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Auf Veranlassung mehrerer Familienmitglieder veröffentliche 
ich einen ersten Beitrag zur Geschichte unserer Voreltern aus 
dem reichen Quellenmaterial, welches ich in oft sehr beschränkten 
Mussestunden gesammelt und bearbeitet habe. — Möge dieser Versuch, 
gewidmet der Faniilienpietät, freundlich aufgenommen werden! 

Berlin, im Deceraber 1883. 



Hans von Schack. 
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Mit dem Ausgang des 12. Jahrhunderts beginnen in unserer 
Heimat Niedersachsen ans persönlichen Beinamen sich erbliclie Fa- 
miliennamen tillmählich zu entwickeln; dieselben bleiben jedoch noch 
während des 13. Jahrhunderts vielfach Schwankungen und Wechsel un- 
terworfen. Für Fanüliengeschichtsforschungen, welche in diese früheste 
Periode zurückreichen, erwächst hierdurch die schwierige ,\ufgabe, 
zunächst festzustellen, welche Namen ursprünglich von den Familien- 
mitgliedern geführt worden sind. Eine Beantwortung dieser Frage 
habe ich theils in den Anmerkungen, theils in den Noten versucht; 
eiu näheres Eingehen hierauf, wie auf so manches Andere muss ich 
mir jedoch für die geschichtliche Bearbeitung Vorbehalten, welche erst 
nach Edirung der Urkunden des 14. Jahrhunderts veröffentli(!ht werden 
kanu, da sich nur unter Zuhülfenahme dieser Urkunden die ursprüng- 
lichen Besitz- und socialen Verhältnisse der Familie übersehen lassen. 

Die vorliegende Urkundensammlnng enthält für die Zeit von 1102 
bis zum 25. Mai 1303 dreihundert Urkunden bezw. Urkunden-Re- 
gesten*). in welchen Mitglieder der stammverwandten eine Lilie im 
Wappen führenden Familien Schack und von Estorff**) genannt wer- 
den. Dasjenige Material, W’elches in das Dunkel vor 1102 Streif- 



*) Von ilieseii 3(X) rrkmirten wenton (ö Mer *nin erstoii Male Kcilrnckt.. 

**) Verjfl. Xute l. — Uio .\nsrabc h»,'i rfoflingcr, Ciesfh. der braniiacbw.-lüii(>l)*f. 
Landl-, I., p. 430. ilaaa die Si-hiuk- Estorff s in alten Zeiten einen Meuscheukopf im 
Wapjien (teführt, hiTuht leditrliili anf einer Verkennnii<{ des Helmes, welchen die- 
sellien im 14. Jalirbnudert und später zuweilen im Siegel filhrten, wie dies znr 
damaliicen Zeit dun-.haus nicht ungeliräuchlich war. Ala Beweis ist auf Tafel 8 
unter No. II und 10 ein Theil der lirkde. vom 1. Februar 134.5 mit zwei „Meiischeii- 
kopf- - Siegeln nligebildet. Nach rfeftinger, hniidaibriftl. (iesch. der v. Estorff, 1., 
p. ISIS n. ‘J*J0, fährt das Siegel No. i) „nicht eine, Lilie, sondern einen Mensehen- 
kopf mit einer ziigespitzten ITaffenmlltze, aus welcher oben zwei Bande, gehen, 
samnit einem spitzen Kragen, nach selbiger Misle von vier Zipfeln, deren Enden 
einer halls-n Lilie gleichaehen, nebst der Umschrift; 8. Eghardi de Eatoriie“; anch 
Otto von Estorpe (Siegel No, 10) soU den Menacheukopf, die übrigen als;r eine 
Lilie fiihren. Thatsachlich zeigen Siegel No. fl und 1(1 den Helm mit dem nwb 
jetzt von den Estorff s geführten Helmschmuek, den Birkhahnfedern, und wird der 
Irrihnm nur erklärlich, wenn man die Tafel resp. die Siegel auf den Kopf stellt. 
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lichter wirft, habe ich hier nicht auf^enomnieii, da dasselbe nach Lage 
der vorerwähnten Verhältnisse urkundliche Beweiskraft nicht haben 
kann; den Schluss bildet die Sterbeurkunde des letzten Familien- 
mitgliedes, welches sich der Namen Schack und von Estorff wechselnd 
oder im Verein bediente. Mit dem Beginn des 14. Jahrhunderts 
gehen die Wege beider Familienzweige so schnell und vollständig 
auseinander, dass eine getrennte Behandlung ihrer Geschichte angängig 
wird; für die.se .spätere Zeit werde ich mich ausschliesslich auf Bei- 
träge zur Geschichte der Grafen und Herren von Schack beschränken. 

Dass aus den ältesten Zeiten die Nachrichten nur bruch.stUck- 
weise auf uns gekommen sind, ist selbstverständlich. Was sich er- 
halten hat, bin ich bestrebt gewesen, gewis-senhaft zu sammeln und 
zu prüfen; gar manchen alten Folianten habe ich ohne Erfolg durcdi- 
stübert, und wenn sich schliesslich auch als Resultat ein Qnellen- 
reichthum ergeben hat, wie ihn meines Wissens bisher keine nord- 
deutsche Adelstämilie aufznweisen vermag, so lässt sich doch eine 
absolute Vollständigkeit bei derartigen Arbeiten wohl niemals erreichen. 
Etwaige Berichtigungen oder Ergänzungen werden stets sehr will- 
kommen sein. 

Die Urkunden sind buchstäblich wiedergegehen , nur ist bebufs 
leichteren Vei-ständni.sses die anerkannt bedeutungslose Willkür in der 
Wahl der gros.sen und kleinen Anfangsbuchstaben, der Buchstaben 
u und V, f und s, i und j nicht beibehalten, auch durchweg die 
moderne Interiiunktiou zur Anwendung gelangt. Ferner habe ich in 
den Inhalts -Angaben die Landesherren meist nicht mit den oft sehr 
weitschweifigen und wechselnden Titeln bezeichnet, welche sich die- 
selben in den Urkunden beilegen, sondern derart, wie es den tliat- 
sächlichen Verhältnissen entspricht*). 

Die beigegebenen .Abbildungen von Urkunden und Siegeln sind 
nach den Originalen ohne Retouche hergestellt und geben daher die 
jetzige Beschalfeuheit derselben mit Flecken, Schäden oder späteren 
Nachträgen getreu wieder. 

Eine Arbeit, wie die vorliegende, war nur ausführbar l)ei allseits 
freundlichem Entgegenkommen, namentlich auch Seihms der Archiv- 
Verwaltungen zu Berlin, Hannover, Lüneburg, Oldenburg, Hamburg, 

*) Per die rrkuiiden .5, ‘.I, 13, 14 und 17 ansstellcnde Graf .\ltnTt nennt sich 
z. n. in Vrkde. N«, 5 Graf in TransariiinKien, in Ni>, !) Graf von HoUteiu, in No. 13 
Graf Von Grlnmilnde und in No. 14 u. 17 Graf von GrbimUnde nnd Hidstein. Pie 
Herziljre von Lanenlnirg neunen sich fast stets Herziioe von .Sachsen, Knoern und 
Wealfalen, ilio llerzilj^e von Liluebnro anch nach der TheilnnK noch Herziige von 
Braiinschiveig et4'. 
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Lübeck, Schleswig etc. Zu ganz besonderem Danke verpfliclitet bin 
ich der Krau Aebtissiu des adeligen Klosters Lüne, Frau von Meding, 
für die grosse Liebenswürdigkeit, mit welcher mir die Benutzung 
dieses für unsere Familie besonders reichhaltigen Klosterarchives auf 
jegliche Art erleichtert worden ist, ferner dem Königlicheu Cere- 
monienmeister und Kammerherrn Grafen von Oeynhausen, welcher 
meine zuerst irreschweifenden Studien in die richtigen Bahnen lenkte, 
und den Königlichen Archivräthen Herrn Dr. Friedlaender zu Berlin 
und Herrn Dr. .Janicke zu Hannover, welche gleichfalls immer liereit 
waren, mir Rath und Auskunft zu ertheileu. 
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1162 . 

Hrinriih der Lime, Herzog ron Bniern und Sarhiiim, schenkt dem 
Propst und den zwölf Domherren zu Nutzehuri/ ä7 Mark Jienim aus 
detn Zoll zu Lübeck. 

Et ut hoc ratum et inconvulsura omui futuro tempore 

permaneat, sigilli mei impressione et siibscriptoruni testium astipulutioue 
confirmo: domini Hartwici Hammenburgensis archiepiscopi , domini 
Bemonis Magnopolitaiii episcopi, domini Evermodi predicto loco presi- 
dentis episcopi, domini Geroldi de Aldenburg episcopi, Brunonis abbatis 
de Hirsevelde, Marcwardi abbatis de Luneburg, Brumingi abbatis de 
Ullesen; comitum: Heinrici ibidem a<lvocati et filii sui Bernliardi, 
Sifridi comitis de Blanckenberg , comitis Adolfli de Scliouweubiirg, 
comitis Vollaradi de Dannenberg, comitis Ottonis de Assenburg, comitis 
Wernlieri de Velthemi; nobilium: Liutliardi de Menersem, Ludolfi 
de Waldenrotli, Guncelini de Hagen, Herraanni de Liiidiowe, Hugoldi 
de Hirmausberg, Gerlagi et filii sui de Wege, Adulfi de Nuwenkircheu, 
Tüeodorici de Viclingen, Skacci de Barde wie*), Aruolfi de Cantelsen; 
ministerialium : Hinrici de Wida, Reiniildi de Erteneburg, Zippoldi de 
Hirtaberg, Ludolfi de Peine, Cesarii de Blankenberg et Jordani fratris 
sui, Gerliardi de Lachenn et filiorum eins Tliiderici et Detlevi, Heurici 
de Tjiineburg, Heinrici de Dalenberg, Theodorici de Hidesacker, Ottonis 
de Medingen, Bruniggi de Bumersberg, Marcwardi de Bederikesa, 
Gerungi de Brema, Brunonis de Marboldestorp, Bertoldi de Odirstide, 
Conradi advocati, Hildemari de Othentorp. 

Urkdb. der Stadt Lübeck, L, Xo. 



*) Vcrgl. Xute ’J. 



l 



Digitized by Google 




2 .*) 



11()9, XoypmLer 7. Artleiibur;::. 

Hemrich der Löwe, Hemoti von Baicrn und Sachsen, hrfreiet die den 
drei Di.4hiimcnt im Wendmhinde zugelcfitm Hufen nm der Bede ti»d 

deni Herzogszime. und hestimmt die Ahgahen der Wenden. 

Testium vero nomina sunt hec: Evenuodus Razen- 

lairgensis episcopiis, Conradus Lubicensis episcopus, Berno Szwiriiieiisis 
e|)iscopns, ^larcijwardus abbas de Luneburg, Baldevvinus prepositus de 
Razcnburg, TLeoderiens prepositus de Sigeberg, Gerardus prepositus 
de Alesburg, Baldewinus de Bruneswic capellanus ducis, magister 
David sacerdos curie ducis, magister Hardwicus curie ducis notiirius. 
AValterus, Rol)ertus, Stephanus, Daniel, Heiuricus, Bertoldus, canonici 
Razeburgensis ecclesie, Odo Lubizensis ecclesie decjinus, Folclierus, 
Sibenius, eiusdein ecclesie canonici; Gunzelinus comes, Bernardus 
comes de Razesburg, Cunradus comes de Reinesteine, comes Otto de 
Hartbeche, Cunradus vicedominus de Hildenesbeim, comes Meinricus 
de Biizeburg, Heinricus de Western, Ludegerus de Hardestliorp, comes 
(Adolfus) de Scliowenburg, Eilbertus de Wilpe, Walterns de Berge, 
Meinricus de Almanesthorp , Schacco de Erteneburg**), .Jordanus 
da])ifer, .losarius frater eins, Heinricus marschalcus, Heinricus pincerna, 
TiUpoldns pincerna, Erchenbertus dapifer, Wemerus camerarius, Otto 
advocatus de Erteneburg, Fredericus frater eins, Heinricus advoc^tus 
de Hidesaker, Heinricus advocatus de Luneburg, Geranins scnltetus, 
Bertoldus de Rotlieshof, Walbertus Mule, Rotliardus et Givehardus de 
Haldesleve, Georgius de Hideshakere, Hildebraudus, Marcradus Ho- 
verbode, Marcradus flliiis eins de, Holsatia. 

Merkhoduirgisehe.v Urlidh., No. 90. 



*) Xadi .T. .1. flriilii'r, Sammbinsf iiiwlerüriclmisrlM'r rrkiiiiilcii. W. I 
iltT riiiv.-IüM. zu (iiittinjrin): 

30. .Juli lina mul 3. April 1107. (ir.if .Allicrt von Elier^tciii tiuisclit mit Kloster 
.VitieliiiKrslKirn Vfrscliiisleiii’ Tlesitr.iinei'ii, n. A. (liejenigcii .qiii ilii-.mitnr Isma Freileri« i 
Scaernn is.“ 

In ilnii Alslriirk 1 mm .Spilcker, (it'selu il. (Irf. v. Eberstein. L’rkilli. No. 33 — muh 
einem Copiallmeh von Aineinnsäborn — steht _Freilcric.i Hcne.conis.“ 

Dii'se l'rknnile crehört keinenfalls dem 13. .lahrhiinihrt an nnd ist daher, falls 
nicht ein Fehler in der .Tnhres.riioal>e vorliegt, lo’fiilscht. 

**) Vernl. Note :l. 
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3.*) 

1200, im Angnst. 

Hurzog Wilhelm von Liineliurff (Sohn Heinrichs des Löwen) hestätigt 
den Vertrag, durch welchen AM Bnrchard die Ansprüche Ottos von 
Jiapenstedc an Sahgütern beseitigte, welche dessen Ilriidcrs Wittwe 
Otgena dem Kloster Lüne geschenkt hat. 

— — Testes autem fuerunt: Anuo dapifer noster, Wernenis 
(de Meding) marschalkiis, Ekkeliardus Scakke, Wasmodus, Olriciis 
Vultiir senior, Hartmannus advocatns et alii quam plures eastellani 
noslri. Cives etiam nostri aderant isti: Acliilles, Adam, Wasmodus 
de Bai-scampe, Lambertns Nipere, Godefridus, Helmvicus, Albertus 
et alii miilti. 

Urkdh. d. Klosters S. Michaelis zu Lünehnrg, Ko. US. 



4. 

Oliiio .Tnlir (1211). 

Heinrich, Herzog von Sachsen und Pfahgraf hei Rhein (Sohti Hein- 
richs des Löwen), hestätigt dem Kloster Keudorf die ihm von Reinhard 
von Vornholt üherwiesencn Güter zu Rothdorpe. 

Testes sunt: Henricus de Borcli et fratres sni Jlanegoldiis et 

Sigebodo, Gerardus de Dnrin et frater eins Lupoldns et Mauegoldus 
de Esdorpe et Alexander de Werdin et Daniel de Hlidirsdorpe et 
Hrnningns de Hunscliinge, Henriens de Oclitinhusin et Sigebandns 
frater snns. 

V. Hodeviherg, Hoger Urkdh,, VII., Ko. tl. 



*) a) Nai'h PfefÄiidfr. Gpach. «1. Ijrannsiliiv.-lflm'bjr. Laiiili», I. p. 4.13: 

„latKJ. Unucr V. (Memo verkiviifl clip MUhlo iu Mi'llHu-k. I'iiter ilen Zpukph 
Kkkcliart Schakko pt frater »uns -Maneirolilii!« ile Kstorff. Scliarkniii:< 
filii.“ — Diese Angabe si'beint auf eiuem Irrtimm zn )«‘riilieu. vergl. t'rkiiiiile 
Xo. H4. 

b) ,1204. Scaecu, p.oiiips TliPl ma rciae.“ (ITpImubl , l'bMn. .Slaroruiii. 
]i. 403 -00.) — Verel. Xiite 4. 

1 * 
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5. 

1211, Mai 10. Xen-.\rtleiiLnrg. 

Graf Alhert von Orhmünde cntmf/t zu Gumtfm des Klosters S. MirhacUs 
in Lümdmni allen Gererhtsamen an das Dorf Hiithcrgen oder andere 
Guter dieses Klosters. 

— — Testes hü sunt: coniites Hermannus, Guncelinus, Hei- 
mannus de Stortebutle; Gerhardus sacerdos capellanus, Heinricus 
Scakko, Ekkehardus, Marquardus de Barme.stede , Nevelunghus 
Albus, Gevehardiis de Lüneburg, Everhardus de Seveneken et alii 
quam plures. 

IJrhdh. d. Klosters S. Michaelis, Xo. 32. 



6.*) 

Ohne Jahr (1211 oder 1212). 

Die Bischöfe von Paderborn, Verden, Ratzehurg und Leal, der Propst 
der Kathedrale von Riga und der Abt von Diinuiniinde bekunden den 
Vergleich zwischen denn Bischof von Riga und dem Deutschen Orden 
über die Theihmg Lettlands. 

Presentes fuerunt cum hec fierent: Alobrandus sacerdos, Eu- 

dolphus canonicus in Sossad, Henricus sacerdos de Lon, Helmoldus 
de Plesse, Conradus de Vardeuberge, Nicolaus de Bnina, Egechardus 
Schakke, Segebandus de Luneba, Wridolphus miles, Frethericus de 
Bodeuthke et alii (piam plures. 

Bunge, hier-, Kur- und Ksihlündisches IJrkdb., Ko. 23. 



♦) Wi^lfkinJ, Nuten zn (TeBihichtäSclireiWru il. Mittelaltern, III., No. Ul: 
„Schlacht hei Buiivines, Ü7. Juli 1U14: 

..Tulina. VI. Knlenil. ob. Hartwiinis ct EKßihnnliiB occ ‘ (.\ii3 dem 

Nekrid. de» Kloster» S. Michaeli» iu I.Uuehiirß.) 

In einer Liste der Karaplirenosseu de» Kaiser» Otto IV. (Sohn Heinrich» des 
Löwen) in der uußlitcklicheu .Schlacht wider König Philipii von Frankreich lei Bon- 
vine». unweit Tunruay iu Flandern, wOrdeii wir diese lieideu Namen und iu dem 
letzteu rermiithlich einen F.ggihardns Scacco vurfinden. Ileii 37. Julius 1314, 
einen Suuutag, bestimmt das l'hrou. Mouast. Mortui-mari», iu Mart, et Dur. thesaur., 
UL, ji®?- 14VJ - Math. Parisien»., )>. 174.“ 
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7 . 

1215, Juli 29. Lttbfck. 

König Waldvmar von Dänemark bestätigt dem Bisthnm Lähetk alte. 
Oiiter und Freiheiten. 

Testes simt; Nicholaus episcopus de Windelscra, Bertoldns 

Lubiceosis episcopus, prepositus maior eiusdem ecclesie Hodolfns, Cono 
decaniis; canouici Lubicenses: Conradus plebanus saucti Petri, 
Jokauues Ethelinus, Heinricus scriptor, Alexander plebanus sancte 
Marie, Heinricus Thuringus, Conradus Scakko; de familia regis: 
Dorstannus notarius, magister Iwaniis, Michahel; laici: Nicholaus 
Sconig, Tako longus, Dhurbernus et alii (luam plures clerici et laici, 
teutonici et dani. 

Leverkus, Urkdb. d. Bisth. Lnhevk, /., No. 29. 



Bischof Bertold von Lübeck bestätigt dem Kloster Segeberg die Schen- 
kungen seiner Vorgänger, u. A. „medietatem decinie — — 
Hchakkendorpe“.*) 

Huius autem rei testes sunt: dominus Yso Verdensis epi- 
scopus, Detardus abbas Rejmeveldensis, Cristofferus fStadeusis abbas, 
Gherardus saucti Johannis in Lubeke abbas cum suo couveiitu, Ro- 
dolphus maior prepositus Lubiceusis, Cono decanus, magister Detmai us, 
Alexander, Conradus Stako (Scako**), magister Henricus, Lamber- 
tus, Ludingerus, canonici; Theodericus regularis in novo monasterio; 
layci: Tymmo advocatus, frater eins Maniuardus, Emeke, Ubbo, mi- 
litcs; Werlavimus, Theodericus Duncker, Bertoldus Lnscus, Gode- 
scalcus de Curen, Sigif’ridus Stule et alii quam plures clerici et laici. 

Leverkus, Urkdb. d. Bisth. Lübeck, I., No. 32. 



*) V’erjfL Note 5. 

*♦) Vergl. Note ß. 
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ffraf Alhai ron Orhmüntle ühcHriigt dein Bischof Iso ron Verden sieei 
Hilfen auf der Insel Kirehirerder. 

— — Testes: liUtherus Verdensis canonicus, Helmricus Bard- 
wicensis canonicus, Fridericus capellanus, Maroldiis, Arnoldus sacerdos, 
Hennannns de Stortebotele, Vitekindus de Boeberge, Arnoldus de 
(Munster), Fridericus de Haseldorp, Reiufridus dapifer, Heinricus 
Schacko, Hermauuus de Kiredorp et fratres siii. 

V. Hodenherg, Verdencr OeschiehtsqueUen, II., No. lä. 



„Bertoldus, dei gracia Bubicensis ecclesie episcupiis, Conradus pre- 
positus**j, TiUdolfus decauus, Ludeiigerus scolasticiis et miiversus 
eiusdem ecclesie conveutus“ urkunden über die Bedingungen , unter 
irelchen der Geistliche Theobald ihrer Kirche eine Salzpfanne aus der 
Saline zu Lüneburg • geschenkt hat. 

Nos itaque Lubicensis ecclesie canonici: Conradus Swevus, 

Fridericus, Johannes de Wesenberge, Heinricus scriptor, Gerdliancus, 
.Johannes de Bardewich, Johannes Episcopus, Lambertus Afl’uutius, 



♦) n) „Aujciiat 13U0.“ t'ntcr (liewm Diitnm fiuilet sieh tiei ((i. 0. I.eil)ui*) 
Ori)(iues Oiii'lphicat' 111. p. H-W. fiilschlich die iTktmde Xo. 3 vmii .Auj^nst l'JJO. 

b) 1±äO: „Peuedirtnsde I’rediileet Scliiicei) frutcr suils."' (Lappi iilierj'. llaiiihg. 
l'rkdh., Xo. III.) — 8. .lamiur 1231: „Heu«lictus et frater smi.s Seaeko de 
I’crdole.“ (Michelseii, Holst. I'rkdli., I., p. Xo. :l.) — 10. .lanuar 1221. 

„Ileiieilictiis de l’redolc et frater smis.“ (LappeiilsTg, liamhg. Vrkdli.. Xo. 413.) 
Zeiigeu bei Oraf .IllsTt rou Orlaiiiilude. — Vergl. Xote 4. 

♦•) lii der Zeit vor 12111 führten den V'oruaiueu Conrad *»ei I.Olwekische 
Hoinhermi: Conradus (.Snevns) ple!«uns saneti IVtri und Conradus Scakko. Kraterer 
— als der altere verumthlieh identiseh mit dein !). Juni 1200, 12. Mai 1201 mul 
1214 urknudlirb vorkoinmenden Iioinberreii Conrad — ersebeint in der vorliegenden 
erkunde als ältester Domherr und ^vi^l mithin der in der gleiehen frkunde als 
Projist anfiretende Conrad identiseh sein mit dem frilhereii Iloinherrn Conrad 
Schack. Hiermit steht im Einklang, wenn Propst Conrad (l'rkunde X'^o. 3:1) <ler Ihim- 
kirche Einkünfte ans seinen \-äterlicheu Kriigütern in der Saline zu Lllnelmrg schenkt, 
in welcher die Schacks seit ältesten Zeiten hen-ehtigt waren; auch werden die steten 
Ik-ziehnngeu der ajiätereu Domherren der Familie zu der vom IVopste Conrad 
ans Einkünften des Dorfes HOssow gestifteten Vikarie auf das verwandtschaftliche 
Verhältuiss zum Stifter znrückziiführeu sein. 
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Elyas, Beriugerus, Anioldus, Otto, Geranins, Jlaroldas consensimus 
siibscribeudo. Testium etiam de Lnueborch liec sunt numina: Hart- 
mannus advocatus, Manegoldns de Estorpe, Lambertus Vultnr, 
Ilelmoldns, Alexander de Werdben, Hie, Abbo, Lconardus, Vincent ins, 
Thomas de Heilveldhe; cives: Adam, Tidericus llaniienvot, Wasmot 
de Herscampe, Nicolans de Pomerio, Nicolans Bie, Abbo, Lconardns 
mouetarins, Godefridns, Heinricus Crispus, Jordanis et alii (piam plures. 

Lffcrktis, UrkM. d. Bitith. Li'dmk, I., Xo. Sl. 



li. 

1222, März 31. Schwerin. 

Bischof Bnmtvanl von Schivcrin hestimint die Verchi ung des htilii/en 
Blitles im Dome zn Sehtrerin. 

Testes Iiii aderant; clerici Brnuwardns episcopus, Matthens 

al)ba.sDobeianensis, Hermamins prepositns Hammenbuigensis, Conradu.s 
prepositns Lnbicensis, Alvericiis prepositns in Campo Solis, Fre- 
deriens cauonkns Hildensemeusis; canonici Sverineiises Bruno prepo- 
situs, Aj)pollouins scliolasticus, Laureiitins ciistos, Eilwanlns, Joliannes, 
Enslachius, Wenierns, Giselbertn.s, Hermannns, Matthias, Willielnms; 
laici: Wenierns de Lonenberg, Hartwicus de llicszerowe, Fridericus 
de Eveninge, Reiuboldus de Driberge, Alanins, Bodolplins de Plote, 
Eugelbertus, Theodoriens et alii (piam plures clerici et laici. 

Mecklodmrgisches Urkdh., 1., Xo. 280. 



12 . 

1222, .Iiini 1. Wittenburg. 

Ontf Alhert von Oiiwiiiindo schenkt dem Kloster Preetz (Iruiidhesitz. 

Hnius rei testes sunt: Bertoldiis Lnb. episcopus, Con- 

radns prepositns maior, Gerhardns de Wittenborch plebanns, 
Florentius capellanns noster; laici: AV'ipertns dapifer, Heinricus came- 
iwrius, Jakete et Heinricus frater eins de Saltwedele, Hildebodo de Wit- 
tenborch. Daniel, Salemon, Hermannns, Herebertns, Godescalcus de 
Kuren, Verestus, Tideriens advocatus de Plone et alii quam plures. 
Miehelsen, Sehlesie.-Holst.-Lauenhi/. Urkdh,, /.. ji, HU. Xo. 
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13 . 

1222, Juli 6. Ltibfok. 

Die Bitchöfe Brunuarä vtm Schtrerin und Bertold rmi Liihcck, fo- 
irie Heinrich, Heir roti Ji crle, urlnindm über die Beilcgnng der Streitig- 
keiten zwischen den Domherren und den Bürgern zu Lübeck. 

— — Ad sopiendam discordiam iiiter canonicos Lubicenses et 
burgenses civitatis eiusdem consensum est in arbitros; C. prepositum, 
E. decaniim, .lohannem, Maroldiim canonicos Lubecenses ex una pai'te, 
Elvenmi, Heinricum, Alvewinum, Ditericmn, cousules civitatis ex parte 

altera, qui sub articulis sibi coinmissis concordaverunt. 

Leverkus, Urkdb. d. Bisth. Lübeck, I., No. 42. 



14 . 

122.'!. Segeberg. 

(rraf Albert ron Orhimünde gestattet dem Kloster Ncumüuster eine 
Bj'arrkirche in Flintbeck za fTbanen. 

— — Testes autem huius consensiis sunt: Bertoldus episcopus 
Lubicensis, Conradus prepositus et Gerardus canonicus Lubicensis, 
Jolmnues prepositus et Bertoldus prior et totus conventus Segebergensis 
ecclesie; AVipertus dapifer, Heinricus pincerna, Marquardus plebanus 
iu Itzebü, Hartmodus de Plune et alii quam plures clerici et laici. 

Luppenberg, Ilumburgisches Urkdb., I., No. 471. 



15 . 

1224. Lübeck. 

Bischof Bertold von Lübeck urkundet über den „cum consensu et 
voluntate domini Conradi maioris ecclesie nostre prepositi simulque 
uüiversorum fratrum et (yinonicorum nostrorum connivencia“ ge- 
schehenen Verknuf gewisser Zehnten im Weichlilde der Stadt Lübeck. 

Sunt igitur iioniina canonicoram hec: Conradus prepo- 
situs, Helyas decanus, Lambertus custos, Ludengerus scolasticus, 
Conradus presbiter, Johannes pbr., Herengerus pbr., Amoldiis sub- 
diacoims, Gerardus pbr., Lndolfus subdiaconus, Johannes diaconns, 
Hermannus subdiaconus; et hec nomina consulnm: Elverus de Barde- 
wic, Heinricus Vullenpunt, Theodericus de Heringe, Lutbertns Lenlzing, 
Godescalcus de Bardewic, Willehelmus Albus, Heinricus Albus. 

Leverkus, Urkdb. d. Bisth. Lübeck, L, No. 51, 
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16 . 

1224, Juni 24. Bifinen. 

Erzhischnf Ocrluird von Brrmen hfidiUiijt die srhiedsrkklerUrhc 
Entecheidiiiiy des Slreitvs ziristhen dem Bisriwf Bertold vmi Lübeck 
und dem Kloster Seyeherf/ über den Zehnten in Sestermühe, 

Huins rei testes sunt: Christupfonis abbas Stadensis, Johannes 

sancti Johannis in Lubeke abbas, Conradus Lubicensis ecclesie 
prepositiis, Hennannus sancti Anscharii inBrema prepositiis, magister 
Anioldus et magister Albertus canonici Bremenses, Lndolfus de Luchoe 
Lubicensis canonicus, Gerfridus Wrideke, Sigebodo de Borch et alii 
({uam plures. 

Leverkus, Urkdb. d. Bisth. Lübeck, L, No. 49. 



17 . 

122.i, Jannar II. Segeberg. 

Graf Albert von Orlamünde überUmt dem Bi.sthum iJibeck eine durch 
den Bischof Bertold angekaufte Hollünderhufe in Sibsdorf. 

— — Huius facti testes sunt: Johannes abbas sancti .Johannis, 
Lanibertus prepositus de novo monasterio, Conradus prepositus, 
Helyas decanns Lubicensis, Wipertus dapifer, Maniuardus Vot, Otto 
advocatus deUtin, Edlielerus de Grobe et alii quam plures clerici et laici. 

Leverkus, Urkdb. d. Bisth. Lübeck, No. öü. 



18 . 

1225, Juni 6. 

Herzog Otto roti Lüneburg bestätigt den Befehl und das Privileg des 
Kaisers Lothar, durch leelches dem Abt und Convent des Klostets 
S. Michaelis zu Lüneburg verboten wird, Jemandem, der nicht Kloster- 
dienstmann und ein tauglicher Lehnsträger ist, Kirchengüter zu Lelm 

zu ertheilen. 

presentibus nostris ddelibns: Weruero dapifero, Gevehardo 

fratre suo, Segebando, Thiderico de Monte, Ekkehardo Scacken, 
Ottone Magno, Henrico de Grabowe, Berningo advocato, Alexandro 
de Odem, Wernero de Merewede, Frederico Pusteken, Crachtone 
scriptore nostro. 

Urkdb. d. Klosters S. Michaelis, No. 40. 
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19 . 

1225, im August. 

Hvr 20 (f Otto von Liinclmrfi bFKlätifjt die vom Aht Johann voUzogene 
Eintoimng des SahzoUen, welcher dem Klotiter S. Michaelis zu Liine- 
hiirg vom König Otto II. geschenkt worde^i. 

Presentibus nostris fidelibus: Wernero de Louenborcb. üe- 

velmrdo fratre .suo, Segebando, TUiderico de Monte, Paridamo inare- 
sealco, Ekkeliardo Scakk, Hartmanno advocato nostro; Adam cive, 
Leonliardo, Thiderico ante portani, Abbone, Nicolao, Oltberno, Lam- 
berto Nipere, Thetmaro, Ludeio Dorlin et Craditone. 

Urkdb. d. Klosters S. Michaelis, Ko. 41. 



20 . 

1226. Lauenbnrg. 

Herzog Otto vim Liinelmrg genehmigt den Verkauf zweier Hufen in 
Sud- Wiltingen, denen er noch drei als Geschenk hinznfiigt, an das 
Kloster Dhsdorf. 

— — presentibus fidelibus nostris; Biircliardo de Vulferbiitle 
dapifero nostro, Geveliardo de LunelMJreh, Plkkehardo Scliakk, 
Ermenoldo de Bevenliusen, Heurico Eibe, Lippoldo de Tsarnhusen, 
Johanne de Mirica et Craditone scriptore nostro. 

Kicdel, Codex dipl. Brand., I. 22, No. 9. 



21 . 

1226, ini Kecemlier. 

Herzog Otto von Lunehurg bestätigt eine Schenkung von Sntzqnt ans 
der Saline zu Lüneburg Seitens des Domherrn .Tordan rm das Dom- 
kapitel zu Bardowick. 

— — Huius rei testes sunt: Gervasius pre|)ositus in Ebstorp, 
prepositus Helniericus, Couradus custos, P'ridericus et Cradilo eapel- 
laiii nostri, Geveliardus, Hartmannus, Druclitlevus, iSegliebandus et 
Tidericus l'nitres, Otto Magnus, Wenierus de Loiiwenborg, Egliar- 
dus Scako, Adam Bürge, Leonardns, Lampertus Nipere, Tidericus 
ante portam, Tidericus Holle, Nicolaus Biel et alii (|uam plures. 

lolger, Urkdb. d. Stadt Lüneburg, Ko. 42. 
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22 . 

Ohne Jahr. 

Bmliof Lader von Verdeii, Grnf Gniuvl von Schwerin und Graf Bern- 
hard von Dannenhenj heUnuden, dusu der Hildesheimer Domherr Fried- 
rich, Bruder des Grafen Heinrich von Schwerin, dem Kloster Ehstorf 
seine Erhijäter zu Lehmke im Jahre 12Ü7 r/esehemht hat. 

— — Preterea (jiiidam ministeriales ile Luneborg*) affuerunt: 
Olricus Viiltur, Bernanhis Sprengere, Olricus de Bliichere, Mane- 
goldns, Nicolaus dapifer, Gevehardus de Maidessen, Wiclibertus, 
Cunradus de Palude, Henricus Scake, Ricwardiis et alii (piani 
plures. 

Urkdh. d. Klosters S. Michaelis, No. -12. 



23. 

1227, April 2.3. 

Propst Conrad von Lüheek schenkt der Domkirrhe daseihst eine Mark 
Pfenniije aus der Sidine zu LHnJnmj und acht Scheffel Kogijen aus 

Biissotv. 

In nomine Domini Dei etemi. Conradus Dei gratia Lubicensis 
prepositus omnibus in perpetunm. Ut ea qiie ad honorem Dei et 
sancte raatris eins ad emendacionem ecclesiarum iuste et racionabiliter 
conferuntur, semper possint et illibata persistere et perlienni stabili- 
tate gaudere, ideo instrumentis legaliter confectis fides et aiictoritas 
indubitata inpenditur, ut conü-a inprobos et nmliguos in bonis pia 
devocione collatis viri ecclesiastici non solum donacionis sed etiam 
possessionis tytulum nsiine ad prfscripeionem legitimam valeant com- 
jirobare. Noverint ei-go tarn presentes (|uam posteri, qiiod de bonis 
meis, ((ue ex paterna liereditate inste et racionabiliter conseentus sum, 
marcam denariorum ex consensu fratruin meoriim carualiiim 
ecc.lesie Lubicensi liberaliter contnli et donavi, caim omni iure et uti- 
litate et sine contradictione qiialibet herednm et consangnineornm 
meorum, de salina in Luneborg annis singulis exliibeudam et perpe- 



♦) Die Sehenknni', liei welcher die Zriu;cii z«i{e">‘n tjewe.ten. ist 1237 zu I.aiieu- 
hur;t erfidiff. die rrknnde aller erst uaehträKlieh (1231—1230) nnsjtestellt. Ks ist 
daher iniiglich, dass der Ansdniek „miuisteriales de LunelKirij“ nicht völlitc currce,t 
gewählt ist; Heinrich Schack erscheint suust nicht in Lilnehurgischeu Diensten 
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tuis temporibus possidendam. Statuens etiam ut de novalibus agris 
in Bussowe census octo modionim siliginis, quem iusto precio emi 
et comparavi, annis singulis cum marca predicta in die anniversarii 
mei canonicis Lubicensibus in prebendam ipsorum pro remedio anime 
mee debeat exluberi. Et ne predicta donacio niea tarn racionabiliter 
facia in dubium valeat revocari, presentem paginam sigilli mei 
inpressione mnnivi. Facta sunt hec anno domiuice incamacionis 
M‘‘CC’XXV1I“, nono Kal. Mai, pontiflcatus domini Honorii anno 
XI*, coram domino meo Bertoldo episcopo Lubicensi, domino Johanne 
decano, Arnolde custode, Johanne Wolquardi, Laraberto et aliis ca- 
nonicis ecclesie Lnbicensis, quos interesse rogavi. 

Leverkuf, Urlalh. d. Binth. Liihcvk, L, Nn. öö. (Daa Oriijiual 
— mit (hm wohlcrhaUeticH Siiyel Xo. I — bclindd sich im 
(frossh. H(tus- u. Centml-Ärvhiv zu OMvnlmnj,) 



24.*) 

Ohne Jahr (vor 28. April 1227). 

Heinrich, Herzexj von Sachscni und Pfalz(jraf bei Rhein (Sohn Hein- 
richs des Limen), mitbelehnt Ermentrud, Ehefrau des Albert r<m 
Bremen, mit (Um dem letzteren zu Lehnrecht vcrliehenim Giitcrn. 

Huins facti testes sunt: Thietmarus de Rothe, Heinricus de 

Saltwedele, Jusarius de Blankenburg, Heinrichs Hisce, Lippoldiis de 
Thorpmarke, Heinricus de Ochtenhiisen, Meinricus de Siitthorme et 
frafer snus Ludolfus, Hermannus de Westerbeke, Va-stradus de Eseke.s- 
torp, Gerwiens de Eime, Thietwart de Horechtorp, AV'ilbrant de Hal- 
remnnt , Conradus de Waneberch f Herman de Ellesseu , Ulveke, 
Alardus et Manegoldus de Estorp. 

Bremisches Urlalh., /., Xo. 189. 



♦) a) Nach t'rkdh. d. Kl. .S. Michaelis No. 4.1; „1. Novcnilx’r I aUX : Hildemariis 
Scaltken (fälschlich statt Seukkeu), Zeuge iu eiuor l'rkiiDdc Herzogs Otto von 
Lüneburg.“ — Vergl. Note 7. 

h) Wigger, ficsch. il. v. Blüc her, I.. No. 5: 1. November lUUÜ. L'nter diesem 
Datum liudc't sieh hier die iu vorsteheuder Aninerkuug erwähnte Urkunde. 
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25.*) 

1230, .InHi 3. Rotenburg. 

Blsrhof Itio ron Vmlm bekundet, da.^s Conrad und Heinrich von Hanr- 
hvnj, Sohne den Verdencr Vut/tes Conrad, vor Oei'icht hei Achim am 
14. Mai auf ihre vermeintlichen Annpriiche an die Belehnunf/ mit dieser 
Vogtei und sonstige Güter Verzicht geleistet und dafür Bürgen theils 
gestellt haben, theils stellen uollen. 

Promisit etiam idem Conradus pro se quod adhuc duos 

dabit fideiussores in eadem foima Paridamum et Heckehardum 
Scackeu vel alios duos equivalentes us(iue ad festum assumcionis 
primo ventnnim — — . 

V. Hodenberg, Veidener Oeschichtsquellen, II., Ko. öl. 



2 «. 

Ohne Jahr (1230— 1234|. 

Begister der von den Bischöfen rmt Balziliurg verliehenen Zehnten. 

In terra Sadelbandie dominus tme nicliil habet in bene- 

ficio ab episcopo, sed (pii sub.scripti sunt, taliter ac taliter inbeueficiati 
sunt: Ad Comu:**) 

Gultsowe***) Heinricus Scakko totam deciniam liabet 

ab episcopo XII (niansos). 

Mecklenburgisches Urkdb., I., No. 37ö. 



*) Nacli rrkilb. ilar SmiU I.iilieik, 111.. X». 1: 14. Mai 13:10. Hvidemarua 
Scakfce (iÜUdilick statt Sciikkc), Zriit'i' in einer Urkunde Erzbischofs Gerhard 
Ton Bremen.“ — Vertcl. Note 7. 

**) d. i. (Kirehspiel) Hoheiilioru. 

♦♦*) Ottltzow war bis lO.'lt im Besitz der .Sehack's. welche wegen dieses (iutes, 
gleichwie wegen ihrer ftbrigen I.auenbnrglscheu .Stammgüter uiemal.s Lehubriefe ge- 
nommen. trotz mannigfacher hierdurch entstehender Zerndlrfuisse mit den Landes- 
herren. 
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1231, Juli 15. Stade. 

Edrlhrrr JJictrnh von l)if)tenau (/rnehniiffi, <1iiks sein Vuvall Ixitter 
Si'f/choflo 1 -on Olteratedl Gnindditcke zu Buxtehude und zu Lutlelmeix- 
dorf dnn Kloster Buxtehude verkauft. 

Testes autem hü sunt: Heinricus de Borch, Segebodo fratcr 

eins, (iodefridus advocatus, Otto frater eius, Heinricus de Tiid, Iwanus 
de Blitlierstorp, Alardus de Estorp, Heruianmis gogravius, Otto de 
Bederekesa, Liudeius de Domo, Heinricus Ciipearius, Johannes filius 
Nicoliii, Fridericus nionetarius, .Tacobus filius Bernardi, Oonra<Ius 
Slodde et alii quam plures. 

VaterJ. Archiv für Kieder-Sarhseti 1808, p. US. 



'2A. 

1231, im Xovember. 

Heinrich und Ekkehart Schack verkaufen dem Kloster Buxtehude ihre 
Erhf/üler in Elsdorf. 

Heinricus et Eghehardus Scachinggi nniversis ad quos 
hoc scriptum perveuerit salutem. Notum facimus omnibus tarn pre- 
sentibus quam futuris, (juod nos de bona voluntate et conseusu omnium 
lieredum uostrorum vendidiums preposito de Buchstehutlie bona noslra 
in Ellestorpe cum omnibus attinentiis et cuin omni iure et utilitate, 
(]ua no.s ea possedimus et parentes nostri; bona eciam, que in eadem 
Villa ijuidam habnerunt in beneficio de manu nostra, simul cum aliis 
integraliter vendidimus preposito predicto. Sed quia eadem bona 
pertinent domiuo episcopo Bremensi et nos ea non potnimus vendere 
sine consensu domini episcopi, promisiraus domiuo Segebando et fratri 
suo Tlieoderico de monte Lunenborg ad mauus prepositi nos et amici 
nostri, scilicet Otto Magnus, Olricus Vultur, Alardus de Estorp et 
frater suus Manegoldus, Ekehardus iuvenis filius Heinrici 
et alii amici nostri, quod eadem bona teneamus in beneficio a domino 
episcopo Bremensi, donec prepositus predictus proprietatem predictoruni 
bonorum ab ecclesia Bremensi possit optinere. Cum autem optinuerit 
debemus ea resignare iam sepedicto episcopo, ut ipse ea oflerat cum 
omni iure ecclesie in Buchstehutlie et utilitate. Ut autem hec rata 
permaneant et ab heredibus nostris inconvuls.a, iu.ssimus haue testimo- 
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nialem paginam sigillo nosfro roborari. Acta sunt hec anno dominice 
incarnationis M‘'CC'’XXXI“, mensc Novembris. 

Im//. Tnftl Xo. 1. Nach dem Oritjinal im Kihiir/I. Staah- 
urrhir nt Hannorm-, An Prrf/amenlst reifen Siet/el No. TI ron 
iieUnw Wurhs. iy/mren eines zweiten tHetfels zeif/en .nrh nieht. 



20 . 

12:i2. Anglist :t. Lniieiibiii'g. 

Het'zoji Alliert ron Sachsen hesUitiijt die Stifhnig des filosters Preetz. 

— — Huius rei testes sunt: Heinricus coines de Dannenberch, 
Walterus dominus de Amersleve, Ulricus burebgravius de Witliin, 
Theodericus dapifer, magister Heinricus de Werbene, Joliannes cjuioni- 
cus Lnb., magister .Tobannes pliisicus, Bertrammus pincerna, H eiuricus 
Scliacke, Theodericus marscalcns, Ravenode Raceburg, Otto de Kowal, 
Fridericus Dumme, Egliardus de Culpin, Hermannus de Mordale, 
milites, Godescbalcus prefectus, Heinricus de Bai-mezstede, Wemerus 
mai'scalcus, Theodericus Duuker et alii (piam plnres viri providi et discret i. 
Miehetsen, Srhtesir.- Holst. •iMinnhg. IJrkdh., 1., p. ilOO, No. !) u. W. 



:io. 

Ohne .Tahr (um I2ü4). 

Die Miti/Iieder des DomhtpiteJs zu Lüheel: urkunden üher die Oriin- 
dumj des ITeiliiien-Oei.st-IIanses zu Liilieek. 

— — Ego Nicolaus decanus consentio in hec verba et subscribo. 
Ego .lohannes subscribo. Ego Johannes subscribo. Ego Arnoldus 
cu.stos subscribo. Ego Otto subscribo. Ego Gerardus subscribo. Ego 
Tjudolfus subscribo. Ego .Johannes subscribo. Ego Fredericus sub- 
scribo. Ego Henricus subscribo. Ego Godescalcus subscribo. Ego 
Theodericus subscribo. Ego Segebodo subscribo*). Ego Nicolaus 
schola(s)ficus subscribo. Ego Tliedvardus subscribo. Ego Thybaldus 
subscribo. Ego Henricus subscribo. Ego Bertrammus subscribo. 

Urkdh. d. Stadt Lüheck, I., No. (iß. 



*) •‘«'getiod«, Tliimberr. spiitir Pri))wl zn I.ülHck mid gU'iilutiötig lifnnhcrr iiml 
.Ari'kiiliakiiii m .Schwerin (vers;!. l'rkile. N». 411), war ein linider <lea I.ül>eckcr Dom- 
herrn Fikkeharil Sehack (vcr){l. l'rkile. X«. 5S n. lüS) mid wird in »iiüteren Kirchen- 
ntfialerii »teta .Set;elHMlii .Schack eeualint (vergl. Anmerki'. zu l’rkde. Xn. lol). 
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Herzog Otto von LiinchHvg >‘(hmkt dem Kloster S. Mirhaelk zu Lfine- 
hurg drei Freigüter zu Kepjmnstedt und Hagen, sowie die Vugtei ühtw 
die Ahtsmühle in Lüneburg. 

Huius facti teste« sunt: comes de Glichen cognatns noster, 

dominus Hermannus Hode; clerici vero: dominus Fridericus plebanus 
sancti Cyriaci, Bernardus plebanus de Modestorp, Thebaldus canoniens 
Lubisensis; ministeriales nostri: Segebandus et Thidericus frater 
suus, Wemems niarschalcus et frater suus Fridericus, Otto Magnns 
et frater suus Wemems, Otto de Boyzenborg et frater suus Thide- 
ricus, Gerardus de Doren, Wasmodus et frater suus Otto, Olricus 
Vultur, Eckehardus Schaco, Gevehardus iuvenis, Harmannus ad- 
vocatus, Alexander de Odem, Olricus de Blugere, Gefridus de Echem, 
Johannes de Mule et frater suus Wernerus, et alii (juam plures. 

Urkdb. d. Klosters 6'. Michaelis, Ko. 49. 



32 . 

12114, März l.ö. Lnberk. 

liisrhof Johann von Lüherh uml das Domkapitel daselbst treten der 
ütadt Lübeck alle ihre liechte auf die Stelle von .-Ut-Lübesk ah. 

Presentes autem erant hü: Nycolaus decauus, Johannes Ec- 

celim, Johannes Volcwardi, Amoldus custos, Frethericus sacerdos, Thi- 
dericus sacerdos, Johannes Ly vo, Nycolaus scolasticus, Godescalcus sub- 
diaconus, Otto diaconus, .Segebodo subdiaconns, Thetdvardus dia- 
couus, Heinricus sacerdos, Bertrammus sacerdos, Conradus sacerdos; 
de ordine predicatoram: Amoldns prior et frater Eylbertus domus 
liUbicensis; de ordine fratmni minorum domns Imbicensis: frater 
Heinricus et frater Eylbertus; de consulibus Lubicensis civitatis, qui 
tune tempoLs presidebant consilio: Heinricus Vullenpunt, Godescalcus 
de Bardewic, Willehelmus Albus, Heinricus Albus, ßichardus de 
llocholte, Bernardus de Ulleseii, Elyas Ruz, Godefridus de Nüsse, 
Wernerus Weuethisce, Meiubemus et alii quam plures. 

Urkdb. d. Stadt Lübeck, I., No. 59. 
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33. 

Ohne Jahr (1236). 

VergU’iih itvischm Erzhisclwf Gerhard von Bremen und Hereog Otto 

von Lilndmrg. 

— — Hane composicionem compromiserunt: dux predictu.s, 

marchio de Brandenburg, H. de Dannenberge, G. de Zwerin, C. de 
Welpa, comites; J. dapifer, W. marscalcus, W. et F. fratres de 
Medinge, B. advocatu.s, E. de Wulferb., F. de Esbeke, Tb. de Monte, 
0. et Wer. fratres, H. et A. Scuck*), G. de Dören, A. de Odem, 
Th. de Hiddesackere, 0. de Boiceneborg, 0. Ger, H. de Weneden, L. 
de Gustede, Gbevebardua et Ghevehardus, Helinbertus, H. Scacko**), 
Wasmodus et Otto frati'es. 

Sitdendorf, Urkdb. z. Oesch. d. Herzoge v. Braunschtv.-Liinehg., L, 
No. 19. 



34. 



1237, April 23. Lanenburg. 

Herzog Albert von Sachsen bestätigt die Schenhmg einiger Gäter in 
Alten- Oamme Seitens des Geistlichen Segetein und dessen Schwester 
AUmrgis an das Domkapitel zu Hamburg. 

Huius rei testes sunt: fldelis noster Adolfus illustris come.s 

Holtsatie, Georius advocatus de Hammenburcli , Tlieodericus de Ma- 
delen, Henricus Schacco, lllricus et Ericus de Cnyve, Gevelmrdus 
de Lnneboreh, Conradus exactor, Bertramus pincerna noster et Bur- 
chardus frater suus, Nicolaus de Cubesel et alii quam plures. 

Lapjienberg, Hamburgisches Urkdb., No. 507. 



*) UiMi-mar und Alvericns Scucke. 

**) Heinrich Scacko. 

U 
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35. 

Ohne Jahr (nm 1238). 

Heinrkh der Srhreiher, JJomhcrr von Liihvfk, bittet den Orafen Adolf 
von Hohtein um die Bestätitptng seiner leMwilJigen Anordnung, nach 
welcher er das Dorf Barnitz den Domherren Dietrich und Segebodo zu 
Lübeck auf Lebenszeit überträgt. 

Ego H. scriptor, canonicus Lubicensis, in ultima voluntate 

constitutus TÜIam Berclae, qnam feci extirpari multis laboribus et expen- 
sis, domino Theoderico et domino Sybodoni canonicis Lubicensibus 
regendam commisi, ut ipsam omnibns diebus vite ipsorum paciiice 
possideant et quiete, ita tarnen nt singulis anni.s canonicis Lubicensi- 
bns serviant in refectorio, — — nt qni altero moriente supervixerit 
ipsam villam solus tempore vite sne regat et custodiat , et post 
mortem ntriiisqne capitulnm liUbicense — — de personis qiii ipsam 
villam custodiant et redditibus qui per industriam ipsorum acreverint 
ordinabit. — — 

Lirerkus, Urkdb. d. Bisth. Lübeck, I., No. 79. 



3G. 



1238, Angnst 14. LDnebnrg. 

Herzog Otto von Lüneburg schenkt dem Kloster S. Michaelis zu Lüne- 
burg alle Vogteigerechtsame über die Güter des Kbisters in Bienenbüttel, 
Neetze, Vastorf, liie.ste und anderen in der Nähe liegenden Ortschaften, 
unter Vorbehalt des Rechts an den von den Kaußeuten zu benutzenden 
gemeinsamen Strasseti. 

Testes affuere: Segebandus de Wittorp miles et castellanns 

noster, Johannes de Lobeck, Hinricus de Oedem, Manegoldus de 
Estorpe et Hartmannus advocatus noster in Luneborg aliique quam 
plures manni nostri, fule digni. 

Urkdb. d. Klosters S. Mirhaeli.s, No. HO. 
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:^ 7 . 

1239, Soptcmlter 27. 

Hertofi AUnrt vmi iSiichsen srhctikt auf Billen iles Onifcn Giriert von 
üMii de») Klnrler llakm/e Oiiier zu Mamui, urhhe der Graf vmi 
ihm zu Lehen getragm hat. 

Huins rei testes sunt; Bertrammus pincerna noster, Ulcri- 

cus et Ericas de Cnyve, Fredericus Nudipes, Ecgeliardus Scliacko, 
Nycolaus de Cubesel, Otto Magnus de Luneburch, Ludolfus 011a et 
alii quam plures. 

V. Hodenherg, Urkdh. d. Klosters Wahrode, No. 29. 



38. 



1239, November 2. Lüneburg. 

Herzog Otto von Lünehurg hekundet, dass der Sehuster Riktvurd 
gege)i Erlegung vo)i zehn Mark und die Ye)'j)fliihtung, den München 
jährlich Schuhe zu liefirn, zwei Salzpfannen des Hauses Volicarding 
in der Saline zu Lüneburg von don Kloste>- S. Michaelis auf Lebens- 
zeit e)-halten habe. 

Huius rei testes sunt: Jordanis dapifer noster, Baltwinns 

frater saus, Druchtlevus, Everardus de Odem, Wemerus de Me- 
dinge, Manegoldus de Estorp, Olricus Vultur et Lambertus. 
.Johannes et Fredericus de Moule, Gerfridns, Wasmodus. Segebandus 
de Witthorp, milites; burgenses vero: Lambertus Nipere, Olber- 
nus, Nicolaus Puer, Theodericus de Valva, Alardus et frater suus 
Ricbemus, Fridericus aurifaber, Bertrammus mouetarius, Jacobus de 
Harena, Johannes de Dhude, Widekinus, Ludengerus et alii quam 
plures. 

Urkdb. d. Klosters S. Michaelis, No. 51. 
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1240, Mai 20. Rom. 

Papst Oreffor IX. heuiiftnigl den Erzhmhof von Bremen und den 
Bischof von Verden, de}i pnstidirlen Bischof Dietrich von Schiverin, 
ungeachtet des Makels seiner Gehurt, in seine Würde einzusetzen, mit 
Bücksicht auf die vorgelegien Dokumente und die Bitten desseUcen, 
rorgehrmht „per dilectos filios magistrum Elgeruni Hainburgensem et 
Sibodonem Zweriiiensem canonicos, nuncios suos, viros providos 
et discretos, qui apud iios super a.ssumpti proinotione fidel iterinstiterunt.“ 

Mecklenburgisches Urkdh., No. 610. 



1243. 



40 . 



Vogt Friedrich zu Lüneburg und der Rath daselbst hekundm, dass 
Ermengurd, Wittue Segebunds von dem Berge, soteie die lünehurgischeti 
Bürger Dietrich Hanevot und Hermann Simodis dem Kloster Scharnebeck 
Salzgut geschetikl haben. 

Huius rei testen sunt: Wernerus marscalcus, Otto Mag- 
nus. Wernerus de Zvirin frater eins, .Toliannes de Moul, Ekgardus 
Scliakke, hü omnes milites; de burgensibus autem affuerunt: Rich- 
bernus et Alardus frater eins, Johannes lilius Thodonis, Nykolaus de 
Lubeke, Bertranms monetarius, Jordanus Parvns et alter Jonlanus 
et alii (luam plures. 

Volger, Urkdh. d. Stadt Lüneburg, L, No. 65. 



1243. 



41 . 



Das Kloster Neukloster überlässt dem Domkapitel zu Lübeck die Lehns- 
herrlichkeit über das Dorf Ka.dahn, ivelches das Kapitel von dtmi 
Lübetker Bürger Sigfrid von Brügge gekauft hat. 



Testes huius rei sunt hü: Johannes Volquardi, Hennannns de 

Brelin, .Toliannes Livo, Godescalcns scoIasticusLubicensis, Seghebodo, 
Willekinus, Bernardus et alii canonici Lnbicenses; Henricus Vulleiipout, 
Willehelinus, Helyas Ruz, Syfridus de Ponte, Rodolfus Wrot, cives 
Lubiceuscs. Mecklenburgisches Vrkdb., No. 545. 
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42.*) 

1245. Lttnebarg. 

Herzog Otto von Lüneburg genehmigt deti Verkauf eines Wisjiels Salz 
aus der Saline zu Lüneburg durch Schack rott Lüneburg an das 
Kloster Wienhausm. 

Dei j^ratia Ott« dux de Bruneswich omnibus in perpetmim. 
Notum esse volunms tarn futuris quam preseutibus uiüversis (luibus hoc 
aiidiendum vel videndam faerit presentatum, qnod uosScackonis de 
Luneburg**) et Werneri de Medigge et aliorum amiconim suorum 
precibus inclinati de voluntate bona et consensn admisimus, qnod idem 
gcacko superius nominatus vendidit claustro Winhusuii chornm salis 
in salina Luneburg quiete et libere perpetuo possidendum. Ut autem 
in contractu ist« noster assensus manifestius declaretur, presentem 
paginam inde conscriptam sigilli nostri munimine roboravimus ad 
cautelam. Testes vero sunt: dominus Baldewinus de Blankenburg, 
Wernerus de Medigge, Tidericus de Worth, Everardus de Odenhem, 
Nicolaus Weiher, Henricus ducis notarius et alii quam plures. Datum 
Luneburg anno dominice incarnationis M^CC^XL" quinto. 

Nach dem Original — mit dem Siegel des Herzogs an grün- 
rother Seide — im Künigl. Staatsarchir zu Hannover. 



43. 

1246. 

Bischof Johann von Lübeck und das Domkapitel daselbst verzichten 
auf alle Ansprüche wegen der nmen, an der Wakenitz angelegten 
Mühle gegen eitte Entschädigung von GO Mark Pfennige. 

— — Huic ordinationi interfuerunt et unanimiter consenserunt; 
Fridericus Lubicensis ecclesie decanus, .Tohanues Volquardi, Arnoldus 
custos, HeiTuannus de Brelin, Johannes Lyvo, Godescalcus scolasticus, 
Segliebodo, Willehelraus, Bernardus, Gerhardus, Thomas, Luderus, 
Henricus de Bocholt, canonici Lubicenses. 

IJrkdh. d. Stadt Lübeck, 1., No. 119. 



♦) l‘J45. „Scacco ile Rumore, mili's,“ ZeiiKO l»’i Gmlnrhalrns de Parkealin, 
ppfirliis Rolaaliae. (Wcatjilmlen, Mounimata iuialita II., )). 3S). — Vergl. Note I. 
Vergl. Sote 8. 
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• 44. 

1247. Lflnebnr/c. 

Herzog Otto von Lüneburg häuft von Echehard Schack, OeistUchm 
zu Bardowiek, ein Talent jnhrlkhei- Zimen aus der Saline zu Lüne- 
burg U7id überweist diese Zinsen der Kirche zu Wittingen. 

Del gratia Otto dnx de Bruneswik omnibus presens scriptum 
intuentibos in perpetuum. Notum esse volumus universis quibus hoc 
scriptum fuerit presentatum, quod nos ab Ekkehardo Scakken, 
clerico de Bardewik, emimus talentum uimm annuatim in redditibus 
in salina, in domo que Sutheringe nuncupatur, ad quod omnes fratres 
dicti Ekkehardi, consensum ipsorum adhibuerunt pariter et assensum. 
Sane nos premissum talentum assignavimus ecclesie Witinge, de 
salina annis singulis de domo Sutheringe persolvendum, in restaurum 
decime in Glusinge, de qua ecclesie supradicte taleutum unum anno 
quolibet solvebatur. Volentes ut illa decima claustro Ysenhagen cedat 
libere in futurum. Huius rei festes sunt: Manegoldus, Alardus, 
Ludolfus, Henricus fratres de Estorp'e, Segebandus de With- 
torpe advocatus noster et alii quam plures. Acta sunt hec Luneborch, 
anno Domini M‘CC®XL" septimo. 

Urkdb. d. Klosters Ismhagen, No. 1.9. (Das Original — mit 
dem Siegel des Herzogs — befindet sich im Archiv des Klosters 
Isenhagen.) 



45. 

1247, April 28. Lüneburg. 

Herzog Otto von Lüneburg bestätigt den Bürgern in iJlnelmrg die von 
seinen Vorgängern ertheilten Begünstigungen und vermehrt dieselben. 

Huius rei testes sunt: Olricns comes de Eegenstein, Lu- 
dolfus comes de Halremunt, Burchardus comes de Woldenberge, Her- 
mannus nobilis de Werberge, Ekbertus de As.seburch, Anno de 
Heimborch, Baldewinus de Blankenborch, Jusarius pincema noster, 
Anno dapifer noster, Henricus Grubo marschalcus noster, Here- 
wicus camerarius noster, Fridericus de Esbeke, Heino de Weneden, 
Gevehardus de Bortvelde, Otto Magnus, Gerhardus de Doren, 
Werner de Medinge , Gevehardus iuvenis , Otto de Boicene- 
bnreh, Segebandus et Luderus fratres de Monte, Manegoldus et 
Alardus fratres de Estorpe, Segebandus de Marboldestorpe, Nyco- 
laus Aries, Tydericus de Area, Everhanlus de Ödeme, Segebandus 
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advocatus noster, milites; borgenses vero: Nicolaus de Lubeke, 
Hogerus, Jordanis, Gerhardus filiiis Lamberti Nipere, Hartmannus 
iuxta cimiterium, Lambertus institor, Wasmodus, Lutwardus fllius 
Eleri, Bertrammus monetarius, Gerbertus, Johannis Todonis, Ricber- 
nus, Bemardus Zabel, Yolquardus, Johannes Sartor, Johannes 
Lamberti et frater eins, Nicolaus, Jacobus et Johannes filii Jacobi, 
Ludengerus, Olbemus, Fridericus aurifaber, Leonardos, Florentius, 
et alii quam plnres viri probi et honesti. 

Urkdb. d. Ktofhrs S. Michadin, Yo. 68. 



46 . 

1247, April 28. Lüneburg. 

Herzogin Meehtihle von Lüneburg entlärst mit Ziudimmung ihrer Sohne 
AUnreeht, Johann und Otto und ihrer Tmhter auf Bitten der Bürge)- 
zu Limdnirg für 60 Mark Silber alh' ihre zu Lüneburg uvhnetiden 
Leibeigenen und dereji Xachkontnum der Leibeigensehaft. 

Zeugen wie m der Urkunde No. -15. 

Sudendorf, Urkdb. z. Oeseh. d. Herzoge v. Br.-Lünebg., No. 29. 



47 . 

1248. 

Birchof Luder voti Verden schenkt deni Kloster Seharndierk den 
Zehnte)) zu Adetibroke. 

Factum hoc est testibus: Gerardo abbate Luneburgense, Fri- 

derico canonico Bardowicense, Waltmauno plebano de Mozdorp, Hugoldo 
plebauo de civitate, Wernero de Medinge, Weniero de Swerin, Her- 
manne Grevingio, Hunero*) et Alardo de Estorpe, Joanne de Muol, 
Lippoldo de Chemhusen, militibus, ac deniqne Nicolao Lubeco consule, 
Alardo de S. Maria et Jordano Parvo civibus Luueburgensibus. 

Aus Hofuumn’s Ma)tuskripl über Kloster Seharnebeek im Künigl. 
Staatsarchiv zu Hannover. 



•) Hmior gehört der Familie Otleme an. 
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48. 



1248. Febrnsr 27. Lttneburg. 

Bischof Luller von Verden getiehmigt die Uelerlassung des Zehntens 
zu Lüne Seitens des Archidiakonats zu Modestorpe an das Kloster 

Lüne. 

— — Testes sunt liii: Helraericus prepositus de Ebbekestorpe, 
Gerardus scola-sticus Verdensis, Henricus dictus de Holtesrainhe custos 
beati Andree in Verda, qai predicti etiam fuerunt mediatores venditionis 
predicte; Ekkehardus dictus Scacko canonicus Bardwicensisi 
Gisselbertus, Tydericus canonici Bardwicenses, Esicus sacerdos, Jo- 
bannes miles dictus de Moule. 

Nach dem Original im Archiv des Klosters Lüne. An roth- 
seidenen Scknüreyi die Siegel des Bischofs und des Domkapitels 
zu Verden; ein Siegel an ziceiter Stelle ist ahgefallen. 



4!). 



1248, März 17. Tribsees. 

Fürst Jaromar von Bügen schenkt dem Bisthum Schwerin die Lehns- 
herrlichkeit über das Dorf Eixen und vierzig Hufen in dem an- 
grenzenden Walde. 

— — cum testium subscriptione quonim nomina sunt 

hec; clerici Sibodo prepositus Lubecensis et archidiaconus 
Zwerinensis ecclesie, Thidericus sacerdos et canonicus eiusdem 
ecclesie, Petrus Gustrowensis ecclesie canonicus, Heinricus sacerdos 
de Marlowe, Bernerns sacenlos de Ecsen, Ratislans sacerdos; mili- 
tes: Henricus de Zamyn, .lohannes de Walsleve, Johannes Thu- 
ringus, Johannes et Reinfridus fratres de Penitz, Wemerus de 
Erteneborg, Thidericus Zoye, Wernerus et Ricolvus et Thidericus 
longus castellani de Tribusees, Johannes de Rethem, Nortmanuns 
oflicialis episcopi et eins tilius Hartmodus et alii quam plures. 

Mecklenburgisches Urkdb., I., No. 602. 
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50. 

1248, März 18. Stralsund. 

Fürst Jaromar von Rüijcn bekundd nochmals die vorstehende 
Schenkung. 

cum testium snbscriptione quorum nomina sunt hec: 

Sibodo prepositus Lubicensis et archidiaconus ecclesie Sveri- 
neusis, prepositus Ruie, Robertns sacerdos de Barth, Thidericus sacerdos 
et canonicus Sverineusis ecclesie, Petrus canonicus Gustrowensis, Hen- 
ricus sacerdos de Marlowe, Bemerus sacenlos de Eczen; laici; Iwanus 
de Bliderstorp, Johannes de Pyron, Henricus de Zamin, Johannes 
de Walsleve, Johannes Thuringus, Johannes et Reinfridus fratres de 
Peniz, Wemerus de Ertheneborch, Thidericus Zoie, Wemerus et Ricol- 
fus et Thidericus longus castellani de Tribuses, Johannes de Rethim 
Nortmannus et filius Hartmodus et alii quam plures clerici et laici. 

Meckletiburgischcs Vrkdb., No. 6'Oü. 



51 . 

1248, April 27. Lttneburg. 

Hertog Otto von Lüneburg vernichtet auf alles liecht an einer Sah- 
pfanne in der Saline nu Lunehurg, welche sein Geistlicher Thebald der 
Donikirche nu Lübeck geschenkt hat, und lässt die Domkirche auf 
übliche AH in den Besitn einueisen. 

— — et ad maiorem firmitatem ac evidentiam veritatis duos 
canonicos ipsius ecclesie videlicet .Tohaunem de Tralowe scolasticum 
et Ekkehardum Scakken in corporalem einsdem sartaginis posses- 
sionem duci per nostrnm fecimus advocatnm. Qiii tedam extractam 
de igne supradicte sartagini subiacentem in signum possessionis dictis 
canonicis nomine ecclesie presentavit, qnia ius est et consnetndo in 
salina possessionem taliter assignari. — — Ruins rei testes sunt: 
Baldewinus de Blankenburch, Everardus de Ödeme, Nicolaus Aries, 
Segebandus de Withtorpe advocatus noster, Manegoldus etAlardns 
fratres de Estorpe, Gevehardus iunior; clerici; Waltmannus et 
Hugoldus plebani in Lnneburch, Titmarus capellanus noster; burgenses: 
Bertramraus monetarius, Johannes filius Todonis, Hogerus, Jordanis, 
Godehardus, Johannes Saitor, Lambertus instiior, Fridericus auri- 
faber et tflii quam plures. 

Levtrkus, Urkdb. d. Bisth. Lübeck, L, No. H>2. 
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Bi.irhof Lwlcr von Vcrdm genehmif/t dm Anhnitf der Güter, icekhe 
Ritter Manegold von Estorjf in Ekhcym hesitzt, Seitens des Khsters 

Sehameheeh. 

Luderus dei gratia Verdensis ecclesie episcopus nniversis Christi 
fidelibus hanc pagi[nam injspecturis vel audituris imperpetuum. ln 
libro experientie satis didicimus, quod multociens per industriam pre- 
sentium caventur pericula futarorum. Huius rei consideratioae ad 
aniversorum [nojtitiam volumus pervenire, (luod filii nostri abbas scilicet 
et couventus de domo sancte Marie Cisterciensis ordinis bona, que 
Manegoldus miles dietns de Estorp habuit in Ekheym, pertinentia 
[ad] curtem, quam ex nostra manu tenet [in RJulvesdorp tarn in silvis 
quam in pratis, in atiuis quoqiie et in pasenis ceterisque utilitatibus 
commnnibus et privatis, ab eodem Maneg[oIdo suisqne] keredib[us 
XVIII m]arc[is Bremensis] argenti precio comparaverunt. Idem 
vero Manegoldus ipsa bona in manus nostras cum consensu heredum 
s[uo]rum resignavit. [Sed et nos ab omni iure dominiove secnlari 
libera prefatis fratribus] ad honorem beate Marie perpetuo possiden- 
dam tradidimns. Hoc igitur factum nostrum ne a qnolibet [temere 
possit irritari, presenti scripto sigillijqne nostri testimonio conflrma- 
[mus], hoc nichilominus adicientes, quod quisquis ipsa vel alia prefate 
ecclesie bona contra iustitie mod[eramen] attrect[are presumpserit, 
sciat se aucjtoritate Dei et nostra anath[ematis] vinculo innodatnm. 
Hü sunt testes qui interfuerunt: Theodericus abbas predicte domus 

sancte Marie, ülricus canonicus Verdensis [canonicus sancti 

Anjdree [Verdejnsis, Martinas dictus Friso sacerdos; milites vero: 
Wernerus de Medinge, Wemerus de Zvirin, Hermannus Grevinc, 
Hunerus, Alardus de Estorp et alii [quam plures]. Factum est 
autem anno [Domini niillejsimo ducentesimo quadragesimo nono, in- 
dictione septima. 

K(uh dem stark hesehädigten (krigiml — mit dem Siegel des 
Bischofs — im Konigl. Staatsarchiv zu Hannover. Dir. einge- 
klammrrten Slellm sind Lücken des Originals, teelehe nach dem 
dortigen Copiallmch IX, ergänzt sind. 
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53. 

1249, im Februar. 

„Albertus Dei gracia episcopus, S. prepositus, F. decanus totumque 
capitulum Lubicense“ rergleichm skh mit den Brüdern Johann und 
Gerhard, Grafen von Holstein, über die Zehnten im Utfide Oldenburg 
und wegen dreier Dörfer im Lande Dassotv. 

Nomina testium, qui presentes fuerunt, sunt: Sigebodo 

prepositus, Fredericus decanus, Amoldus custos, Johannes scolasticus, 
Johannes Volcwardi, Hermannus de Brelin, Johannes Livo, Conradus, 
Willekinus, Bemhardus, Thomas, Gherhardus Pylatus et plures alii 
canonici Lubicenses, frater Adolfus; milites: Hartwicus dapifer, Otto 
de Barmestede, Johannes Solder, Marcwardus de Beienvlet, Marc- 
wardus Faber, Marcwardus de Runnowe, Luderus de Ridestorp. 

Lererkus, Urkdb. d. Bisth. Lübeck, L, No. 108. 



54. 

1249, März 27. Lübeck. 

Graf Johann von Holstein nrrpfändet mit Zustimmung seines Bruders 
Gerhard dem Bischof Albert und dem Cantor Gerhard von Lübeck 
für dreihundert Mark Pfetinige die Zehnten von mehr als dreissig 

Dörfern. 

Huius rei testes sunt: S. prepositus et F. decanus cum 

capitulo Lnbicensi, B. prepositus de Segheberghe, H. et 0. fratres 
de Barmestede, Hartwicus prefectus, Mari|uardus Faber, Georius de 
Hammeburg, Luderus de Zwartepuc, Radolfus et frater suus, Fride- 
ricus de Crempa et Poppo frater suus, Willehelmus Vasburgis, Gode- 
fridus deNuse, Hinricus de Wirinchusen, Hinricus de Bocholte, Hinricus 
Vorrat, Gerardus de Haghen, Nicolaus Wullenpuut et alii quam plures. 

Leverkus, Urkdb. d. Bisth. Lübeck, L, No. 101. 
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55. 

1250, Jnni I. Hamburg. 

Die Grafen Johann und Gerhard voti Holstein bestätigen ein Legat ihrer 
Mutter zur Besehaffung von Oblaten und llVm für Pfarrkirchm 
ausserhalb der Stadt Hamburg. 

Testes huius rei sunt: frater Adolfus pater noster, frater 

Albertus quondam abbas beate Marie in Stadio, frater Ortgisus; ca- 
nonici Hammenbnrgenses: Alardus decanus, Helpradus, Bertoldus, 
Johannes scolasticus, Johannes Thideri, Sifridus custos, Hechardus 
Scachko, Bruno de Tralouve, Henricus filius prefecti; milites: Geor- 
gius advocatus, Henricus de Hamme, Reimbernus de Widele; consnles: 
ßertrammus filius Esici, Bernardus de Bucstehude, Johannes de Tve- 
dorp et alii quam plures milites, clerici et laici. 

Lappenberg, Hamburgisehcs l^rkdb., I., Xo. öJi?. 



5(5. 

1250, December 15. Bisdorf. 

Bisehof Rudolf von Sehiverin bestätigt dem Kloster Xeuklosfer alle 
Verleihungen, tcclehe demselben von seinen Vorgängern Brunivard und 
Dietrich, sotvic von den Fürsten von Rügen gemacht sind. 

— — Testes sunt: Seghebodo prepositus Lubicensis, Thi- 
dericns canonicus Zverinensis, Bernerus sacerdos de Ecsen; milites: 
Godescalcus de Warsowe, Thidericus Zoye et alii quam plures. 

Mecklenburgisches Urkdb., L, Xo. 643. 



1251, im Mürz. Rensefeld. 

Graf .Tohann von HoUtein urkundet über seine Entscheidung der 
Streitigkeiten gteischen dem Bischof Albert von Lübeck und dem Ritter 
Heinrich von Godau. 

— — cum testibus subscriptis, quorum nomina sunt hec: prepo- 
situs Sibodü, Johannes Volquardi, magister Guilhelinus, canonici 
Lubicenses; Marquardus de Reunowe, Ratwicus dapifer advocatus de 
Uthin, Egghehardus de Vizsowe, Marcquardiis Breide, Marcquardus 
de Beienvlete, milites; Giiilhelraus Vasburgis, Henricus de Bocheue- 
burg, cives Lubicenses, laici et alii quam plures clerici et layci. 

Lcvvrkus, Urkdb. d. Bislh. Lübetk, 1., Xo. 109. 
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58. 

1251, Juni 2r>. Lüneburg. 

Die Uitler ManeijoUl, Alard und Ludolf von Edorff srhenUen dem 
Kloster Stharneheelc zu Svehtmessen für ihren verstorbenen Bruder 
Heinrieh einen Hof in Boltersen. 

Universis Christi fidelibus hoc scriptum inspecturis Manegolilus, 
Alanins, Ludolfus milites de Esdorp salutem in Domino. In 
libro experientie satis didicimns, quod multociens per industriam pre- 
sencium caventur pericula futurorum. Huius rei consideratione ad 
universornm iiotitiam volnmns pervenire, quod pro remedio anime 
fratris nostri Henrici, qui in Scherenbeke sepultus est, eidem 
ecclesie contulimns domum in Bolthersen solventem tres quadrantes 
siliginis iure perpetuo. Testes autem huius rei sunt: Sigebodo ca- 
nonicus in Zwirin, Ekkardus Scakko, frater suus, canonicus 
in Lubeke, Ekkardus Scakko de Frisdorp, Ekkardus filius 
suus, Otto de Bussenneborg, Scakko filius domini Ekkardi, 
Wenierus de Midingin, Hunerus milites, Bertramus monetarius et 
.Tordanus frater eins et alii quam plures. Ut autem hec rata et in- 
coDvulsa permaneant, sigilli nostri impressione presentem paginam 
fecimus roborari. Acta sunt hec anno Domini M®CC“LP in Lunen- 
burg, Johannis et Pauli. 

Vergl. Tafel Xo. ü. X^ueh dem Original — mit den Siegeln 
Xo. III und IV — im Königl. Staatsarchiv zu Hannover. (Oe- 
druckt bei Pfeffinger, Oesch. d. braunschw.-liinebg. Lande, L, 
p. 434.) 



511. 

Ohne Jahr (1251-1257). 

Das Domkapitel zu Hamburg nimmt Herdwe, Herrn Johann des 
Dithmarschen Wittive, zur geistlichen Schwester an und stiftet eine 
Gedächtnissfeier für beide. 

Testes huius rei sunt: Bertoldus decanus, Helpradus, Johan- 
nes scolasticus, .lolmnues Tideri, Sifridus custos, Ecgehardus Scacko, 
Henricus filius prefecti, Lambertus, canonici; consules vero: Ber- 
tramus Esici, Bemardus de Buxtehude, Johannes de Twedorp, Wille- 
kinus Hillekonis, Hartwicus de Erteneburg, Alwardus de Brema et 
alii quam plures derlei et laici. 

Lappenberg, Hamburgisches Urkdb., Xo. 565. 
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(;o. 

1252. HamLnr^. 

£>a.s' DonihapiM Hamburg Uhuririäst die Ehiuohrier des Dorfes 
Lälgetisee von der Kirche zu Bergstedt an diejenige zu Trittau. 

Testes Iiuius rei suut: Bertolilus, Johannes scolasticns, Sifri- 

(liis custos, Eckehardus, Bruno, canonici; Richardus prior et Wille- 
kinus camerarius Reineveldenses ; Heinricns de Hamme miles et 
Georgias adrocatns miles et alii quam plures. 

Lappenhcrg, HamburgiscJtes Vrkdh., I., Ko. i>71. 



Gl.*) 

1252, September II. Boizenbnrg. 

Graf Gunzelin von Schwerin verleiht dimi Kloster ZarresUin 9 Hufen 
in Zweedorf, welche dasselbe von dem Bürger Wichfrid in Wittenburg 

gekauft hat. 

Testes huius rei sunt; Albertus notarius noster; milites: 

Henricus Ribe, Willehelmus de Rosendale, Sifridus de Darghenov, 
Ekehardus Scacke et Cristancius, quam plures (i). 

Mecklenburgisches IJrkdb., II., A’o. 704. 



1253. 



G2.**) 



Das Kloster Königslutter verkauft der Cgriakskirche zu Lüneburg 
Salzretiten aus der Hkdine zu Lünihurg. 

Testes autem huius venditionis sunt: prescripti Lodewicus 

abbas, H. prior, W. cantor, G. cellerarius, Ludegerus, Johannes custos, 
Bertrammus camerarius et alii domini nostri quam plures; clerici 



*) J. J. Gnibcr, .Sammlnns: nietlersÄchsischer ürknnilcn. Bd. XXVIII. (Miiniiscript 
der UnW.-Bil)L *n (iiitt ingcn) : 11. September 13.S2. „Hermannns de Eatorpe 
(fiilachlich statt Elatorpe), canonieita Verdensia,“ Zenge in einer Urkunde des 
Klosters Schinna. — Vergl. Note U. 

**) a) 6. Mai 135.3. „dominna Scacco de Rumore.“ Zeuge l»ei den Grafen 
.luhann und Gerhard von Holateiu (Michelaen, Holst. Urkdti. I.. p. 00, No. Ot). — 
Vergl. Note 4 . 

b) „5. .Vpril 1354.“ Unter diesem Datum findet sich im Uopialbiich XIV, 13, 
des KUuigl. Staataarehives zu Hannover die Urkunde No. 130 vom 5. .\pril 1374. 



Digilized by Google 




31 



vero: predictiis Hugoldus, Eckehardns dictus Scakke; milites 
vero: Wernerus de Zwerin, Wernerus de Todendorp advocatus; con- 
sales etiam eiusriem civitatis: Leonardas, Gerhardns filius domini 
Lamberti, Ludwardns filius domini Eleri, Gerbertiis, Lambertus 
institor, Fridericus aurifaber, Hoierns de Pomerio, Hermannus Albus, 
Volcmarus de Erteneborcli, Henricus de Meziuge, Nicolaus Paron, 
Vulveko de Melbeke, Johannes filius domini Todonis, Jordanis frater 
domini Bertrammi et alii quam plures. 

Lererkus, Urkdh. d. Biath. Lübeck, Ko. 114. 



(53. 

1254, October 31. 

„Sibodo divina favente clementia prepositus, Conradns 
decauus totumque Lubicense capitulum“ bestimmen die Feier rfe*- Ge- 
düchtnüses aller Seelen nach dem Wunsche des Domherrn Maijister 
Willekin van der Molen, trelchei' dafür eine Mark aus der Saline zu 
Liinelmry behufs Vertheilung unter die der Feier untrohnendcn Dom- 
herren schenkt. 

Lererkus, Urkdb. d. Bisth. Lübeck, I., No. 117. 



Ü4. 

1255. 

Das Domkapitel zu Hamburg urkundet über die Einkünfte einer 
Probende des Altars S. .Tohannis in der Domkirche, zu Hamburg. 

Testessunt: Helpradus, Johannes Tideri, Echardus, Sifridus 

custos, Bruno, Henricus de Zevenna, Hildeboldus, Thitmarus, Radolfus, 
canonici; dominus Sifridus, dominus Hartwicus dapifer, dominus 
Henricus de Hamme, Bertrammus filius Esici, Leo, Bernardus de 
Buxtehude, Thancmarus, Wunerus et alii quam plures clerici et laici. 

Lappenberg, Hamburgischcs Urkdb., 1., No. GOO. 
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05 . 

1255. Hamburg. 

Da»! Domkapitd zu Hamlurtj kauft von Heinrich und Otto von Barm- 
dedt den Zehnten von Orevenkop und die Gerichtdiarkeit zu Barm- 
stedt und ReUinyen. 

Hiiins rei testes .snnt : Bertoldus decanus, Helpradus, 

Johannes, Sifridus custo.s, Bruno, Ekkehardus, Heinricus scolasticus, 
Heinriens de Szevena, Heldebaldns, Kadolfus, Tbitmarus, canonici; 
dominus Fredericus de Haseldorpe, Heinriens de Hamme, Heinricus 
de Trauvize, Theodericus de Campe, milites; Bertrammus Esici filins 
et Nicolaus gener snus, Bernardus de Blickesbude, Fredericus Hart- 
wici lilius de Erleneburch, Volpertus de Crempa, Leo, Johannes 
Ecberti filius, cives Hamburgenses et alii quam plures clerici et laici. 

Lappenherg, Hamhurgisehes Urkdh., L, No. ß98. 



00 . 

1256. Hamborg. 

Die Grafen Johann und Giadiard von Hohtein vergleichen sich mit 
dem Domkapitel zu Hamburg über dessen neu erteorhene Besitzungen 

in Grevenkop. 

Testes huius rei sunt: Bertoldus decanus, Helperadus, 

Johauues, Sifridus cnstos, Ekkehardus, Bruno, Heinricus, Thetmanis, 
canonici; Hartwicus prefectus Holtsazie, Lupus dapifer, Georgius de 
Hamborg, Reymbertus de Modehorst, milites; Leo, Gerebertus ad- 
vocatus, Sifridus thelonearins. 

Lappenberg, Hamhurgisches Urkdb., No. OH. 



07 . 

1256. Hamburg. 

Das Domkapitel zu Hamburg vergleicht sich mit den Gräfin .Johann 
und Gerhard von Holstein über die von Heinrich und Otto von Barm- 
stedt gekauften Güter in Orevenkop. 

Zeugen wie in der Urkunde No. 66. 

Lapjienherg, Hamhurgisches Urkdb., I., No. 61ä. 
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08. 

1256. Februar 8. Hamburg. 

Z>«.< Domhapilii zu Humlmrij urliunJet über ztn-i vom lUitvr FriedrhU 
vmi Haselthorpn ijedifMe Canonicate und dcrm Einkünfte. 

— — Testes autera liuius donacionis sunt hü: Tliidericus abbas 
Stadensis, Bertoldus decanus, Helpradus, Johannes Tyderi, Sifridus 
custos, Ekkehardus Scakko, Bruno de Tralowe, Heinrieus de Zievena, 
Arnoldus de Wilstria, magister Tliitmarus, magister Hildeboldus, uia- 
gister Radolfus, Albertus, Albertus, canonici Hammemburgeuses; 
Frethericus de Miuselthorpe, Hartwicus dapifer et Heinrieus de Hannne, 
niilites; Leo burgensis. 

Lappenbeffi, Ifumhurf/isrbes Urkdh., No. tiO.3. 



09. 

1256. 31ftrr. 12. 

Bischof .Johann vm Lübeck vermiitcU einm Vere/Ieich zirischeti dem 
Domkapitel und dem Ruthe zu Lülurk über die fernere Veriraltunfi 
des Gutteska.steti.s der Domkinhe und über einige Zehnten und Aecker 
bei und in der Stadt. 

Testes huius rei sunt; canonici Lubicensis ecclesie; Sibodo 

prepositus, Conradus decanus, Arnoldus custos, .lohannes scolasticus, 
Willekinus plebanus sancte Marie, Bernardus de lllsen, Thomas, Ger- 
hardus Pilatus, Luderus de Ijuneburg, Hinricus de Bocholte, Hennannus 
de Lippia, Bruno de Tinlowe, Borchardus, Herbordus de Oldenburg, 
Otto; consules civitatis memorate: Hillemarus, Hinricus de Witten- 
burg, inagistri burgensium, Sigestus, Willehelnius Albus. Rodolfus 
Wrot, Sifridus de Ponte, Hinricus Vorrat, Hinricus de Boyceneburg, 
Willekinus de Stadio, Johannes Campsor, Hermannus de Morum, 
Hinricus de Molne, Fredhericus de Bardewic, Wernherus de Quedhe- 
lingheburg, Alfwinus de Domo, Willekinus de Bornhovede, Nicholaus 
Wullenpunt, Johannes de Brerais, Alexander de Soltwedele, Conradus 
Vorrat, Johannes de Molne, Johannes de Bardewic, Sifridus de 
Bocholte, Marsilius de Indagine et alii quamplures tani derlei (juam 
laici. 

Leverkus, Urkdb. d. Bisth. Lübeek, .Yb. läO. 



a 
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70 . 

1256, Mfirz 12. 

Bischof Johann von Lnherk nrkundel über chim zn-i.-nheH dem 
Kloster nt Cismar und dem S. Johnnnisklosler zu Liibei k f/est hlossetten 

Vertjleich. 

Testes Imins rei sunt : Hereborclus abbius, Joliannes prior, 

Johannes de Luneburg, Lutbertns, Weruherus, Franco, Nycbolaus; 
canonici erclesie Lubiceusis: Sigebodo prepositus, Conradus dec.a- 
nus (n. s. IC. wie in Urkunde No. (19). 

Urkdb. d. Stadt Lübeck, No. 2äG. 



71 . 



1256. MHra 12. 



Bischof Johann von Lnheik urkundet über einen ztchchen de-m 
iJomkupitel und dem S. Johanni.skhster zu Lübeck geschlossenen 

Vergleich. 

Testes Imins rei sunt: canonici ecclesie Lubicensis : Sege- 

bodo prepositus, Conradus decanus, Amoldus custos, Johannes 
scolasticus. magister Willikinus plebauus sancte Marie, Bemhardus 
de Ulsen, Thomas, Gerhardus P 3 'latus, Ijuderus de Luneburg, Henricus 
de Bocholte. Hennannus de L.vppia, Bruno de Tralowe, Borchardus. 
Herebordus de Oldenburg, Otto; consules civitatis eiusdem: Hillemarus, 
Henricus de Wittenburg, magistri burgensiura, Sigestus, Willehelnms 
Albus, Rodolfus Wrot, Hinricus Vorrat, Sifridus de Ponte, Henricus 
de Boj’ceneburg , Willikinus de Sthadio, .Johannes Campsor, Her- 
mannus de Morum, Henricus de Molne, Fridericus de Bardewik, 
Wemhems de Ouidelingebnrg, Alfwinus de Domo, Willikinus de 
Bornhovede, Xycholaus Vullenpunt, Hinricus Storni, Johannes de 
Bremis. Alexander de Saltwedele, Conradus Vorrat. Johannes de Bar- 
dewik, Sifridus de Bocholte, Marsilius de Jndaghine et alii quam 
plures. tarn derlei cinam layci. 

Urkdb. d. Stadt Lübeck, No. 227. 
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1256, im Mai. Lübeck. 

„.To. Dei gratia Lubicensis ecclesie episcopns, S. prepo.sitns, C. de- 
cauus totumque eiusilem ecclesie Civpitulum“ hediUifim dtin Domherrn 
Otto ZH Liiberk, Capellan de» Grafen ron Holstein, und allen seinen 
Nachfolgern das Recht des Gnadenjahres. 

Leverkas, Urkdli. d. Bisth. Lüheck. /., No, Hfl. 



73 . 

1256, December 21. Lübeck. 

Bischof Johann von Lübeck vergleicht sich mit Volrad Stell und 
dessen Neffen gleichen Namens dahin, da.%s diese ihm die Vogtei zu 
Eutin überlassen und auf ihren Wohnsitz daselbst und alle ihre Güler 
in den Grenzen des Bischofs gegen 600 Hark Lübisch verzichten. 

Nomina autem testium qui Imic corapositioui üiterfuerunt 

sunt hec: Segebode prepositus inaioris ecclesie, Conradiis de- 
canus, Arnoldus custos, Gerardus Pylatus cantor, Heinricu.s de 
Biicliolte, .Tohannes Livo, canonici ecclesie Lubicensis; Eggehardus 
UolLsatns, Marquardus de Rennowe et frater siuis Bertoldus, Frede- 
ricus de Crempa et frater sniis Poppo, milites et alii quam plurimi. 

Lererkus, Urkdb, d. Bislh. Lübeck, L, No. 123. 



74 . 

1257, April 17. Lübeck. 

Die Grafen .Johann und Gerhard von Holstein bekunden, da.ss der 
Bürger Alfirin Sicarte sechs Hufen in Süssau von ihnen (jekauft und 
mit ihrem Willen dem Domkapitel zu Lübeck (jeschenkt habe. 

Huius rei testes sunt: Segebodo prepositus, Conradus 

decanns et alii qnamplures canonici Lubicenses; Eilardus sacerdos 
et Johannes de Werdingehiisen, notarii nostri; Manjuardus de Reu- 
nowe, Hartwicus quondain dapifer, Pape Wolf, Radolfus de Travene- 
munde, milites; Johannes advocatus in Oldenburch, Hilderaarus, 
Heiuricus Vorradi, Alfwinus de Domo, Rodolfus Wrot, totunuiue con- 
silinm civitatis Lubicensis et plures alii tarn milites quam biirgenses. 

Leverkus, Urkdb. d. Bisth. Lübeck, I., No. 128. 



3 * 
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75 . 

1257, April 17. 

„Segebodo Dei gratia prepo.situs, Gonradus drcanus totumquo 
capituliiin ecclesie IjUbiceii.si.s“ urkundm über die Stiftunf/ und Dotation 
citur Vikarie in der Marienkirehe zu Liiheck .durch Älfirin Smirle. 

— — Huius rei testes .suut: Seghebodo prepositus, Gonradus 
decanus. Anioldus ciistos, inagistrr Willekiuus plebanus sancte Marie, 
toluiTKjue capituliiin Lubicensis ecclesie; coiisiliiim sepedicte civitatis: 
Heiiricus Vorrat, Alfwiiius de Domo, Willehelmus Albus, Rodolfus 
Wrot, Hilleiiiarus, Heuricus de Wittenborg, Herin.aniuis de Moriiin, 
Alfwiiius Niger cognatus sepedicti Alfwiiii totuimiue coiisiliuni Lu- 
bicensis civitatis et alii quam pliires cives liubicenses neenon et Heii- 
ricus notarius eiusdeni civitatis. 

Lererkus, Urkdh. d. Birth. Liiheck, No. 129. 



( (». 

1257, (,\pril 17). 

„Segebodo Dei gratia prepositus, Gonradus decanus totnnique ca- 
pitiiluni ecclesie Lubicensis“ hekunden, dass Alftrin Swarte die Mark 
Ifcnnii/e, tedrhe unter die Domherren am .Tahreetatje seines Oedücht- 
nissvs rertheiU werden soll, währmul seines Lehms zu geniesstn und 
jährlich vom Domdechanten zu entpfangen habe. 

Lirerkus, Urkdh. d. Bisth. Liiheck, No. 130. 



77 . 

1257, .\ngnst 10. Lager bei Elsdorf. 

Erzbischof Gerhard von Bremen und Herzog Alhrecht nm Braun- 
schueig, für sich und Namens seiner Briider, rergleiehm sich dahin, 
daiis der Erzbischof den Herzogen das Schloss Harburg und diese ihm 
das Schloss Langtcedel überlas.sm. 

Hec suut nomina illonim militum «lui pro corapositione 

servanda fide. data proniiserunt: Albertus dux de Bruneswic domino 
S. Padelmmensi episcopo et Oerhardo comiti Holtzatie fiilein dedit; 
doniiiiiis Jobanues marcliio Brandenb. comiti Job. de Scowenburg 
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fidera dedit; comes Adolplius de Dauueubeig coniiti Heiir. de Oldeu- 
Inirp fidem dedit; comes Henr. de Liichowe comiti Joh. de Oldeu- 
bnrg fidem dedit; Wenierus de Medinffe Hemiiuino de Holte fiilem 
dedit; (3tto de Hoj’cenebiirg Ott. de Hamiezstede fidem dedit; Mane- 
goldus de Estliorpe Henr. advocato Htmiensi; Hermanniis Ribo, 
Hartwico Overbodeu; Alardus de P^stliorpe Erponi de Euiieberg; 
Segebodo de Monte Henr. de Borg; Nicolaus Aries Ludolfo de 
Hembroke; Gevehardus de Lüneburg Thid. dapifero; Everliardus de 
Odem Henr. de Ellesthorpe; Lipj)oldus de Doren Henr. de Rede- 
rekesa; Hnnerus de Lüneburg Ott. de Urbe; Conr. de Grabowe Fr. 
de Rejunerslmsen; Heno de Godinge Conr. de OchtenhiLsen ; Frid. 
de Ijuderdeshuseu Gerlago de Lu; Everliardus de Ulestede Gerfrido 
de Urbe; Eckeh. Scacko Erico de Scolsike; Conr. de Ost Ger- 
frido de Line; Dnithlevus de Bensholte Henr. de Edselentliorpe fidem 
dedit cum militibus supradictis. 

Sudmdorf, VrUilh. z. Otvcli. d. Uvrzüije r. Dr.-Lüitvhy., 1., Xo. 43. 



78 . 

1257, September 8. 

„Segebode miseracioue divina prepositus, Conradus decaniis 
totumiiue Lubicensis ecclesie capituliim“ urkunden ülur dm Palnnml 
dir beiden Vikarien , tvelehe Heinrich Widleiipitnl und sein ISohn 
Xkoluus in der Domhirche zu Lübeck ijirtiflel ludjen. 

Lecerkus, Vrkdb. d. Bisih. Lübeck, Ao. 13ä. 



7 '.». 

1257, Oetober 27. Lübeck. 

Die Grafen Johann und Gerhard von Holstein rerkaufen dem Dom- 
kajiitel zu Lübeck zwei Hufen in Süssau. 

Huius rei testes sunt; Segebodo prepositus, Conradus 

decanus, Anioldus tliesaurarius, Gerardus cautor, Willekinus, Thomas 
et alii i|uam (ilures canonici Lubicenses; Eilardus sacerdos et .loliannes 
de Wei'dinbuseu notarii nostri; Maniuardus de Rennove, Hartwiens 
dapifer, Rado'.fiis de Travenemuude , l’oppo de Crempa, .Johannes 
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advocatus in Oldenborch, Henricus Von-adi, Alfwinus de Domo, Ro- 
dolfus Wrot, Heiiii'icus Albus et Vromoldns, camerarii totumque 
Consilium civitatis Lubicensis et (|uampiures alii tarn milites quam 
burgenses. 

Leverkm, Urhdh. d. Bintli. Lübeck, I., No. 133. 



80 . 

1257, Decemher 22. Lüneburg. 

Herzogin Mechlilde von Lüneburg ertheilt den Einwohnern zu Lüne- 
burg die Erlaufmi)»!, deisn jeder ,<iein Salz auf der Saline binde (in 
Tonnen eUme) oder das nicht Gebundene in seinem Getrahrsam 
behalte, falls er nur von jedem Wispel 7''/, Pfennig Zoll cntrkhie. 

— — ceiiior fides fiat, — — per nomina disserendas inter 
qiias principalis existit clericus noster et coiifessor doniiuus Hiur. de 
Brecic, dominus Alardus de Estorpe, Huuerus de Odem, Fre- 
dericHs de Mul et dominus Herbordus milites nostri et pariter castellani; 
necnon de consulibus eiusdem oppidi: dominus Ricberuus, Hart- 
manuus, Jord. Gher, Johannes Eleri, Johannes Albus, Johannes 
de novo foro, Volctiuardus et Nicolaus Paron et alii quam plurimi 
eiusdem oppidi consules et l)urgeuses. 

Sudendorf, Urkdb. z. Gesrh. d. Herzöge v. Br.-Lünebg., No. 4 L 



81 . 

1259. Hamburg. 

Die Grafen Johann und Gerhard r<m Holstein verzichten auf ihre Hechte 
an dem Bmehzehnten in Stormarn zu Gunsten des Domkapitels zu 

Hamburg. 

Testes huius rei sunt: Helpradus preposilus, .Tohaunes de- 

canus, Sifridus custos, Henricus de Zevena, Eckehardus, Bruno, Hil- 
debaldus, Radolfus, Thitmarus, Albertus et Albertus, canonici Ham- 
burgenses; Hartwicus dapifer noster, Georgius, Qerbertus, milites; 
Leo, Sifridus teolenarius, cives Hamburgenses et alii (luam plures. 

Lappenberg, Hamburgisches Urkdb., L, No. 649. 
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82 . 

12.59. Hamburg. 

Da>! Doiiikapitel Hamhunj ijmehmiiß die Verfuguutj der Orafen 
von Holstein rikksirlitlirli den Bruchzehnte-m in Slormtirn und ver- 
ziehtel uiif den Kleinzehnten. 

Te.stes luiius rei sunt : Helpradus prepositiis, Joliauues deca- 

nus, Sifridiis cuslos, Eckeliardiis, Bruno, Henricus de Zevena, Hilde- 
baldiis, Radülfus, Thitniarus, Albertus et AH)ertus, canonici Ham- 
burgenses; Hartwicus dapifer, Georgius, Glierbertus, niilites; Leo, 
Sifridus theolenarius, cives Hamburgenses. 

Lappenhenj, Hainlniryinehen Urkdh., Nu. b'50. 



12.59, im April. 

Bkrlinf .Juhunn von Lüheek verkauft dem Dumpropst Ser/ebuiln für 
■10 Mark einige Hufen in Pattekendwpv, hehufn tentameularineher IVr- 
fügung zu Chinsten der Dumkirehe. 

Frater Johannes Dei gracia Lubicensis episcopus. Uuiversis 
pre.sencia visuris cternam in Domino salutem. Cum nos domiuo dis- 
ponente et capitulo nostro studiose persuadente advocatiam in Utliin 
et alios (luamplures redditus et pensiones a Volrado dicto Sten et 
a coiisanguineis et suis lieredibns universis pro sexcentis niarcis den. 
Lub. de prudentum con.silio comparaverinius, intendentes nostre ecclesie 
conditionem reddere ineliorem et ad soliitionem tante pecunie redditus 
mense nostre non snfiiciaut, cum sint tenues et exiles, Sybodoui 
preposito Lub. inansos quos Iiactenus Puttekendorpe liabuimus 
cum iudicio et omni integritate iuris et tenninis eorumdem pratis 
pascuis aquis acpiarumiiue decuisibus ad dispoueudam ultimam voluu- 
tatem suam in ecclesia Lub. pro quadragiiita marcis den. Lub. de 
consensu uostri capitiili vendidimus, ut dicta ecclesia Lub. mausos 
eosdem pacifice possideat et (piiete, per (piam pecuniam parlem debiti 
solvinius supradicti. Non euim credimus reputandum maxime cum 
venditum ab ecclesia non transferatur , sed iucorporatum ipsi 
ecclesie forcius uniatur. In cuius rei memoriam presentem litteram 
nostro et capituli nostri sigillo fecimus commiiniri. Datum anno Domini 
M"CC’LVmi'’, mense April i. 

Leverkm, Urkdh. d. Binth. Lübeck, L, No. 140. (Das Original 
— mit dem Siegel des Dmnkupitels — befindet sieh im Grossli. 
Haus- u. Ccntral-Arehiv zu Oldenburg.) 
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84 . 

1259, .Tnni 18. BStzow. 

ßi.sriwf linrMf und dux Dumliapitd zn Srliucrin n-rhinfvu dem 
Klonttr XfuldoftiT die Zehnten auti deti Dörfern Miiipfenlwl, l’njien- 
haijen und l’enin für IfiO Mark. 

— — Testes sunt: [irepositus Wernerus Zwerinensis, Sege- 
bode jM-epositus Lubiceusis, Nicolaus scolasticus, Tidericus cautor 
et Joliauues custos Zweriueusis. 

Mecklenhurgmlieis Urkdh., II., No. 842. 



85 . 

1259, August 12. 

„Segebodo prepositus, Coinadus decaiius totuniipie capitulum Lubj’- 
ceusis ecclesie,“ ferner die Predigeriiiönrhe und die Minoriten zu Lüherk 
ermehen, unter Bef/lauhit/uni/ der ran König Waldnnar II. am 12. Juni 
1220 und König (Jhrhtojdi I. am 31. Juli 12ö2 den Lübeckern 
ertheiUen Ihirilegien , den König Erich ron Dänemark um dercti 

Betätigung. 

Urkdb. d. Stadt Lübeck, II., No. 20. 



8G. 

Ohne .Tahr (1259). 

„S. prepositus, C. decauius totumiiue capitulum Lubicensis ecclesie.“ 
ferner die I'rcdigcnnänche und die Minoriten zu Lübeck (‘rmchen 
iVurtislaw IlL. Herzog der Slaven, unter Beglaubigung seines dm 
Lübeckern am 23. März 1234 ertheiUen Privilegiums, dieselben gegen 
dessen Verletzung zu schützen. 

Urkdb. der Stadt Lübeck, II., No. 33. 
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87 . 

Ohne Jshr (1259). 

„S. preiiositus, C. decaiius totumque capitulum Lubicensis ecdesk,“ 
fenur die Prcdit/eniiiitiihe und die Miiwrilrn gu Lübeck ersitchen 
Barnim /., Herzoy der Slureii, unter Beijlauhüjnwj seines den Lübeckern 
am 23. März 1234 ertheilkn Pririlef/iurn.s, dieselben gegen dessen 
Verletzung zu schützen. 

Vrkdb. d. Stadt Lübeck, IL, No. 34. 



88 . 

1259, ini Septembrr. 

„Zeghebodo Del gratia prepositus, Coiiradns decamis totnmque 
Lubicensis ecclesie cai)ituliim“ urkunden über Veranlassung und Zweck 
der Anlegung ihres asten Urkunden-Registers. 

Leierkus, Urkdli. d. Bisth. Lübeck, L, No. 14 t. 



8 ». 

1259, Oclober 25. I.nberk. 

Das Domkapitel zu, Lübeck berichtet dem Erzlnschof HildeboM von 
Bremai über dm Hergang der Bischofsuahl, bei welcher der bisherige 
Domscholaster Johannes (vcm Tralau) zum Bischof von Lübeck geuiihU 

wordai ist. 

Venerabili in Christo patri ac domino suo H. Dei gratia sancte 
Breraensis ecclesie archiepiscopo S. prepositus, C. decanus totnmque 
Lubicensis ecclesie capitulum cum debita snbiectione promptissimam 
ad beneplacita voluntatem. Ecclesia nostra pastoris solatio destituta 
per mortem venerabilis patris, fratris Johannis qnondam episcoi)i 
nostri, indiximus terminnm convenientem ad celebrandam electionem 
fnturi pontifleis, videlicet VI feriam post festum Luce preteritum, in 
quo termino presentibus omnibns qni electioni interesse volebant po- 
terant et debebant, de communi consensu ad formam scnitinii pio- 
cessimns, tres eligendo scrutatores voluntatum, videlicet dominum S. 
prepositum Lub., dominum Johannem scolasticum Lub. nunc electum, 
et magistrum A. prepositum de Straut canonicum Lub. Qui requisiti 
Vota sua primo et secreto et sigillatim expressenint et in scriptis 
redegerunt, duobus ex liiis tercium inquireiitibus. Deiude secreto et 
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sigill&tiin canctomm vota diligenter inquirentes, ea in scriptis re- 
degernnt sub hac forma. Dominus S. prepositus Lub. inter- 
rogatus in quem consentiret nt eligeretur in episcopura Lubicensem 
respondit: secundum meani conscieuciam magis ydoneum scolastico 
Johanne non invenio in capitulo Lub., in quem coiiseutirem, si 
pre timore comitum ausns essem. Johannes scolasticus interro- 
gatus in quem consentiret ut eligeretur respondit: ego Johannes 
scolasticus consentio in prepositum S.; interrogatus de zelo re- 
spondit: quia Credo ecclesie expedire. Amilius prepositus de Strant 
interrogatus respondit: ego A. consentio in scolasticum Johannem; 
interrogatus de zelo respondit: quia credo ecclesie expedire. Decamis 
interrogatus respondit: se non andere eligere propter timorem comitum. 
Arnoldus interrogatus respondit : ego A. custos consentio in Johannem 
scolasticum, et bouo zelo: quia credo ecclesie expedire. Magister 
W. interrogatus respondit: ego W. cousencio in prepositum S., 
quia credo ecclesie expedire. Magister Tho. interrogatus respondit: 
ego magister Tho. cousencio in scolasticum Johauuem, (jula credo 
ecclesie expedire. Gerardus cantor interrogatus resi)ondit: ego G. 
cantor consentio in Joh. scol., quia credo ecclesie expedire. Eg. 
interrogatus respondit: ego E. consentio in scol. Joh., quia credo 
ecclesie expedire. H. de Bochoth interrogatus respondit: ego H. 
consentio in scol. .I(di., (piia credo ecclesie expedire. Bruno interro- 
gatns respondit: ego B. consentio in scol. Joh., quia credo ecclesie 
expedire. Burh. interrogatus respondit: ego B. consentio in 
prepositum S., quia credo ecclesie expedire. Herbordus in uullum 
consensit. Johannes Livo interrogatus respondit: ego Jo. consentio 
in scol. .Toll., quia credo ecclesie expedire. Alexander cum maiori 
parte consensit. Otto interrogatus respondit: ego O. consentio in de- 
cauum Conradum. Hec vota scrutatores predicti mox in communi 
publicaverunt, et hinc inde in communi collationibus habitis, numeri 
ad numernm, zeli ad zelum, meriti ad meritum, iuvenimns quo- 
ad numernm: Vlil tarn prelatos tum (o cauonicos in dominum sco- 
lasticum Johannem, tres in prepositum et unum in decanum vota 
sua direxisse. Prepositus tarnen licet non directe, indirecte tarnen 
videtur in euudem consensisse, et decanus votum sunm exprimere 
non andebat. H. in nullum consensit. A. consensit in enm, in quem 
pars maior consentiret. Quare hiis pro non adiectis habitis deprehen- 
dimns non solum maiorem et sauiorem partem capituli, verum eciam 
duas partes electorum in predictum scolasticum consensisse. Deinde 
zeli ad zelum et meriti ad meritum collationem facientes, invenimus 
eos qui in ipsum scolasticum vota sua direxerunt bouo et sincero zelo 
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eum ad huinsmodi officium desideiasse, tum pro eo quod numerus 
et auctorifas consentientiiim pro ipso faciebant, tum pro eo quod 
persona in quam conseuserant ydonea habebatur, utpute que mo- 
rum bonestate, litterarum scientia prefulgebat. Reli(iui vero duo, 
videlicet prepositus et decanus, (|uamvis essent persone valde cnm- 
mendabiles et honeste sufficientem tarnen uumerum consentientium 
non babebanL Tune alii reciuisiti et rogati ut a suo proposito rece- 
derent et dictum scolasticum eligerent, in quem non solnm niaior 
pars et sanior electorum, verum etiam due partes et araplius cou- 
seuseraut, ut idem scolasticus ab omnibus communiter eligeretur, con- 
corditer et beiiivole cousensenint. Unde inagister A. prepositus de 
Strant cauonicus Lubicensis biis collationibus preliabitis, de mandato 
et voluntate communi omnium nostrum sepedictum Johannem scolasti- 
enm in episcopum elegit Lubicensem in bec verba: Ego A. prepositus 
de Strant et can. Liib. pro me et pro toto capitulo eligo Jobannem 
scolasticum Lubicensem in pastorem et episcopum ecclesie Lubicensis, 
in nomine patris et tilii et Spiritus sancti. (juam electionem gi-atam 
babuimus et acceptam. Idem etiam electus electioui de se facte con- 
sensit, et nos mox sollempniter electionem publicavimus eandem, „te 
Denm laudamus“ cantando, deinde viris religiosis clero et populo qui 
electionem exspectando desiderabant, sicut congniit exponentes. In 
buiiis rei testimonium presentem paginam subscriptionibus et sigillis 
capituli nostri, prepositi et decani et quorumdam can. Lub. fecimus 
roborai’i. Datum in ecclesia Lubicensi. Anno Domini M"(X)°LIX“, in 
die Crispini et Crispiniani. Ego S. prepositus Lubicensis buie 
electioui iuterfui et subscripsi. Ego C. decanus Lubicensis buic 
electioui interfui et subscripsi. Ego A. custos Lubicensis buic elec- 
tioni interfui et subscripsi. Ego Will, interfui et subscripsi. Ego Tb. 
buic electioui interfui et consensi et sub. Ego G. cantor Lubicensis 
buic electioui interfui, consensi et sub. Ego E. interfui, consensi 
et sub. Ego Her. interfui et consensi et sub. Ego A. interfui, con. 
et sub. Ego H. de Bocbolt interfui, con. et sub. Ego Bruno iuterfui, 
con. et sub. Ego Boreb. buic electioui interfui, con. et sub. Ego A. 
interfui, con. et sub. Ego Job. Livo buic electioni interfui, con. et 
sub. Ego Otto interfui. con. et subscripsi. 

Lei'erkus, Urkdh. d. BMh. LUheck, /., No. 14.3 (dort ijvdntrkl 
mu h dium Vopialhiu h). 
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90 . 

1259, Xovemitpr S. Hamburg. 

Die Grafen Johann und Gerhard von Hohtein hentätiijen den Verkauf 
des Dorfes Elmhorst von Seiten des Hermann Morset an das Dom- 
kapitel zu Hamlnmj. 

— — Testes sunt: Helpradus prepositus, Johauiies decanus, 
Sifridiis cnstos, Henricus, Bruno, Eckeliardus Scacco, canonici 
Harabiirgenses; Hartwicus dapifer noster, Georgius, Henricus de 
Hamme, Gherbertns advocatns noster, milites; W'illekinus tilius Hilde- 
gundis, Johannes de Twedorpe, Bertrammus Esici tilius, Willekiuus 
Crane, cives Hamburgenses et alii (juam plures. 

lAippenhertj, llamhurtjisehes Urkdh., L, No. G-l/i. 



91 .*) 

(12ti0 oder 1201), Februar 13. 

dem „Liber memoriarum ecclesie Lubicensis:“ 

Jdibus Februarii**) obiit Segebodo prepositus, qui dedit canoni- 
cis 111 marcas, uude vicaiiis IX sol. (debeutur), quos prebendatus pre- 
benda salinari exponet. Et est set)ultus sub lajjide suo posito ante 
et prope armarium circa lajjidem M. Jolianuis Borgermestei's. Modo 
exponet episcopus Lubicensis. 

Leverkus, Urkdh. d. ßisth. Lühetk, Xo. 159. Anm. 



92 . 

1201, .Tannar 28. Dalenburg. 

Herzof) Albert von Brammhtveiff schenkt dnn Kloster Medinfien den 
Kiiniyszins aus dm Dörfern Secklmdorf und Niendorf. 

Huius itaque rei testes snnt: Henricus prepositus sancti 

Blasii, Jordanis notarius noster, Tliidericus de Hyddesackere, Nicolaus 
Aries, Hnnerus de Luneborg, Otto Magnus, Eckeliardus Scacko, 
Ludoll'us de Grabowe, Fridericus de Vredhe, Winaiidus de Witinge, 
Bodollus de Hare, Gevelmrdus advocatus in Tune et alii quam |)lnres. 
Ans Mserpt. XXIIJ., 975 d. Kiiniyl. liihliothek zu Hannover. 



*) „8. Oktuber l‘J60.“ Unti-r diesem Il.itum lindid sich im ( '«piallmeJi IX. U65 p. 6H 
des Kiinijfl. Staatsnrehives zu Hannover die rrkimdc Xo. tao vom 8. Oktober 128 h. 

**) Xiieh dem IViUsiideii-Verzeichiiiss (L’rkde. Xo. 1121 «ar der Itisliiehtuisstaj' 
des l’ropstes SepebiKlo der Valeutinstafj, d. i. 14. Februar. 
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1)3. 

1261, Jniii 28. Llinrbnr^. 

Vo<ß fy'ff/eband und der Rath zu Lilndnm/ bekunden, dass der Bürger 
.Johann, Berthold's Sohn, von dem Ritter Manegold von Estorff einen- 
H'ispel Salzrente aus der Saline zu Lüneburg gekauft hat, 

Seghebandus advocatns, consules in Luneborg Ricbernns, Gher- 
l)«rtus, Jordanus, Bertolduß institor, Hogerus de Pomerio, Bernardn» 
Zabel, Bevo, Wicbernus, Nycolans Paron, Elerus Longus, Hennannus 
Albas, Volmarus omnibus hanc litteram visaris salutem in omnium 
salvatore. Litteris presentibns protestamur , quod Johannes, flliu» 
Bertoldi, emit a do]raino Manegoldo de Estorp nnum chorum salis 
iure hereditario possidendum. Iste chorus est in domo Mennighe ad 
dextram manum cum itur in domnm, in sartagine que dicitur Gung- 
panne. Ne autem emptio coram nobis rationabiliter ordinata poste* 
rorum violentia infestetur, presens scriptum nostre civitatis sigillo 
duximus roborandum. Datum Luneborg, anno Domini M”CC®LXI®, in 
vigilia apostolorum Petri et Pauli. 

Xaeh einer Volger’srhen Abschrift des Originals — mit dem ge- 
wöhnlichen Stadlsiegel — im Archiv des Klosters Lüne. 



94.*) 

1262. 

Das Kloster S. Michaelis zu Lüneburg entlasst Ludwig von Olders- 
hausen der Eigenhehörigkeit und macht ihn zu seinem Ministerialen, 
wofür Ludwig und seine Gattin Oertmd[detn Kloster 3 Mark und 
eine Hausstelle in Bardou'iek gegeben. 

— — Huius rei testes sunt: Johannes decanus, Eckehardns 
Scacko, Bertoldus, canonici in Bardewic, Johannes sacerdos de 
Handorpe, Volkems de Jersedeborch et Johannes de Ramesle, sacer- 
dotes; Utto Magnus, Eckehardns Scacko, Herbordns, Eckehardns 
de Boyzeneborch, Manegoldus, milites; Wernerus, Sydems, Willi- 
kinus, .Tohannes de Olderdeshusen et alii quam plures. 

Vrkdl. d. Klosters S. Michaelis, No. 81. 



*) Nach Pfeffin^er, handschrifti Gesch. der v. Enlorfif I.. p. 31: ^aiiiio 1262 
lestiret Kanegnld .Struve, als Biwhof (’<mrad von Ver«leu dem Kloster Klistorff 
den Zehnten in Weinede. Meltaing und AUenlntrstel konferiret.“ Vergleiche jedoch 
Urknnde No. 128. — Conrad wird erst 1269 Bischof von Verden. 
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{)5. 

1262. Februar 12. 

öraf Bernhard vm WöliHi schenkt das Eiijenthnm über ein Hans in 
Ehnmendorf, welches Dietrich Vultur tu Lehen trägt, an die Kirche 

tu Medingm. 

Huius rei testes sont: milites Hej'nricus de Waneberghen. 

Wemerus de Medigge, Otto de Boyceneborg, Georgius de Hitzackere. 
Hnnerus de Luneborg, Eckehardns Scacco de Louenborg*). 
Fredericus de Monte et alii quam plures. 

Pfeffinger, Ifandschnftl. Oesch. der r, Estorff, II., ]>. üH. 



1 ) 6 . 

1262. Februar 17. Laneiiburg. 

Herzogin Helena von Sachsen schenkt mit Consetis ihre}' Sidme .Johann 
und Albert der Stadt Mölln das Dorf (hdz**). 

— Httic Tero donationi nobiscum intererant et testes suut: 
Henriens de Riebe, Eggehardos de Cocstede, Bartholomeus pincema 
noster, Eggehardns Scakke, Niculaus de Cabsole, Thietlevus de 
Parchentin, Hinricus de Crumesse, Johannes de Colpin, Bartoldus de 
Ritserowe, Conradus Wackerbart. Hartwiens Stormarins, Volcmarns 
de Grunowe, Johannes de Stralie, milites nostri, et alii qnam plures 
fide digni. 

Xach de}}} (h'iginal, von welchem beide Siegel ahgefullen, hu Kimlgl. 
Staatsarchiv zu Schleswig. (Ged)tukt in ,.Oründl. Xaclo'ichl von 
dem an Lübeck verj)fändcteu Ibnuinio Mölln. Beilage l“.) 



97 . 

1262. October 16. Segeberg. 

Die Grafe}} .Tohat)}} und Gerhard von Holstein genehmigen den l«r- 
kauf des Zehntens aus Hoisbüttel Seitens der Brüder vm Slamo'storp 
an dm Ha})ihurgisrhen Dof)}herr}t Eckeha)-d. 

Johannes et Gerhardns, Dei gracia comites Holtsatie et de Sco- 
wemborg, omnibns presens scriptum visuris salntem in auctore salutis. 

*) Vergl. Nute 10, 

•*) Gnlz. GlUtK, auch GtUtzow (v. rrktle. No. ein nicht mehr iwchxn- 

weitH^ndes I>orf auf der MOllner Feldmark, int nicht zu verwecb-Heln mit dem nord> 
westlich von Lauenburg gelegenen St^hack’schen Stainnigut GUluow. 
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Ne ea que a nobis rite geruntur tollat oblivio, placuit ea scriptiire 
teslimuuio commendori. lüde est, quod notum fieri cupimns universia, 
quod cum dominus Eggehardus, canonicus Hammemburgensis 
ecclesie, a Nicolao, Hartwico et Marquardo, fratribus dictis de Sla- 
merstorp, pro quadam pecunie summa ad usus Hammemburgeusis 
ecclesie emisset decimam in Hoyersbutle, nos ob reverentiam dicte 
ecclesie et etiam predictorum fratrum petitionem, omne ius, qnod nobis 
et nostris heredibus in eadem decima, (juam utique dicti fratres a nobis 
in feodü tenuerunt, compelebat aut competere videbatur, in perpetuum 
contradidiinns et donavimus ecclesie supradicte. In cuius rei testi- 
nioninm ac perpetuam firmitatem presens scriptum sigillorum nostrorum 
munimine et testium inscriptione fecimus roborari. Testes autem sunt; 
Eggo de Slamerstorp, Bertoldus de Rennowe, Papewulf, milites; 
Burchardus de Wesenberge et alii ijuam plnres. Actnm et datum 
Segeberge, anno Domini M"CC"IjX 1I'’, feria secunda post assumptionem 
sancte Marie virginis. 

Luppitihi-rn, HamhanjUches Vrkdh., No. ßßl. (Das Orii/hial 
— mit dm beiden Sieijeln der Grafen — helindet sich im Slaats- 
u. ütadl-Arrhiv zu Hambury.) 



126a. 



98 . 



Die Brüder Manefiidd und Bruno von Eslorff überlassen dem Kloster 
Lüne einen Huf ZU Kirrhyellersm ah YeryHiuny für den demselben 
in Nitzfelde zuyefüntm Schaden. 

Manegoldus de Estorp et frater eins Bruno omnibus ad 
quos pervenerit presens scriptum salutem. Cum temjjora pretereant 
more fliientis aque, acta in tempore solent scripturarnm testimonio per- 
bennari, ne per oblivionem excedant scientiam futurorum. Innotescat 
ergo presentis pagine inspectoribus posteris ac. modernis quod prepo- 
situm et ecclesiam de Lune in bonis Nntlekesvelde indebite molesta- 
vimus tempore aliquando, sed nunc sano ducti consilio honestorum 
virorum, quos predictus prepositus pro compositione facienda inter nos 
.a<l nostram causam induxit, ad eorum protestationem ecclesie iam dicte 
domum unam Kercgelderdessen contulimus in restaurum, attendentes 
etiam locis religiosorum pocius succurrendum ({uam ad eorum gravameti 
ali(iuatenus aspirare. Ne autem futuro tempore super predictis possit 
qiiestio snboriri, acta inter nos sigillis et litteris commnnimus, nt 
collatione scriptorum possit rei veritas conprobari. Huius rei festes 
sunt: Wemherus de Zverin, WernUerus de Medigge, Otto de 
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Royceneburcb, Otto Magnus, Hunenis, Lippoldns, milites et alii quam 
l)lures. Actum anno incarnationis dominice M’’ ducentesimo sexa- 
gesimo tertio. 

iV«i7i <h-m Orir/iiHil im Archir den JÜosters TjHW. -4m Peiyamcnl- 
ntrcifen dan wohhrhtdU-ne Siiijel No. III. 



Dl). 

I2Ü3, Februar 2.4. Lübeck. 

ßisrhof Johann nm Liilm'k rerkanft dem Maiihter M'iUekin van 
der Moh-n für dm Altar S. BUuJi in der Domkirehe, irelchen der- 
nellie erriihhl, den Zehnten ran anderthalb Hafen zn Fari/emiel und 
einer Hufe zu Daran. 

— — Huius rei testes sunt: Bruno prepositus, (Jonradus decanus, 
Amoldus thesaurarius, Heinricus scolasticiis, Thomas, Ecchardus, 
Hermannus de Lippia, Borchardus, Amelia.s, Herboi'dus, Johannes 
Lyvo, Xiftolaus, Gerardus, .Tohannes Friso. 

Lei-erkun, IJrkdh. d. liinth. Lüheek, No. 1~>8. 



100 . 

1264, April 21. Verden. 

Disehnf Gerhard ran Verden sehenkl dem Kloster Lüne das Eigenthum 
über einen Hof in Kirchgellersen, welchen die Gebrüder Manegold and 
Bruno ruti Estorff dmi Kloster überhmefi haben. 

Gerhardus Dei gratia Vei-densis ecclesie episcopus omnibus pre- 
sentem paginam visuris saluteni in Domino. Publice utilitatis interest, 
ut i|Uod in tempore diguum memoria agitur, ne cum tempore labatur, 
seriptis commendetur. Ad uoticiam igitur universorum tarn futurorum 
quam presentium volumus perveuire, quod ob favorem et peticionem 
domini Werueri prepositi de Luue, (luem speciali prosequimur dilectione, 
proprietatem domus cuiusdam in Keregelderdessen site quam Mane- 
goldus et frater suus Bruno dicti de Estliorpe a uobis in pheodo 
tenuerunt et liberaliter nobis et absolute resigiiaverunt de consensu 
eapituli nostri, ([uod per appensionem sigilli sui protestatur cenobio 
eiusdem loci contulimus (|uiete et pacifice perpetuo ])ossidendam. Et 
ne hec nostra donatio et illorum resignatio possit ab aliquibus succe- 
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Jente tempore retrnclari ad decidendam totiiis dubietatis materiam 
presentem paginam conscribi fecimus utrinsiiue sigilli appensione tarn 
nostri quam capitnli ipsam roborantes. Datum Verde anno Domini 
M°CC‘’LX'’II1'’, pontifieatus nostri anno XU”, XI” Kal. Maii. 

Nach einer Volyernchen Abn<hrift des Orh/iuaU — mit den 
leohlerhaltenen Siegeln des Bischofs mul des Domhapiteh — hu 
Archiv des Klosters Lüne. 



uu.*) 

1263, April 2S. Celle. 

Herzog Johann vm LünJmrg bekundet, von deti Bürgern zu Lüne- 
burg eine Oeldhülfe aus den Salinegütern erhalten zu haben und ver- 
spricht, dass eine ühnlkhe Steuer nie wieder erhoben werden solle. 

Huius rei testes sunt: Conradus de Dorstat, Luthardus 

de Meynersen, nobiles; Haldwinus de Campo, Baldwinus de Wendhen, 
Hinricus de Wrestede, Jordanis pincerna noster, Fredericus de Nen- 
dhorpe, Heinricus de Heiuborgh, Heinricus de Borghdorpe, fideles nostri; 
Otto Magnus, Hunerus de Odem, Wernerus de Medinge, Egehardua 
Scacke, Lippoldus et Tetliardus fratres de Doren, Fredericus de 
Moule, Otto de Boyzeneborgli, Everardus de Odem, fideles nostri; 
item: Gerardus Nypre, Hogerus de Pomerio, Ricbernus, Bernardus 
Zabel, Godeliardiis, Volcmarus de novo foro, Wicbernus, Paron, Hoge- 
rns Stufen, Hogerus Albus, Johannes Todonis, Ludengerus, consules 
et alii quam plures. 

Volger, Urkdb. d. Stadt Lüneburg, No. 91. 



102 . 

1263, Juli 6. Lübeck. 

Die Herzoge Alhrecht und .Johann von Braunschireig-Lüneburg wieder- 
holen vorstehende Erklärung betreffend die Salzsteuer. 

Zeugen wie in der Urkunde No. 101. 

Volger, Urkdb. d. Stadt Lüneburg, I., No. 9ä. 



*) 5. Juli 120J. „Scacke de I.augwedele, — — Marqnardua Scaclio 
(fäUchlicli statt Schacht), milites,“ Zenten bei Graf (ierhard von Holstein. (Lappen- 
berg, Hambnrgisches Urkdb., I., No. 071.) — Vergl. Note 4 und Note 11. 

4 
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108. 

1263, August 14. liniierk. 

Bischof Juhaiin vmi Lübeck ühenreist dem Domherrn Eckehard, trelcher 
nach der UtztwilUgm Verfiujiinij seines Bruders, des verstorbenen 
Propstes Seyehodo, zur Stiftung von Vikurieii JOO Mark ausgeselzt 
hat, das für diese Summe, angekaufte Dorf Kipsdorf. 

.lohaDnes Uei gracia Lubicensis episcopiis universis presencia 
visuris in perpetuum. Noveriut universi, quod Eghehardns, ecclesie 
nostre canonicus, ultimara sui fratris Syghebodonis, olim pre- 
positi Lubicensis, fideliter cupiens exequi voluntatem, tarn de suis 
quam de predicti fratris sui facultatibus nobis ((uadringentas marcas 
pecunie numerate presentavit, supplicans cum instancia, ut in dyocesi 
nostra predia vel bona similia pro instaurandis vicariis congrua 
nomiue ecclesie nostre emere nnllatenus differremus. Nos itaijue 
accepta et loci et temporis oportunitate villam (juandam que Ribekes- 
dorp dicitur, in terra Aldenborch sitam, a Ludero milite dicto de 
Quäle, Heurico et Johaune fratribus suis ((uorum intererat de con- 
sensu et voluntate fratris Werneri generalis commendatoris ordinis 
fratrum domus Tlieutonice per Ijyvoniam. pro eisdem (luadringentis 
marcis pecunie comparavimus, adicientes triginta marcas denariorum 
de nostra pccunia, (pias dictus commendator a nobis recepit, ut domi- 
nium feodi cum iudicio totali in nos et nostros successores perpetuo 
transferretur, sicut per evidencia commendatoris eiusdem docere possii- 
mus instrumenta. Porro memoratam villam cum omnibus suis perti- 
nenciis, lerminis videlicet cultis et incultis, ibidem ab antüpio distinc- 
tis cum omni iure et ntilitate, (lua domus Tlieutouica possedit tempo- 
ribus retroactis, dicto Eghardo ecclesie no.stre canonico duximus 
assignandam, ita videlicet nt disponendi vicarios, qui in ecclesia 
nostia Deo deserviant, et de predicte ville proventibus gaudeaut. 
liberam habeat facultatem. Nos vero prefate ville iudicium nobis et 
nostris successoribus decrevimus reservandum, quod sub nostro et 
capituli nostri sigillo publice protestamur. Preterea (luartam partem 
ville predicte emendi pro C marcis denarionim, si infra septennium 
nobis collibnerit, et mense episcopali applicandi habebimus potesta- 
tem. Datum Lubeke anno Domini JPGCLXIII'’, in vigilia assnmp- 
tionis beate virginis Marie. 

Lcrerkus, IJrkdh. d. Bisth. Lübeck, L, Ko. 139. (Das Original 
— mit dem Siegel des Bischofs — befindet sich im Grossh. Haiis~ 
II. Venlrul-.irchiv zu Oldenburg.) 
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IU4. 

Ohne Jahr |I2K3|. 

Verzeirhnixs der Vikarim in der Domkirche zu Lübeck. 

Segeliodo olini prepositus huius ecclesie institiiit duas 

vicarias. Una vicaria recipit annuatim medietatem omnium proventum 
de Villa Ribegkestorpe provenientium, in terra Aldenburg. Ista villa 
ad presens habet VIII mansos expeditns solventes pro censu annua- 
tim XXXII marcas denarioruni. In futurum cum amplius ibidem 
extirpatum fuerit, amplins poterit provenire. De istis XXXII marcis 
iste vicarius percipit medietatem, hoc est XVI marcas. Iste vicarins 
oblationes sibi oblatas singulis mensibus divisoribus presentabit. Pri- 
vilegia super condicione huius vicarie require siipra. Judicium istius 
ville est episcopi Lubicensis totaliter, <iuia suis denariis comparavit. 
Hereditas mansorum supradictorum est libera. Alia vicaria'), quam 
idem prepositus instituit, suos habet proventus in Lunebnrg, de sarta- 
gine in domo Cluvinge; ista sartago non est Integra, sed subtracta 
est una plaustrata, que debetur claustro in Ebbegkesdorpe. De ista 
sartagine solvuntur annuatim pro censu due marce canonicis Verden- 
sibus in festo Michaelis, unde de ista sartagine pertinent dno chori 
ad vicariam istam; hoc est due partes sartaginis, sed alie due plauslrate 
sunt pro memoria dicti prepositi in suo anniversario, de quibus etiam 
dicti prepositi vicariis duobus due debentur marce siugulis annis. 
Oblationes similiter isti vicario non debentur, sed divisoribus presen- 
tantur. lus patronatus istaruin duarum vicariarum post obitum Egardi, 
Hurganli*), Ludolfi**) canonicorum Lubicensium capitulo pe.rtinebit. 

’) Am Ramie von jilnfforer Haml: ista vicaria po^tuiodiim versii est in pro- 
bemlam minorem et vocatnr salinaris.***) Hodie autem est iucoriionUa mense episco]iaii 
apoHtolica anctoritatc et loco m\ alia minor pre)>enda creata. 

LeverkuSf Urkdh, d, Bkth. Lübeck, No, Iß!. 



♦) Bnrehard gebürt dem Geschlecht von 5>erkein an nnd erscheint seit l*i. Mürz 
125(1 als Lül>ecker IVnuherr; 1270 wurde er zum Bischof von Lübeck erwiihlt und 
starb aU solcher am 13. Marz 1317. ausfeblich 121 Jahr alt. Kr war ein Stiefbruder 
des Donipropstes Segebodo nnd des Domherrn Eckehard. venjl, die unter «einer Re- 
jfientn>f aufj^estellte IVbersiclit der GebleinkUnfte des Ib>mkapit4*U, Urkd. No. 145. 

♦*) Ludolf übernahm 1204 die Gurie des Domhemi Eckehanl, zu welcher ein 
Meierhof in Büssow tfehürte, und winl daher identisch «ein mit dem Domhemi 
Ludolf von Estorlf. welcher am 3. Februar 1282 Einkünfte ans Büsstiw ver|)fi4ndet. — 
Auch wird 1273— 13<M5 Ludolf von Baniowiek als Domherr zu Lübeck genannt. 

***) S. .\nmerkung p. 52. 

4 * 
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1263-I2«4. 



Vihersifht der u'khligvrcn Verha>idh(7ifien der D&mkinhe zu Lühed: 
am den Jahren 12G2 bis 12üG. 

Anno Domini M*CC’LXIII'’. 

Per aniii circulum hec sunt acta; Ecgardus dictus Scake 
canonicus noster ante obitum suum disposuit, ut Burghardus et 
Ludolfus consanguiuei sui, canonici nostri, diebus suis ins patro- 
natus kabeant super II II vicariis instauratis per ipsum et fratrem 
suum quondam prepositum Lub.; post obitum vero Burgliardi 
et Ludolfi patronatus ad capitulum pertinebit, quod et episcopus 
confirmavit.*) 

Anno Domini M^CCLXIIIP. 

Villicatio quedam in Scernekowe empta est ab episcopo pro 
centum marcis ad opus refectorii in die Gregorii et subsidinm vica- 
riorum, quos Egbardus canonicus instituit, sicut in privilegiis super 
hoc confectis declaratur.**) 

Lererkug, Urkdb. d. liktb. Lübeck, A’b. 1G3. 



***) a) M. März Das Domkapitel zu Lübeck verwandelt mit Ziistimimingf 

des Bischofs Burehard zwei Vikarieu in (.’anonikate, nüinlich diejenige, welche der 
Verstorbene Doradechant Friedrich gestiftet hat, und „alia qnoqne vicaria a dominu 
Segebodoue dicto Scacken hone memorie quondam ecelesie nostre preposito iu* 
stanrata, quam dominus .Toliamies diolus (ianz optiuuit, enius vicarie rwlditus seu 
proveiitiis sunt in salina Luiieburg, in sartagiiie sita in domo Cluvingbo.“ (I^verkus, 
i:rkdh. d. Bisth. Lübeck, L, No, 413.) 

b) Andn'a.s von Maiidelsloh (gest. 15H5), Uegistruin ecclesiae Verdensis: 

Item «bniiini Verden.ses habeiit in salina qualtmtr marcas denariornm 

in festo saucti Michaelis, duas videlicet in sartagine ('hivinge, que est prepositi 
Segeboden Schacken, una marca in domo Meuninge in bouis Frederici de 3Ioule.“ 
(v. Hedenberg, Verdener (teschichtsquellen, I., p. 19.) 

*) Vergl. iVkunde No. lOU. 

**) Vergl. Urkunde No. 113. 



Digitized by Google 




53 



Propd Werner zu Lüne hmft um dem liurt/wann Wusmod in Lüne- 
burg zwei Mark jährlicher SalzrenUni auz der Saline zu Lüneburg. 

— — Testes huius emptionis sunt: Lippoldiis et Gerhardns 
fratres de Doreii, Ekkehardus Scacko, Otto Maffnus, Otto de 
Boyceneborcli, milites; Hogerus de l’oinerio, Jordaniis, Dhenkerus, 
burgenses et alii (|uam pliires. 

Nach dem Original — mit den Siegeln des Bischofs von Verden 
und des Propstes Werner — im Archiv des Klosters Lüne. 



1264. Lüneburg. 

Abt Haldus und der Convent des Klosters S. Michaelis zu Lüneburg über- 
lassen an Hermann von Thune urschiedeiie Lündereien iu Hittbergen. 

Huius rei testes suut: domiui nostri viri religiosi: Con- 

radus prior, Wemenis custos, Gerardus quondam abbas, Nycolaus in- 
finnarius, Ludolplius de Moule, Gerardus Prioreke, Heiuricus iuvenis, 
Heiuricus de Mersche, Johannes de Hildensem, Frederieus Pater, 
Herinannus et alii domini nostri; milites qnoque; Wernerus de Me- 
dinghe, Otto Magnus, Otto de Boyzeneburg et filius ipsius Eckeliar- 
dus, Everardus et Hunerus de Ödeme, Gerardus de Dören, Thidericus 
Viiltur, Ludolplius de Merwede, Manegoldus de Estorpe et alii 
(luam plures. 

Urkdb. d. Klosters S. Michaelis, Xo. Sb'. 



108. 

1264, Anglist 27. Lauenlmrg. 

Herzogin Helena v<m Siuhsm bekundet, dass ihre Sühne Johann und 
Alhrecht den Arnold rort Sachsenhagmi mit dun Zehnten über zu ei 
Hufen zu Bergedorf belehnt haben. 

— — Huius rei testes sunt: Clietevns (Detlevus) de Parkeutyn, 
Heiuricus de Crume.sse, Bertoldus de Litzerowe (Ritzerowe), Albertus 
et frater suus Bertrammus, Eckeliardus Stacko (Scacko*), Olricus 
et fratres sui de Tuyne (Thune), Heiuricus de Sago (Fago) et alii 
((uam plures. 

V. Hmlenberg, Calenberger Urkdb., 111., Xo. äS.i. 



*) Vergl. Note li. 
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12fi4. September 17. Lttbeek. 

Bischof Johann von Lühech bestätigt das Testammt des Domherren 

Eckehard. 

Johannes Dei gratia Lubicensis episcopns univei-sis presentia 
visnris salutem in Domino. Testamentum Eghardi, canonici ecclesie 
nostre Lubicensis, de verbo ad verbiim taliter vidimus ordinatum; 
Notum sit Omnibus ([uod ego Eghardus canonicus Lubicensis coram 
domino decano Gumperto, Giselberto et aliis iiuampluribus cauonicis 
Bardewicensibus et presente Burghardo et Ludolfo canonicis Lub. 
et ülrico vicario eiusdem ecclesie et aliis quam pluribus clericis et 
laicis condidi testamentum sub hac forma: Saitaginem in domo Cluviiige 
sitam, plaustrata minus, Ulricus dictus Draco pro vicaria habebit in 
ecclesia Lub., ita tarnen quod de eisdem bonis idem Ulricus vel .successor 
suus, qui pro tempore fuerit, in anniversario fratris mei Sybodonis 
bone memorie prepositi liUbicensis exhibebit cauonicis et vicariis 
ecclesie Ijubicensis secnndum quod in registro ecclesie est conscrip- 
tum, hoc adiecto quod idem Ulricus vel successor suus, qui cele- 
brabit in capella beate virginis sub amiario, duas marcas exhi- 
bebit singulis annis duobiis vicariis, uni videlicet qui sub ambone 
ex mea institucione missam alternis septimanis celebrat animanim, et 
alteri vicarie, ciuam nunc de novo instituo de qnartii parte ville in 
Ribeckestorp, (piam jiro C raarcis a domino meo episcopo Tjubicensi 
comparavi. l’reterea hiis dtiobus vicariis adicio XX modios avene 
et Vin .siliginis et Vlll ordei et VI pullos, quos ex quadam proprie- 
tate in Voderrode frater meus bone memorie habuit prepositus Ijub. 
Preterea aream quandam in ulteriori Bussowe in orientali parte sitam, 
((ue solvit XII solidos den., et aream in occidentali parte sitam, (pie 
solvit II sol. et VIII pullos; preterea XXX marcas den., quas Lu- 
dolftis cognatus meus pro medietate curie mee dabit, eisdem vica- 
riis exhibebit, reliqiiam partem curie eidem Ludolfo duxi gratis confe- 
rendam. Inteutionis mee est, ut iste vicarius de novo creatus summo 
mane dicat missam infra pnlsationem matutinarnm in civitate, si cano- 
nicis placuerit. Preterea villicationem, (luam habeo in Bussowe, que 
solvit IUI talenta siliginis et II talenta avene et IIII solidos den., 
confero canonicis Lubicensibus in anniversario meo presentibus tantuin. 
Cum contigerit vacare istas vicarias supradictas et similiter vicariam 
Nicolai, que est qnarta, ad eas Burghardus et Ludolf us personas 
ydoueas preseutabuut, sacerdotes vel vieinas sacerdotis, que personaliter 
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(leserviant beneficiis supradictis. Post obilum autem predictorum 
Burghardi et Lndolfi capitulum porriget beneficia antedicta. Execu- 
cionem istonim omniutn et etiam aliarum rerum niobilium dotnino decano 
et Burghardo, Nicolao de Luneburg et magistro Gerardo committo 
canonicis Lubicensibus, ut de biis disponant sicut eis melius videbitur 
expedire. lu cuius rei testimonium sigillum capituli Bardewicensis 
duxi appouenduni. Nos ita(iue quod ab eodem EgUardo canonico 
provide ac devote est ordinatum, gratum et ratum liabentes, id aucto- 
ritate presentium coufirmamus et presentis scripti patrociuio commu- 
nimus. Nulli ergo omniiio honiimim liceat lianc paginam nosire cou- 
firmationis infringere vel ei ausu temerario coulraire. Si (piis autem 
hoc attemptare presumpserit, iudignatiouem omuipoteutis Dei se noverit 
incursurura. Datum Lubeke anno Domini M^CCLXIIII", in die Lam- 
berti, pontificatus nostri anno quiuto. 

Leverkm, Urhdh. d. Bislli. Lübeck, /., Xo. IVd. (Dort gedmcki 

nach einem VopiaUnteh.) 



110 . 



1265, Januar 22. Lüneburg. 

Die Herzöi/e Albrecht und Johann von Braunechueig- Lüneburg über- 
tragen dem Kloster Doberan das Eigenthum einer ron den Grafen 
Gumelin und Helmold von Sehn erin erkauften Salzpfanne zu Lüneburg. 

presentibus viris nobilibus et lionestis: comite Gunzelino 

de Zwerin et fllio suo Helleboldo, domino Frederico de Dorstat iuniori, 
Ludolfo et Henrico fratribus de Weiudeu, Herewico camerario de 
Nutoren, Willekino de Gustede, Ottone Magno de Luneborch, Wernero 
de Medinge, Hunero de Ödeme, Willekino de Aldonliusen, Mane- 
goldo de Estorp et aliis quam pluribus fide dignis. 

Meeklenhurgmhes Vrkdb., 11., Xo. 10.33. 
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(1265), Mürz K. 

Am ikin „Liber memoriarum ecclesie Ijubieensis“: 

III. Idibus Martii. Obiit Eghardns Schacke canoniciis, qui 
dedit canonicis II niarcas de superiori Bussow. Idem Eghardus 
sepiiltns est sub lapide sno ante armariiim, in cnius superficie sculpte 
sunt due imagiues canonicales, inter quariim crura sculpta est iiuago 
sacerdotalis. Et iacet prope lapidem M. Johannis Borgermesters. 

Lwerknif. Vrkdb. d. Bisth. Luherk, 1., No. IGO, Anm. 



Ohne Jahr. 



112 . 



Priihcmhoi-Verzcichnm der Domkirvhe zu Lülnxk. 



— — De siugulis villis quantum derivetur; — — et decimani 
agrariam, quam episcopus liabuit in Wesenberge, ubi ecclesia sita est, 
cum suis appenditiis etiam reliquit capitulo et recepit a capitulo in 
restaurum IIII mansos in Puttekendorpe, quos olim prepositus 
Segebodo ecclesie contulit, ut cantaretur Salve regina sextis feriis. 

Preterea quasdam in communi recipimus consolationes pro defunc- 

torum memoriis ordinatas: Item prepositus Sigebodo ordinavit 

iu suo anniversario scilicet in die Valentini, ut quilibet eanonicus in 
vigiliis existens recipiat I solidum, <iuilibet vicarins VI denarios, pre- 
terea mane in missa auimarum quilibet eanonicus presens iterum unum 
solidum recipiat, quilibet etiam vicarins integrum solidum percipiat. 
Istam pecuniam erogare tenetur de sua sartagine vicarius ab eodem 
preposito institutus. — — Item pro memoria Conradi prepositi 
I marcam denariorum de.salina annnatim; ista marca recipitur in domo 
Biitzingbe in sartagine que dicitnr Weepanue, ipie posita est ad latus 
domus Berdinghe. Item VIII modii siliginis de novalibus in Bussowe 
iuter canonicos presentes in suo anniversario dividnntur. — — Item 
iu crastino Gregorii obiit Egebardns eanonicus, qui ipso die ordi- 
uavit inter presentes canonicos eqiialiter dividendum quod de sua villi- 
catione in Bussowe annuatim recipitur, videlicet Uli talenta siliginis, 
item II talenta avene, item IIII solidos denariorum, que estimantur 
ad XLII solidos. 

Levirktu, l’rkdh. d. Biftli. Lülwck, L, No. IGO. 
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1265, M»ra 31. Lttbfck. 

Bischof Johann von LUlxtk verkauft ein Erbe im Dorfe Zarnekau 
iiir Verbesseninfi der von dem verstorbenen Domherrn Erkehard er- 
richtele)i Vikarien und zur Stiftung eines Oediirhtnissmahles an dem 
Todestage desselben. 

Johannes Del gratia Lubicensis episcopus universis presentia 
visuris salutem in Domino. Cum post obitnm Tutonis in villa Scerne- 
kowe olim commorantis hereditatem. qne suis competebat heredibus in 
loco predicto pro quinquaginta marcis den. Lub. de consilio nostri 
eapitnli emerimus, et soluta dicta pecnnia predictos Tutonis heredes 
a memorata villa prorsus excluserimus, nos eandem hereditatem cnm 
terminis patenter distinctis, prout idem Tuto, cum viveret, dinoscitur 
possedisse, pro centum marcis denariorum vendidimus, nt vicarie ab 
Eghardo quondam ecclesie nostre canonico institute per huiusmodi 
bona emendentur, et in suo anuiversario singulis annis de eisdeni bonis 
in refectorio fratribus serviatur. Tres vero mese, qne canonicis an- 
nnatim de predictis bonis debentnr, volumns, nt de provincia Alden- 
burg per manum collectoris expedite de cetero persolvantur. Preterea 
si in posterum nobis aut suc.cessori nostro collibuerit, predicta bona 
l>ro dicte pecunie summa liberam reemendi habebimus potestatem. In 
cuins rei firmitatem tarn nostrnm quam ecclesie nostre sigillum pre- 
sentibns est appensum. Datum Lubeke anno Domini M°CC‘’LXV'’, 
II. Kalendas Aprilis. 

Leverkus, Urkdb. d. Bisth. Liibeek, L, No. 168. (Das Original 
— mit dem Brmh.stüek eines Siegels, ansehcinend des Bischofs — 
befindet sieh im Grossh. Haus- u. Cetilral-Arehiv zu Oldenburg.) 



1265, Mai 11. Lttuebiirg. 

JtitUr Huner von Ödeme zu Lüneburg verkauft an Friedrich von 
Melbeck sein Erbeigenthum an der Mühle in Melbeck. 

Huius rei testes sunt: Otto Mangnus, Ekkehart Schakko 

et frater suus Manegoldus de Estorpe, Ekkehardus de Gre- 
storpe (Vrestorpe *), item Manegoldus de Estorpe, Hunerus iunior 
de Ödeme, Hinricus Grevingh, Ricmarus Grevingh, Joliannes Grevingh, 
Fredericns de Melbeke, molendinarius Luderus de Einmessen et alii 
qnamplnres milites et servi. 

Urkdb. d. Klosters S. Michaelis, No. 90. 

*) Veigl. l’rkuartc No. 1:58. 



Digitized by Google 




58 



115. 

1265. Derembrr 19. Hamburg. 

Der piipdUihe Legat Cardinal Gtmlo bekundet, dass das Domkapitel 
und die Dominicaner zu Hamburg ihre Streitigkeiten seinem Schieds- 
spmehc unterworfm haben. 

Quia vero discreti viri Bruno scolasticus, magister Hille- 

boldus, Johannes de Werliausen, Ulricus et Arnuldus, eiusdem ecclesie 
Hamburgensis cannonici, necnon fratres Lnderus, Gerardus, Johannes 
de Segeburcb, Eckeardus, Tidericus de Aquis, Tliidericns de Boi- 
zetenebnrch et Eniericus eiusdem ordinis, qni huiusmodi debebant 
Interesse negotio, erant absentes, voluerunt et consen-serunt, ([iiod nos 
ab eisdem scolastino ac aliis canonicis nec non fratribus reciperenuis 
de observandis predictis oronibus expressis snperius inramenta. — — 
Lappenberg, Hamburgisrhes Urkdb., I., Xo. 683. 



1 If). 

Ohne Jahr, MSrz 14. 

Aiw dem „Necrologium capituli Hamburgensis“: 

II. Idibus Martii. Obiit Eckehardus Scacko, noster canonicns, 
qni fecit ecclesie vicariani, in cuius anniversario dabitur memoria, 
canonicis 1 sol., vicariis 6 den., per vicarinm, qni nnuc dicitnr Jo- 
hannes Holdenstede, scilicet anno Domini 1358. 

Zeitschrift für Hamhurgische Geschichte, 1873, p. 31. 



117 . 

1266, Jnli 6. LUiirhnrg. 

Dir von Meding verkaufen dem Kloster Medingen für zehn Mark den 
Zehnten zu Virlc. 

Huins autem rei testes sunt; milites dominus Lippoldus 

de Doren, dominus Manegoldns Schulte (Sclichte?*), dominus 
Eckehardus de Wustrowe (Wrestorpe?), dominus Scacko, et 
burgenses civiUitis: domiuusc) Johannes ante valvam, .Johannes de 
Imbeke, Gerbertus Hoier et alii quam plures. 

Aus Gebhardi's Collect., 111, p. 613 der Kiinigl. Bibliothek zu 
Hannover. 



*) Vcrgl. .tniuiTkiiiij; p. .5!). 
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118 . 

I26B. September 8. Lfiiiehnr^. 

Jlitter Ht'nitr von Mcilivy vwkauft (lern Domkapitel eu Bardouiek 
ein Gut m Mechtersen. 

— — Hnius rei testes sunt: milites Gevehardus de Bortvelde, 
Hunerus, Otto Magnus, Heynricus de Wrestede, Baldewinus, Lippol- 
dus, Ecchehardiis Scacko, Wasmudus et alii (piam plures. 

Xaeh dem Oriyinal — mit dem sehleeht erhaltenen Bieyel des Aus- 
stellers — im Köiiii/l. Staatsarchiv zu Hannover. 



111 ), 

1267, November 14. Verden. 

Bischof Gerhard von Verden hekundet, da.ss Bitter Manegold der Struve 
und seine Brüder ihre Besitzuiujen zu Butlstorf für 2S0 Mark an 
das Kloster Scharnebeck verkauft haben. 

In nomine sancte et individne trinitatis. Gerardus Dei gratia 
Verdensis ecclesie ei)iscopus universis Christi tidelibns presentem 
litteram visuris salutem in Domino sempiternam. Ne ea que geruntnr 
in tempore labantur simul cum lapsu temjioris, poui solent lingua 
teslium vel scripture memoria perhennari. Notum igitur esse volumus 
universis, quod cum dilecti in Christo abbas et conventus monasterii 
in Scherenbeke ordinis Cysterciensis a Manegoldo milite dicto 
Struve*) suisque fratribus bona in Rolvestorpe, sita prope Scheren- 
beke, et homines dictis bonis attinentes in eisdem tautum commorantes 
cetera(iue omnia in aciuis, pratis, pascuis et nemoribus predictis bonis 
attinencia, <iue de manu et ecclesia nostra idem M. et fratres sni 
predicii in pheodo ha))uerant, abbas et conventus prefati pro CC’ et 
LX* marcis examinati argenti comparassent, nos emptionem eorum ra- 

*) VitrI. Urkde. No. 15U (MaiieRolil von Kstorff. Renaniit der Struve). — Es 
lebten in der iweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts drei Vettern von Estorff, welche 
den Vornamen MaiifKold fiihrten und (auf;eu.seheiidich nach der Besehaffciiheit ihrer 
Haare) unterschieden wimlen als .Mauetrold der Struve («1er Krause, JlaneRold der 
Schlichte, (sler VVeisst! und ManeRold der .Sehwarre. Von diesen pelangte besonders 
JlaneRold der Struve ru hidieni .Vuseheii und erhielt dadurch sein Heiname ,Stnivc“ 
einen derart Ruten KlauR, dass er von den Kindern, Enkeln und Urenkeln fortRefdhrl 
wurde, ohne jedoch — «as sonst häutiR der Fall — den Familienimineu von Estorff 
Ranz zn verdränRen. 
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tarn per oumia habere cupientes, tarn in auime noslre remedium, tum 
ut ibidem commodius habeatur regularis obserrancia discipline, pro- 
prietatem dictonim bonorum in Rolvestorpe et decime Hudzelo abbati 
et fratribns antedictis contulimus favorabiliter et benigne. In cnius 
rei testimonium presentem litteram sigillo nostro duximns roborandam. 
Nos Burchardus prepositus, Gerhardus decanus totumque Verdensis 
ecclesie cupitulum, qiiia prefate donatioui consensiim nostrum adiii- 
buimus et de nostra prodiit voluntate, presenti littere sigillum nostnim 
duximns apponendum in perpetuum testimonium et munimen. Acta 
sunt hec Verde anno Domini MX'C“LX“ septimo, XVI U" Kalendas 
Decembris, pontificatus nostri anno XV". Testes huius rei sunt: Hen- 
ricus burcgravius de Stromberge, Herraannus Poppo, Johannes de 
Graflo, milites; Hildewardus de Stederdorpe, Dithardus de Kide, Her- 
manuus dapifer, Holto de Zendorpe et alii (juam plures. 

Nach dem Original im Königl. Staatc^archiv zu Hannover. An 
PergamenM reifen dag Siegel des Domkapitels; dasjettige des Bischofs 
ist abgefallen. 



12(0 

1268, Ortober 6. 

Der Bath der Stadt Lünchurg bekundet, daits der Durgmann 

Kint dem Kloster ]\ ienhausen Heiden aus der Saline zu Lüneburg 

verkauft lud. 

Huius autem contraetns testes sunt: dominus Johannes 

prepositus in Ebbekestnrpe, dominus Heinricus de eailem villa, do- 
minus Godehardus, dominus Matthias; militeS: Otto Magnus, Hunerus 
de Ödeme, Eggehanlus de Boyzeneborg, Eggehardus Schakke, 
Lipiioldus, Tethardus, Gherardus de Doren, Wasmodus et Paridam de 
Kiiesebecke et alii quam plures. 

Pfefjinger, Oesch. dir Brnunschtr.-Lünehg. Lande, /., p. 780. 



*) 1208. „Scftkko de ('lawenlorpc' viTkauft hpiii in der r>Hm'mitras«i“ zn Kiel 
(tplelfpnfii Han», tllasse. Kiiler Stadthuch Xo. 40s.) — Vcrgl. Note 4. 
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Ritter Werner von Medinif zu Liinebur;/ verkauft dem Kloster Lüne 
die Vogtei über eine dem Kloster gehörende Hufe in Volkstorf. 

— — Huius rei testessunt: Everlianlus plebanus tle S. Cyriaco 
dominus Eckehardus Scacke de Boyceneborch*), dominus 
Hiinerus, dominus Manegoldus Struve, dominus Heynricus de 
Bercum, Heynricus Greving, Johannes Grovincg, Albertus de Reines- 
torpe, Fritliericus de Moule, Georgius de Etaenthorp, Ludolfus de 
Reynestorp, Olricus de Daleuborcli et alii quam plures. 

Urkdb. d. Klosters S. Aliehaelis, No. 94. 



122 . 

1269, Pebrnar 25. Bergen. 

Herzog Johann von Lüneburg bekundet. da.s,<i die Berechtigten in der 
alten Saline das zum Guss der Bleipfannen bestimmte Oetniude „Bora“ 
in der Saline von ihm käuflich erworben haben. 

Huius rei testes sunt: milites Ghevehardus de Bortvelde, 

Johannes de Saldere, Tidericus de Walmede, Wenierus de Medige, 
Hunerus de Ödeme, Otto Magnus, Hildemarus de Oberghe, Egge- 
hardus Scacke, Ludolfus de Estorpe, Eggehardus de Boyzene- 
borgh, Manegoldus de Estorpe, Manegoldus filius Alardi de 
Estorpe; burgenses: Gherbertus, Johanues Todonis filius, Wasmodus, 
Hermannus Albus, Hogerus de Pomerio, Heinricus Puer, .Tohannes de 
Lubeke et alii viri quamplures honesti. 

Volger, Urkdb. d. Stadt Lüneburg, No. 104. 



Das Domkapitel zu Hamburg urkundet über die Dotirung und die Ftr- 
pflichtungen der Vikarie ..ante faeietn“ iti der Domkirche zu Hamburg. 

— — Ad hos autem redditus dominus Godescalcus sacerdos 
dicto coutulit altari duas marcas nummorum in Luneborg in sartagine 
domini Eghardi, quondam ecclesie Hammemburgensis cano- 
nici, in domo dicta Suderstinge et Gunepanne singulis annis, . 

Lappenherg, Hambiirgisches Urkdb., I., Nu. 747. 

*) Vergl. Note 13. 
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124. 

1271. Liinebiirg. 

Die Brüder Bernhard und Bertold Spreni/er einiijen sieh mit dem Kloster 
Skhurncherk weyen der Erhauuntj einer Mühle an der Neetse. 

Huius rei testes sunt: Manegoldus Gruse*), Manegol- 

dus filius domini Alardi de Estorpe, Gevelianlus de Todendorpe, 
Hinricus Greving et frater suus Ricmarus et Johannes Greving et 
alii quam plures probi viri et lionesti**). 

Kaeh dem Orh/inal — mit dem Siei/el der Aussteller — im 
Küniyl. Staatsarchiv zu Hannover. 



125. 

1271, Märe 15. 

Bitter Maneyuld der Schlichte zu Lümhury und sein Bruder Alurd 
verkaufen dem Kloster Lüne für 24 Mark Silber zwei Höfe in Sülberk 
und behalten sich für sechs Jahre das WiedireinlÖsunysrerht vor. 

Omnibus (Jiristi fidelibus tarn presentibus (luam futuris, ad quo- 
rum audientiam vel visionem presentes littere pervenerint, Manegol- 
dus miles in Luueborch dictus Süchte***) et Alardus frater 
suus salutem in eo, qui est salus omuium. Cum omnium habere me- 
moriam sit divinum potius quam humanum ideo ne super actibns ho- 
miuum, qui pro tempore celebrantur, possit in posterum calumpnia 
suboriri, necesse est ipsos litteris comniendari. Noverit igitur Univer- 
sitas vestra, quod nos de consensu et voluntate omnium consanguineo- 
rum et amicorum nostrorum vendidimus et resignavimus pro XXIIII 
marcis argeuti examinati claustro iu Lune duas domos, sitas in Sole- 



*) VemintlUich Miiiies;()lil der Struve, d. i. der Krame, siehe Amu. p. 59. 

*•) Pfefriii({er, haiidsebriftl. tTp*-.hi«hte der V. Kstorff, I.. p. 151, bringt den Schluss 
der Urknnde in deutscher Feberaetznng, wie fidgt: 

,Dusser dinge tilge siut gewesen: .Maneke, Kauso Mareke, Hem .\lerdes Snhiie 
Tan Estnrp, Cievenlt von Hndendorpiw, Hinrick (irefiiigk und syn Hruder, Kichiner, 
und Jobaii Grelingk, und andere vele fromme und eerlike Lüde.“ 

••*) V’ergl. Urkunde Xo. 1 32 (Mancgidd von Estorff. genannt der Schlichte) und 
.tumerkuug p. 59. 
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beke, <iue erant nobis proprie et hoc tali fecimus condiüone, ((uod si 
ego Manegolduä potero ipsas infra sex annos et aute dominicam 
Letare propriis denariis et ad usus proprios emptionis fitulo rehabere, 
uallam a memorato clanstro contradictionem debeam sustinere. Si autem 
medio tempore uuus nostram natiire debitura persolverit, memorate 
domus non possuut nec debent emptionis iure rehaberi, sed pro anima 
ipsius defuucti stabit, si prefate domus fuerint meliores in alicpio 
pecunia iam predicta. Si vero dominus vitam nobis concesserit et ego 
Manegoldus non decrevero memoratas domos emptionis contractu 
reliabere, sed pro remedio anime mee claustro assignavero sepedicto, 
sanctimoniales, que ibidem Deo et beate virgini die noctuque deser- 
viunt, in suis orationibus memores nostri erunt et post mortem nostram 
anuiversarium nostrum sicut fratrura et sororura suarum agere tene- 
buntur. In cuius rei evidentiam, firmitatem et memoriam presentes 
litteras scribi fecimus et sigilli nostri munimine roborari. Testes 
autem qui interfueruut sunt liii : Johannes archidiaconus in Luneborcii, 
Wemerus de Medinghe, Lippoldus de Dore, Thithardus de Dore, 
Johannes de Dore, Nicolaus Ursus, Beruardus Saltator, Manegoldus 
Struve et fratres sui, Jacobus de Pomerio, Johannes Grevingus, 
Thidericus Vultur, Heinricus Boemus, Allmrtns Hollo et alii quam 
plures. Acta sunt hec anno Domini M'’CC”LXXr’, dominica Letare. 
Xarh (Ion Ori(/hial im Archiv d(>s Kloaters Lüne. Ah Peri/a- 
menUtreifen das trohlerlmUene Siegel Xo. V. 



120 . 

1271, Mai 5. Liiiichiirg. 

Lijipold von Doren und seine Brüder übertragen dem Kloster Mc- 
difujeti ihre liechte auf den ZehnUm in Cotene. 

Testes: dominus Wernerus de Medinge, Hunerus de Ödeme, 

Otto Magnus, Ekehardusde Boyzeneburg,Ekkehardus deWrestorpe, 
Ludolfus de Merwede, Njcholaus Ursus, Alexander de Ödeme, 
Wernerus de Zwerin, Gevehardus Magnus, Tidericus de Monte et 
Segebandus frater suus et alii ipiam plures viri providi et honesti. 
,4ns Ocbhardi’s CoUat., III, p. (tU9 der Kmiüjl. Bibliothek zu 
Hannover. 
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127 /) 

1272, October 9. Lanenbni-f:. 

Die Herziiyc Johann und Alhrecht von Sachsen ühertrafien dem Kloster 
lieinheek das Dorf Wentorf. 

— — Testes huius collationis sunt: dominus Fridericus Barvot. 
dominus Heinricus de Crumesse, dominus Bertraramus de Louenburg, 
dominus Echardus Scacko, milites et alii (juam plures tide digni. 
Miehelsen, Sehlestv.-Holst.-Lauenhy. TJrhlh., I., p. 101, No. 94. 



128 . 



1272, Xoveniber 29. 



Bischof Conrad von Verden heslddyl den von seinem Voriiänifer Ger- 
hard am 20. Oittjber 12i>3 ruUzof/enen Verkauf der Zehnten zu Weihe, 
Melzinyen und Allenbostel an das Kloster Ebstorf. 

— — Testes huius rei suut: Gherhardus decanus maioris ecclesie 
Verdensis, Ludolfus de Lo cellerarius, prepositus Olricus, Alvericns 
Schukke, Alvericus de Bederkesa, Ludolfus de Wega, Johannes de 
Moule prepositus de Repin, Florencius eustos, Henricus de Holtes- 
minne, magister .lohannes de Nenthorpe, Giseke. Pardam de Knese- 
beke, Manegoldus de Estorpe et alii quam plures. 

Aiw CopiaUmch IX, 200 des Konnjl. Slaatsarehives zu Hannover. 



*) „1. Mai 1Ü7J (anno Domini M'K.'C "I.XX'' Heeuudo, Quasi modo geniti).“ Dies 
Ihitum hat eine im Küuii<l. .Staatsarchiv 7 .\\ Hannover befindliche, 1:124 beg^Ianhii^te 
Abschrift tler Urkunde No. 152 je«ienfall3 nur versehentlieih. denn Herzog: Otto I. 
von Isüneburp: starb 12.VJ und Herzoj? Otto II. foljjte erst 1277 seinem Vater, 
Hcrzojf Johann, in der Ketriennnf. Voraussichtlich winl in der Jahreszahl ein -X“ 
fehlen, so dass, wie auch Sudendorf, Urkdb. I., No. 97 aiinimmt, das Original „1282*) ** 
hatte, un<l demgemäss das Datum in „5. April aufgelCst werden muss. Hier- 

mit .steht im Einklang die Erwähnung des Bischofs Conrad von Verden, welcher 
1279 bis 1282 die Vonnundschaft Uber Herzog Otto II. führte. 
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1273, Jnni 15. 

Htrzog Johann von Lünelmrg verkauft die von ihm angelegte neue 
Saline in der Stadt LUntthnrg den in der alten Saline Bererhtigten 
zum Ahhruehc und verpfiuhtet sieh, keine neue Saline nieder anzulegen. 

— — Testes autem liii: Gher. decanus Verdensis, Hinriens pre- 
positus de Lnne, Bernardus prepositus de Bnx.stehnde, Lippoldus ca- 
nonicus .sancti Blasii in Brune.swic, Adam monaelms in Reynevelde; 
milites: dominus Hinricusc^mes de Woldenberge, Geverliardus senior de 
Bortvelde, Geverliardus filius suus, Geverliardus filiiis domini Ludolfi, 
fratres de Veneden Boldwinus et Hinrieus, Olricua de Tune, Bernardus 
Sprengerus, Eghardu.s Scacko; burgemses: Johannes de Berge, Was- 
modus, Albertus Holle, Johannes de Lubeke et quam pliires alii fl<le digni. 

Urkdh. d. Klosters S. Michaelis, No. 101. 



IBO. 

1274. April 5. Laiirnbnrg. 

Herzog Alltreeht vm Sachsen bekundet, dass der Domherr Arnold von 
Schinna dem Kloster Schinna verschiedene Güter geschmkt hat. 

— — Huius rei testes sunt; Hermannns Ribo, Henricus de 
Whitthorpe, Thetlevu-s de Parkentin, Henricus de Crumesse, Anioldus de 
Sassenhagen, Henricus Schakke, milites et alii qnam plures fide digni. 

V. Hodenhirg, Hoger Urkdh., VII., No. A3 u. A4. 



•) a) Hnfniann. Alhniii enria« Lnnehnrjjieae (Mserpt. des Kiinigl. Slaalaarchives 
m Haiinnver): „anno 1273. Senatoirs: Ehrhard Schocke, Johann von Bergen. 

Wasmulh I.ndewich, Alhert Holle, .lolian von I.ne.beck . Hoc anno hat Hertaog 

Johannes diene nen angelegte Siiltze dem Kahte verkanffet.“ Augenscheinlich liegt 
hier betreffs Ehrhard Schocke ein Irrthnm vor, entstanden aus unrichtiger Lesung 
der Urkunde No. 139. 

b) 2. Januar 1274. „Uonanles Stadensen: Oyco, (ihermarus, Ludema de Arena. 
Conradits de Cimiterio, Thidcricus de llalstenTlete, .Johannes de Uitsenhusen, Hin. de 
Bihnsen, Johannes de Asle, Hardolfns .Scacke, Jo., Johannes Gnntheri, Johannes 
de Lamested“ bekunden, dass Rudolf aus dem Spitale des Klosters Zeven Ober seine 
Güter zu Gunsten dieses Klosters testirt hat. (v. Hodeuberg, Bremer Geschichts- 
quellcn, IIL, p. 21.) — Veigl. Note 1. — Obgleich sich im Mittelalter nicht selten 
Edelleute unter den Kathsmitgliedern finden, trage ich doch Bedenken, Hardolf zu 
unserer Familie zu rechnen, da derselbe niemals in Familien-Urkunden erwähnt wird, 
auch der Yomamc in der Familie durchaus ungebränchlich ist. 

5 
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l.Tl. 

1274, Seplemlter 28. Liine. 

Itittvr DrwhlU'V vm BiwvhoUe verkauft dem KUisicr Lime den Zehnten 
zu Ostereverigge. 

Huius rei testes sunt: dominus Otto Magnus, Wemherus 

de Medigge, Lippoldus de Doren, Tliethardus de Doren, Manegoldus 
Struve, Wasmodus Puer, Alvericus Scncke, Eckehardus Scacko, 
Bernhardus Saltator, Conradus de Estorp, railites; Wemherus de 
Zvirin, Lndolfus de Estorp, Johannes Grevincg, Ludolfus de 
Re.vuestorp, Huuerus de Ödeme, famuli; Johannes Albus, Hogeras 
Albus, Albertus Holle, burgenses et alii (^uam plures. 

Naeh dem Orighud — mit den u-ohlerhaJUtien Siegeln dex Klosters 
und des Ausstellers — im Archiv des Klosters Lüne. 



i:i2. 

1274, Ootober 1. Lüneburg. 

liitUr Manegohl von Eslorff, genannt der Schlichte, und sein Bruder 
Alard verkaufi-n dem Kloster Lüne gieei Häuser nebst einer Hausstelle 

in Sülbeck. 

Omnibus Christi fldelibus ad quoram audientiam vePvisionem 
presentes littere pervenerint, Manegoldus miles de Estorp dictus 
SlirJite et Alardus f'rater suus salutem in eo, qui est salns omniura. 
Qiioniam geste rei noticia propagatur in posteros a testimonio et firmo 
robore litterarum, noscant tarn posteri ciuam presentes, quod nos de 
eonseusn et voluiitate omuium consanguineorum et amicornm nostrorum 
vendidinius claustro in Liine pro XXVIIII marcis examinati argenti 
diias domos eum area una, sitas in Solbeke, quas pos.sedimu8 hereditario 
iure, ut quicquid in eisdem domibus in omni usu hactenus fuerat nostri 
iuris, predicta ecelesia in reliquum iure emptionis percipiat libere 
ac secure. Et ut ista vendicio permaneat rata, nos cum cognatis 
nostris domino Manegoldo Struven et fratre suo Ludolfo, 
Manegoldo nigro et fratre suo Ottone fidem dedimus preposito 
eiusdeni clanstri et domino Willekino de Aldehusen, domino Lippoldo 
et Tbethardo de Doren, domino Gerrardo Suckoni*), ut nullus herednm 
vel pareutum nostrorum prefata bona in posterum valeat infestare. 
Quod si quis attemptare presumpserit, nos pactione fidei nostre data 

•) Im l'rkilb. des Klosters S. Michaelis No. 10(! steht „Oheranio Scaekoni“, das 
Original hat jedoch dentlich „(ierrardo Suckoiii'*; vergl. Note 7. 
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predictam ecclesiam absolutam a tocius ininrie vel infestationis ca- 
lampnia proloqnenuir et qui nunc presentes non sunt postea protesta- 
tionem resignationis Iwnorum facient predictoruin. Et ut hec acta 
permaneaut in vigore perpelne drniitatis presentem paginam sigillo 
Dostro et appensione sigilli dnmini Manegoldi facimus coinmnniri. 
Hnius rei testes sunt, ((uorum nnmina in presenti sunt littera pi'enotata, 
et dominus Constantinus et Johannes canonici de Rainesle, duminus 
Luderus de Monte sancti Michaelis, dominus EJckeliardus de Boj’cene- 
burch, Druchtlevus de Benesholte, Wasmodus Puer et alii quam plnres. 
Datum Luneburc anno Domini M®CC‘’LXX"II1I‘’, in die Remigii. 
Karh (hm Oriyinal — mit den beiden Sier/eln jVo. 1' und IV, 
leideres stark Isesrhädif/t — im Archiv des Klosters Lüne. (Ge- 
druckt im Urkdb. des Klosters S. Michaelis No. 100'.) 



1 :y.i. 

1275, Mäpz 28. Reval. 

Eilard, Httuptmann zu Reral, spricht dem KIosUt Ünnamünde ein 
streitig gewesenes Stück Landes zu. 

— — cum sigillis aliorum dominorum presentium, videlicet 
Odwardi de Loden, Johannis de Loysen, Henrici de Ulsen, .Tohannis de 
Wesenberg, Segebodde et Conradi de Estorp fecimus commiiniri. 
Bunge, Lief-, Kur- u. Esthländisches Vrkdh., III., No. 440a. 



i:J4. 

1276. April 23. Lüneburg. 

lütter Eckehard Schuck und sein Bruder Schack verkaufen dem 
Kloster Lüne ein Ham in Rode für ~>ö Mark Lüh. 

Eckehardus Scacko et frater suus Scacko, Eckehardus 
de Boyceneburch, Wasmodus Puer, Manegoldus Sclichte, milites 
Omnibus hoc scriptum cernentibus salutem iu Domino. Ad noticiam 
omniuni tarn future quam presentis etatis volumus pervenire, (|Uod 
Eckehardus et frater suus Scacko superius nominati domum 
quandani sitam in Rodhe, quam possederunt hereditario iure, vendide- 
rnnt ecclesie in Lune pro quinquaginta qffinque marcis Lubicensium 
et Hambnrgensium denariorum, quam ad manus prepositi virginum 
monasterii supradicti voluntarie resignaverunt, ut quicquid hactenus 
fuerat iuris ipsorum in perceptione predicte domus idem prepositus, 
(lui nunc est et qui pro tempore fuerit successivo, ad necessariam 

5 * 
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refectionem virginum in eodem monasterio Deo famulantium in reli- 
quum percipiat libere ac secure. Nos vero, qui cmitractum vendicionis 
celebrate presentibus fatemur et protestamur, fidem dedimus preposito 
eiusdem claustri domino Ottoni Magno, domino Lippoldo et domino 
Tbethardo fratribus de Doren, Wernliero de Zvirin, qnod resignatio 
predicte domns cnra omni iure proprietatis sic a nobis et ab heredibus 
nostris fiat, ut tarn propinquis qnam heredum nostronim successoribus 
nostro ac illorum testimonio, qui fidem nostram receperunt, omnis in- 
festationis ac calumpnie occasio auieratur, ne aliquis ipsorum in pos- 
terum hoc confectum valeat revocare. Et ut emptio memorata in 
vigore ac securitate perpetue permanent firmitatis, presens scrij)tum 
sigillorum nostrorum appensione facimus communiri. Huius rei testes 
snnt: Bernliardus Saltator, Everbardus de Vlestede, milites; Hejmricns 
et Joliannes sacerdotes de sancto Ciriaco, Heynricus Behem, Heynricus 
Redding, Heynricus de Zvirin, Wemherus et Sifridus de Mirica, Sege- 
bandus de Witliorp, Fridthericus de Moule, Herderus burgensis et alii 
quam plures. Acta sunt Iiec anno incarnationis dominice millesimo dn- 
centesimo septuagesimo Vl". Datum Luneburch, in die Georgii martiris. 
terr//. Tafd Xo. .9. XacJi dem Orujinal im Archiv des KlosU^s 
Lüne. An Schniinm, von rolhcr und gelber Seide befinden sich 
Siegel No. 111, Siegel (/es Eekehurd von Boiienlmrg, des lEjs»««/ 
Kint vem Lnndmrg und Siegel No. V, letzteres heschüdigt. 



I B.*). 

1276, Jniii 25. Liinehnrg. 

Herzog Johann von Lüneburg verkauft dem Bürger Siegfried von 
Brügge üO Mark Bremer Silber, als eine von 30 Häusern dei- Lüne- 
burger Saline unter dem Namen Herzogssilher zu entrichtende Abgabe. 



— — Testes huius rei sunt: Ano et Heyno fratres de Heym- 
burg, Gevehardus de Bortfelde senior, Boldewinus de Wenden, Thy- 
dcricus de Walmode, Hildemams de Oberghe, Gevehardus longus de 
Bortfelde, Borchardus de Cramme, Gevehardus iunior de Bortweide, 
Willikinns de Ghutstede, Wernerus de Medinghe, Heyno de, Wrestede, 
Otto Magnus, Egkehardus de Boyceneburg, Lippoldus et frater eius 
Dhethardus de Doren, Eghardus Stakko (Scakko*), Wasmodns dictus 
Kint, Luderus de Merwede, Drochtlevus de Bensholte, milites; famuli 
quociue: WeiTierus de Sverin, Tydericus de Monte, Hunerus de Odem 



et alii quam plures. 



Urkdb. d. Stadt Lübeck, 1., No. 373. 



•) Vergl. Note 0. 
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136 . 

1276, September 20. LUnebiirg. 

Hi rzog Johann von Liinvlmrg verknuß dvin Klotih-r Lüne Salzgut ans 
der Saline zu LiinJmrg. 

— — Testes aderaiit presentes: milites; Willekinus advocatus, 
Weniherus de Medingen, Otto Magnus, Eckeliardus de Boyceneborg, 
Lippoldus et Dethardus fratres de Doreu, Eckeliardus et Scacko 
de Wrestorp, Manegoldns Struve, Manegoldus tu Estorp, 
Bemliardns Saltator; famiili: Wernherus de Zverin et fratres sni 
Henricus et Georgius, Segebandus de Monte, Ludolfus de Estorp, 
Johannes Greving, Hunerus de Odem; burgenses: Albertus Holle, 
Martinas Loso, Harderus de Toppenstede et alii quam plures milites, 
famuli et bnrgenses. 

Volgvr, Urkdli. d. Stadt Lüneburg, L, No. 11!). 

137 . 

1277. 

BUehof Conrad von Verden bekundet, dass die Brüder Manegold und 
Älard von Estorff, Sohne des verstorbeneti Bitters Alard Srhaek, den 
Zehnten zu Arensen an das Kloster Biutehude verkatiß haben. 

Conradus Dei gratia Vertlensis ecclesie postulatus et einsdem 
tutor Omnibus Christi iidelibus paginis presentis inspectoribus cum 
affectu sincero salutem in Domino. Quoniam omnium memoriam habere 
divinum est potins quam humanum, ob hoc contractus, ab hominibus 
secundum diversitatem temporum celebratos, nesessarium est, cum 
siibscrii>tione testium scripti munimine perhennari. Ad notitiam igitur 
tarn posterorum quam presentiura ciipimus pervenire, quod dilectns 
in Christo Beruhardus prepositus monasterii monialium in Buxtehude 
decimam in Avenhuseu, in parrochia Holdenstede sitam, cum omni 
iure tarn aunoua quam de auimalium nutrimentis, exceptis examiuibus 
et equorum pullis, qui spectant ad episcopum Verdensem, iiui fuerit 
pro tempore, redemit, vel si verius dici potest, uomiue sui monasterii 
emptiouis titulo comparavit a Manegoldo milite etAlardo famiilo 
fratre eiusdem militis, dictis de Estorpe, filiis hone memorie 
Alardi militis dicti Scuckeii (Scacken*), solutis eisilem fratribus 
centum et octo marcis Hamburgensium denariorum pro taxata decima 
per prepositum prefati monasterii, qui fuerit pro tempore, et priorissani 

*) Vergl. Note 7. 
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et Virgines, in' eodem monasterio Domino famnlantes, possidenda. Nos 
autem habita consideratione ad tennitatem rerum monasterii iam pre- 
(licti in remedium anime nostre, ut orationum priorisse et virginnm 
premissarum esse participes mereamnr, ob dilectionem eciam prepositi 
sepius antedicti deciniam eandem, quam Maneguldus et Alardus 
fratres nominati de manu nostra tenuerunt et tenere debuerunt, ad 
liberam resignationem eorundem in manus nostras de consensu et bona 
voluntate Borchardi prepositi, Gerhardi decani et capituli nostri 
Verdensis monasterio contulimus et donavimus. In huius rei me- 
moriam presens scriptum exinde confectum placuit nostri et nostri 
capituli sigillorum inpressione coiisiguari. Testes sunt; Gerhardus 
prepositus, Ludolfus cellerarius de Leo, canonici Verdenses etc. Datum 
anno Domini MCCLXXVII. 

(Pralje), Allvs u. Neues aus d. Heizo;/th. Bremen ii. Verden, UL, 

2>. (Dort (jedmekl ohne Quellenangabe.) 



las. 

1277, .\ugnst 15. 

Ritter Johann vmi Deren verkauft dem Kloster Scharnehcck die Zehnten 
zu I'attensen und Gellersen. 

Testes huius rei geste sunt; dominus Wernerus marscalcus 

et dominus Otto Magnus, item dominus Ekkehardus Scakko de 
liouenborg et dominus Ekkehardus Scakko de Wresdorp» 
dominus Manegoldus Struve et alius miles dictus Scakko et 
alii quam plures. 

Nach dem Original — mit dem gut erhaltenen Siegel des Aits- 
stellers — im Königl. Staatsarchiv zu Hannover. 



139. 

1278, März 20. 

Herzogs .Tohami von iMuenhurg Zollrollc für Lünelmrg. 

Testes huius rei sunt; avunculus noster dominus Conradus 

Verdensis ecclesie episcopus, avunculus noster dominus Albertus dux 
de Brunsw., Henricus de Crumesse, Henricus de Withorp, Ludolfus 
Scorlomorle, Hechardus Scacko, Ludolfus Scharpenberg, Hermaunus 
Ribo, noslri milites; Paredam advocatus de Lnneborg, Johannes de 
Berghe, Thidericus Rofsack, Albertus Holle, Johannes de Lubeke, 
Johannes de Melbeke, Gerardus Garlop et alii quam plures fide digni. 

Volger, Urkdh. d. Stadt Lünelmrg, I., No. 126. 
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140. 

1278, März 29. 

Herzog Johann v<m Lnuenhury rersrhreihi M-iner Gemahlin Ingelmr;/ 
ziim LeihijetUnij die Stadt Mölln, die Zölle zu Amebimj und Itntze- 
Imrg, Hebumjm aus dm Zöllen zu LuHmburg und lUtzmker, sowie 
die Dörfer Sehmielmi, Bandvw, Nüssati, lireilenfelde, Giulow, Havekost, 
Dasthorst, Grabau, Wotersm, Kam klau, Pamjtau, Lumkm und Miissm. 

— — Acta sunt hec presentibus nostris vasallis: Hinrico de 
Crumesse, Walrabeno de Kizerowe, Thetlevo de Parchentin, Hechardo 
Scakke, Frederico Barevoto, Hinrico de Withorp, Ludolfo Scarpen- 
berc, Hermanno Ribone, Ottone Bunteko. 

Sudmdorf, Urkdh. z. Gesch. d. Herzoge v. Dr.-Länebg., VII., No. Ü,Anin. 



141. 

1279, ,Jnni 11. liraft. 

Herzog Alhreeht vmi Braunschurig bekundet, dass sein Neffe Otto auf 
alle Ansprüche an die Stadt Wildeshausen und den Hof in Daverden 
zu Gunstm des Erzbisthums Brenim verzichtet hat. 

— — et nobiscum promiserunt: venerabilis dominus Conradus 
Verdensis ecclesie postulatus Irater noster et nobilis Gerhardus comes 
Holtsatie et Gerhaixlus filius suus, Otto Magnus de Luneborch et 
frater suus Gevehardus, Lippoldiis et Tlietbanlus fratres de Doreu, 
Eckehardus de Boyceneborcb, EckebardusScack, Wasmodus dictus 
Puer, Conradus et Ludolfus fratres de Estorpe, Wernerus de 
Mediuge, Heyno de Wretstede, Meinricus de Heybrok, Conradus de 
Osta, Bernardus Sprengere, inilites; Wernerus de Zwerin, Huuerus 
de Odim, Willekinus Rusche. 

Sudendorf, Urkdh. z. Gesch. d. Herzoge v. Br.-Liiuebg., /., No. 89. 
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1280, April 7. 



142 . 



Herzog Otto von Lüneburg verzichtet auf alle AfisjmU he an die Stadt 
Wildeshaueen und den Hof in Daverden zu Gmu-len des Erzhisthums 

Bremen. 



Zeugen wie in dtr Urkunde No. 141. 

Sudendorf, Vrkdb. z. Gesch. d. Herzoge v. Br.-Lünebg., I., No. 91. 



1280, Mai 6. 

Am« einem Verzeichnm der Memorienstiftungen der Domkirche zu 

Bardowick: 

— — Auno Domini MCCLXXX in die Johannis ante portam 
latinom obiit Scacko [„de Wrestorpe“ — Zusatz von einer Hand 

des Bi. .Tahrhunderts,] laicus qui dedit annuatim [Hier bricht 

die Notiz a6.] 

Im Kalendarium des Domkapitels zu Bardowick findet sich bei 
dem obigen Tage von einer Hund des 15. .lahrhunderts folgende 
Marginalnote: 

„Schakko layeus, qui dedit I quadrantem siliginis inVrestorpe, 
non peragitur.“ 

Am« Copialbuch IX, 194 d. Königl. Staatsarchives zu Hannover. 



144. 

1280, Xovember 2. Laiienbnrg. 

Herzog Joiuinn von Lattenburg hebt für eine ihm bewilligte Abgabe 
den gerichtlichen Zueikampf auf, ordnet dafür die Reinigung mit 
Eideshelfern an mul verspricht, keine willkürliclun Abgaben zu erheben. 

Et testes huius sunt: Volcmarus de Gronowe, David de 

Carlowe, Walraveuus de Rizerowe, Johannes de Colpin, Thetlevus de 
Parchentin, Hartwicus de Rizerowe, Johannes de Crumesse, castelani 
nostri de Raceburg; Hechardus Scakke, Hinricus de Withorpe, 
Scacko de Lunenburch, Johannes de Berge, Hermannus Ribo, 
Reywardus de Schorlemere, Ludolfus Scacke et Bertraramus, nostri 
castelani de Louenburg, et alii (juani plures. 

Mecklenburgisches Urkdb., II., No. 1550. 
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145. 

Ohne .Tahr (1281). 

Uehertiichl der jälirlirhm Geldeinkünfte des Domkapitels ni Lübeck. 

— — Item de memoriis et de hiis que refectorio sunt exhibeuda 
collige simul et fac summam pecunie singulis annis capitulo persol- 
vende. Ecce in diebus eiectionis capituli de civitate Lub. ita fnit 
estimatum. — — Item episcopus Burchardus XL sol. in die nativi- 
tatis beate Marie, item Clenebin XVUl sol. Item Egardus trater 
8UU8*) II marcas in Bussowe et XL sol. in Scemekowe. — — Item 
Conradus prepositus et Wilhelmus decanns II marcas monete 
Luneburgensis. — — 

Leeerkits, Urkdh. d. Bisth. Lübeck, No. 278. 



Bischof Conrad vmi Verden, Herzog Otto von Lüneburg und der Bath 
der Stadt Lüiuinirg bekunden, dass der Priester Johann von Paderborn, 
als Vikar des Altars S. Cntcis in der Cgriakskirche zu Lmuhurg, die 
zu seinem Altäre gehörigen Salzgüter durch Verkauf des unbequem 
liegenden uiul Ankauf anderer Salzeinkünfte vereinigt und zu diesem 
Behufe auch von dem Bitter Conrad von Estorff ein Wispel Salz 

gekauft hat. 

— — Et cum prelibata summa pecunie dictus dominus Johannes 
nnum chorum salis emit in salina ad quotlibet Humen de domiuo 
Conrado dicto de Estorp cum nnanimi consensu suorum fratrum et 
herednm ad altare supradietnm perpetuo pertineudnm postposita recla- 
matione qnalibet et exclusa. Qui chonis iacet in domo Denquininghe 
iu saidagine que vocatur Veclipanne et est posita ad dextram manum, 
qua in ipsam domum intratur. Igitur ne pia acta domini Johannis 
et contractus inter ipsum et dictas personas, scilicet Johannem iilium 
Bertoldi et Bemardum Imprian dominumqiie Conradum de Estorp 
et suos heredes racionabiliter celebratus non lateaut universos, littere 
presentes instrumentis memorata duximus proflteri. — — 

Vrkdb. d. Klosters S. Michaelis, No. 111. (Das Original befindet 
sieh im Königl. Staatsarchiv zu Hannover. An Pergammtstreifen 
Siegel des Huner von Ödeme und das wohlerhaltene Siegel 
No. VllI; die Siegel an 1. und 2. Stelle sind abgefallen.) 

*) VergL Auiuerkaiig p. 51. 
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147 . 

1281. 

Herzog Oft/) von Lüneburg genehmigt, dasx der Bürger Siegfried von 
Brügge die von Herzog Johann ei'worbenen oV Mark SiUnr am der 
Lüneburger Saline zur Hälfte an das S. Johannis-Kloster, zur Hälfte 
an das Heilige- Oeist-Hospital zu Lübeck verkauft. 

— — Testes sunt; railites et fldeles nostri Otto Magnus, Egge- 
liardus de Boyceueborcli, Heyno de Wrezstede, Gevehardus Magnus, 
Wernerus de Zwerin, Mauegoldus Struwe, Thyderictis de Berglie, 
Eeghardus Schakko, Hunerus et alii quam plures. 

Urkdb. d. Stadt Lübeck, L, Xo. 420. 



148. 

1281. Lüneburg. 

Der Jfalh der St/idt Lüneburg bekundet, dass die Bürger Dietrich, 
Bicbem’s Sohn, und .Johann, Bertold's Sohn, an das Kloster Lüne 
Salzgut aus der Saline zu Lüw'burg verkauft haben. 

— — Hiiius rei testes sunt: viri honesti ac flde digni Mane- 
goldus Struve et Thomas advocati; Johannes de Melbeke, Ado- 
loldns, Vulemarus de Harena, Thidericus Kofsac, Gerhardus Garloy, 
Alardus Schilzsten, Mathias Zabel, Thidemannus Zabel, Wolbertus 
de Melbeke, Hogerus Stuve, Johannes fllius institoris, Andreas frater 
Ludiggeri, consules. 

Xach dem Original — mit detii Stadtsiegel — im Archiv de.s 
Klosters Lüne. 



14!l. 

1281. Lüneburg. 

„Mauegoldus de Estorpe advocatus“ und der Rath der Stadt 
Lüneburg bekunden, dass das Kloster Wienhausen von Huner von 
Ödeme eimm halben Salz aus der Sidine zu Lüneburg gekauft hat. 

Ifef/inger, Gesell, d. Bruunschiv.-Lümbg. ImuiIc, L, p. 437. 
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150. 

1282, Februar 3. Lttheck. 

Das Doftikapitel zu Liihn-k hekmidei, dass der Domherr Ludolf von 
Eslorff dem Priestm- Johannes eine M/enslänglirhe Rente von zehn 
Mark au.« seiner Meierei zu Büssmr verpfändet hat. 

Prepositus, decanus totnmque Lubicensis ecclesie capitnlum nni- 
versis presentia visuris. In nostra constitutus presentia Ludolfus 
dictus de Esdorp, concanonicus noster, publice recognovit, centnm 
marcas pecunie nnmerate Lubicensis monete se recepisse a Johanne 
presbiteix), filio Lefardi, cum quibus ceutum marcis redditus snos in 
salina diu distractos absolvit et ad manus suas sn£fragante sibi huius- 
modi pecunia revocavit. Saue dictus Ludolfus pro adiutorio dicte 
pecnnie sibi impenso dicto Johanni presbitero decem marcas denariorum 
Lubicensium in sua villicatione Bnssowe assignavit, quas idem Lu- 
dolf ns ipsi Johanni singnlis annis, quoad vixerit, ammoto o cuiuscumque 
generis impedimento vel scrupulo, exhibebit in festo beati Martini 
Tel saltem in festo pnrificationis, non obstante si ipsa villicatio, quod 
absit, rapinis vel incendiis vastaretur, quam villicationem ipse Ludolfus 
suis laboribus et expensis tenebitur resarcire. Porro si predictum 
Ludolfum prius mori contingat, Johanne presbitero superstite, ipse 
Johannes plane et plene de predicta villicatione se intromittet et 
diebus suis de dictis bonis disponet, ita nt suas decem marcas singulis 
annis preassnmat, censu prius deducto, et quicquid residuum fuerit in 
ipsa villicatione, nostro capitulo fideliter exhibeat et presentet secun- 
dum seriem testamenti a dicto Ludolfo pro sua memoria disponendi 
et pro dicto Johanne et suorum parentum salute, eo quod post mortem 
dicti Johannis totnm scilicet predicte decem marce et quicquid amplius 
de ipsa villicatione potuerit provenire, perpetuis temporibus nostre 
ecclesie debeat permanere. Ad cuius rei evidentiorem cantelam pre- 
sentem litteram sigillo nostri capitnli fecimns commnniri. Testes sunt: 
Nicolaus decanus, Heinricus scolasticus, Herbordus cellerarius, Alexan- 
der cantor, Gerhardus cnstos, canonici Lnbicenses ; Bertrammus Mom- 
wech, Johannes Tattarus, Gerhanlus de Bocholte, consules civitatis 
eiiisdem et alii quam plures clerici et laici. Datum Lubeke, in die 
beati Blasii, anno Domini M‘’CC®LXXXII". 

Leverkus, Urkdh. d. Disth. Lübeek, 1., So. H80. (Das Original 
— mit dem teohlerhalUmen Siegel des Domkapitels — befindet sich 
im Orossh. Haus- und Central-Archiv zu Oldenburg.) 
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151 . 

1282, Februar 21. Hannover. 

Hfnmj Otto von Lünetmry verkauft detn Stift S. Blofü zu, Braun- 
schuTiij sedis Salz aus der Saline zu Lüneburif für 420 Mark. 

Huius rei testes sunt; vir nobilis Johannes de Adenoys, 

Otto Magnus et Gevehardus frater suus, Eckehardus de Boycenebnreb, 
Eckehardus Scacke, Thidericus de Monte, Henricus de Wrestede, 
Thidericus de Walmede, Johannes de Eschert«, Borchardus de Cramme, 
Thidericus de Alten, Luderus de Hanense milites et quam plures alii 
fide digni. 

Srheidt, Codex dijdomatieue, p. 434. 



152 . 

1282, April 3. Lüneburg. 

Herzog Otto rm Lünelmrg verkauft dem Kloder Seharuelierk drei Wiepel 
Salz awi der Saline zu Lünehurg für 210 Mark. 

— — Insuper et nostri consiliarii Otto Magnus, Eckardus de 
Boyceneburg, Manegoldus Strnve, Theodericus de Monte, Wernerns 
de Zveriu, Theodericus de Altene, Eckehardus Scacke, milites, 
pro uobis iideiusserunt. 

AiW Gebhardi’s Collect., F.,p. SSderKunigl. Bildiothek zu Hannover. 



1 58 . 

1282. April •"». Liiiiehnrg. 

Herzog Otto von Lüneburg verkauft an Heinrich von Gardelage und 
Johann Miles, Bürger zu Hamburg, 10 Wiapel Satz aus der Saline 

zu Lüneburg. 

— — Huic rei testes aderant: patruus noster iam sepedictus 
t!onradiis et ex tidelibus nostris Otto Magnus, Echardns de Boycene- 
boregh, Thidericus de Monte, Manegoldus Struve, Wemerus de 
Zwerin, Echardus Scacko, Burgardus de Cramme, Thidericus de 
Alten, milites. 

Sudendorf, Urkdb. z. Gesch. d. Herzoge v. Br.-Lünebg., No. 07. 
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1 54. 

1282, April 23. 

DU' mUt-r Eikfhard und Srhack von Vvedorf schenken die Johannes- 
kirchc BardoV'iek mit dem Putronatsrechle und edlen Ländio'eien 
ein das Dmnkapitel tu Jiardowiek. 

No.s Ecchehanlns et Scaccho fratres et milites dicti 
de Frestorpe oninibus presentem paginam inspicientibus salutein in 
Domino. Qiie ad Dei decorem ab liominibus rationabiliter ordinantur, 
ne alienius temeritate mutentur, necesse est, ut eadem scriptis et 
testimonio fidelium roborenlur. Hinc est, tiuod omnibiis notum esse 
volumus, quod nus ecclesiam sancti Johannis sitam in Barduvic et 
ins patronatns eiusdem ecclesie, quod ad nos speciali iure liereditario 
a progenitoribns nostris spectat, ecclesie beati Petri et canonicis in 
Barduvic de consensu omnium heredum nostrorum liberaliter contulimus 
et omnem possessionem, quam in eadem ecclesia habebamus, cum om- 
nibns pertinentiis suis, prediis, pratis et arvis et areis et uno prato 
apposito, quod Boge dicitur, et uno campo prope Hutham trans Humen 
ad orientera et interiacentibus agris integraliter resignavimus, hoc 
adhibito moderamine, nt predicta ecclesia semper indempnis permaneat 
et in suo robore, sicut antea ita deinceps et perpetuo, integra consistat. 
Igitnr ut ratum et verum nostre donationis habeatur testimonium, 
presens scriptum sigillis nostris et sigillo domini Ecchehardi de 
Lonenborg et filiorum suorum et sigillo advocati domini Alane- 
goldi et fratrnm suorum duximus muniendum. Hnius rei testes 
sunt: dominus Oto et Gevehardus frater suus, dominus Thidericus de 
Monte, dominus Hunerus, dominus Eccliehardus de Boiceneborg, do- 
minus Maogoldnso) et Conradus frater suus et alii quam plures. 
Data anno Domini M"CC”“LXXX"’° secundo, IX. Kal. Mai, in die 
Georgii martiris. 

\ere/l. Tafel Xo. 4. Nach dem Original, von icdchem die drei 

Siegel ahgefullen sind, im Königl. Staatsarchiv tu Hannover. 

(Gedruckt hei Schlöpken, Chronik von Bardoiviek, p. ä4H.j 
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155. 

1282, April 28. Lüneburg. 

„Manegoldus de Estorpe advocatus in Luneborch“ loul der 
Rath der Stadt Lüiuiury liekundm, daes der Pfarrer Jakob zu Olden- 
burg von seinem Bruders >hn Hermann Witte SaJzgut aus der Saline 
zu Lüneburg gekauft hat. 

Leverkus, Urkdb. d. Bisth. Lübeck, L, No. 283. 



1 511. 

1282, Mai 10. Lüneburg. 

Vogt Manegold und der Rath der Stadt Lüneburg bekunden, da,ss 
der Ritter Manegold, genannt der Sehlirhte, Sohn Alard's von Estorff, 
der Domkirche zu Lübeck einen Tr/syci Salz aus der Saline zu Lüne- 
burg verkauft hat. 

Manegoldus advocatus, consules ac commnnitas civitatis 
Luneburg Omnibus has litteras inspecturis salutem in eo, qni est om- 
nium salus. Tenore presentinm recognoscimus manifeste protestantes, 
quod Manegoldus miles dictus Sclichte, Alardi filius de 
Estorpe cbomm salis ad quodlibet flumen, quem libere possedit ex 
parte uxoris sue Albeydis in salina Luneburg, ecclesie Lubicensi 
vendidit pro LXXTI marcis puri argenti de voluntate dicte uxoris 
sue et heredum suorum ac omnium, ad quos idem chorus posset per 
successionem hereditariam devenire, hereditario iure libere et perpetuo 
possidendum. Qni chorus situs est in domo Bemendinge in sartagine 
que Gunepanue dicitur ad manum sinlstrani, qua intratur in domum 
prenotatam, et euudem chorum salis secundnm iura et consuetudinem 
dicte civitatis coram nobis ml lapides resignavit extincta teda domi- 
nium et proprietatem in dictam ecclesiam transferendo. Igitnr ne 
dictus contractus legitime celebratus a memoriis hominum cnrsu tem- 
poris elabatur, appensione sigilli civitatis sepius repetite ad presentem 
litteram devotionis affeetn supradictam ecclesiam Imbicensem duximus 
muniendam. Huius facti testes sunt: consules civitatis eiusdem Alber- 
tus dictus Hollo, Elverus de Withtinghe, Bertoldus Longus, Bete- 
mannus monetarius, Nicolaus Paron, Johannes Abbenburg et alii quam 
plures. Datum Luneburg anno Domini M®CC°LXXX" secundo, in die 
sanctomm Gordiani et Epymachi. 

Leverkus, Urkdb. d. Bisth. Lübeck, I., No. 284. (Das Original 
— mit dem Siegel der Stadt Lüneburg und Siegel No. I' — 
befindet sich im Orossh. Haus- und Central-Archir zu Oldenburg.) 
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1 57 . 

1282, Mai 12. Lttnebnr^. 

„Manegoldus de Estorpe advocatus in Luneborch“ und de" 
Jiath der Stadl Liinelmri/ hekmidm, da^^s Albert Bitter, Eilmann's 
Sohn, an das Domkapitel zu Luheek Salzyut aus der Saline zu Lnne- 
hurtj gegen eine Hufe zu Neetze rertauschl hat. 

Leverkus, Urkdh. d. Bisth. Liileek, I., No. 285. 



1 ÖH. 

1282, Juni 15. LUnrbnrg. 

Htrzog Otto tmt Lihielmrg bekundet, dass .der Hilter Manegold vu/n 
Estorff, genannt der Schliebte, Alard's Sohn, der Domkirehe zu Lübeck 
einen Wispel Salz aus der Saline zu Lüneburg verkauft hat. 

Otto Dei gratia dnx de Bruneswik nnivereis presentia visuris 
salntem in Domino. Tn nostra constitntns presentia Manegoldus 
miles de Estorpe dictus Süchte, Alardi filins, chornm salis, 
qnem habebat et libere possidebat in sartagine que Tulgariter dicitur 
Gnncpanne, qne sita est in domo Berendinge ad sinistram manum, 
cnm in eandem domum intratnr, in salina Luneburg, de consensu 
uxoris sue et heredum snorum omnium quos tangebat cum omni iure, 
([uo dictum chornm salis possederat, pro LXXIl marcis argenti exa- 
minati ecclesie Lubicensi vendidit et ad lapidem secuudum loci con- 
snetudinem resignavit, transferendo cum teda extincta dominium in 
eandem. Nos autem exigente devotionis affectu, quam circa ecclesiam 
Ijubicensem gerinius specialem, quod circa ecclesiam dictam a prefato 
milite factum est, gratnm et ratum habentes, ex certa scientia et dilecti 
patrni nosiri Conradi ecclesie Verdensis postulati, tutorls nostri, et 
consiliariorum nostrorum voluntate requisita et obtenta presentibus 
confirmamus. In cuius rei evidentiam presenti scripto predicti tutoris 
nostri sigillum cnm sigillo nostro decrevimus appouendnm. Testes 
sunt: Otto Magnus et frater suus Ghevehardus, Eckehardus de Boycene- 
burg, Manegoldus Struvo, Eckekardus Scacco, Thidericus de 
Monte, Thidericus de Moule, Seghebandus de Widdorpe, milites, et 
alii quam plures. Datum Luneburg anno Domini M“CC''LXXX11®, in 
die sanctorum Viti et Modesti. 

Leverkus, Urkdh. d. Bisth. Lübeck, /., No. 28G. (Das Original 
— mit dem besrhüdigtesi Siegel des Herzogs — befindet sich im 
Grossh. Haus- und Central- Archiv zu Oldenburg; das Siegel des 
Bischofs Conrad ist abgefallen.) 
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1 59. 

1282, An^nst 22. 

Ritter Manegold von Estorff, genannt der Strure, verhauft mit Omeh- 
migung seiner Brüder dem Priester Johann von Paderborn eine Last 
Salz aas der Saline zu Lüneburg. 

Nos Manegoldus miles de Estorpe dictus Struve recog- 
noscimus publice protestantes, quod nos cum consilio et consensu fra- 
trum nostrorum Coiiradi et Ludolfi militum, Johaunis et 
Seghebandi famulorum aliorumiiue oiiinium heredum nostrorum 
vendidimns domino Johanni de Patlerborne vicario sancte crucis in 
ecclesia sancte Cjriaci ad roanus domine Jelen nnam plaustratam salis, 
silam in domo Bovinglie in sartagine (lue dicitur Wechpanne et est 
posita ad dextram manum cum ipsa domus intratur, iure hereditario 
possidendam. Que domina Jela superius dicta distribuit prefatam plau- 
stratam in hunc modum : dedit dimidietatem ad luminare s. Marie vir- 
ginis ad lumen perpetuum, aliam dimidietatem dedit domine Alheidi 
fllie fratris sue ad tempora vite sue et post mortem eins ad infir- 
mariam perpetualiter pertinendam. Huius rei testes sunt: Conradns 
de Estorpe et Ludolfus frater suus, Eckeardus Scacko, Lip- 
poldus de Doren, Beraardus Saltator et Seghebandus de Monte, 
milites, Glieveardus et Gberardus fratres de Odem, Johannes filius 
Bertoldi, Verdewart aurifaber, Thomas advocatus et alii quam plures 
fide digni. Ut igitur istud factum ratum et firmum permaneat, presens 
scriptum nostro sigillo et nostrorum fratrnm sigillis fecimns communiri. 
Datum anno Domini M“CC"IjXXX“II®, in octava assumptionis Marie 
gloriose Virginia. 

Nach dem Original im Archiv des Klosters Lüne. An Perga- 
mentstreifen die leohlerhalteneti Siegel No. IV, VIII und X. 



Kiü. 

1282, neeember 26. 

Bischof Conrad von Verden bekundet, dass er die rofi .seinem Vor- 
gänger an das Kloster Scharncbeck verpfändeten Zehnten zu Bardowick 
wieder eingeliist habe. 

— — Testes huius rei sunt: Otto Magnus, Gevehardus frater 
eins, Wemerus de Zverin, Theodericus de Monte, Manegoldns dictus 
Struve milites, Ueinricus et Segebandus dicti de Monte famuli. 

Nach dem Origisuxl — mit detn zerbröckelten Siegel des Bischofs — 
im Königl. Staatsarchiv zu Hannover. 
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l*il. 

I2S2. Decembor 27. 

Disrhof Conrad von Verden und Hrrzog Otto von Lüneburg bekunden, 
dasü lütter lluner von Ödeme, der Kirche S. Michaelis zu Lüneburg 
zwei HaussteUen daselbst verkauft hat. 

— — Ut niillus eri^o omnino hominiim hanc emptionem audeat 
vel presumat infringere, Hiinenis miles cum suis avunculis Alverico 
et Gliiveardo Scackonibus (Scuckouibiis*) in Itiredhe residentibus, et 
castellaiiis in Lunebnreb: Ottone Magno et Gliiveardo Magno et 
Eckeardo de Boycenebnrg Manegoldoqne advoeato**) manualiter 
fideinssit. 

IJrkdh. d. Klosters S. Michaelis, No. U7. 



1 (i2. 

1282, Deeember 27. Lfinebnrg. 

Herzog Otto von Lüneburg vertauscht an das Kloster Scharnebeck die 
Vogtei über drei Hufen zu Wormeringen gegen eine Hufe zu Emelendorpe. 

Testes hnius rei snnt: Otto Magnus, Ghevehardus frater 

Sims, Ekehardus de Bo3’ceneborg, Wernerus de Zverin, Theodericus 
de Monte, Wernerus de Medinge, Manegoldns Struve, milites et 
alii quam plures flde digni. 

Nach dem Original — mit dem Siegel des Herzogs — im Kiinigl. 
Staatsarchiv zu Hannover. 



1 r.3. 

1283, .Taniiar 21. Lüneburg. 

Vogt Thomas und der Jtath der Stadt Lüneburg bekunden, dass das 
Kloster Isenhagen je einen halben Wispel Salz aus der Saline zu 
Lüntburg von Dietrich von dem Berge und von Liulolf von Kstorff 

gekauft hat. 

Thomas advocatus et consules in Luneburg presentem paginam 
inspecturis salutem. Litteris presentibus protestamnr, quod moniales 
in Isenhaghen emerunt a domino Thiderico de Monte milite dimidium 

*) Verg). Note 7. 

**) Vergl. Urkmiilo No. 141). 

0 
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chonim salis qnolibet fluniine in domo Bovinglie in dnabus aartaginibus 
sitis in dextera parte ipsins domns; item dominns Ludolfus de 
Estorpe unauimi consensu f'ratrum suornm, videlicet domini 
Manegoldi et domini Conradi, vendidit eisdem monialibus dimidinm 
chomm salis in predicta domo et in eisdem sartaginibos perpetno 
possidendum. In cnins rei testimonium presentem cyrographum nostre 
civitatis sigillo dnximus roborandnm. Cuius testes sunt: Nycbolans 
Paron, Johannes Om, Bertoldus Longus, Albertus Holle, Elverus de 
Witinghe, Herdems, Betlieniannus monetarius, Verdewardus, Johannes 
Hofsac, Johannes de Ullessen, Johannes Abbenburg, Johannes To- 
donis et quam plures alii flde digni. Datum Ijuneburg anno Domini 
M"CC°LXXXII1“, in die Agnetis virginis et martiris. 

ürkdb. des Klosters Ismhaifm, No. 4ä. (Das Orifiinal — mit 
dem Sieyel der Stadt Lüneburg — befindet sieh im Archiv des 
Klosters Isenhagen.) 



1G4. 

1283, April 9. Rcinoldsburg. 

(rraf Gerhard von Holstein getvähri dem Kitter Conrad van Estorff 
die Anwartschaft auf den Zehnten zu Weyhe. 

Nos Dei gratis comes Gerhai-dus Holtzatie et Schowenborg 
recognoscimus presentibus publice protestantes, quod Conrado de 
Estorpe militi decimam in Weynethe, que nobis vacat per mortem 
Tyderici militis dicti de Mul, salvo iure Weraeri fiatris sui in ipsa 
decima, si quod poterit demonstrare, tytulo pheodi concessimns possi- 
dendam*), ita tarnen quod domina Druda, relicta prefati domini Tyderici, 
dotalitium vite sue, qnodlij fgedinge dicitnr, obtineat in eadem. In cuius 
rei testimonium preseus scriptum sigillo nostro munitum ipsi contulimus 
in cantelam. Datum Keynoldesborch anno Domini M'’CC"LXXXIIP, 
feria sexta ante diem Palmaram. 

V. Aspern, Codex diplmn. Schauenburg., p. äSS. — Vergl. Lünig, 
Corpus iuris feudal, germ., 77., p. 1789, No. 2. (Dort gedruckt 
ohne Quellenangabe.) 



*) Lünig drückt; „Balvo inre Wemeri frntris sni, qnod in ipsa decima potnit 
demonstrare tytulo plieodi, conce-ssiinus pussideudam“. 
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lOÖ. 

1283, .Inni 13.*) Rostock. 

Herzog Johann rm Laucnhurg und die Fiiritten, Vasalleti und Städte 
der wendkchfii Ot<t.'<eel'inder grh1iei>sen ein Landfriedenshilndniss vor- 
läufig auf Zehn Jahre. 

— — Cum domino Johanne duce Saxonie spoponderunt et iura- 
Terunt hü: Volcmarns et Volcmarus filius eins, David de Carlowe, 
Ditlevus de Parkentin, Eraeke Hake, Heyno Schacke de Lunen- 
borch**), Hartwicus de Ritaerowe, Johannes de Balch, Borchardus de 
Gezow, milites; Johannes de Crumesse famulus. 

Mecklenhurgmhes Urkdh., IIL, Ko. 1G82. 

1(»G. 

1283, Juli 6. Boitzcnbiir^. 

Herzog Otto von Lüneburg sehliengt mit den Fürstm der uendisehen 
Ontaeeländer ein Friedmubündnins auf zehn .Jahre. 

Nomina vero dominorum et militum nobiscnm promittentium 

sunt hec; nobilis vir comes Borchardus de Welpia, Johannes dominus 
de Adenes, .Johannes de Essccrde, Tlieodericus de Walmoden, Ludolfus 
de Hanense, Meinricus de Heinbroke, Eckehardus de Boizcenburg, 
Manegoldus Struvo, Ghevehardus Magnus, Mundeke advocatus. 
Eckehardus Scacko, Wernerus de Zwerin, Tlieodericus de Berge, 
Theodericus de Alten, Heinricus de Wrestede. 

Mixklenhurgisehes Urkdh., III., No. 1G88. 



]() 7 . 

1283, Xovember 10. 

lirehnung dee Domküsters Gerhard zu Lüherk über seine Venraltung 
der grösseren und der kleineren Kolhktur. 

— — Sequitur de pecunia de minori collectura solvenda, quam 
.sic collegit, de locis infra scriptis: — — Item de prato Jjudolfi de 

Esdorpe duas marcas. Item in Bussowe superiori de pi.scatura 

iuxta pontem marcam. Item ibidem quidam de (luadam area XVIII den. 
Item ibidem alius, qui solvit duas marcas pro memoria Egardi 

Le-verkus, Urkdh. d. Bisth. Lübevk. I.. Ko. 289. 

•) l'rkdb. d. Stadt Ltlla-ck. I., No. 440 bringt Urkunde No. 105 mit unrichtig 
anfgclo.^trm Datum „14. Juni“ filr „dominica proxima ante fetnin beati Viti“ 13H:1. 

•*) Vcrgl Note 8. 

0 * 
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1 (*. 8 . 

1284, März 25. Iblzrltnr^. 

Div Ifirzöge Johann tind AIhmht rnm Sathi-cn hrh-nnan die ihnen 
von der Stadt Lühnd;, als deren Sehnt zriigte. f/ehnhrenden Kaiser- und 
KeiehstjefdUe für strei Jahre enipfantim zu hahen und rerspreeheu. 
falls das vaejteilirhe Verhültniss sieh früher aufläson sollte, das zuviel 
Empfangime zurüeh zu zahlen, unter VerpfHehtune/ mehrerer ihrer Bitter 
zum Einlayer in Mölln. 

— — super eo nos in solidum et flde luedia cum infra scriptis 
militibus no.stris promisimus, scilicet David de Carlowe, Hermanno 
Ribe, Valraveno, Henickone Haken, Hiurico Scacken, Dlietlevo de 
Parkentin. Hinrico de Cromes.se, Hardwico de Ritzerowe, qnod quic- 
quid non fuerit complanatuni , illnd ip.sis consulibus sccundiim esti- 
mationem illius defectus in tempore, (|Uo dicti duo anui non fuerint 
plenarie ev<duti, inte^raliter pereolvatur. Nam si, XI 111 dierum per 
dictos consules monitione premissa, illnd non fuerit persolutum, ex- 
tnnc dicti milites Molne intrabunt et ibidem non exituri continue 
iacebunt, quousque sit ipsis consulibus in premissis plenarie .satis- 
factum. 

Urlidh. d. Stadt TJiheel;, Vo. i-'iT. 



IC'.l. 

1284, Xovember 11. 

Rechnunfi des Domlcüsters Gerhard za I,üheek über die im Laufe des 
Jahres aus dem Kirehensehatz ausf/eliehenen Gelder. 

Ad illani pecuniam appone VI 111 marcas denarionim, qua.s 

Ijudolfo de Esdorpe demonstravi. — — 

Lererkus. Urkdh. d. liisth. Lüheek, Xa. :^9J. 



1 70. 

,..4«wo l^S/i lestiret Maneyold Striire nJun anderen Zmym. als die 
Herren von ,Srhirerin und Groot {dem) Propst Nirolao und Convent 
in Medinye ihr Dorf Clwte. verkauft.“ 

PfefliiKjer, Ifandst hriftl. Gesih. der i\ Estorff, j>. 3i>. 
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171 . 

128.5. .\uKiist 10. Lttnebur;:;. 

Ritter Mamyotd, ijenunnt der Strure, zu Lüiutiurg verkauft dem Kloster 
Lüne je einen Huf in Sülheck und in lioltersen für 80 Mark. Hainby. 

Omnibus Christi fidelibus tarn presentibus quam futuris, ad Quo- 
rum audientiam vel visionem pervenerit presens scriptum, Manegoldus 
miles in Luneburch dictus Struve salutem in omnium salvatore. 
Nütum omnil)us esse volo, (jiiod ego arbitrii mei voluntate et consensu 
fratrum meorum ac filioriim veudidi pro octoginta marcis Ham- 
biirgensium denariorum claustro in Lune duas domos solventes sex 
quadrantes siliginis, duos porcos et sex solidos denariorum ; una domus 
sita in Solbeke solvit duos quadrantes, porcum unum et duos solidos 
denariorum, altera domus sita in Boltersen solvit quatuor quadrantes, 
porcum uuuin et ijuatuor solidos denariorum, et resiguavi ad manns 
prepositi ac i)rovisoris virginum monasterii eiusdem et hoc tali feci 
conditione, quod si potero a die sancti Jacobi post tres annos ad 
USUS iterum proprios titulo emptionis pro eadem videlicet summa, 
quam ab eis percepi rehabere, nullam a memorato claustro contradic- 
tionem debeam sustinere; sed si prefixo tempore hoc neglexero, ecclesia 
iam prescripta iure emptionis predicta bona ab omni infestatione libera 
traniiuilla securitate, sicut ego proprie ac libere possedi, in reliquura 
consequetur. In cuius rei evidentiara et memoriam presentem paginam 
scribi feci et apjiensione sigillorum videlicet pretaxati claustri ac pre- 
positi eiusdem ac meo fratrumque meorum pro cautela firmiter roborari. 
Testes aderant presentes: dominus Thidericus de Monte advocatus, 
Ghevehardus Magnus, Lippoldus de Doren, Eckehardus de Boycene- 
burch, Wasmodus Puer, 'Weruherus de Sculenburch, Ghevehardus de 
Monte, Eckehardus Scacko et frater eins Scacko, Manegoldus 
Sclichte, Weruherus de Medingge et alii quam plures tide digni. 
Acta sunt hec anno incaniatiouis dominice M“CO"LXXX quinto. 
Datum Luueburch, in die sancti Ijaurentii. 

Karh dem Orii/inal im Arehiv des Klosters Lüne. An Perga- 
mentstreifen die Siegel des Kloster-Conrents und des Propstes, 
sowie Siegel No. IX und X. Ein Siegel an dritter Stelle ist 
atige fallen. 
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172 . 

1285, Angnst 10. Lünebnrg. 

Propst Alu aril von Lüne hvlciindei, dass er Namens des Klosters von 
Ritter Maneejold dem Struven je einen Hof in Sülbeck und iti BoUersen 
für 80 Mark Ilamh//. gekauft habe. 

Alwardas Dei gratia prepositas virginum Christi in Lnne Om- 
nibus presentem literam visnris vel audituris salutem in eo qni est 
Omnium vera salus. Innotescat posteris et modemis, quod ego nomine 
ecclesie mee comparavi pro octoginta marcis Hamburgensium denario- 
rum apud dominum Manegoldum militem in Lunebnreh dictum 
Struven duas domos solventes sex quadrantes siliginis, duos porcos 
et sex solides denariorum; una donius sita in Solbeke solvit duos 
quadrantes, porcum unum et duos solides, altera domns sita. in Bol- 
tersen solvit quatuor quadrantes, porcum unum et sex solides denario- 
rum, tali conditione subiuncta, quod si a festo Jacobi post tres annos 
predicta bona redimere complacuerit sibi, restitnet nobis integraliter 
peenniam quam recepit; quod si prefixo tempore neglexerit, prescripta 
bona ecclesia nostra in reliquum percipiet ad possidendum perpetuo 
libere ac secure. Quod ut inviolabiliter observetur a prefato Mane- 
goldo et fratribus suis domino Eckehardo plebano, domino 
Conrado et Ludolfo, Johanne et Seghebodo et filio suo Mane- 
goldo, pactionem receperuut mecura ad manus ecclesie testes, qui 
aderant presentes: dominus Thidericus advocatns dictus de Monte, 
Ghevehardus Magnus, Lippoldus de Deren, Eckehardns de Boycene- 
burch, Wasmodus Buer, Wernherus de Sculenburch, Ghevehardus de 
Monte, Eckehardns Scacko et frater eins Scacko, Manegoldns 
Sclichte, Wernherus de Medingge et alii quam plures fide digni. 
ln protestationem antem routui contractus nostri ne possit in irritnm 
per alieuius calumpniam revocari, presens scriptum inde confectura 
sigillo ecclesie nostre ac meo et appensione sigillorum prenominati 
domini Manegoldi fratrumque suorum ad cautelam iacimus commu- 
niri. Acta sunt hec anno incamationis Domini M'CC"LXXX quinto. 
Datum Luneburch, in die sancti Laurentii. 

Nach dem Original im Archiv des Klosters Lüne. An Perga- 
mctitstreifcn die Siegel des Kloster-Convents und des Propstes, 
sowie die wohlerhaltenen Siegel No. IV, IX und X. 
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173 . 

I2H6, Februar II. Lübeck. 

Bischof Burchard von Lübeck bekundet einc7i Vergleich zteischcn dem 
Domkapitel und dem Rathe zu Lübeck, betreffend das Patronatrecht 
über die Pfarrkirchen der Stadt. 

— — Hains rei testes sunt: Otto decanus, H. scolasticus, Jo- 
hannes cantor, Ludolfus thesaurarius’*), nostre ecclesie canonici 
et prelati, et alii qnam pinres canonici, nec non honorabiles et discreti 
viri: Henricus dictus Stenike, Vromoldus de quinqne domibns, magistri 
bnrgensium; Volmarus de Attendore camerarius civitatis, Marquardus 
de Cosvelde, Bertranmuis dictns Mornewech et Rudolphus de Fago, 
consules Lnb., et quaniplnres alii clerici et laici fide digni. 

Leverkus, Urkdb. d. Bisth. Lübeck, No. 809. 



174 . 



1286, März 25. Lübeck. 

Oi'af Gerhard von Holstein und sein Sohn Gerhard bekunden, dass 
die Brüder Markward und Gollschalk von Helmsdorf das Dorf Dannau 
an die Domkirche zu Lübeck verkauft haben. 

— — Huins rei testes sunt: comes Adolfns, Johannes de Sla- 
merstorpe, Hermannus de Hammo, Ludolfus de Kuren et Henricus 
frater eins, Lodewicus Post, Theodericus Hoken, Otto de Hadelen, 
milites; Otto decanus, Henricus scolasticus, Johannes cantor, Lu- 
dolfns thesanrarius, Hermannns de Mornm, canonici; Johannes de 
Bardewic, Henricus Steneke, Henricus de Revalia, Godefridus Alant, 
Volmarus de Atendenie, Johannes Thodonis, Rodolfus de Fago, Her- 
mannus Niger, Willikinus Brnnonis et alii quam plures canonici, 
milites, consules, clerici et laici fide digni. 

Leverkus, Urkdb. d. Bisth. Lübeck, L, No. 300. 



*) Ludolf von EstorfT, vergl. Urkunde No. 170 und 177. 



Digilized by Google 




88 



175. 



1286, November 26. lifibeek. 

Herzog Alhreeht von Sachsen nimmt den G-rafen Helmold von Schircrin 
in Kriegssold gegen Herzog Otto von Liinel/urg und verpflichtet sich 
als Bürgschaft mit mehreren Bittern zum Einlagtr in Mölln. 

Si vero dictos denarios non solverimus in terminis pre- 

notatis, extunc intrabimus Molne cum nostris dictis militibns, iiuorum 
nomina hec sunt: Hermannus Ribe, Eniike Hake, Dhetlewus de Par- 
kentin, Scakko de Louenborch*), Scakko de -Lunenborch**), 
Hinricus de Cruraesse, Hartwicus de Ritcerowe, G. de Hagenowe, Her- 
mannus de Tralowe et Hermannus dictus Breide, non exituri, nisi de 
dicti comitis aut suorum heredum fuerit voluntate. 

Mecklenhurgisches Urkdb., III., So. IS/'i. 



170. 



1287, April 13. 

Gertrud Cranv, Wittue des Hermann Vorrat, und ihre Söhne. Hein- 
rich, Wilhelm, Hermann und Gerhard verzichten zu Gunsten des 
Klosters Scharnclßcek auf einige Güter, welche ihr Grossvater dtw 
Kloster geschenkt hat. 

Testes qui aderant: frater Heinricus avunculus noster, 

qui hec omnia et singula ordinavit, Ludolfus de Hestorpe the- 
sauriusc) ecclesie Lubicensis, Vulbodo quondam canonicus ibidem; 
consules et burgenses civitatis Lubicensis: Maniuardus Hildemari, 
Theodericus Vorrat et fratres sui Mar(iuardus et Gerrardns patrui 
nostri, Godefridus de Cremun, Sifridus de Ponte, Nicolaus Vullenpnnt. 
Sach dem Original im Königl. Staatsarchiv zu Hannover. .4« 
Pergamentstreifen zehn wohlerhaltene Siegel, an ershr Stelle 
Siegel So. XIV. 



*) VerKl. Nute II). 

**) Vergl. Nute H. 
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177 . 

Ohne .lahr (I287l. 

„L. (lictus de Estorpe tliesaurarins ecclesie Lubicensis“ 
und Pricgier Vulhodo hvkundm fine Zeni/enaunnaf/e Uber eine temla- 
meniurmhe Schrnkiimj des Willtelm Grus an das Kloster Srhantelxi k. 
,1h(| Copialhneh IX, äö4, p. d08 des Könii/l. Slaatsarehives zu 
Hannover. 



178 . 

1287, Aupust .5. 

Die Bitter Mune'iold der Stnire, Conrad und Ludolf von Kstorff 
verkaufen dem Kloster Beinfeld für (1-10 Mark Lüh. eine S(dzpfanne 
aus der Saline zti Lüiuliun/. 

Xos Alaneguldus dictus Struve, Couradus et Ludolfus 
fratres, milites de Estorpe, presentibus protestamur, quod cum 
beneplacito et consensu fratrum nostrorum, scilicet domini 
Ekkehardi plebani de Mozstorpe, Johannis et Segebandi, 
vendidimus abbati et conventui monasterii in Reynevelde pro sexcentis 
et XL marcis Lnbicensium denariorum iinam sartaginem in domo 
Starthusen saline in Luneborgh, que dicitur Guncpanne, ad dextram 
raanum ingressus domus cum dominio et omiii iure et libertate sicut 
hereditate libera possideramus eandem; et ne ab heredibus nostris aut 
quibuslibet cognatis et amicis super hoc in posternm valeant impediri, 
quin ipsam perpetuo possideant libere cum omni iure, presens eis 
scriptum contulimus in huius venditionis testimonium sigillis nostris 
et sigillis militum, cognatorum et amicorum nostrorum roboratum. 
Testes huius facti suut: dominus Ekkekardus Scakko, dominus 
Wasmodus de Kuesbeke, dominus Manegoldus Planus*), dominus 
Ekkehardus de Boyzeneborg, dominus Tidericus de Monte, dominus 
Gevehardus de Monte, dominus Gevehardus Magnus, dominus Hunerus 
de Ödeme, dominus Werneius de Medinge, dominus Thethardus de 
Doren, dominus Lippoldus de Doren et dominus Seghebandus de Wit- 
thorpe aliique plures fide digni. Actum et datum Nonas Angnsti, anno 
Domini M''CC"LXXX‘'VII'’. 

.4»« Oehhardi’s Cvlleet., IV., p. -ioO der Köniijl. Bibliothek zu 

Hannover. 



*) Vergl. Siegel Xo. VI iiml Aiimerkiiiig ji. 5i). 
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179 . 

1287, November 24. 

Das Domkapitel zu Hamburg hetvilligt den Vikarien ein OnadenjaJir. 

— — DOS canonici Hamburgenses, videlicet: Albertus prepo- 
sitns, Helpradus decanus, Johannes de Hamme scolasticus, Henricus 
de Weghen custos, Fridericus de Lutekenborg cantor, Hartwicus de 
Herslo, Henricus Bars, Bemardus Stedingus, Eggardns Schako*), 
Wulf, magister Hildebrandus, Godescalcus de Travemünde, Nicolaus 
Tideri, Bruno, Sigfridus de Herslo, Johannes de Luneborgh, Bern- 
hardus, notarius prepositi. 

Lappenberg, Hamburgiselws Urkdb., 1., .Vo. 832. 



180 .**) 

1288, Januar 15. 

Graf Bernhard von Dannenberg überträgt dem Kloster Schamcbeck 
die Vogtei über eine Hufe zu Erbstorf, wekhe die Wittwe Elisabeth 
Grojie beansprueht hatte. 

— — Huius nostre donationis testes sunt : Gerbertus prepositns 
de Dannenberge, Alvericus cappellanns noster, Helmbertus de Comen, 
Manegoldus Struve, Manegoldus filius eins, Kibo et plures 
alii fide digni. 

Nach dem Original, von welchem das Siegel abgefallen, im Königl. 
Staatsarchiv zu Hannover. 



*) Staphorst, Hainburjfiwiie Kirchenffpschicht^, II.. p. 77, aus welcher bei 
Lajipcuberg die Urkuude entnommen ist, druckt „Kggardus Starke'*. 

*•) a) Pfcffinger, handschr. Gesell, der v. EstorfF, I., p. 24: „1288. Bäcker Albert 
in Lüne kauft von Siffridua von Eatorff (fälschlieh statt „de EdesWrpe“) und 
dessen Gattin Alburg einen halben Wiapel Salz aua der Saline zu Lflueburg.“ — Vcrgl. 
das Original im Archiv des Klosters Lüne, sowie Not« 13. 

b) Aus Celle, Briefach.*Arch., Design. 49 des Königl. Staatsarchives zu Han- 
nover: „anno 1288 hat Ludolphus de Estorpp dem Kloster Isenhagen verkaufft 
ein chorum saüs in domo Bovinghe“, — Vcrgl. jedoch Urkde. vom 5. Februar 1289, 
No. 189. 
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181 . 



1288, im Februar. 

Bitter Manegold, genannt dir Struve, rivignirt dem Kloster Seharnebeck 
das Dorf Nutzfelde, dessen Schutz ihm von dem Kloster uhertragcii 

worden war. 

Omnibus Christi fidelibns ad quos presens scriptum pervenerit 
Manegoldus miles dietns Struve salutem in Domino sempitemam. 
Ubi pericnlum maius intenditur, ibi procul dnbio est plenius consulen- 
dum. Noscant igitur presencium inspectores seu eciam auditores, quod 
ego Manegoldus villam slavicam Nutlilikesvelde, que michi quondam 
commissa fnerat protectionis gratia a viris religiosis et discretis ab- 
bate videlicet et conventu monasterii in Scherembeke, resignavi in 
manus eorundem cum omnibus attinentiis eiusdem ville, paseuis, pratis, 
agjis, silvis et decima tarn maiore quam minuta. Et ne supra dictis 
abbati et conventui de predicta villa sive decima impetitionis in pos- 
terum molestia generetur, omnes heredes meos a predicta villa ac eins 
decima alienos penitus et exclnsos, sed nec me ipsnm unquam in ipsa 
aliquid iuris habuisse profiteor presentibns et protestor; sed et sigillis 
honestornm militum, quibus in presenti negotio credita snnt et commissa 
testimonia veritatis, petii et obtinui presentia roborari. Testes antem 
hü sunt: dominus Lippoldus de Deren, Kekehardus de Boyzeneborgh, 
Drochtlevus de Benesholte, Segebandus de Withdhorpe, Hunerus de 
Ödeme, Manegoldus Planus, Conradns et Ludolfus fratres 
mei dicti de Estorpe et plures alii milites et servi, qui huic facto 
interfuemnt fide digni. Insuper et sigillum menm cum horum omnium 
qui nominati sunt presenti pagine appendi perpetuo valiture. Datum 
anno Domini M*’CC°LXXX'°”VI1I°, mense Februario. 

Vergl. Tafel No. 5. Nach dem Original im Königl. Staatsarchiv 
zu Hannover. .1« Pergament streifen Siegel No. IV, VI, IX 
und X, sowie die Siegel des LipptAd von Deren, Eckehard von 
Boitzeidmrg, Huncr von Ödeme und Segvhand von Wittorf. Ein 
Siegel an 'J. Stelle ist ahgefallen. 
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182 . 

1288, Februar 18. 

Herzog Otto von Liinchurg urhmdvt über einm mit der Stadt Ham- 
burg abgv^eldosrenen Fremuhchaftuvertrag. 

— — Acta sunt hec presentibus: nobili viro Borchardo de 
Welpia comite, Wernero de Medinge, Manegoldo Struve, Echardo 
de Bo}’ceneburg, Ghevehanlo de Monte, militibus; .Johanne de Lo- 
beke advocato in Lunenbnrch et viris discretis: Helleuberno, Johanne 
Milite et Henrico Longo, considibus Hainburgensis civitatis. 

Lappenberg, Hamburg ieehes Urkdb., /., Xo. Sdt. 



1 h:\. 

1288, Mär* 10.*) 

Eekehard von Eetm ff verkauft je ein Haux zu Wixtedt und Brütten- 
dorf dem Kloster Zeven für b'O Mark. 

Universis Christi fldelibns presentia inspecturis Egchardus 
dictus de Estorpe in omnium salvatore salutem. Ne ea que sunt 
in tempore labautur cum tempore, expedit ut ea que aguntur, in scripta 
publica redigantur. Hinc est (juod tarn presentibus quam futuris pre- 
sencia visuris uotnm facio publice protestans, quod mea iusta bona 
in Wichstede et Brettentliorpe, videlicet duas domos, dominabus 
sanctimonialium in Szevena, scilicet domine Jütten priorisse et eins 
sociabus, pure et liberaliter vendidi pro sexagiuta marcis denariorum 
nullo obstacnlo sive contrarietate obstante. Que decreverunt, ut domus 
in Wichstede omni anno in perpetuum perveuiat ad nsum candellarum 
et lumiuum, a festo septuagesime nsque ad festum trinitatis inclusive, 
alia domus videlicet in Brettenthorpe serviat in communi intirmarie. 
Quam venditionem venerabilis dominus uoster archiepiscopus Bremensis 
ratam habens et predictis dominabus coutulit libertatem iutegraliter 
ac perpetualiter in bonis autedictis. Ne igitur raeam venditionem ac 
sepediclarum dominarum emptionem aliiiuorum impediat calumpnia sive 
fratrum vel successorum, sed firma et inconvulsa perpetuis temporibus 
permaneat, presentem paginam conscribi feci et sigilli mei muuimine 
roborari. Huius facti testes sunt: Seghebode marscalcus, Bertoldus 

*) V. Hodenberg datirt die Urkuudc a«if den 13. .Tnni 12H8. Die „translnt io 
8. Viti“ fallt in der Vcrdcner und Halberstadter Diöccso auf den 10. März, in der 
I’aderlwmer auf den 13. Juni. 
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de Reymershusen. Bertoldns Sculte, inilites, et Willikinus de Stadio 
famnlus. Acta sunt hec temporibus venerabilis doniini ßeniardi in 
Brema maioris ecclesie prepositi et in Szevena. Datum anno Domini in- 
carnationis M®CC“LXXXVI11“, in translatione beatissimi martiris Viti. 
f. Hodeiiber;/, Brrnner GvHch'uhtsqueüm, III., p. 23. (Dax Ori- 
ginal — mit dem t>ir(/el No. XI an rotlmädmer Srhnar — 
hrfindit sich im Köuitil. Htuatjsanhir za Hannovn-.) 



12S8. März 14. ' 

Ritter Maneffold rim IXtorff rvrkaaft mit Genehmiiiung geiwr Brüder 
dem Kloster Lüne zwei Häuser in Adendtrrf für 100 Mark Ilamhtf. 

Manegoldus miles dictus de Estorp cum fratribus suis 
Omnibus presens scriptum visuris salutem in omnium salvatore. Que 
secundum diversitatem temporum gemntur a raodernis, ne per obli- 
vionem labantur a memoria posterorura, scripture solent testimonio 
commendari. Hinc est quod tarn presentibus quam etiam future posteri- 
tatis liominibus volumus esse notum, quod ego ^lanegoldns de arbi- 
trio proprie voluntatis mee et consensu fratrum meorum Ludolfi 
videlicet et Conradi, Johannis et Segliebaudi filiorumque 
meorum Manegoldi et Eckehardi, preposito Alwardo, priorisse et 
conventui virginnm Christi in monasterio Lune Deo famulantium ven- 
didi duas domos sitas in Villa Adenthorp, quas hactenus a progeni- 
toribus meis iure hereditario possedi, pro centum marcis Hambnrgensis 
monete, et feci resignationem predictorum bononim liberaliter flde data 
cum predictis fratribus meis Lndolfo et Conrado filioque meo 
Manegoldo ad manus prepositi, qui cum priorissa et conventu eius- 
dem monasterii recepit fidem a nobis ac cum domino Eckehardo 
dicto Scacken et domino Seghebando de Withorp, ut omni remota 
occasione eodem iure, eadem libertate ac propriefate, qua ego luic- 
tenus tenui dicta bona, ii»si in reli(iuum possideant libere ac secnre. 
Ut antem venditio i)remissorum bonorum tarn ab heredibus meis ((uam 
a fratribus et omnibus parentibus meis inviolabiliter observetur, ne in 
hiis in postenim sibi quisi|uam valeat iuris aliquid vendicare, in pro- 
testationem memorati contractus presens scriptum inde confectum ap- 
pensione sigilli mei f'ratrumque meorum et domini Thiderici de Monte 
ac domini Eckehardi Scacken et domini Seghebandi de Withorp 
et domini Georgii soceri mei firmiter facio communiri. Huius rei 
testes sunt prescripti, videlicet dominus Eckehardus Scacke, 
fratres mei domiuus Lndolfus et dominus Conradiis, dominus 
Seghebandus de Withoiq), dominus Georgius socer meus, filins 
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Dieus Manegoldns, capellamis comitis de Dannenberch dominus Al- 
vericns, capellani predicti monasterii dominus Godefridus et dominus 
Heynricus, fratres Bertrammus et Johannes, dominus Johannes et do- 
minus Verdewan bnrgenses in Lunebnrch et alii quam plures hde 
digni. Datum in dominica Judica, anno Domini M“CC“LXXX®VIII'’. 

V<^gl. Tafel 6. Nach dem Orir/inal im Archiv des Klosters Lüne. 

An Pergamentstreifen die Siegel No. IV, III. IX tmd X, so- 

ii'ie die Siegel des Dietrich van Berge und Segdand von Wittorf. 

185 . 

1288, April 24. Ingolstadt. 

Herzog Otto von Lüneburg und Herzog Ludivig von Baiern urkundm 
über die Mitgift und Leibzticht der Tochter des Letzteren Mechtilde, 
Oemahlin Herzogs Otto von Lüneburg. 

— — De hiis eidem socero nostro vel nunciis suis, qnos ad hoc 
miserit, per viros nobiles dominum Gerhardum filium illustris comitis 
Holsatie avunculum nostrum, Burchardum de Welpia et Bemhardum 
de Tanneuberch comites, Meinricum de Heymbroc nobilem, et fideles 
nostros Wernherum de Medingen marscalcum, Hunerum de Ödeme, 
Manegoldum dictum Struven, Chunradum de Esdorp, Geve- 
hardum de Berge, Eggehardum dictum Schacke, Wachsmodnm 
dictum Chint, Eggehardum de Boyzenborcli, Segebandum de Witdorp, 
Chunradum de Osda, Heinricum dictum Weder, Drochtlevum de Bens- 
holde, niilites, Johannem dictum Groten, Georium de Zwerin, Heinri- 
cum de Berge et Ludolfura de Heymbroc fideiussoriam prestabimus 
cautionem . 

(O. O. Leibniz) Origines Gucljdticae, III., }>. 72. 

180 . 

1288, Mai 31. Uelzen. 

Bischof Conrad von Verden bekundet, dass Johann von Graboie und 
seine Brüder den Zehnten zu Oitzen an das KlosUo- Oldenstadt re)'- 

kauft haben. 

Testes huius facti snnt: dominus Ekkehardus de Boycene- 

borg, dominus Manegoldus et dominus Ludolfus dicti de Estorp, 
dominus Wemerus de Merica, dominus Johannes de Etsendorp, dominus 
Wemerns de Medinge, dominus Wer. de Glievensleve, dominus Hinricus 
dictus Zabel, milites; Johannes deLobeke, Jo. dictus Greving, Philippns 
de Odem, Otto de Berkampe, Ludolfus Moltsan, Ludolfus de Everinge, 
Wemerus de Edendorpe, famuli. 

Zeitschrift des hist. Vereins für Niedersachsen, 1852, p. 4-~>. 
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187. 

1288, Dfcembcr 15. Mftllii. 

Herzog Albreclit von Sachsen erihcilt den Vasallen des iMndes Jlatze- 
burg für die Uebernahme einer fürstlichen Schtdd von 4000 Mark 

einen Freibrief. 

— — Testes huius snnt: vir nobilis consangnineus noster dilectas 
dominus Johannes Magnopolensis, Hermannns Ribe, Emeco Hake, 
Thetlevus de Parkentin, Otto Wackerbart, Hinricns Scakko, Hart- 
wicus de Rizerowe, Hinricus de Crumesse, Volradus de Zulen et frater 
eins Marqnardus, Johannes de Haghen, Godescalcus de Haghenowe, 
Volcmams de Gronowe, Albertus Lupus, Nicolaus de Cubbesol, Ln- 
dolfus Wackerbart, Ericus de Louenborch, Hermannns Ribe iunior, 
milites, et alii quam plures fide dingnic). 

Mecklenburgisches Urkdb., UL, No. 1000. 



Der Rath der Stadt Lüneburg verkauft der Johanniskirchc daselbst 

ein Grundstück. 

Nos consules civitatis Lnneborch nnanimi cum consensu 

permutationem fecimus arearum quarundam cum domino Eckehard, 
nostro plebano*), dando sibi aream quandam sitam iuxta novura pon- 
tem, que nostre fuerat civitatis, pro area qnadam iuxta valvam rubeam, 
que fuerat ecclesie sancti Johannis, et in hac permutatione nostre 
civitatis necessitas simul et ntilitas consistebat. Ne igitnr de dictarum 
arearum permutatione a nobis facta in posterum aliqua qnestio vel 
dubietas oriatnr in preindicium dicti domini Eckehardi neenon 
omnium einsdem ecclesie plebanorum, presentem litteram sigillo nostre 
civitatis duximus roborandum. Datum anno dominice incarnacionis 
M»CC“LXXXIX“. 

Vohjir, Urkdb. d. Stadt Lüneburg, L, No. 160. (Das Original 
— tnit dem beschädigten Stadtsiegel — belindet sich im Archiv 
der Stadt Lüneburg.) 



*) Vergl. Urkunde No. 173. 
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I SD. 

1289, Feliniar 5.*) 

Ritter Conrad von Eatorff verhauft mit Gi-mhiini/unf/ seiner Brüder 
dem Khister Tsenhayen eine Lust Sah aus der Saline zu Lünehnry. 

Nos Conradus miles dictus de Estorpe recognoscimus et 
protestamur, quod de commnni consensu fratrom nostroruni, scilicet 
domini Eckeardi plebani de Modestorpe, Manegoldi et Lu- 
dolf! militum, Seghebandi et Johanuis famnlorum simiilque 
omniura heredum nostrorum vendidimus claustro in Isenhagben unam 
planst ratam salis sitam in domo Boviughe in duabus sartaginibns, qiie 
iacent ad dextram maimni, cum ipsa domns intratur, possidendam iure 
perpetuo jjostposita reclamatione qualibet et exclusa. Ne igitur super 
venditione dicte plaustrate dnbitatio aliqua sive (juestio iii posterum 
oriatur in eiusdem claustri preiudiciura et gravamen, dedinius eidem 
claustro presentem litteram sigillorum nostrorum munimine roboratam. 
Datum anno Domini millesimo ducentesimo LXXXVIIII, in die beate 
Aghatlie virginis. 

Urkdh. d. Klosters Isenhagen No. 4~>. (Das Original — mit den 
Siegeln No. IX, XIII und X, sowie einem nnuh,stüeli ansrhei- 
nend des Siegels No. IV — befindet sieh im Archiv des Klosters 
Isenhagen.) 



IDO. 

1289, Februar 5.*) liiiiipbnrg. ' 

Vogt .Tohann Prelcel und der Rath der Stadt Lüneburg bekunden, 
da.ss Ritter Conrad von Estorff mit llenehmigung seiner Brüder dem 
Kloster Isenhagen eine Last Sah aus der Saline zu Lüneburg verkauft hat. 

Nos Johannes Prekel advocatus in Luneborch, Albertus Hollo, 
Johannes de Melbeke, Johannes Om, Herderus, Alardns de Scilsten, 
Andreas, Johannes Hogeri, Gherardus Gharloph, Ileyno Hemensnidere, 
Johannes Dicke, Ludolfus Hoppensach, Thidericus Burmester, eiusdem 
consnles civitatis, recognoscimus literas per presentes, quod dominus 
Conradus de Estorpe de communi consensu fratnim snorum vendi- 
dit claustro in Isenhaghen unam i)laustratam salis, sitam in domo Bo- 
vynge in duabus sartaginibns ad dextram manum, cum domus preha- 
bita subintratur, iure perpetuo possidendam postposita reclamatione 

Im Urkdb. d. Klostem Isenhagi^n ist das Datum nurithtig aufgelöst in 
„21. Januar.“ 
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qualibet et exclusa. Ne igitur super venditione dicte plaustrate du- 
bitatio aliqua sive questio in posterum valeat exoriri in eiusdem 
claustri preiudicium et gravamen, presens scriptum sigilli nostre civi- 
tatis munimine predicto claustro dedimus communitum. Datum Luue- 
borch anno Domini millesimo ducentesimo octnagesimo nono, in die 
beate Agathe virginis. 

Urkd/i. des Klosters Isenhat/en No. 4G. (Das Orii/hml — mit 
anhiingendem Stadtsiegel — befindet sieh im Arehiv des Klosters 
Isenhagen.) 



11 ) 1 . 

I2S9, Juni 12. Hodenliagen. 

Heinrich von Hodenhagen und seilte Sühne idiertrugen dem Herzog 
Albrerht von Sachsen ihre Burg Hodenhagen utid empfangm dieselbe 
nach Lehnrecht zurück. 

— — Huius rei testes sunt nobiles viri ac milites infrascripti, 
videlicet: Gherardus et Otto comites de Hoya, iiostri dilecti consan- 
guinei, vir nobilis dominus Johannes de Mekelenborch, Nicolaus comes 
de Dannenberc, Otto Wackerbart, Scakko de Luneborg*), Hinricus 
Scakko de Louenborge**), Volradus de Zulen, Ludolfus Wackerbart, 
Stacius de Monecbusen, Godescalcus de Haghenowe, Johannes de 
Crumesse, Hermannus Ribe, Johannes Balch, Marquardus de Zulen, 
Hinricus de Queren, Marquardus Haverber, Conradns Corlhake, Go- 
descalcus Selcop, Rodolfus Clencok, Johannes Clencok, item Johannes 
Clencok, Ortgis Clencok, Bernardns de Wechtedhe, Godescalcus de 
Werpe et alii quam plures fide digni. 

V. Hodenberg, Hodenberger Urkdb., No. US. 



11)2. 

12S9, August 2. 

Herzog Otto von Lüneburg verkauft der Domkirche zu Lübeck vier 
Wis 2 H‘l Salz aus der Saline zu Lüneburg. 

voluimus et procuraviraus ad habundantem cautelam, ut vi- 

ginti qnatuor milites sive armigeri nostri vasalli dilecti, quorum no- 
mina hic dnximus exprimenda, videlicet: Theodericus de Alten, Hen- 
ricus de Wenden, Henricns de Wrestede, Lippoldus et Thethardus de 
Dören, Echardus de Bo}’cenebnrg, Echardus Scacko, Manegoldus 

*) Vergl. Note S. 

**) Vergl. Not« 10. 
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de Estorpe, Wasmodas Kint, Manegoldus Struve, Theodericus 
et Gevehardus de Monte, Wernerns de Medinge, Hnnerus de Ödeme, 
Henricus de Monte, Otto Barwot, Ludolfns et Conradus de Es- 
torpe, Theodericus et Seghebandus de Witdorpe, Albertus Eylemanni 
fllius, milites, Seghebandus et Johannes de Monte, Henricus de Zweryn, 
Johannes Magnus, Otto de Medinghe, una nobiscum prestita fide pro- 

mittenturp), . Huius rei testes sunt: venerabilis pater dominus 

abbas Ludems, prior et conventus in Castro nostro Luneburg, Hen- 
ricus prepositus montis sancti Cyriaci in Bruneswich, Echardus 
plebanus in Modestorpe*), predicti vasalli et alii milites et armi- 
geri, predicti consules et alii layci quamplures. 

Levcrlim, Urkdh. d. Bisth. Lübeck, L, No. 31ä. 

193 . 

1289, August 2. 

Herzog Otto von Lünehurg bestätigt nachträglich eitlen von der Dom- 
kirche zu Lübeck mit Johann von Berge geschlossenen Kaufvertrag. 

Huius rei testes sunt: venerabiles domini abbas Ludems 

in Luneburgh, Henricus prepositus montis sancti Cyriaci in Brunes- 
wich, Echardus plebanus in Modestorpe, Henricus de Wenden, 
Henricus de Wrestede, Theodericus de Alten, Echanlus de Boycene- 
burgh, Weraeras de Medinghe, Gevehardus de Monte, Otto Barvut, 
milites. 

Lcverkus, ürkdb. d. Bisth. Lübeck, I., No. 311. 



194 . 

1289, Oetoher 22. Lünehurg. 

Ritter ManegoM der irp/sse, Bnrgmann zu Lüneburg, verkauft dem 
Domkapitel zu Bardowiek ein Haus zu Ootenstorf. 

Universis presens scriptum visuris vel audituris nos Mane- 
goldus Planus miles et castellanus in Luneborg salutem in 
omnium salvatore. Ne ea qne ab hominibus rationabiliter ordinantur 
simul cum tempore a memoria hominum labantur, necesse est, ut scriptis 
et fide dignorum testimoniis roborentur. Noscat igitur tarn presentium 
etas (|uam posteritas snccessiva, quod nos unam domnm propriam et 
liberam, sitam in villa Godigstorpe, cum omnibus pertinentiis suis, 
advocatia videlicet et omnibus aliis, que iure hereditario ad nos et ad 
heredes nostros specialiter pertinebat, vendidimus ecclesie sancti Petri 

♦) Vergl. Urkunile No. 178. 
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in Bardewich et einsdem loci canonicis in presentia multorum militum 
qni aderant, de consensu heredum nostrornm voluntario libere resigna- 
vimus perpetuo posaidendam. Ne igitur hec eroptio ab aliquo succes- 
sorum nostrornm in posterum infringatur, presentem litteram sigilli 
nostri et amicornm nostrornm mnnimiue duximns roborandam. Huius 
rei testes sunt: dominus Ludolfus de Estorpe canonicus Lubi- 
censis, Fredericns Vir canonicus Verdensis, Eghardus plebanus 
in Modestorpe, clerici; Manegoldus, Ludolfus, Conradus fra- 
tres de Estorpe, Eghardus Scacko, Tethardns de Doren, Drucht- 
levus de Benesholte, milites; Ghevehardus, Hinricus, Seghebandus, 
Johannes fratres de Monte, Hinricus et Georgins de Zwerin fratres. 
Gevehardus de Ödeme, Lippoldns de Doren, Otto Rone, Prekel advo- 
catus et alii quam plurimi fide digni. Datum Luneburch anno Domini 
M‘’CC’LXXX nono, in die Severi confessoris. 

Nach dem Oritjinal im Kimigl. i:ltmtsairhiv rn Hannover. Die 
beiden ersten Siegel sind abgefallen, an dritter Stelle Siegel No. X. 



11>5. 

1289, November 22. Hamburg. 

Das Domkapitel zu Hamburg urkundet über die Dotation eines AÜarcs 
in der S. Katharinenkirche zu Hamburg. 

— — Testes huius rei sunt: dominus AVbertus prepositus, Hel- 
pradns decanns, dominus Godescalcns custos dictus de Travenemunde, 
dominus Johannes scolasticns dictus de Hamme, dominus Fredhericus 
cantor dictus de Luttekenborch, dominus Hildebrandus, dominus Hin- 
ricus dictus Bars, dominus Hartwicus de Herslo, dominus Johannes 
de Lnneborch, dominus Siffridus de Herslo, dominus Bernardus scriptor, 
dominus Nicolaus filius Thideri, dominus Ecghehardus dictus 
Schaco, dominus Bruno de Metzekendorpe, dominus Alvinus, dominus 
Bernardus Stedingus, dominus Bertrammus filius domini Hartwici de 
Heymechtidhe, dominus Johannes dictus Scinkel, canonici Hambnrgen- 
ses; Helligbemns iuvenis. Nicolaus de Rokesberghe, Willekinus de 
Horborch, Conradus de Boj'ceneborch, Reymbemus de ponte molen- 
dini, Hinricus Longus, Johannes de Monte, Nicolaus de Luueborch, 
Johannes Albus, Johannes de Rokesberghe, Ecgho de Hadheleria. 
Olricus Amedas, Nicolaus de Nesse, Johannes Franzoj'sere, Thide- 
mannus Bntenschone, Johannes Ecghehardi, Johannes filius Oseri, 
Thiderns, Volchwinus de Kylo, consnles Hamburgenses. 

Lapiumberg, Hamburgisches Urkdb., No. 8ö0. 

7 * 
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Herzog Otto von Lüneburg helcundel den Verhanf einer Salzpfanne 
ans der Saline zu Lüneburg Seitens des Ritters Eehehard von Boitzen- 
burg an das S. Johannis-Ktoster zu Lübeek. 

Huius rei testes sunt: milites Heinricus de Wichorp (Wi- 

thorp), Manegoldus Strovo (Struvo), Tidericus de Monte, Geve- 
hardus de Monte, Eckehardus Scakko, Heinricus Scakko et 
LudoHus fratres de Louenborcli**), Wasmodus Puer, Tidericus, 
Segliebandus et Hinricus fratres de Withorpe, Johannes Magnus. 

Urkdh. d. Stadt Lübeck, 1., No. ö44. 



107 . 

I29Ü, Februar 3. Lüneburg. 

Herzog Otto von Lüneburg verkauft dem Domkapitel zu Verden einen 
Wisj)el Salz aus der Saline zu Lüneburg. 

Item ex snperhabundanti cantela nostri milites: Mane- 

goldns Struvo, Otto et Fredhericus Barvot fratres, Lippoldus de 
Doren, Wasmodus Puer, Eckehardus Scacko, Albertus Dise, Con- 
radus de Estorpe, Thidericus de Withorpe et Henricus de Withorpe 
famulus, supradictis doniinis mamialem fidem dederunt ad observanciam 
omuium preinissomm. 

V. Hodenberg, Yerdener Ge.sehichtstpiellen. II.. No. 10S. 



1 08 . 

1290, Februar 5. 

Vogt .Tohann Prekel und der Rath der Stadt Lüneburg bekunden, 
dass Räter Manegold der Struve einen hallen ItV.syjet Salz aus der 
Saline zu Lüneburg an Johann von Nvzeri verkauft hat. 

Nos Johannen! Prekel advocatns in Lnneburg, Nicolaus Paron, 
Johannes de Melbeke, Fredericus de Arena, Thidericus Zabel, Verdu- 

*) V. Pentz, hamlschrifll. Gesch. iler v. Schack: „1300. Heino Schackc, 
Ritter auf GUltzuw, war Zeuge ala .\ll:ert, Herzog zu Sachsen, Engem nnd West- 
phalcn, den Fluss Wakenitz au die .Stadt Lübeck verSuasert.“ — VergL Urkunde 
No. 207 vom 18. Mai 1201. 

♦*) Vergl. Note 10. 
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wardas, Johannes de Ullessen, Adeloldus, Johannes Rofsac, Nicolaus 
Pner, Johannes Hogeri, Johannes de Blekede, Nicolaus de Molendino, 
Sifridus de Ullessen, Ludolfus Viscule, eiusdem consules civitatis, 
recogrnoscimns iitteras per presentes publice protestando, quod dominus 
Manegoldus miles dictus Struve ex parte venerabili domini nostri 
Conradi episcopi Verdensis ac de consilio et consensu Ludolfi et fratris 
sui Meynrici, consanguineorum domini MejTiekiui quondam plebani in 
Hiddezaker, et omnium heredum ipsorum vendidit Johanni de Nezen 
civi nostro suisque veris heredibus dimidinm chorum salis quolibet 
ilumine tollendum in salina Luneburg in domo Soderstinghe ml sinistram 
mannm cum dicta domus subintratur in sartagine, que wechpanne vnl- 
gariter nuncupatur, iure hereditario perpetualiter possidendum. Ne 
autem hec venditio coram nobis rationabiliter ordinata alicuius 
posteronim temeritate sive violentia permntetur, presentem pagi- 
nam sigillo nostre civitatis duximus roborandam. Datum anno Domini 
M"CC°LXXXX®, in die Agathe virginis et martiris. 

N(u-h dem Orir/inal, von u vkhem daa Siegel ahgef allen, im Stadt- 
archiv zu Liineburij. (Als llegeste gedruckt bei Volger, Urkdb. 
d. Stadt Liineburg, L, No. 175.) ^ 



IU9. 

1290, Februar 5. 

Die Herzoge Alljreeht und Johann von Sachsen übertragen dem Kloster 
Reinbeck das Dorf Wetitorf, 

Et ad maiorera firmitatem optinendam testes subscripti sunt: 

clerici: dominus Johannes prepositus de Brote, dominus Walterus ple- 
banus de Molne, dominus Johannes Calvus, dominus Tidericus de Burov; 
laici: Hennannus Ribo et Hennannus filius eins, Thetlevus de Parkentin, 
Heino Scacke, Ludolfus frater eins, Marquardus de Stilen et 
Volradus de Sulen, Octo Wackerbart, et Luderus Wackerbart, Ribo 
de Tune, Marquardus de Lasbeke, Hinriens de Wedele, milites; Hart- 
wicus de Hmnmerbotle, Ludeke de Lasbeke, Wedeke de Hamme, 
Tethlevus Lupus, Marquardus de Scarpenberch, Johannes Luscus, Sabel. 

Michelscn, Schlesw.-Holst.-Lauenbg. Urkdb., I., p. 471, No. 6', 
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200 . 

1290, nach 2. April. 

Ritter Manefjohl der Schlichte verkauft dem Kloster Lüne eine Haus- 
stvUe eu Siilheck für Schilling Hninbg. 

Omnibus presens scriptum visuris Manegoldus miles dictus 
Sclichte salutem in eo, qui est omnium vera salus. Tenore presen- 
tium fateor et protestor, qnod ego de arbitrio voluntatis mee et con- 
sensu heredum meorum vendidi claustro in Lune aream unam in Solbeke, 
solventem duos solides denariorum et duos pullos, pro viginti quatuor 
sülidis Hambnrgensinm denariorum et ad manus prepositi eiusdem 
cenobii libere resignavi. Ne autem in posterum super hac venditione 
ab aliquo parentum vel amicorum meorum possit dubium vel questio 
suboriri, presentem scedulam appeusione sigilli mei munio et confirmo. 
Huius rei testes sunt: dominus Eckeliardus Scacko, dominus 
Hej-nricus de Withorp et dominus Segliebandus de Withorp, dominus 
Manegoldus Struve et dominus Conradus de Estorp frater 
eius, Johannes Grevinghe et alii quam plures fide digni. Datum 
anno incarnationis Domini M“CC*LXXXX®, post festum pasche. 

Nach dan Original im Archiv des Klosters Lüne. An Perga- 
menUtreifen Siegel No. VI, beschädigt. 



201 . 

1290, November II. 

Margarethe, Withee des Ritters Johann von Dorm, verkauft mit Zu- 
stimmung ihres Sohnes Gerhard dem Kloster Diesdorf ihr Anrecht an 
dem Dorfe Abbendorf*). 

— — litterarum testimonio cum sigilli nostri ac fratrum 
meorum impressione fecimus roborari. Huius rei testes sunt: vice- 
prepositus Everhardus in Doren, dominus Henricus plebanus iu Lndel- 
sem, dominus Henricus plebanus in Abbenthorp, sacerdotes; dominus 
Manegoldus, dominus Conradus, dominus Ludolfiis, milites, 
fratres mei; Henricus scultetus in eadem villa et alii quam plures 
fide digni. 

Eiedvl, Codex diplom. Brandenbg., I., HÜ, No. Ü3. (Das Original, 

von welchem die Siegel ahgefallcn sitid, befindet sich im Königl. 

Geheimen Staatsarchiv su Berlin.) 

*) Abbendorf in der .\ltmark, nicht rn verwechseln mit dem zeitweise im 
Besitz der Schaok's (feweseneu Abbendorf (jetzt .lulitisburg) in Laiienburg. 



Digitized by Google 



103 



Herzog Otto von Lüneburg verkauft dem Kloster Sehaniebevh ändert- 
hall Wisgyel Sah aus dir Saline zu Lüneburg für 300 Mark Hamhg. 

Sed et nostri consiliarii Theodericus de Monte, Ecke- 

hardas de Boyzeneborgh , Manegoldus Struve, Gevehardus de 
Monte, Hej'nricns de Monte, Theodericus de Alten, Bertholdus de 
Rethem, Heynricus de Dannenberge, Otto Barvoth, milites pro nobis 
id ipsnm fideiusserunt. 

Kaeh dem Original — mit dem Siegel des Herzogs — im 

Kiinigl. Staatsarchiv zu Hannover. 



20:3. 

1291. .Januar 19. Dntzow. 

Herzog Otto von Lüneburg, die. Grafcti Adolf und Gerhard von 
Holstein und Graf Nicolaus von Schwerin urkunden Uber die Bei- 
legung der Fehde zwischen den Mecklenburgischen Landesfürsten und 
der Stadt Lübeck einerseits tmd den Kittern Hermann Itibe, liein- 
beni von Karloiv und deren VerbiOideten andererseits. 

— — Hinc inde nos una cum prefato principe duce Saxonie et 
militibus infrascriptis hdem dedimus pro hiis manualem, (luorum nomina 
sunt hec: Theodericus de Alten, Eckehardus de Boyceneborch, Wer- 
nerus de Medinghe, Tlieodericus de Monte, Emeke Hake, Manjuardus 
dapifer, Hermannus Rybe senior, Cristofonis de Börstel, Otto Wacker- 
bart, Vulveke de Svartenbeke, Tetlevus de Parkentin, Heyne Scacke, 
Gotscalcus de Haghenowe, Wolradus de Zule, Luderus Wackerbart, 
Johannes Balch, Reynbemus de Karlowe, Marquardus Scarpenberch, 
Georius de Hidsaker, Hermannus Reybe de Tune et Rodolphus de 
Jericho. 

Urkdb. d. Stadt Lübeck, L, No. Ö72. 
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204. 

1291, Jannar 29. 

Heinrich von Berge verkauft mit Coneetif eeiner Bruder dem Kloster 
Lüne ein Haus in BoUersvn. 

Huius venditionis et eniptionis testes sunt: milites Echar- 

du8 de Boysceneborch, Manegoldus Struve, Thidericus de Monte, 
Manegoldus Planns, Seghebandus de Witdorp, Otto Barvoth, 
Rodgherus de Gustede; dominus Heynricus de Berscampe capellanus 
domini ducis; famuli: Jordanus marschalcus domini dncis, Olricus de 
Bervelde, Johannes Ursus, Johannes de Rosen et alii quam plures. 
Xaeh dem Original im Archiv des Klosters Lüne. An Perga- 
menistreifen die Siegel des Heinrich, (ierehurd, Scgeband ttnd 
Johann von Berge, sowie des Ekkehard von Boitzenburg ; ein 
sechstes Siegel ist ahgefullen. 



20.5. 

1291, Februar 3. Lttnrimrg. 

Herzog Otto von Lüneburg tauscht das Dorf Barendorf von dein Dom- 
kapitel zu Katzeburg für eine Lüneburger Salzhclmng ein und ver- 
kauft dasscUie an das Kloster Lüne. 

— — Pretei-ea nosjet consiliarii nostri : Henricus deWrestede, 
Eckehardus de Boyceneburch, Theodericus de Alten, Theodericus de 
Monte, Gevehardus de Monte, Manegoldus Struve, Henricus de 
Monte, Henricus de Danneberge et Asquinus de Saldere, milites, in 
manus prepositi antedicti Adern dedimus manualem — — . 

Mecklenburgisches Urkdb., 111., Xo. Ül07. 



20G. 

1291, Mai 1. Ltineburg. 

Herzog Otto von Lüneburg Is-kundet nochmals dm in Urkunde 
Xo. 20A vollzogenen Tauschvertrag. 

— — Huius rei testes sunt: (Henricus) de Wrestede, Thideri- 
cus de Alten, Ekkehardus de Boyceneburg, Boldewinus de Bodendyke, 
Aschen de Salderen, Johannes de Esscerden, Wemerus de Medinge, 
Thidericus de Monte, Gevehardus de Monte, Heyno de Dannenberge, 
Manegoldus Struve et alii quam plnrimi clerici tarn laici Ade digni. 

Mecklenburgisches Urkdb., 111., Xo. 2114. 
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207 . 

1291, Mai 18. Lanenbnr^. 

Hirzog AIhrcilit vmi Sacln<cn vvrkanft der Stadt Läheek für 2100 Mark 
das irflÄW)' der WakeniU und des Hatzehunjer Sees zum Gehrauch 
ihrer Mühlen und versprüht, die kiinftüje Bestätigung dieses Verkaufs 
Seitens seiner Seffm zu heieirlam, unter Verpflirhtung mehrerer Ritter 
zum Einlager in Mölln. 

Super (pio fiele media promisimus personaliter et dicti 

fratrueles nostri Johannes et Albertus, Gerardus comes Holzacie, et 
milites nostri: Henningus de Gatersleve, Rodolfus de Jerecliowe, Rand- 
wiens, Hennannus Ribo senior, Eraeke Hake, Dethlevus de Parkentin, 
H eine Schakke, Wnlveke de Swartenbeke, Hartwicus de Ritzerowe, 
Volcmarus de Gronowe, Johannes de Crummesse et Volradus de Zulen, 
nt si defectum passi fuerint in hac parte, ad iacendum cura oranibus 
compromissoribus nostris Molne intrare teneamur, non exituri, nisi 
dicta eis fratruelium nostromm, ut premisinms, privilegia sint collata. 

Urkdh. d. Stadt Lübeck, I., No. ö76. 



. 208 . 

1291, Mai 19. Lnbeek. 

Herzog Alhrevht von Sachsen bekundet nochmals den in Urkunde 
No. 207 voUzogmen Verkauf. 

Testes sunt; nobilis vir Gerardus comes Holtsacie, Hin- 

riens prepositus Raceburgensis, Hildebrandus custos ibidem et Her- 
mannus de Bluchere canonicus; milites quoque: Henningus de Gaters- 
leve, Rolf de Jericho, Raudwicus, Emeke Hake, Dithlewus de 
Perkentin, Heyne Schacke, Vulveke de Swartenbeke, Hinricus de 
Kuren, Marquardus Santberge; item consules Lubicenses: Hinricus 
Steneke, Thidericus Vorrat, Allexander de Soltwedele, Vromoldns de 
Vifhusen, Marquardus Hildemari, Alvinus et Meynricus dicti de La- 
pide, Johannes de Dowaye, Johannes de Hadersleve, Wernerus Huuo, 
Bruno de Warendorpe et Albertus de Bardewic et ibidem consules 
universi et alii quam plures layci et clerici fide digni. 

Urkdb. d. Stadt Lübeck, No. 577. 
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209 . 

1291, Mai 25. Ratzebarg. 

Bischof Cmirad von Rafzchnrg und das Domkapitel daselbst til>erlasspn 
der Stadt Lübeck für 200 Mark das ira«srr der Wakenitz und des 
Ratzehurger Sees. 

— — Testes sunt: illustris dominus Albertus Saxonie dux, 
sublimes qnoque domicelli Johannes et Albertus dnees ibidem, ipsius 
fratmeles, et nobilis vir dominus Gerardus Holzacie comes; Hinriens 
ecclesie nostre prepositns, Thidericus prior, Hermannns camerarius, 
Uildebrandus custos, magister Hinricus de Brander, Hartwicus de 
Ritzerowe, Hermannus de Bluchere et Fredericus de Lancowe, Rein- 
bemus de Jesevitze, Segebandus de Tune et ceteri concanonici nostri; 
miiites qnoque: domini Henningns de Gatersleve, Rolf de Jerechowe, 
Dhetlevus de Parkentin et Heino Schakke et alii miiites quam plures; 
consules quoque Lubicenses: Hinricus Steneke, Thidericus Vorrat, 
Marquardus Hildemari, Alvinus de Lapide, Vromoldus de Vifhusen, 
Volmarus de Attenderen, Johannis Thodonis, Rodolfus de Fago, 
Johannes Runese, Johannes de Dowaie, Alexander de Soltwedele, 
Meinricos de Lapide et ceteri consules universi. 

Urkdh. d. Stadt Lübeck, L, No, 578. 



210 . 

1291, Juli 9. 

Ritter Segehand von Witter f verkauft einen von den Erben des Ritters 
Johann von Verden erkauften Hof in Bardowiek an den Thesaurar 
Heinrich utid den Domherren Heinrich Greving zu Bardoiviek. 

Huius rei testes sunt: dominus Eckehardus de Bo3zene- 

borg et filius einsdem Eckehardns et dominus Manegoldus 
Sclichte railes. 

Nach dem Original — mit dem Siegel des Ausstellers — im 
Königl. Staatsarchiv zu Hannover. 
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211 . 

1291, Septembpr 2.i. Lanenbnrg. 

Herzog AUtrn ht ron Harham hm<tnligt die dm HamJmrgvi-n verliehenen 
Hechle und erniedrigt dm SalzzoU zu Eeslingen. 

Testes autem huius gratie et donationis sunt hü: Her- 

mannus Ribe dapifer noster, Heyno Scako, Volradus de Zulen, 
Balch et Nicolaus de Cubbesele, milites nostri; Helincbermis, W. de 
Horburg, Hartwiciis de Erteneborg, Theodericus dictus Wrac, consules 
Uamburgenses, et alii (luam plures iide digui. 

jAijijH-nlnrg, Humhurgiitches Urkdh., /., No. 8Ö7. 



212 . 



1291, December 31. Lüneburg. 

Hitler AfanegoUl ron Edorff, genannt der /Stritre, verkauft dem Kloster 
Lüne für 180 Mark Hamhg. je einen Hof zu Sülbeck imd zu BoU 
fersen, sowie zwei Höfe zu Adendorf. 

Manegoldus miles de Esthorpe dictus Struve onmibns in 
perpetuum. Cum res divine perfectissime sint, humane vero imper- 
fecte, necessarium est, ut acta presencium scripturamm testimonio 
perhennentur, ne per oblivionem que racionabiliter a presentibus flunt 
a posteris valeant violari. Huius rei gratis recognosco publice pro- 
testans, qnod ego de unanimi consensu Ludolfi et Conradi mili- 
tum, Johannis dicti Elewere*) et Segebandi armigerorum 
fratrum meorum neenon Heckehardi filii mei ac omninm qni 
collaudare debebant, mouasterio sanctimonialium in Lnne qnatuor domos 
ad me iure proprietatis pertinentes receptis centum et octogüita marcis 
Hamburgensium denariornm vendidi hereditario iure liberas ac ab 
omni onere advocacie penitus exemptas dicto monasterio cnm iuris 
cuiuslibet integritate perpetuo possidendas. Una domns istarum do- 
morum sita est in villa Solbeke solrens dnos qnadrantes siliginis, 
porcum unum et duos solidos denariorum, altera domns sita est in 

*) Pfeffiuger liest irrthOmlieh „Glewere“. — Vergl. Note 14. 
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Villa Boltessen solvens qnatuor quadrantes sili^inis, porcnm nnum et. 
quatuor solides denariorum, due vero domus site sunt in villa Aden- 
thorpe solventes sex quadrantes siliginis, dimidinm ordei, dimidium 
avene et duos porcos valentes marcam denariorum. Istas predictas 
quatuor domos ego Manegoldus predictus cum filio meo Ecke- 
hardo et aliis amicis meis quorum intereat lingua et mann, sicut 
moris est, resignavi monasterio antedicto de volnntate et consensu fra- 
trum meorum antedictorum nichil iuris michi lieredibus et snccessoribus 
meis in eisdem domibus reservando. Preterea nt omnia prescripta in- 
violabiliter observentur per me et meos heredes sive snccessores et 
ut plene ipsius monasterii caverem indempnitati, ego Manegoldus 
sepefatus una cum Heckehardo Schakkone et Segebando de With- 
tborpe militibus fide data promisimus, quod ab eisdem domibus cuius- 
libet obstaculi removebimus inpedimentnm, si forte in ipsarum pos- 
sessione a quoquam gravaretur monasterium antedictum; volo insuper, 
([uod omnes impetitiones et questiones, si quas contra sepedictum mo- 
nasterium de iure sive per iniuriam super quibnscunque rebus sive 
bonis movere possem, funditus sint sopite. Ceterum instrumenta quon- 
dam a me sepefato monasterio super duabus domibus Adenthorpe sitis 
tradita robur nicbilominus optinebuut perpetne fiinnitatis presentis 
scripti patrocinio non obstante. In quorum omnium testimonium et 
evidens argumentum presens scriptum meo et fratrnm meorum Lu- 
dolfi et Conradi militum memoratorum sigillis procuravi roborari. 
Nos vero Conradus Dei gratia Verdensis ecclesie episcopns, (jui pre- 
dicto contractui canonice et rationabiliter attemptato interfuimus, ipsum 
ratidcamns ac nostre coniirmationis munere insignimns, sigillum nostnim 
rogati a prelibato Manegoldo ad maiorem evidenciam presentibus 
apponendo. Datum Luneborch anno Domini M°CC'’LXXXX®I'’, pridie 
kalendas Januarii. Testes hnins facti sunt: Conradus dictus de 
Hemwitba, Erpo dictus de Hedderen, Henricus dictus Cruceman, Thi- 
dericiis de Dutsincbe, milites, Hartmannus canonicus Barde wicensis, 
Ueckehardus notarius illustris principis Otthonis ducis Lunebnrgensis, 
Everhardus et Henricus, clerici venerabilis patris Verdensis episcopi 
memorati, ac alii (|uam plures fide digni. 

Xmh (hm Oriijinal im Anhw des Klosters Lüne. An Perya- 
mentstrcifen das /Siegel des Bisehofs, sowie Siegel No. IV, IX 
und X; ein Siegel an zweiter Stelle ist abyefallen. 
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213.’) 

1292, October 14. Lüneburg. 

Vogt Dietrich von Berge nn<} der Rath d<r Stadt Lünrhurg belamdm, 
dass dax Ktoster Srhamehcek an Ludolf von Extorff, Domherrn rti 
Lübeck, Gunsten der Nirolaikirche. ^u Lübeck Sahgut aus der 
Saline zu Lüneburg verkauft hat. 

Nos Thideriens de Monte advocatns in Luneborch, Christianus 
miles, Verdewardns, Thideriens Zabel, Herderus, Johannes Rofsac, 
Andreas, Nj'colaus de molendino, Thideriens Volcmari, Johannes Dicke, 
Otto Herwici, Johannes Helmoldi, Hartwicus Volmari eiusdem con- 
sules civitatis litteris presentibus recognoscimus publice protestantes, 
(luod venerabilis dominus Ludolfus abbas in Schermbeke de communi 
consilio et consensu conventus sui vendidit honorabili viro doniino 
Ludolfo dicto de Estorpe canonico Lubicensi unum chorura 
cum dimidio salis quolibet flumine in salina Luneburg in domo Ek- 
bertinghe ad sinistram mannm, cum ipsa domus intratnr, in sartagine, 
que wechpanne vulgariter nomiuatur, ad manus et usum et utilitatera 
ecclesie sancti Nycolai in Lubeke iure perpetuo possidendos. In huius 

•) PfefÜnger, Opsch. d. brannächw.-ltlncbg. Lande, 1., p. 440, giebt (ohne Quellen- 
angabe) folgende Urkunde: 

1399, November 1. Eekebard von Estorff kauft von .Jürgen von Hitaacker 
das Gut Veerseen. „Wy her Jürgen van Hitscher und Ditrich min sone und unse 
erven, med her Jürgen, de tho Dötring wähnet, nude Olde Guss, alle gebeten van 
Hitscher, wy bekennen und betügen in dussem brefe apenbar, vor alle denjenen, de 
ehn sehn, hören edder lesen, dat wy und unse erven, redeliken und rrohtliken ver- 
kofft hebben tho enein rechten erffkope ewigklik tho besittend, so iil unse vader ge- 
erfft hefft, hern Eggerde van Estorp und sinen erven unse borch tho Versen 
linde dat dorp tho Versen, linde dat Gerichte binnen dem dorpe und den Lha uude 
den Nienhoff und <lnt dorp Brodesende und dat gerichte in demsülven dorpe, linde 
de Frieu-Hov in dem holt« tho Versen, unde, de Fric-Drifft in demsülven holte. Wer 
et, dat sc dar wat anne verkofllten, elfte vorgeven, dat inogi'u sc mit rechte don, 
als wy dat beseten mit allerleye rechte und thobehoringe, vor drinblehalf hundert 
marek Lüneburger penuing, de uns na willen bereit sindt; des wille wy und schollen 
ene ein rechte warcude wesen, als fryes egen gndes recht ist. Alle dusse vorge- 
schreven dinge lave wy alle vorlienomet mit euer samenden handt hern Eggerde 
van Estorp und sinen erven stede und vaste tho holdende sunder jennigerley arge- 
list. Tho euer groleren Imwisunge dusser dinge, so hebbe wy alle vorbenomet wit- 
licken unse insegel gehenget tho dussem breve, de gegeven is na Goiles gebortt 
dusent twe hundert darna in dem twe und negentigesten jare, in aller Gades hilli- 
gendage etc.“ 

An dieser Urkunde ist zunächst auffallend der Gebrauch der deutschen Sprache 
und die Art der Diktion. Aber auch der Inhalt steht wenig im Einklang mit der 
unzweifelhaften Tbatsache, dass Veerssen Ende des 13. Jahrhunderts als Schweriner 
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fontractus evidoiis tesfimoniura coram nobis rationabiliter ordiuiitum 
presens scriptum inde confectum sigillo nostre civitatis duximos munien- 
dnm. Datum Luneburg anno Domini M“CC''LXXXXII'', Kalixti 
pape et martiris. 

Leverknn, Urlidh. il, Biath. LühvcTc, I., Ko. 315. (Das Orujinal 
— mH Brufhstiirkm eines Siegels Her Stadt Liinehurg — hefiudel 
sich im Orossh. Haus- u. Cmtral- Archiv zu Oldenlmrg.) 



214 . 

„Anno 1293 ward Manegold Struve Zeuge, als Herzog Otto von 
Br(aunschtveig) und Liineh(urg) einige Sidtzgiiter an da.s Klnstm- Ehs- 
torff erb- und eigenthämlkh ahgelreten.“ 

Pfeffinger, handschrifll. Oesch. der t>. Esforff, I., p. 33. 



Lehen im Besitz von Mnnegnlcl von Estorff itewesen (rergl. Urkile. No. 353) nml 
erat demnächst an Eckehard von Estorff (relaiiKt ist. Wollte man annehmen, dass 
Manegold das önt an die Hitzacker verkanft und diese es an Eckehard abgetreten, 
so würde in der vorstehenden Urkunde jedenfalls des früheren Besitzverhältnisses, wie 
auch des Schweriner Lehnsgrafen gedacht worden sein. Ebenso ist es kann) glaub- 
lich, dass Eckehard Veerssen 1393 von den Hitzacker gekauft, es deu weitent- 
femten Grafen von Schwerin als Lehen anfgetragen, demnächst das Lehen an Mane- 
gold abgetreten nnd von diesem wieder zurückeinpfangen habe. — Venlächtig winl 
die Urkunde ferner durch den I’mstand, da.ss iu dem Königl. .Staatsarchiv zu 
Hannover sich eine andere Estorff-Veerssen'ai^he Urkunde befindet, welche unzweifel- 
haft gefälscht ist. ln derselben bestätigt Herzog Otto von Lünebnrg — 1(1. .\ugust 
1335 — auf Bitten des .\bts Thomas zu S. Michaelis und des Kitters Eckehanl von 
Estorff den V’erkanf einer Wiese an der Uinenan von Seiten des IViedrich und Geverd 
von Hösseringen au den Rektor der neuen Pfarre zu Veers.sen und ertheilt diesem 
Holznngs- und Weidegerechtsame. Schon das Urkdb. des Klosters S. Michaelis. 
Urkde. No. 319 bezeichnet die Handschrift des ,angeblicheu“ Originals als der Mitte 
des 15. .lahrhunderts angehörand nnd die Diktion für ungewöhnlich. Hierzu kommt, 
dass dem Abt Thomas schon 1331 Aht Werner zn .S. Michaelis gefolgt, war, und dass 
Ritter Eckehard von Estorff vor 14. April 133:1 verstorben ist. — Berücksichtigt man 
nun, dass ITeffinger’sche Angaben stets mit Vorsicht anfzunehmen sind (vergl. An- 
merkung zn p. 3, 45, 63 etc.) und durchaus nicht auf absolute Glaubwünligkcit 
Anspruch machen können, so braucht man wohl kaum Beilenken zu tragen, beide 
Urkunden auf gleiche Stufe zu stellen, d. h. auch die ITeffinger’sche für eine 
Fälschung (des 15. Jahrhunderts) zn erachten. 
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215. 

1293. 

Hcrio;) Otto von Lünvhurti und seinv Gemahlin MvchtiJde hckundrn, 
dass Propst Heinrich zu Bruunschtreiy einen halben T17s^(ei Salz aus der 
Saline zu Lutuduirf/ dem Kloster Seharneheek überlassen hat. 

Haitis nostri facti testes sunt : Gerliardus de Boyceneborg, 

Thidericus de Monte, Wernerus lilins eins, Manegoldus Struve, 
Wernerus de Medigghe, Gevehtirdus, Heinriens, Johannes dicti de 
Monte, milites nostri, et alii quam plures. 

Nach dem Original — mit den leiden Siegeln des Herzogs und 
der Herzogin — im Konigl. Staatsarchiv zu Hannover. 



21 «. 

1293, Jannar 1. 

Herzog Otto von Lüneburg verkauft der Domkirche zu Lübeck drei 
Wispel Salz aus der Saline zu Lüneburg. 

— — Huius rei testes sunt: venerabilis pater dominus abbas 
Ludolfus, . . . prior et conventus in Castro nostro Luneburg, Henricus 
prepositns montis sancti Cj'riaci in Bruneswich, Echardus plebanus 
in Modesdorp, Echardus noster notarius, Thidericus de Monte, Wer- 
nerus marscalcus de Medinge, predicti consules et alii clerici et laici 
quam plures. 

Leverkits, Urkdb. d. Bisth. Lübeck, 1., No. 318. 



217 . 

1293, Januar 6. Llinrhurg. 

Herzog Otto von Lüneburg und seine Gemahlin Mechtilde überlassen 
ihren Unterthanen die Münze zu Lümlmrg, bestimmen über die Ge- 
richtsbarkeit in Münzangelegenheiten und geloben keine andere Münze 

zu errichten. 

— — Ut autem hec premissa inconcussa maueant et perpetua, 
ad manus abbatum, prepositorum, militum, famulorum, burgensium pre- 
dictorum, et hominum tocius terre, Ekhardo Schackoni, Thiderico 
de Monte, Ghevehardo de Monte et Hinrico de Zwerin, militibus, Alberto 
Hollen, Johanni Bertoldi, Herdero et Johanni ßofsac, burgensibus in 
Luneburch, fidem prestitimus manualeni. 

Urkdb. d. Klosters S. Michaelis, No. 146. 
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218 . 

1293, Januar 16. Lttneburg. 

Ritter Dietrich von Berge verkauft dem Kloster Ehstorf für 40 Mark 
alle Anrechte an den halben Zehnten zu Lehmke, Bohlsen und Hansen, 
welche er von dem Ritter Gerhard von Sehulenbnrg erworben hat. 

— — Compromissores sunt hü: Wemerus miles et Thy- 

dericus famulus, filii mei predicti, Conradus dictns de Boldensele, 
Eckehardus dictus de Boyceneborch, Eckehardus dictus Scakke, 
Alvericus dictus Scukke, Wemerus dictus de Sculenborch, Manegol- 
dus, Conradus et Ludolphus fratres dicti de Estorpe, Was- 
modus dictus Puer, Wemerus dictus de Medinghe, Seghebandus, 
Johannes et Henricus fratres dicti de Monte, consanguinei mei; Hen- 
ricus dictus de Sverin, Seghebandus dictus de Wittorpe, Johannes de 
Tune, Drochtlilevus dictus de Bensholte, Ghevehardus et Gherhardus 
fratres dicti de Odhem, milites; Kode nobilis de Hodenberghe, gener 
meus, ('unrmlus de Boldensele, Johannes dictus Magnus et Wemerus 
dictus de Sverin, famuli. 

V. Hodenberg, Hodenberger Urkdh., Ko. 103. 



211 ). 

1293, Januar 24. LSnebnrg. 

Werner von der Sehulenbnrg verkauft dem Kloster Ebstorf den halben 
Zehnten in Iwlimkc, Bohlsen und Hansen. 

Compromissores mei sunt hü; Gevehardns miles, frater 

mens, et Otto famulus, filius suus, Gevehardus, Wemerus et Ottho, 
fllii mei predicti, Conradus de Boldensele, Thideriens de Monte, Ecke- 
hanlus dictus de Boyceneborch, Eckehardus dictus Schacke, Al- 
vericus dictus Schukke, Manegoldus, Conradus et Ludolfus 
fratres dicti de Estorpe, Wasraodus dictus Puer, Segebandus, 
Johannes et Henricus fratres dicti de Monte, Henricus dictus de 
Swerin, Johannes de Tune, Droichtlevus de Ben.sholte, Wemerus de 
Medinghe, Gevehardus et Gerhardus dicti de Odhem et Ulricus Mule, 
milites; Hode nobilis dictus de Hodenberge, Conradus dictus de 
Boldensele, Johannes dictus Magnus, Wemerus de Swerin, Nicolaus 
Man et Albertus dictus Boemaste, famuli. 

V. Hodenberg, Hodenberger Urkdh., Ko, 104. 
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220 . 

1293, Jannar 25. Verden. 

Bischof Conrad und dm Domkapitel gu Fm?m hckiindeti, dass Propst 
Christian zu Lüne der Johanniskinhe zu Modesthorpe „consencientibus 
nichilominus honorabili viro Burchardo arcbidiacono et Eckeliardo 
rectore dicte ecclesie in Modesthorpe“ zehn Schilling jährlicher Ein- 
künfte aus der Saline zu Lümimrg üherteiesen, wogegen die Kirche 
auf ihre das Kloster betreffenden Pfarrrerhte vcrzkhtet hat. 

— — In huiusmodi quidem ordinationis testimonium presens 
scriptum nostrorum Burchardi archidiaconi et Eckehardi rectoris 
sepefate ecclesie memoratorum munimine sigillornm procuravimus 
roborari. 

Nach dem Original im Archiv des Klosters Lüne. Perga- 
mentstreifen die beschädigten Siegel des Bischofs, des Domkapitels 
und des Archidiakons Burchard, soteie das wohlerhaltene Siegel 
No. XIII. 



221 . 

1293, MSrz 22. 

Ritter Manegold, genannt der HVmc, idierlässt dmi Domkapitel zu 
Bardmviek eine, Erbrente aus seinem Hofe zu Ootenstorf. 

Universis tarn presentibus (luam fiituris presens scriptum audituris 
Manegoldus miles dictus Planus salutem in eo, qui est omnium 
vera salus. Ne ea que rationabiliter ab liominibus ordinantur simul 
cum tempore a memoria labantiir, necesse est, ut scriptorum et lide- 
dignorum testimoniis roborentur. Noscat igitnr tarn presencium etasijuam 
future etatis successiva posteritas, ([uod nos vendidimus unam marcani 
denariorum Lnneborgensium annuatim in Godenstorpe in curia, quam 
inbabitaut Margareta et lilius Thidericus eiusdem Margarete, (lue iure 
hereditario ad nos et heredes uostros pertinebat, ecclesie sancti Petri 
in Bardewich et eiusdem loci canonicis, quam possunt, si in festo 
sancti M 3 xhaelis non datur, dicti canonici per se vel per suos a pre- 
dieta curia sine omni querimonia et alieno auxilio extorquere. Igitur 
ut ratum et firmum huius facti nostri liabeatur testimonium, presen- 

8 
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tem paginam sigilli nostri testimonio fecimns commnniri. Huins rei 
testes sunt: dominus Thidericus dictos de Monte, dominus Grevehardus 
de Monte et fratres sui milites de Monte dicti, dominus Hinricus de 
Zwerin, dominus Ludolfus de Estorpe et frater suus dominus 
Conradus et alii quam plures. Datum anno Domini MCGXCIU, 
XI. Kal. Aprilis. 

Nach dem Original, von welchetn das Siegel ahge fallen, im Königl. 

Staatsarchiv ni Hannover. 



222 . 

129.S, Mai I. Lauenbnrg. 

Ho'zog Alhrccht von Sachseti tind seine Neffen bekunden, dass die 
Wittive und Kinder des IVerner Huno die Hälfte der Dörfer Wvdfs- 
dorf, Beidendorf und Blankensee an den Lübeckischen Bürger Gott- 
fried von Crcniun verkauft haben. 

— — Huius rei testes sunt: dilecti ac fldeles nostri Hermannns 
Ribo dapifer noster, Schacko de Luneborg*), Ludeko Schacko, 
Johannes Balch, Reymbertus de Karlowe, Hermannns Ribo, Ludems 
Wackerbart, Volradus de Zule, Reynfridus Schulche et alii quam 
plures fide digni. 

Urkdb. d. Stadt Lübeck, No. G02. 



223 . 

1293, Mai 25. 

Segehatid von Witloi-f schenkt detn Kloster Medingen eine Geldrente 
aus Imnio's Hof am Markt zu Bardowiek. 

Testes sunt: dominus Ludolfus abbas de Luneborg, socer 

noster Ekehardus de Boyceneborg, Eckehardus Scacko et alii plures 
fide digni. 

Urkdb. d. Klosters S. Michaelis, No. 147. 



•) Vergl. Note 8. 
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224. 



1293, Juli 23. 

Die Oebrüder von Berge in Lunelmrg iiherlassm der Kirche zu Soltau 
das Eigeiilhum der Zehnten in MeiningehoJie und Hiitringe, welche die 
Kirche von Alhrccht und Johann Wulfhagen gekauft hat. 

Testes vero huius emcionis et vendicionis sunt: Thidericus 

de Monte, Manegoldus, Conradus et Ludolphus fratres dicti 
de Estorpe, Johannes Ursus, Erp de Hedere, Conradus de Vulle, 
Rodolphns Clenkoc, milites; Helmoldus de Hope, Johannes apud 
Seranghen, Megardus de Boelo, burgenses; Johannes Magnus de 
Dangheminghe, Ludolphus villicus de Stubekeshorne, Albertus Alf- 
dinge et Reimer de Honborstolde, iurati ecclesie sepedicte et alii 
quam plures fide digni. 

Vogeü, Oeschlechtsgesch. der v. Behr, II., No. lü. 



225. 

1293, Octeber 31. 

Herzog Otto von Lüneburg und seine Oemahlin verkaufen der Stadt 
Lüneburg zwei Wispel Salz aus der Saline daselbst. 

Nos igitur volentes presentem contractum prenotatis consuli- 

bns et civitati Luneburch a nobis et a nostris heredibus inviolabiliter ac 
peipetnaliter observari testibus ydoneis, videlicet: dilecto patruo nostro 
Tenerabili domiuo Conrado episcopo Verdensi, Ekhardo de Boycene- 
bnreh, Thiderico de Monte, Ghevehardo de Monte, Manegoldo 
Struven, Wemero de Medinghe, Hinrico de Monte, Wasmodo de 
Knesbeke, Ottoni Barvoth, Thiderico de Alten et Hinrico de Wrestede, 
fldelibus nostris militibus, conscriptis et sigillorum nostrorum appen- 
sionibus presentem paginam eisdem dedimus insignitam. 

Volger, Urkdb. d. Stadt Lüneburg, I., No. 198. 



8 * 



Digitized by Google 



IIG 



226 . 

129.S, NoTeniber 25. Lüneburg. 

Herzog Otto von Lüneburg und seine Oemahlin Mechtilde verkaufen 
einen Wispcl Salz aus der Saline zu Lüneburg an Werner von 
Metzendorf und Wenier, Lijipold's Sohn. 

Hnius rei teste» sunt: Theodericus de Alten, Theodericus 

de Monte, Manegoldus Struvo, Echardns de Boyceneborch, Gbeve- 
hardus et Heuricus de Monte, milites, ac alii quam plures fide digui. 
Sudendorf, Urkdb. z. Gesch. d, Herzoge v. Br.-Lünebg., No. 126. 



227 . 

1293, November 25. Lüneburg. 

Herzog Otto von Lüneburg und seine Oemaddin Mechtilde verkaufen 
anderthalb Wispel Salz au.s der Saline zu Lüneburg an Albrecht 

Wulfhageti. 

Hnius rei testes sunt: Theodericus de Alten, Manegoldus 

Struvo, Echardus de Bnyceneborgh, Ghevehardus et Henriens de 
Monte ac alii quam plnres flde digni. 

Lappenberg, Hamburgisches Urkdb., I, No. 874. 



228 . 

1293, November 25. Lüneburg. 

Herzog Otto von Lüneburg und seine Geniahlin Mechtilde verkaufen 
einen Wispel Salz aus der Saline zu Lüneburg an Heinrich Lange. 

Huius rei testes sunt: Tlieodericus de Alten, Echardus 

de Bo 3 "ceueborch , Theodericus de Monte, Manegoldus Struvo, 
Ghevehardus de Monte et Henricus frater suns ac alii quam plures 
flde digni. 

Lappenberg, Hamburgisches Urkdb., I., No. 875. 



Digilized by Google 



117 



229 . 

129.t, November 25. Lnnebnr^. 

Herzog Otto von Lünelmrg und seine Getnahlin Mechtilde verkatifen 
einen Wispel Salz aus der Saline zu Lüneburg an JSkolaus, Sohn des 

Nanno Nicolai. 

Zeugen teie in der Urkunde No. 228. 

Lappenhcrg, Hamhurgisches Urkdb., 1., No. 876. 



230 . 

1293, November 25. Lüneburg. 

Herzog Otto von Lüneburg und seine Gemahlin Mechtilde verkaufen 
zwei und einen halben Salz aus der Saline zu Lüneburg an die 

Brüder Conrad und .Johann von Holdcnstede. 

— — Huins rei testes sunt: Theodericus de Alten, Theodericus 
de Monte, Ediardus de Bojxeneborch, Manegoldus Struvo, Gheve- 
hardus et Heniicus de Monte, milites, et alii (luam plnres flde digni. 

Urkdb. d. Stadt Lübeck, II., No. 84. 



231 . 

1294. Lfineburg. 

Herzog Otto von Lüneburg schlichtet unter Beistand einiger Ritter „nii- 
litibus nostris, videlicet Eckehardo Scaccone, Manegoldo Struvo, 
Gevehardo et Heynrico de Monte, He.ynrico de Zwer 3 Ti, Ottone Bar- 
vnot, Wasmodo et Paridam de Knesbeke assumptis“ einen Streit 
zwischen den Gebrüdern Sprenger und dem Kloster Scharnebeek, wegen 
Tödtung des Bertold Sjirenger durch einen Mönch des genannten 
. Klosters. 

Nach dem Original im Königl. Staatsarchiv zu Hannover. An 
Pergamentstreifen die wohlerhaUetien Siegel des Herzogs und der 
acht Ritter; an 2. und 3. Stelle Siegel No. III und IV. 
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232 . 

1294, Januar (7—13). Witknbnrg. 

Oraf Nicolatis van Schwerin hchundet, dass die Räthe der Herziige 
von Sachsen „honest! et discreti milites et domini videlicet Hermannns 
dictus Ribo senior et Emeco dictus Haco et Thetlewus de Parcantin 
et Hinricus Scacowe et Godscalcus de Mustin et Alpertus Lupus 
et Johannes Balch, illustris principis Alberti Saxonie ducis ac nobi- 
liuni domicellornm scilicet Johannis et Alberti eiusdem Saxonie dncnm, 
dicti ducis Alberti fratrueliuni, consiliarii ac vasalli fideles“ dem Dom- 
kapitcl zu Ratzclmrg herzogliche Rechte in den Besitzungen des Ka- 
pitels verkauft und sich verpflichtet haben, die Bestätigung der Herzoge 
zu erwirken, widrigenfalls das Einlager in Wittenhurg zu leisten. 

Mecklenburgisches Urkdb., III., Ko. 2ti7.5. 



233 . 

1294, Januar lU. Lttnebnrg. 

Herzog Otto von Lüneburg und seine Gemahlin Mechtilde bekunden, 
dass Bischof Vonrad von Verden drei Wispel Salz aus der Saline zu 
Lüneburg mit ihrer Zustimmung an das Domkapitel zu Verden über- 
tragen hat. 

insuper ex superhabnndanti cautela nos et milites nostri 

infrascripti videlicet: Eckehardus dictus de Boyceneborch, Thideriens 
dictus de Monte, Manegoldus dictus Struve, Wemerus dictus de 
Medinche, Gevehardus et Heinricus fratres dicti de Monte et Was- 

modus dictus de Knesbeke fide data promisimus, . Huius rei 

testes sunt: Eckehardus dictus de Boyceneburch, Manegoldus dictus 
Struve, Conradus dictus deEsthorpe, Johannes dictus de Monte, 
Hunerus dictus de Odim et Manegoldus Niger dictus de Esthorpe, 
milites; Johannes dictus Melbeke, Adhevoldus et ^Herderus fratres 
dicti de Toppenstede, Volcmarns de Arena et Johannes Rofsac, bur- 
genses, et alii quam plures fide digni. 

V. Hodenberg, Verdvner Ocschkhtsquellen, II., Ko. HO 
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234 . 

1294, Febrnar 10. Lüneburg. 

Herzog Otto voti Lüneburg und seine Gemahlin Mechtilde verpfänden 
die Hälfte der Vogtei zu Gandersheim an die Edelhcrren Johann und 
Conrad von Woldenherg. 

— — Hains rei testes sunt: Theodericns de Monte, Echardus de 
Boyceneborch, Otto Barvut, Manegoldus Strnvo, Wernerus de Me- 
dinge, Johannes Heger, Georrius de Hidsakere, Henricus de Szwerin, 
Ghevehardus et Henricus fratres de Monte, milites, ac alii quam plures 
Öde digni. 

Sudendorf, Urkdb. z. Gesch. d. Herzoge v. Br.-Lünebg., L, No. 1H7. 



235 .*) 

1294, März 21. Lüneburg. 

Herzog Otto von Lüneburg bekundet, dass einige Bürger zu Lübeck 
Salzgut aus der Saline zu Lüneburg an den Domdechanten Johann 
von Bocholt und den Domherrn Hermann von Morum zu Lübeck ver- 
kauft haben. 

Huius rei testes sunt: Echardus de Boycenborch, Mane- 

goldns Struvo, Ghevehardus et Henriens fratres de Monte, milites, 
ac Echardus noster prothonotarius. 

Leverkus, Urkdb. d. Bisth. Lübeck, I., No. 331. 



236 . 

1294, Juni 30. 

Bischof Burchard von Lübeck bestimmt die Obliegenheiten der Dom- 
herren und der Domvikare zu Lübeck. 

ordinamus, ut missas singnlis diebus dicant ac in missis 

dicendis servent ordinem infrascriptum. — — Post istos incipient 
vicarius prepositi Seghebodonis magister Lndolfus vel qui pro 
tempore erit, et vicarius decani Frederici dominus Th. de Bucowe 

♦) Hecklenbargisches Urkdb., III., No. 2:140: Aus dem Wismarer Stadtbmh, 
B. p. 222: „(1205.) Sebakko eniit qnartam partem de granario, qm»l sitnm est reirn 
scolas, cum curia, quod sibi attinet a Bertoldo de Pule, qnod sibi coram ^consnUbiis 
resignavit.“ Dieser Schack ist ein Bürger zu Wismar, welcher keineufalls zu 
unserer Familie gehört. — Vergl. Note 1. 
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vel qui pro tempore erit, et vicarins domini Rosekonis, et alter vicarius 
prepositi Seghebodonis dominus Hinricus de Zelmerstorpe vel 
qui tempore erit, et Lii IIII"'' simul dicent missas. Post istos inci- 
pient vicarius secuudus domiui Nicolai decani dominus Nicolaus de 
Luneborch vel qui . pro tempore erit, et vicarius Stenekonis, et vicarius 
prepositi Segbebodonis Wernerus de Estorpe*) vel qui pro tem- 
pore erit . 

Lwvrkm, Vrkdb. d. BiM. Liiheck, Ko, 833. 



1295. Mölln. 



287 . 



Herzog AIhrecht rmi Sarfmoi und seine Neffen Johann und Alhrecht 
rerkaufen dem Domkapitel zu Rulzehurg rfa.s- Kigenthnm dir Kapitel- 
guter im Lande Butzeburg mit allem Hechle ausser dir Landwehr und 

dem Burgwirk. 

— — in presentia testium ad hoc rogatorum: domini Ribonis 
senioris et domini Hemyconis Hako et Thetlevi de Parkenthin, Got- 
scalci de Mustin et Hinrici Scako, militum. 

Meckkaihurgisches Urkdb., ///., Ko. 2307. 



238 . 

1295, Mürz 9. Mölln. 

Herzog Albreeht vim Saehsen und seine Neffen bekunden den mit Kloster 
Reinfeld getroffenen Vergleich wegen dessen Giilir in Keuengamme. 

— — Huius rei testes sunt: comes Nikolaus de Wittenborg 
et nostri milites: Hermannus dictus Ribo, Uetlevus de Parkentin, 
Enieke Hake, Heino Schacke, Johannes Balk, Wulf de Swarten- 
beke, Godscalcus de Hagenowe, Statius de Monnighusen, Arnoldus 
de Sassenhagen, Christoforus de Borsteide, Volcmarus de Gronowe, 
Henricns de Parkentin, Otto de Grabowe et alii quam plures flde digni. 

Lappvnberg, Hamburgisches Urkdb., Ko. 80-lb. 



*) Zweifclliaft, ob zur Familie Kebörig. 
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239 . 

1295, Jnni 24. l’elzen. 

Johann von Oherg rvxignirt den Grafen Hehnohl und Nicolauji von 
Schwerin die Vogtei iüier itvei Höfe in liierte zu Oumten des Klosters 
Oldenstadt und verpflichtet sich als Bürgschaft zum Einlager in 

Lüneburg. 

Item promiserunt Manegoldus miles dictus Struve, 

frater suus Ludolfiis de Estorpe et miles Druchholt de Benes- 
holt et Eylanlus cum fratre sno Johanne de Oberghe fide data in 
manus istorum militum; Uevehardi de Monte et fratris sui Segebandi 
et Johannis dicti Ursi, et in famulorum manus: Eckehardi de Boy- 
ceneburg et Eckehardi de Estorpe, quod si ecclesia in istis bonis 
aliqnam patitur inpeditionem, intrabnnt civitatem Luneburg et inde non 
exibunt, donec a qnolibet impedimento dicta bona fuerint libera et soluta. 

Alecklenburgisches Urkdb., III., No. H34fj. 



240 . 

1295, August 31. 

Get^ehard uml Gerhard von Ödeme verkaufen ihrem Bruder Hildemar, 
Dotnherni zu Verdeti, eine Salzrente aus der Saline zu Lüneburg. 

Huius venditionis et emptionis testes snnt et ad certitu- 

dinis evidentiam plenioris eorum sigillis nostro sigillo aunexis presen- 
tem litteram duximus muniendam; Hunerus de Odem frater noster, 
Eckeardus de Boyceneborch, Segebandus de Monte, Druchtlevus de 
Benesholte, Ludolfus de Estorpe, Wemerus de Sverin, Johannes 
sacerdos dictus Parvus et Johannes Bevo civis in Luneborch et alii 
quam plures digni. 

Nach dem Original, von welchem alle 9 Siegel ahgefaüen sind, 
im Königl. Staatsarchiv zu Hannover. 
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242 . 

1295, September 28. Lünebnr^. 

Herzog Otto von Lüneburg genehmigt, dass Ritter Wasmod Kint sein 
Burglehn an den Rath der Stadt Lüneburg verkauft. 

Huius rei testes sunt: Thidericus de Monte, Heyne de 

Zwerin, Wemerus de Medinghe et Manegoldus Struve, milites, 
nostri fideles, et plures alii fide digni. 

. Volger, Urkdb. d. Stadt Lüneburg, I., No. SIS. 



242 .*) 

„Anno 129(1 hat Herr Werner von Schwerin benehen seinen Brüdern 
Otto und Ohevehard tinter anderen auch Herrn Ludolf Scakken zum 
Zeugen erbethen, leie sie ihre Oüter im Vorwerk Projist Hurtwichen 
in Medingen käuflich überlassen.“ 

Pfefflnger, HandschrifÜ. Gesch. der v. Estorff, II., p. 7. 



243 . 

1296, Janaar 15. Nycoping. 

Graf Gerhard von Holstein geloht dem Herzoge Albrecht von Sachsen 
eine Schuld von 900 Mark in zteei Terminen zurückzuzahlen und be- 
kundet, dass er dem Herzoge zu Händen des Ritters Conrad von Estorff 
JOO Mark Silber bezahlt habe. 

Oeterum constare volumus. quod nos centum marcas argenti 

puri domino Conrado de Estorp militi ex parte domini ac ducis persol- 
vimus sepedicti, ad quorum evidentiam pleniorem presentes literas 
conscribi fecimus nostri sigilli munimine roboratas. — — 

Siulendorf, Urkdb. z. Gesch. d. Herzoge v. Br.-Lünebg., Bd. VII., 
p. SIH. Anmerk. 1. 



•) Zwi'ifi'lhnfi, ob iileutisch mit ürkniido No. 358 vom 34. Jani 1308. 
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244 . 

12%, Januar 15. Nyroping. 

Oraf Gerhard von Hohlein gewährt dem Ritter Conrad von Estorff 
die Anwartschaft auf den Zehntem zu Weyhe. 

Gerh. Dei gratia comes Holtzacie et in Schowenborch omnibus 
preaens scriptnm cernentibus salntem in Domino sempitemam. Nove- 
rint presentes et futiiri temporis posteritas, quod nos decimam in 
Weynedhe villa sitara concedimus domino Conrado de Estorpe mi- 
liti post mortem domine, que nnnc possidet dictam decimam, libere pro 
sue Toluntatis arbitrio ordinandam. Cetemm si quisqnam ipsum do- 
minum Conradum super memorata decima inpetere voluerit vel in- 
cusare, talis coram nobis snam exequatur. In enius rei evidens testi- 
moninm sigillnm nostmm presentibus est appensum. Datum in Nycoping 
anno Domini M“CC“ nonagesimo VI®, proxima dominica post octavam 
Epyphanie. 

V, Aspern, Codex dijdoni. Schaiunhurg,, II., No. ÜOSa. (Dort 
gedruckt nach einem Copialbuch.) 



245 . 



12%, Jannar 28. LUnebnrg. 

Graf Adolf von Holstein gewährt dem Ritter Conrad von Estorff die 
Anwartschaft auf den Zehnten zu Weyhe. 

Adolfus Dei gratia comes Holtsacie et in Schowenborch Omni- 
bus presens scriptum cernentibus salntem in Domino sempitemam. 
Noverint presentes et fnturi temporis posteritas, quod nos decimam 
in Villa Weynedhen sitam concedimus domino Conrado militi de 
Estorpe ac snis veris heredibns post mortem domine Drude, que nunc 
possidet dictam decimam, libere pro sue voluntatis arbitrio ordinan- 
dam. In cuius rei evidens testiraonium sigillnm nostrum presentibus 
est appensum. Datum Luneborch anno Domini M'CC'XCVI“, in 
octava beate Agnetis. 

V. Aspern, Cod. diplotn. Schauenburg., II., No. 202b. (Dort ge- 
druckt nach einem Copialbuch.) 
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246. 

1296, April 5. 

Bischof Burchard von Lübeck urkundet über das Testament des Dom- 
kustos Ludolf von Estorff. 

Borchardus Dei gratia Lubycensis ecclesie*episcopus. Ad per- 
petuani rei memoriam uutum facimus universis, quod dominns Lu- 
dolfus de Estorpe ecclesie uostre thesaurariua oltimam soain 
volontatem sea testamentum disposait in hunc modom. Proventua 
duorum chororum salis in salina Lunebnrg sua pecunia ac indnstria 
comparatorum cedent ad usus clericorum, octo ad hoc specialiter 
deputatorum, ut omnibus horis divino officio chori intersint, inter quos 
dicti prorentns sen redditus distribuentur equaliter singnlis septimanis. 
Ins autem assnmendi tales clericos et removendi similiter et corri- 
gendi quantum ad mores et vitam, ac distribuendi redditus supradictos 
ad cantorem pertiiiebit, qui pro lioc labore et sollicitudine distribu- 
tionis predicte unam marcam denarioruin de pretactis proventibns 
nomine salarii retinebit et hec omnia de decani consilio exequetur. 
Si vero dicti clerici in cboro excesserint, a . . . scolastico vel magistro 
scolarium corrigentur. Preterea tres mansos curie ipsius Ludolfi in 
inferiori Bussowe adiacentes cnm villicatione dicte curie ecclesie nostre 
contnlit pro sua memoria peragenda, hoc modo videlicet, ut in die 
beati Johannis evangeliste ante portam latinam in capella cantetur 
sequentia: „Verbum Dei Deo natum“, et de proventibus dicte villica- 
tionis cuilibet canonico tune in missa presenti dnodecim denarii tribn- 
autur. ln die vero anniversarii dicti Lndolfi viginti quatuor soIidi 
vicariis et quod residuum fuerit canonicis, exceptis quatuor solidis, 
quorum tres pro victualibus et candelis offerendis expendentur, nnus 
campanario proveniet, in vigiliis et in missa animarum presentibus 
equaliter dividatur. Quia vero dicta curia domno Johanni Lefhardi 
ad tempora vite ipsius pensionalis existit, disposuit idem Ludolfus, 
(|Uod (luamdiu dicto domno Johanni superetiti pretacta curia fuerit 
obligata, de plaustrata salis ab eodeni TiUdolfo in salina Lunebnrg 
similiter comparata, quia ecclesie nostre de pretacta villicatione nichil 
vel modienm interim provenire poterit, cuilibet canonico presenti in 
missa in die beati Johannis ut predictum est duodecim denarii et in 
die annivei-sarii sex denarii in vigiliis et tantumdem in missa anima- 
rum annis singnlis tribuatur. Cum vero dicta curia a pensione dicto 
domno Johanni debita modo quolibet fuerit liberata, dicta plaustrata 
nsui clericorum choralium applicabitur, et de proventibus dicte curie 
prout expressum est snperius disponetur. Ut autem hec ordinatio 
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firma permaneat, eam aactoritate qua fungimur couflnuamus, inhibeutes 
in virtute sancte obedientie, ne quisquam ipsam sua temeritate audeat 
violare, et ut firmier perseveret, presentem paginam nostro ac capituli 
nostri sigillis fecimus communiri. Datum anno Domini millesimo du- 
centesimo nonagesimo sexto, in crastino beati Ambrosii epischopi et 
confessoris. 

Leverktt-ti, TMidh. d. Bisth. Liilmk, No. 344. (Da.<i Orüjhud 
befindet sich im Grossh. Ham- u. Venlral-Archir zu Oldenburg. 
Es ist nicht zu erkennen, dass an den beiden Pergamentstreifen 
der Urkunde Siegel befestigt getreuen sind.) 



247 . 

Ohne Jahr. 

In einem (ca. 1285 auf gestellten) Verzeichniss der Einkünfte der bischöf- 
lichen Tafel zu Lübeck findet sich folgende Marginalnote von sehr 

alter Hand: 

Dnas vicarias qnas instituit prepositus Segebodo et frater 
suns Echardns, redditns unius sunt in salina, redditus alterius in 
dimidia villa Rybekesdorpe. Item vicariam iiuam instituit dominus 
Ludolfns de Estorpe, cutus redditns sunt in salina. 

Leverkus, Urkdb. d. Bisth. Lübeck, I., No. 288. 



248 . 

1296, Jnni 9. 

Dm Domkapitel zu Hamburg trifft Verordnungen betreffend das 
Heilige- Geist- Haus zu Hamburg. 

— — Testes sunt; Albertus prepositus, Gotscalcus decanus, 
Johannes scolasticus, Hartvicus de Herslo, Hinricus Bars, Eegehardus 
Scacko, Lupus, Nicolaus Thideri, Siffridus de Herslo, Bruno, Johannes 
de Lnneborg, magister Hildebrandus, magister Rodolfus, Bemhardus 
Stedingus, canonici Hamburgenses ; consules vero: Hartvicus de Er- 
teneborg, Wernerus de Metzendorpe, Hellincbemus, Johannes Miles, 
Johannes filius Useri, Hinricus Longns et alii quam plures. 

Lappenberg, Hamlmrgisches Urkdb., I., No. 8.91. 
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249. 

1296, Jnii 5. Ebstorf. 

Bischof Conrad von Verden und Herzog Otto von Lüneburg errichten 
ein Bündniss und ernennen ein Schiedsgericht für ihre und ihrer 
Unterthanen etwaige Irrungen. 

— — Preterea si alieuius questionis seu dissensionis materia 
inter memoratum patruelera nostrura et nos vel homines ipsius et 
nostros fuerit exorta, ad ipsam in amicicia vel iure sopiendam qoa- 
tuor milites, duos ex parte sepefati patruelis nostri, videlicet nobi- 
lem virum Conradum de Boldensel et Thidericum dictum de Monte, 
et totidem nostro nomine, scilicet Manegoldura dictum Süuven 
et Hamithum marschalcum, de unanimi ntriusque nostrum consensu 
duximus statuendos, quorum ordinationem, sine cninslibet contradic- 
tionis obstaculo utrimque, tenebimur observare. 

Sudendorf, Urhdb. z. Gesch. d. Herzoge v. Br.-Lünebg., L, No. 148. 



250. 

1296, September 17. LHnebnrg. 

Herzog Otto von Lihieburg und die Herzoge Johann U7id Albrecht 
von Lauenburg ernennen für ihre, ihrer Unterthanen und Vögte 
etwaige Irrungen ein Schiedsgericht. 

Nos vero Otto dux de Luneborch ex parte nostra statni- 

mus tres milites, scilicet Theodericum de Monte, Heynricnm de Zwerin, 
H. de Monte, nos vero Johannes et Albertus duces Saxonie ex parte 
nostra statuimus similiter tres milites, scilicet Thetlevnm de Parken- 
tin, Lndolfnm Scacken et Albertnm Lupnm de Swartenbeke, qui 
fide data nobis promiserunt et nos eis, et ipsi invicem inter se inra- 
mento flrmaverunt qnod omnem rancoris materiam, nt supra dictum 
est, infra quatnordecim dies discutient in amicicia vel in iure, et 
qniequid dicti milites dixerint faciendum, de hoc infra quatnordecim 
dies restaumm debet fieri seu emenda. 

Sudendorf, Urhdb. z. Gesch. d. Herzoge v. Br.-Lünebg., I., No. 149. 
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251 . 

1296, Septpmbrr 20. Lanenbnrg. 

Die Herzoge AUirecht und JoJiann von Lauenhurg bestätigen den 
tvährend ihrer Minderjährigkeit von ihrem Oheime Herzog Albreeht 
mit der Stadt Lübeck geschlossenen Vertrag wegen Ueberlassung des 
Wassers der Wakenitz und des Eaizeburger Sees. 

Testes sunt: milites et fideles nostri: Otto Wackerbart, 

Dethlevns de Parkentin, Lnderns Scakke, Albertus Vulf, Hart- 
wicus de Ritzerowe, Hinricus et Johaunes fratres dicti de Crummesse, 
Reynfridus Scorlemorle et doraiuus Johannes Calvus capellanus noster 
et alii quam plures clerici et layci fldedigni. 

Urkdb. d. Stadt Lübeck, I., No. 651. 



252 . 

1296, September 21. Lübeck. 

Herzogin Ingehurg von Lauenburg und ihre Söhne Johann und 
Albreeht urkunden über die Gleichstellung des Zolles zu Herrenburg 
mit dem Möllner Zoll. 

Testes sunt: nobilis dominus Adolfus comes de Scowen- 

burgh, milites quoque nostri : Otto Wakkerbard, Dhetlevus de Parken- 
tin, Ludeke Scakke, Albertus Wulf, Hartwicus de Ritzerowe, 
Hinricus et Johannes fratres de Crummesse, Reinfridus Scorlemorle, 
capellanus quoque noster dominus Johannes Calvus et alii quam plures 
clerici et layci fide digni. 

Urkdb. d. Stadt Lübeck, I., No. 652. 



253 . 

Ohne Jahr (1296—1297). 

LehnroUe der Grafen ron Schwerin i'dter ihre Besitzungen auf der 
linken Seite der Elbe. 

Item dominus Manegoldus de Estorpe villam et deci- 

mam et molendinum in Versene et villam Brodesende et decimam in 

Beredorpe et villam Suthdorpe et villam Stockem. 

Mecklenburgisches Urkdb., III., No. 2421, 
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254 . 

1297. Verden. 

Bischof Conrad von Verden willigt in die „cum consensu decani et 
capituli nostre ecclesie, Frederici dicti Man archidiaconi , Ekke- 
hardi rectoris ecclesie Modestorp et consulum civitatis Luneburg“ ge- 
schehene Verlegung eines Altars der Johannislcirchc zu Lüneburg in 
die Kojielle S. Spiritus am Markte daseihst. 

Nos quoque Otto Dei gratia prepositus, Henricus decanns 

et capitulum ecclesie Verdensis, Fredericus archidiaconus in Modes- 
torpe, Ekkehardus rector eiusdem ecclesie et consules civitatis 
Luneb. memorati, quia prefate translationi et ordinationi consensimus 
et consentimus, sigilla nostra presenti littere ad nostri consensus mani* 
festationem dnximus apponenda. 

Volger, ürkdb. d. Stadt Lüneburg, L, No. 225. (Das Original 
befindet sich im Archiv der Stadt Lümhurg. ..‘ln Pergament- 
streifen die Siegel des Bischofs und des Archidiakons Friedrich, 
ein kleines Bruchstück des Siegels No. XIII und das gewöhn- 
liche Stadtsiegel. Das Siegel des Domkapitels ist abgefallen.) 



255 . 

1297, Juni 24. Lünebnrg. 

Die lütter Mangold der Struve, Conrad tnid Ludolf von Estorff be- 
stimmen die Grenzen zwischen dem an das Kloster Scharnebeck ver- 
kauften Dorfe Rullstorf und ihren Dörfern Boltersen und Sülbeck. 

Omnibns Christi fidel ibus ad quos presens scriptum pervenerit 
Manegoldus dictus Struve, Conradus, Lndolfus dicti de 
Estorpe milites salutem in Domino. Quoniam que in tempore fiunt, 
cum tempore a memoria hominum elabuntur, nisi scriptis ac testibus 
muniantur, hinc est quod tarn presentibns quam futuris notum esse 
volumus, quod vistam distinctionem terminorum ville Rolvestorpe, quam 
abbas et conventns in Scerembeke a nobis emerant, ac villarum Bol- 
tersen et Sulbeke, sicut pie memorie dominus Manegoldus dic- 
tus de Estorpe pater noster longo tempore possederat et ad nos 
iure hereditario fuerat devoluta, eisdem in presencia multorum probo- 
rum virorum demonstraviraus a raonte qui vocatur Rugeberg ad villara 
Rolvestorpe pertiuens, usque ad locum qui Kiynte dicitur ad villam 
Rolvestorpe pertinens iam predictam, pront grandes lapides in signum 
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distinctionis terniinornn) ibidem positi manifestant. Et ne predicti 
abbas et conventus super distraetione temiinorum ville Rolvestorpe 
dabitationem impetitionem aut molestiam paciantur, presentem pagi- 
nam eis dedimus sigillorum nostrorum munimine roboratam. Testes 
qui aderant ([Uando lianc demonstracionem fecimus: dominus Cristianus 
prepositus in Lune, dominus Hinricus dictus Greving canonicus in 
Bardewicb, Wasmodus dictus Kjmt, Hunerus de Odem, Segebandus 
de Monte, Drochtlevus de Bennesholte, Johannes dictus Ursus, Ar- 
noldns de Todendorpe, milites, Hinricus de Withdorpe, Bernardus 
Sprengere, famuli, et alii ((uamplures fide digni. Datum Luneborgb 
anno Domini M‘’CC"X'’CV1I", in nativitate sancii Johannis baptiste. 
Sach dem Original — mit dm Siegeln No, JV, X und IX 
von roihem IFac/is — im Künigl. Staatsarchiv za Uannorer. 



250. 

1297, Juli S. Lflnebiirg. 

Ritter Vonrad von Kstorff verkauft dem Kloster Ehstorf für 70 Mark 
sein Recht auf den Zehnten in Westenveyhe, senrie ein Haus daselhst 
und ein Haus in Kirchweyhe. 

Omnibus hoc scriptum visuris sive audituris Conradus miles 
dictus de Esthorpe afleetnosam ad omnia voluntatem. Noverint 
universi tarn posteri (luam presentes, (piod ego de consensu et bona 
volnntate uxoris niee filiorumque, heredum meorum et aliorum, ad 
quos spectare vifiebitur, habito meorum amicorum coiisilio propter ma- 
iorera mee utilitatis fructum venerabili viro Alberto preposito, prio- 
risse et conventui monaslerii Ebbekestorpe receptis ab ipsis Septua- 
ginta marcis argenti Bremensis et ponderis Universum ins, quod An- 
wardinche dicitur, decime ville Weinethe non habentis edificium ec- 
clesie, tarn maioris decime quam minute, et unius domus in eadem villa 
versus partem anstralem iuxta amiiem, in (pia moratur .Johannes Beke- 
mann, et alius domus in villa ecclesiali Weynethe versus partem 
occidentalem, quam Thidericus inhabitat, sitarum, neenon omnia iura 
michi vel heredibus meis-in futurum in decima et domibus antedictis 
competentia vendidi perpetuo possidenda, promitttens fide data una 
cum meis compromissoribus infra positis, (pii pro me et raecum fide 
prestita promiserunt, quod dictam emtionem seu venditionem cum meis 
heredibus, paratam habebo, nec alicjuid contra ipsam attemptabo, sed 
ego et mei heredes universa et singula, que .ad utilitatem prepositi 

y 
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et monasterii antedicforum spectant, in prefata empcione tenebimur 
efficaciter adimplenda. Corapromissores mei sunt hü: Conradus miles*) 
de Boldensel, Georg longus dictus de Hidsaker, Segebandus de Monte, 
Johannes Bere, üeveliard de Odem et Ludolfus frater mens, milites, 
necnon Manegoldns filius meus, annos discretionis habens. In 
quornm omnium testimonium meo et compromissomm meomm sigilla 
habentium sigillis feci presentem litteram roborari. Datum Luneburg 
anno Domini M®CC'’XCVn“, VIII“ Ydns Julii. 

Nach dem Original, rm welchem die Siegel ahgefalleti sind, im 
Archiv des Khsters Ehstorf. (Als liegcsle gedruckt hei Pfeffinger, 
Vitriar. illnstr., II., g». SGL} 



257 . 

1297, September 8. Lüneburg. 

Die Ritter Manegold der Stnive, Ludolf und Conrad von Estorff be- 
kunden, dass ihr versUjrbetier Vater Manegold verschiedme Güter zu 
Eclumi an das Kloster Scharneheck verkauft hat. 

Omnibus Christi fidelibns, ad ipios presens scriptum pervenerit, 
Manegoldus dictus Struvo, Ludolfus, Conradus dicti de 
Estorpe, milites, salutem in Domino. Tenore presentinm protesta- 
mur, (juod abbas et conventus in Scerembeke pratum et piscaturas 
infra terminos ville Echem sitas ad curiam villici in Rolvestorpe per- 
tinentes a patre nostro pie memorie domino Manegoldo emerunt, 
quarum hec sunt uomina: Dhyders ow O) tota, medietas de eo <iuod Stac 
dicitur, medietas de Tzj'secolc, Bunen sitas inter Scoven et Tzysecolc, 
medietas de Wezzeleswere, colc ante Wezzeleswere, sepes que Supra 
montem vocantnr, Elerse, amnis de Elerse usque Ramhorst, Hunse, 
maior Kolvelake, que protenditur de Cleyegevortli usque Rai se, minor 
Kolvelake, que protenditur de maiori Kolvelake usque Eckerense, 
pratum quod Eckerenworth vocatur. Protestamur etiam, quod bona 
supra scripta ab advocacia et ab omni servicio libera sunt et semper 
extiterunt. In cuius rei testimonium paginam eis dedimus sigillorura 
nostrornm munimine roboratam. Datum Luneburgh anno Domini 
M“CC“XC“VIl, in nativitate beate Marie virginis. 

Nach dem Original — mit den Siegeln No. IV, X und IX 
von gelbem Wachs — im Konigl. Staatsarchiv zu Hannmwr. 



*) In der Kegesto, bt'i Pfeflingtr, Vitriar. iUustr., IL, p. 801 steht „nohilis“ 
statt „miles“. 
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1298, Juni 24. 

Die Oehriider Werner, Otto und Ocrehard von Schwerin vcrhaufen 
das Eigmthum von vier Häusern im Dorfe Ketsendorpe dem Kloster 

Medingen. 

— — Testes: Ludolf Scako etc.*) 

ylH.s Gehhardi’s Collectan., III., p. 609 der Koiiigl. Bihliotheh eu 
Hannover. 



1298, Aiipist 1. 

Propst Christian zu Lüne kauft von Gertrud, Wittwe des Ekkehard 
von Godigge, zwei Häuser in Adendorf für 102 Mark Hamhg. 

Huius rei testes sunt: Heyuricus de Sveriii, Wernerus, 

Otto fratres de Medigge, Segebandus, Gevehardus, Heyuricus fratres 
de Monte, Conradus de Estorpe, Joliauues de Lobeke, Georgius 
Lougus, milites; .lohaunes ile Palborn sacerdos, Ludolfus 011a, Olricus 
de Godigge et alii quam plures. 

Nach dem Original im Archiv des Klosters Lüne. An Pergament- 
streifen Siegel des Heinrich von Schwerin, Siegel Ko. IX, Siegel 
des Georg Longus und des Propstes zu Lüne. Die Siegel an 
2. und 3. Stelle fehlen. 



2(>0. 

1298, September 21. 

Herzog Otto von Länehurg überträgt dem Kloster Ebstorf ein Haus 
zu Westeneeyhe, auf welches Conrad von Estorff Verzicht geleistet hat. 

In nomine Domini. Amen. Dei gracia Otto dux de Brunsvicli 
et Luneborcli omuibus ('hristi fidelibus presens scriptum legentibus 
seu audientibus salutem in Domino sempiternam. Ut bona bonorumque 
iura seu proprietates a nobis venerabilibus ac Deo sacratis locis per- 
sonisque religiosis pietatis iiituitu largita perseverent inmobilia, nostras 
mandamns donaciones litterarum muuimiiiibus stabiliri. Noscant igitur 
presentes et sciant posteri, quod nos prehabita deliberacione matura 
proprietatem domus in villa Weyneden que occidentalis dicitur site, 

•) Weitere Zengen sind nicht angegeben. 

ü* 
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quam anobis Conradus miles dictns de Estorpe iure tenuit pheo- 
dali, recepta priinitus eiusdem Conradi libera resignacione Al. pre- 
posito, M. priorisse et conventui monasterii in Ebbekestorpe ob divine 
remuneracionis spem donamiis perpetuo possidendam. Et ne ista nostra 
donacio queat a posteris irritari, presentem literam cum appensione 
nostri sigilli duximus solidandam. Datum in die Mathei apostoli et 
ewangeliste, anno incarnacionis Domini MCC nonagesimo VIII". 

Nach Copiallmrh IX, 200, p. 11 des Kimiffl. IStaatsa7rhhvs zu 

Hannover. 



2(51. 

1298, October 31. Warin. 

Bischof Gottfried von Schtverhi hestütigl eine Vicaiie im At-tnenhause 
zum Heiligen- Geist in Parchim. 

Testes qnoque huius rei sunt; Ludolfus de Bulowe Zweri- 

nensis canonicus, Wilhelmus plebanus in Sulta, Johannes Scacko’^) 
plebanus in Prnzceken et Gheroldus dictns Moltzan, capellani 
nostri, et Hildebrandus de Iserlo, civis in Parchim laycus, et plures 
alii tarn clerici quam layci hde dig^i. 

Mecidenburgisches Urhdh., IV., No. 2521. 



1299. 



2G2.*) **) 



Ritter Manegold von Estorff, mit dem Beinamen der Schwarze, 
schenkt dem Kloster Schaniebeck ein und eine halbe Hufe zu Ertene- 
hurg und ein Haus zu Pattensen. 

Dniversis Christi fidelibus, ad qnos presens scriptum pervenerit, 
Manegoldus miles dictns de Estorpe cognomento Niger salu- 
tem in Domino. Noverint hec videntes, quod ego de communi con- 
sensu legitimorum heredura meorum dedi monasterio in Rivo sancte 
Marie, quod vulgo dicitur Scermbeke, pro remedio anime mee et 
uxoris mee Ode omniumque parentum meorum mansum et dimidium 
in Ei-teneburg et unam domura in Pattenhusen, quibus dotavi capellam 

*) Zweifelhiift, ob zur Farailio gebörig. 

••) ,.2. August Unter ilicsem Datum findet sich im Urknndenbnch des 

Klosters S. Michaelis No. 102 fälschlich die, Urkunde No. 192 vom 2. August 1289. 
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et altare ibidem constructum in honorem beate Marie semper Virginia, 
nbi ego et prefata nxor mea locum elegimns sepulture. Et ne quis 
filiorum aut heredum meonim liauc meam donationem valeat revocare, 
ego et frater mens Eckehardus miles dictiis de Estorpe sigil- 
lorura nostroriim munimine presentem pagiuam roboramus. Datum anno 
Domini M‘'CC'’XC®IX'’. 

Xadi dem Original — mit den Sieijdn Xo. VII und XII — 
im Kdniffl. Staatmrchir su Hannover. 



2(53. 

1299, September 21. Bergedorf. 

Herzogin Ingehnrg von Lauenhurg und ihre Söhne verkaufen mehrere 
Dörfer und Hufen an den Hitler Haii.<io von Herdo, an das Ham- 
hurgisrhe Domkajiitel und an Markuard Katteskrueh. 

— — Hiüus facti compromissores sunt: Tetlevus de Parkentyn, 
Hinricus et Johannes de Krumesse fratres, Hartwicus de Rytserowe, 
Hermannus de Tralov, Volcmarus de Gronowe, Albertus Lupus, Otto 
Wackerbard, Cristoforus de Rorstelde, milites; Walraven de Krumesse, 
Hinricus Scacko, Amoldiis Korner, famuli. 

LapjK-nherg, Hamburgisihes Urkdb., I., Ao. DIS. 



2(i4. 

1299, September 28. 

Heinrich tind Werner von Schu-erin scJumlam der Kirche S. Michaelis 
zu Lüneburg drei Güter zu Eimstorf. 

Hnius rei testes sunt: Wernerns de Medighe, Conradus 

de Estorpe, milites; Otto, Ghevehardus de Zeriiu», Nicolaus de 
Pomerio, famuli, et quam plures alii tide digni. 

Vrkdb. d. Klosters S. Michaelis, Xo. U17. 
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265. 

1299, November 1. MSlln. 

Die Herzöije Johann und Alhrecht von iMuenhurg gestatten den 
Bürgern von Hamburg die Errichtung eines Lemhtlhurmes auf der 

Insel Eeiitrcrk. 

— — Huius rei sunt testes: Ditlevuis de Parkeutin, Emeko 
Hake, Johannes et Hinricns de Crummesse, Hartwicus de Ritzerowe, 
Volcmarus de Gronowe, Otto Wackerbard, Vulveke de Swartenbeke, 
Luderus Scacko, Luderus Wackerbard, Hennannus Longus de 
Tralov et Hermannus de Wigersrodhe, milites; dominus Johannes 
Calvus, summns noster notarius, canonicns Hamburgensis, Hartwicus 
de Erteneborg, Johannes de Hergheu, Johannes filius Oseri, Gerardus 
Loug^s, Hinricus Longus, Otto de Twedorpe, Bernardus Stedingus, 
Conradus de Boyceneborg, Thidericus Wrac, Reinerus de Stonria, 
Bertramus Luscus, Gerardus de Colouia, Thidemannus Butenscoue et 
Gotscalcus de Bilna, tune consules Hamburgeiises, et alii (piamplures 
clerici ac laici fide digni. 

Lappenherg, llamhurgisches Urkdb., I, No. 917. 



266. 

1299, November 1.3. Wiinstorf. 

Bischof Ludolf von Minden und Herzog Otto von Lüneburg einigen 
sich über die Theilung der Grafschaft Wunstorf und schliessen ein 
Bündniss auf drei Jahre. 

Fideiussores domini ducis sunt hü: Otto comes de Welpa, 

Henricus prepositus sancti Ciriaci, Aswinus de Saldern, Thidericus 
de Bodenstede, Willehelmus de Staden, Roth, de Gusteden, Henricus 
de Walmode, Wasmodus de Knebeck (o, Ge. de Odem, Johannes de 
Stums, R.*) de Estorp, Pyl, milites. 

Würdtivein, Nova subsidia diplomatica, IX., p. 101. 



•) Wilrdtwein „R.“ biWh gelosen zu biibrn, wenigHtona fiiuU't sich 

ein eut4<pn'cheinler VornaiiiP uulcr den Est^irfTs nicht. Nachfortwhungeu nach dein 
Original der rrkuude, sowie in rupialHichcni sind vcrgiddich gewesen. 
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267. 

Ohne .Jahr, September 21. 

„Necrologium monasterii S. Michaelis in Lnnebnrg“. Eintragungen 
mit Schrift ans dem 13. Jalirhnndirt*): 

Septemljer. XI. Kal.: O(l)iit) Eckehardiis Scaco laicus fr(ater) 
ni-. IX sol. in Ludolvinghe**). 

Wedeldnd, Xecroloc/ium mmaslerii S. Michaelis, p. 70. 



Ohne Jahr’***). 



26S. 



I^dtnregister der Herrschaft Wölpe. 



Hir is dat lengut gescreven, dat höret in de herschup der Welpe 
des hertogen: 

— — Her Cunrat unde her Lndolf van Estorpe, desse dorp 
marke sin Honstede, Hassendorpe, Rendorpe, Stetendorpe, Ollessen, 
Mundo unde 1 hus to Heymbeke. 

— — Her Egert van Estorpe unde her Manegolt de 
Struve 1 hus to Otstede. 

V. Hudenhcrg, Lüneburger Lehnregister, p. 83. 



269. 

Ohne Jahr (nm 1300). 

Verzeichnüs der Salzgükr der Dmnkirche zu Lüheclc in der Saline 

zu Lüneburg. 

Item singulis annis feria secunda post Michaelis solvitur 

in salina ecclesie nostre pro censu una marca denariorum in domo 
Bussinghe de sartagine que dicitur Wechpanne. Hec marca datur 
pro memoria prepositi Conradi in anniversario einsdem inter cano- 
nicos tnnc presentes, ut consuetum est hactenus, dividenda. 

•) Bei niichmaligcr Prüfuug rte» im Königl. .StaaMarchiv za Hannover bc- 
ÜDiUieheu OriKiuala hat »ich erstehen, das» die Schrift der ersten Hiilfte de» 13. Jahr- 
hundert.» anstehOrt. 

•*) Lndulvinsthe ist der Name eines .Silzhaiises in der Saline zu I.ilucburK. 

•**) Anscheinend aus dem Ende des 13. Jahrhunderts; Reschrieheu um die Mitte 
des l.'i. .lahrhiinderls. 
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— — Item habet ecclesia unum chorum salis emptum a domino 
Manegoldo de Estorpe dicto Süchten in sartagine que vulga- 
riter Guncpanne dicitiir in domo Herendinghe sita, cum (in) dictam 
domnm intratur ad sinistram mannm. Hic choriis emptiis de denariis 
episcopalibus pertinet ad servitia refectorialia. — — 

Leverkuf, Urkiib. d. liisth. Luhnk, So. 880. 



270 . 

1300, Februai' ö. Kiitiu. 

lihrltof Jinrrhurd und das Diuukapitid zu Liiherk urkuudeH über die 
von di-m Hambimjisihm lUirger Harluirh von Kiimehurri, i/rnaniit 
Löin-, (jv.difMv rrähmdc. 

— — Huius rei testes sunt: venerabilis pater ac dominus 
Eorchardus episcopus, Jolianues dictus de Stolp abbas de Cycemer 
ordinis beati Benedicti, Johannes dictus de Bocholte decaiius, Lu- 
dolfus de Bardewich, Hildemarus cellerarius, Hermannus de Jlorum 
cantor, magister Seghebandus thesaurarins, Albertus de Boyceneburg, 
Alfwinus de Domo, Johannes de Clutze, Theodericus Vullenpunt, 
Alardus de Estorpe, Bertrammus Moruewech et Rotcherns de 
Kamene, Lubicensis ecclesie canonici; magister Lupus Hammen- 
burgensis ecclesie canonicus, Couradus prepositus Seghebergensis, 
Thetbernus prepositus Porescensis, Eineko Hako iniles et alii (juam 
plures clerici et laici fide digni. 

LiTcrkus, Urkdb. d. Bisth. Lübeck, I., So. 806. 



271 . 

1300, MSrz 3. Hamburg. 

Bitter Johann von Homore kauft von dioii Domkapitel zu Hamburg 
den Haselhorst im Dorfe Todendorf. 

— — Testes sunt: Albertus prepositus, Gotscalcus decanus, Jo- 
hannes scolasticus, Hinricus cantor, Hartwicus de Herslo, Eckehardus 
Scacko, Lupus, Nicolaus Tideri, Sifridus de Herslo, Bruno, Jo- 
hannes de Luueborch, magister Hillebrandus, magister Rodolfus, 
Bernardus Stedingus et Hinricus thesaurarins, canonici Hamburgenses ; 
Christoforus de Borsteide, Maniuardus de Lasbeke, Hinricus et Her- 
manuus de Hamme et Hartwicus de Hummersbotle, niilites. 

Lappenberg, Hamburgisches Urkdb., /., So, 920. 
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272 . 

1300, Müll l.i. Lanenbur^. 

Die Herzöge Johann, Alhreehi und Erich von Lane.nhnrg bevUitigen 
den Verkauf rftw Dörfer UUrht an dar iV. Johannirkhrter zu Lüheek. 

— — Huius rei testes suüt dilecli ac fideles nostri: milites: 
Dhetlevns de Parkentyn, Hinricus et Johannes de Crummez, Hartli- 
wicus de Rithzerowe, Hinricus de Parkentyn, Volcmarus de Gronowe, 
Hermannus de Tralowe, IjUdeke Scacko; cousules Lubicenses: Mar- 
(jiiardus Hyldeniari, Bernardus de Cosvelde, Joliannes Albus, Johannes 
Piscis et alii quam plures flde digni. 

VrUdh. d. Stadt iMbcek, /., Xo. 7 'JO. 



278 . 

1.300, Miii-z 15. I.auenburg. 

Die Herzoge Johann, Alhrecht und Erich von Luuenburg bekunden, 
dars die Bürger Gottfried und Johann von Creinun die Hälfte der 
Dürfe)' Widfrdorf, Beidendorf und Blankenrec an das S. Johannir- 
klostcr zu Lübeck verkauft haben. 

Huius rei testes sunt dilecti et fideles nostri; milites: 

Dhetlevns de Parkentyn, Hynricus et Johannes de Crummesse, Hart- 
wiens de Rytzerowe, Hjmricus de Parkentyn, Volcmarus de Gronowe, 
Hermannus de Tralowe, Ludeke Schacko*); consnles Lubicenses: 
Marquardus Hyldemari, Bernardus de Costvelde, Johannes Albus, 
Johannes Piscis et alii quam plures fide digni. 

Urkdb. d. Stadt Lüheek, I., No. 721. 



1300, März 15. 



274 . 



Die Herzoge Johann, Alhrecht und Erich von Lauenburg bekunden, 
dars die Bürger Gottfried und Johann von Cremun das Dorf Schattin 
an das S. Johann irkloster zu Lüheek verkauft haben. 



Zeugen wie in der Urkunde No. 273. 

Urkdb. d. Stadt Lübeck, I., No. 722. 



*) Nach V. Kobbe, GcKchirbtc von Lauenbnr^, II., p. 36, soUcn hier nach- 
stehende Zenten foljren: ,, Hp)-iio Schacke, P^incko Hake, Wasmodns Kiiit, 

ßartold Ritzernwe, Heinrich von Ihivensee und der Kapellan mid Kanzler Olricus.“ 
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275 .*) 

1300, April 2. 

Kitter Ludolf von Estorff verkauft seine Erbgüter in Melhcek an Luder 
von Embsen unter Vorbehalt des ihm und der Kirche zu ßectzendorf 
zuständigen Zinses aus denselben. 

Nos Lndolphus miles dictus de Estorpe recognoscimus 
publice protestautes, quod unanimi cousilio et consensu filiorum 
nostrorum Manegoldi et Hinrici atque omuium heredum nostro- 
rnm vendidimus Ludero de Emmessen et suis veris Leredibus bona 
nostra sita in raedia villa Melbike iure hereditario et perpetuo, excepto 
censu nostro, quem augmentare non debemus; illum nobis et nostris 
heredibus integraliter reservamus, scilicet XXIILI solidos denariornm 
Luneburgensium et unum porcum; ecclesie vero in Betzendorpe 1111 
Solidi et duo plaustra feui, mediocriter bona de supradictis bonis per- 
petualiter ministrentur. Additnm est etiam, quod nos nec nostri 
heredes prefatnm Luderum vel suos heredes in sepedictis bonis resi- 
dentes ultra quod nostri homines universaliter faciunt, non debemus 
specialiter aggravare. Ut igitur ista emptio et venditio a nobis et a 
nostris heredibus firma et inviolata observetur, iam sepius memorato 
Ludero et suis heredibus pro warandia Conradum fratrem nostrum 
et Eckeardnm de Estorpe, milites, posuimus fideiussores, quornm 
sigillis nostro sigillo annexis presentem litteram decrevimus roborari. 
Datum anno Domini M.“CCC“, in vigilia palmarum. 

Urkdb. d. Klosters S. Michaelis, No. 173. (Dort gedruckt nach 
einem Copidlbuch.) 



*) 1S(K1, A]>ril 24. „Wy Eeinwertt «ml Mam-ke vou Estorp Imaler«", Maue- 
(roM«s kimicre de« f^hwartoii von Estorp- virkanfen „alle use gutt in der olden 

Ciamine“ an „Heinrich Schacken, hem Wasmotlc äone, «nd Iho siner tniwen 

handt heren Wasmode und heren Geverde Schacken, riddereii, Otten Schacken «nd 
Henneken, heren Geverdt Ü'hacken aohnc, «nd Vieken Marschalck deme jungen, 
Kn«i)cn.“ Nach einer im Slaataarehiv zn Lübeck befindlichen Abschrift ans dem 
17. Jahrhnndert. (Als Kegeste gedruckt Itei Lappeuberg, Hambnrgisches Urkdb., 
I., No. !):30b.) — Die genannte« J'ersonen treten .sänimtlich erst mehrere Jahrzehnte 
später urkuniUich auf «nd wird daher die Angabe, bei Pfeffiiiger, bandschriftl. Gesch. 
der V. Estorff, II., p. 3, nach welcher die Urkunde von 1353 dalirt, zutreffend sein, 
die Jahreszahl 1300 also auf einem Schreibfehler beruhen. 
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270 . 

1300, Mai 26. Entin. 

Bischof Burchard von Lübeck meldet dem Papste Bonifaehis VIII., 
dass er die Balhslierreti von Lübeck wegen der gcgm den Domherrn 
Alurd verübteti GewaUthiUigkeiten zur Verantwortung gezogen und 
sie banne, falls die UtMthäter nicht bestraft würden. 

— — Ad aures sanctitatis vestre cupio pervenire, quod cum 
satelHtes et famuH consnliim ac universitatis civitatis Lubiceusis 
Iwanus dictus de Crummendike ac Hane eorumqne complices ausn 
sacrilego quendam ecclesie mec canonicum Alardum*) nomine, nego- 
cia ecclesie in terra nobilium dominorura Magnopolensium agentem, 
irruentes, in eundem manu armata persecutione horribili fugavissent, 
famulos letaliter vulnerassent cquosiiue mutilando, truncando penitus 
occidissent, — — . 

Mecklenburgisches Urkdb., IV., No. 2613. 



277 .**) 

1300, Juli 15. 

Bitter Bertram vott Harbolde.sseti verkauft mit Zustimmung seiner Frau 
Giseldrud den Zehnten zu Weyhe dem Kloster Ebstorf. 

Ut igitur universa superius narrata inviolabiliter serventur, 

ego me pro stabili singulorum et universorum premissorum observantiafide 
mannali prestita sepefato Manegoldo de Estorp dicto Schlichte, 
Segebando de Monte, Hunero et Gerhardo fratribus dictis de Odem, 
Lndolfo et Conrado fratribus dictis de Estorp, militibus, et 
Hinrico dicto de Wittorp famulo nomine prepositi et monasterii 
prestita obligavi. 

Pfeffinger, Vitriariiis iUustr., II., p. 881. 



•) Vcrgl. rrkunite No. 270. 

**) fopialhnch IX., 215, p. 1.18 des Königl. StaatRnrehives zu Hannover ent- 
hält mit dem nnrichtiRen Datum „DiOO, Juni 18 (feria qninta in oetava corpnri« 
Christi)'' statt „1:113. dnni 21 (dcsKl.)“ eine Urkunde, in welcher Herzojf Erich von 
I/ünehnrR mit Rtleksiehl anf die Verdienste des Heinrich .Schack und seiner Brüder 
der Kirche zu Ramesloh ein Haus in Brakei schenkt. 
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278 . 

1300, Juli 22. LQnebur^. 

liithr Cmmul ivm nviiinirt dm Grufm Gerhard, Heinrich und 

Adolf von HoMein den Zehnten in \Veijhe, welchen er dem Klo.sler 
Ehriorf rerhauft hat. 

Nobilibus viris dominis suis carissirais Gerhardo, Henrico et 
Adolfe comifibus Holtzatie Couradus niiles dictiis de Estorp cum 
debite fidelitatis constantia obsequium in omiiibus benevolum et para- 
tum. Decimam in Weynede, quam a vobis et vesti-is heredibus tenui 
et teueo multis aunis in pheodo nieique veri ac legitim i heredes post 
discessum nieura sunt udepturi, vestre nobilitati sub ea forma, quam 
honorabilis vir Albertus prepositus in Ebbekestorye statuit, qui dictam 
decimam a me, heredum meorum couseusu accurrente, titulo emptionis 
comparavit, videlicet, «luod perpetuo maneat in monasterio Ebbekestorpe 
ad Dei honorem et divinum cultura anipliaiidum, per presentes literas 
resigno coram vobis ore et manu, (luandocuiique vestri copiam habere 
potero et quandocunque requisitus fuero, couabor resignare. ln cuius 
mee resignationis testimonium presentem literam meo sigillo feci ro- 
borari. Datum Luneborg anno Domini M^CCC", in die S. Marie 
Magdalene. 

Ltinig, Corp. her. fend. Gee-m., IL, p. 1790, Xo. H. (Dort ge- 
druckt ohne Quellen- Angabe.) 



279 . 

1300, October 6. Lüneburg. 

Hilter Conrad von Estorff rerignirt den Grafen Nicolaus und Gumelin 
von Schwerin ein Ham in Kirchweyhe, welches er dem Kloster Ebstorf 

verkauft hat. 

Nobilibus viris dominis suis carissimis Nicolao et Gunselino 
comitibus de Sverin Cuuradus miles de Estorpe cum debite fide- 
litatis constancia obseiiniiim benivolum et paratum. Dornum in villa, 
que Weynde vocatur, in qua est ecclesia constructa, cum omnibus 
attinentiis snis, quam a vobis et vestris heredibus ego et mei heredes 
tenemiis in pheolo, vestre nobilitati sub ea forma, quam honorabilis 
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vir Albertus prcpositus in Ebbekestorpe statnit, qui dictam domum 
cum suis attinenciis a me et meis heredibus tytulo empcionis compa- 
ravit, videlicet quod perpetno maneat in monasterio Ebbekestorpe, 
ad Dei honorem et divinum cnltnm ampliandnm resigno litteras per 
presentes et coram vobis ore et manu, quandocnnque requisitus fuero, 
conabor resignare. In cuius mee resignacionis testimonium presens 
scriptum meo sigillo volui roborari. Datum Lnneborch anno Domini 
M°CCC", in octava sancti Michaelis archangeli. 

MtHkimhurr/isches Urkdh., IV., No. ÜGUO. (Dort yedriulit nach 
einem CupiaUmrh.) 



280 . 

1300, October 31. Banzkow. 

Graf Oumelin von Schwerin schenkt dem Kloster Ehstorf das Eiyen- 
ihnm eines Hauses in Kirchweyhe, welches Ritter Conrad von 
Estorff von den Grafen von Schwerin Lehen yetrayen hat. 

In nomine Domini. Amen. Guntzelinus Dei gratia comes de 
Sverin omnibus Christi fldelibus presens scriptum legentibus seu 
audientibns salutem in Domino senipitemam. Ut bona bonornmqne 
iura seu proprietates a nobis venerabilibus ac Deo sacratis locis per- 
sonisqne religiosis pietatisque intuitn largita perseverent immobilia, 
(per) nostras mandamns donaciones literarum muniminibns stabiliri. 
Noscant igitur presentes et sciant posteri , quod nos prehabita 
deliberacione matura proprietatem domus in Villa Weynedhen, in 
qua est ecclesia constructa, site, quam a nobis Cunradus miles 
de Estorpe iure tenuit pheodali, recepta primitns eiusdem Cunradi 
libera resignacione, Al. preposito, M. priorisse et conventui monasterii 
in Ebbekestorpe ob divine remuneracionis spem donavimns perpetno 
possidendam. Et ne ista nostra donacio queat a posteris irritari, 
presens littera m cum appensioue nostri sigilli dnximus solidandam. 
Datum Bancekowe anno Domini M^CCC®, in vigilia omnium sanctorum. 
Merklenhitryischcs Urkdh., IV., No. 2633. (Dort yedntckt nach 
einem Copialhuch.) 
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281 . 

1300, November 11. 

Graf Adolf von Ifohhin verkauft den Tivtanievtarieti des Handmrgi- 
schcn Domherrn Johann von Lüneburg zehn Mark Beute ans dem 
ZoU zu Hamburg. 

— — nos vendidimus et resignaviraus dorainis Ecgheliardo 
dicto Scbacken et Hermanne plebano de Hilghenstede, canonicis 
ecclesie Hambnrgensis, et dominis plebanis videlicet Godescalco de 
Rellinghe, Weniero de Radolvestede et Nicolao de Suderowe, neenon 
Hartwico Leoni dicto de Erteneborch civi Hambnrgensi, testamen- 
tariis domini Johannis de Luneborch, qnondam canonici Hambnrgensis 
pie recordacionis, ad vicariam perpetnam, qtiam idem dominus Johannes 
in ecclesia Hambnrgensi fundavit et instituit ob auime sue progenito- 
rum suorum salutem et omnium fidelium defunctornm, decem marcarum 
denariorum redditus annuatira in theloneo et Ungeldo nostro Hambur- 
gensi pro centnm sexaginta marcis denariorum Hamburgensinm infra 
viginti annos exnunc proximos libere reemendos. — — 

Lappenherg, Hamburgisches Urkdb., L, No. 9^0. 



282 . 

1301, Januar 1. Laueubiirg. 

Bitter Arnold von Sassenhagen schenkt zu Memorien für seine ver- 
storbenen Frauen Agnes und Elisabeth dem Kloster Scharneberk fünf 
Butheu Land hei EHeneborch. 

— — Huius rei testes sunt: dominus Ludolfus*) Scacco et 
Fredericus dictus de Valkenberge, milites; Hinricus de Wittdorpe 
et Heinricus Scacco, famuli. 

Nach dem Original — mit dem Siegel des Ausstellers — im 
Königl. Staatsarchiv zu Hannover. (Ah Bege.ste gedruckt bei 
Pfefftuger, Vilriar. illustr., II., p. SSI.) 



•) druckt „Adolfun“ stutt „Ludolfus“. 
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283. 

Ohue .lahr |130l). 

Ritter Eehehard von Edorff schwört der Stadt Lübeck wegm er- 
littener Gefangenschaft Urfehde. 

Noverint universi Christi fldeles presencium inspectores, quod 
super captivitate domini Eggehardi niilitis de Estorpe et deten- 
cione famuli dicti Manen, qui ipsum militem in civitate Lubicensi 
captum tenuit, est inter ipsum dominum Eggehardum ex una et 
consules et universitatem civitatis Lubicensis ex parte altera taliter 
placita, tum quod infrascripti sedecim*) viri communi manu in solidum 
et fide media promiserunt in manns consulum et nniversitatis civitatis 
predicte caiicionem, queOrvej’dhe communiter vocatur, pronatis omnibus 
et nascendis perpetuis temporibus observandam et i|Uod ipsins militis 
captivitas super burgenses Lubicenses nuu(iuam debeat per aliciuem 
modo aliquo vindicari. Si vero burgensibus Lubicensibus dampnum 
ali(]Uod per quemconque fuerit illatum, extunc iidem promissores sub- 
scripti infra quatuordecim noctes, postquam moniti fuerint, civitatem 
Lubeke intrabunt, nunquam exituri, nisi iusticiam vel amorem faciant, 
quod racione captivitatis predicte tale dampnum non sit factum. Sed 
si forte illustris dominus dux de Lnneborg vel marschalcus suus suo 
nomine erecto vexillo cum exercitu ali(iuid manifeste contra civitatem 
Lubeke fecerit, et si amici dicti domini Eggehardi ipsi exercitui 
interfuerint, propter hoc non debent aliqnatenus incusari. Sed si forte 
aliqua congregacio per quoscumiue facta fnerit, vel si forte vexillum 
ducis predicti occulte in sacco vel alio modo dnetum fuerit, et cum 
ali(iuid facere possint, erexerint vel servos suos aut dextrarios, arma, 
equos vel quascunque alias res ad liuiiis modi dampnum faciendum prestite- 
rint amici militis memorati, intrabuiit promissores infrascripti civitatem 
Lubeke nec exibunt, nisi iusticiam fecerint, quod tale dampnum propter 
captivitatem predictam non sit factum, nam caucio predicta sive Or- 
veydhe debet absque malo zelo, quod Arghelist vocatur, tempore perpetuo 
fldeliter observari. Nomina autem illorum, qui pro hniusmodi Ürve 3 'dhe 
promiserunt, sunt hec: domini Eggehardus de Estorpe et Mane- 
goldus Niger frater snns, Schacko de Luneborg, Ludolfus 
de Estorpe, milites; Eggehardus fliius domini Eggehardi de 
Boyceneborg, Manegoldus filius domini Manegoldi Süchten, 

Es sind offenbar zu den am Schluss lUeser Urfehde ^nannten Edellenten die 
Aussteller der niichstfolgcnden Urkunde vom 7. Januar 1301 hinzngerechnet. 
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Thidericus et Alardus fratres dicti Bromes*), Schacko filius 
domini Scliackonis de Buneborg, dominus Conradus miles 
de Estorpe et Manegoldus filius suns, dominus Thidericus de 
Hidzakere et Manegoldus frater suus dicti de Dotsinge et Egge- 
hardus filius domini Manegoldi Struven. 

Vergl. Tafel No. 7. Naih dem Original im Staataarchiv zu 
Liilieck. .4« Pergamentdreifen die Siegel No. A'T, A', Siegel 
des Eehehard iwt Doitzenhnrg, No. VI. IX, Siegel des Dietrich 
und Manegold von Ifilzarker, No. XI, XIV und XV**). Die 
Siegel an 1., 2. mul letzter Stelle sind ahgefallen. (Oedruckt in 
Urkdh. d. Stadt Lübeck, II., No. hl-o.) 



284. 

1301, Januar 7. 

Johann mul Gottfried von Brocherg iirkunden über die wegen der 
Oefangennehmung ihres Veniandten, des Bitters Eckehard von Estorff, 
der Stadt Lübeck geleistete Urfehde. 

Universis Christi fidelibus presens scriptum cernentibus Johannes 
et Godefridus milites dicti de Brocberghe salutem in Domino. Tarn 
presentibns quam futuris volumus notum esse, quod super captivitate 
domini Eggehardi consanguinei nostri de Estorpe militis, 
quem quidam nomine Manen in civitate Lubicensi captum tenuit, est 
iuter ipsum dominum Eggehardnm et suos amicos ex una et consules 
et universitatem civitatis Lubicensis ex parte altera taliter placitatum, 
(luod nos in solidum et commnni manu fide media promisimus ad mauus 
consulum et universitatis civitatis predicte — — (Das Folgende wie 

in Urkunde No. 28.3.) In cuius rei testimonium sigilla nostra 

appensa sunt huic scripto. Datum et actum anno Domini M®CCC“ 
primo, in crastino festi Epiphanie Domini. 

Urkdh. d. Stadt Lübeck, II., No. 13G. (Das Original — mit 
den beideti Siegeln der AiLssteller — befindet sich im Stmitsarchiv 
zu Lübirk.) 



*) VerKl. Xote 15. 

**) En benutzen hiiT Sihack III. von Ltlnebnrsr nnd siein Sohn Schack IV. den 
Ifleichen Sie({elstenjpel und zwar anscheinend denjenhren des Eckehanl VI. Schack. 
SjjÄter (1317 f.) filhrt .Shack IV.' ein eigenes Siegel mit der L'mschrift „f S 
STIUCKEN DE LVNEBORCH“. 
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285 /) 

1:{0I. Srhaupubnr^. 

Graf Adolf von Hobtcin trügt dem Bischöfe Friedrich von Verden den 
Zehnten zn IVeijhe auf, nachdem Ritter Vonrad von Estor/f und Frau 
Giseidrude von Harholdessen auf ihre Anrechte Verzicht geleistet hohen. 

Adolfus Dei gratia comes in Scliowenborcli omnibus hoc scriptum 
visuris sive audituris salute.m in Domino sempiternam et gestorum ne- 
gociorum noticiam inmortalem. Ambiguitatis scrupulum et calumpni- 
arum vereucias a nostris sequestrari actibus desiderautes tarn presen- 
cium quam futurorum cupimus noticie propalari, quod cum ius pheodale 
decime Weynedhe nostris olim pertinens progenitoribus ad nos duntaxat 
solos de ordinacione et beneplacito dilectorum fratrum nostrorum Ger- 
liardi et Hinrici comitum Holtzacie illustrium et non ad ipsos spectare 
noscatur, idem ius pheodale nobis a Conrado milite de Estorpe, 
qui a fratribus nostris et a nobis quondam ius quod Anwardinghe, et 
Gj’seldrude uxore Bertrammi militis dicti de Harboldessen, que ius 
quod liifghedinge nuncupatur tennerunt pheodaliter, seoundum raorem 
decimarum resignandarum libere resignatum reverendo patri et domiuo 
nostro karissimo Frederico Verdensi episcopo et ecclesie sue, quod 
idem plieodum ab ipsis et ipsorum predecessoribus teuuimus et teuere 
debuimus, resignamus per presentes et resignabimus ore et manu, quando 
fuerimus requisiti; hanc tarnen condicionem adicientes, quod prefate 
decime proprietas et Universum ius decimale ad prepositum et conventnm 

♦) Pfeftingcr, hiuulächriftl. OoBch. der v. Estorff, 1., p. 177 giebt (ohne yuelleil- 
aiigabe, jediK-h mit dem Vermerk: „Anniinis v, Ibnleudike Siegel siebet dem Campi- 
»cheii ganz iihnlich“) folgende Urkunde: 

1301, Februar 23. Anno von Budendick und sein .Sohn Henning verkanfen 
den Briidern Eckehanl und Otto von Estorff ihren Hof zu tioghendorpe. „Ick Anne 
lind Henniiieh min sone knapeti gehelen van IbKleiidik« liekeunen und bethiigen in 
des«™ openen bn've, dat wi jiiiighen Egharde und Otteii sinen broder 
kiiapen gebeten van Estorpe und eri'n rechten erven hebben verkoft enen iiacn 
hof tho GoghcndorjKi in dem dorpe myd allerleyghe rechte, also wi den beaethen 
hebben. iHhalven her (Iheverd van Esche de preather und vor Gese, sin minier, de 
hebben den tyns al, den de hof gheld. en‘ dag, welech erer de leiich leved, de scal 
des tynses briiken, alle.s dat de hof geld sine ilage. Were over, dat dat god wosthe 
wurde, winlane wii dat were, .so acolde de von'sprokeno her Gheverd und vor Gheso, 
sin moder, soken den tjuis uth holte, uth velde, iith wyschen, iith weyden, iith 
Wathere und uth allerleyhe atnekeii, de tho den hove hored, iia rechte, siinder je- 
negerleyghe hyndemisse des vogedheren. Wordmer dat heren Gheverdes und 
Ghesen, .silier moder, de hir von-sproken sind, tho kord werde, so valt de vore- 
benomede tyns Egherde und ütten sinen broder, knapen, vorbeuomed und 
eren rechten erven an, sunder heren Gheverdes und sincr moder Ghesen erven 

10 
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monasterii Ebbekestorpe pro sustentacione ancillanim Cristi ipsi Cristo 
iugiter ibidem famulanciura, eo quud ipsam decimam enipcionis tytiilo 
comparaverint sen de manu layca redemerint, a prefatis episcopo et 
eapitulo ecclesie sue perpetuo transferatur. Preterea a<l amputandum 
omnes impeticiones seu questiones a prefatis fratribus nostris super 
iure pheodali preposito et conventui memoratis monendas et plenam 
warandie prestacionem nos litteris presentibus obligamus. Ad istius 
igitur resignacionis et omninm premissorum perhennem memoriam 
nostro sigillo fecimus hanc paginam communiri. Datum Schowenborcti 
anno Domini M^CCC“!“. 

Alis Copialhwh IX, ÜOQ, p. 83 des Kmi>ß. Staatsurehives zu 
Hannover. 



28 (>. 

1301. Schauenburg. 

Oi'af Adolf von Holstein träß dem Bisehof Friedrich von Verden deti 
Zehnten zu Weyhe zu Ounsten de.s Klosters Khstorf auf, welches 
denselben von lütter Conrad voti Estorff und Frau Oiscldrude von 
Harholdesscn yelcaufl hat. 

Reverendo in Christo patri ac domino sno carissimo Frederico 
Verdensis ecclesie episcopo nec non venerabilibus viris, preposito, 
decano et capitulo eiusdem ecclesie Adolfus Dei gratia comes in 

jenegherleyghe bisprakr. Wimlmir wille ich Anne uml Henninch, min sone, hirvore- 
wrevcn kna[>en, Egherde uml Otten, aincn broiler, knnpen gbeheteii v«n 
Estorpe, de hirvurebenomcd »int. an de» huve» waren, aUe wi van rechte »colen. 
Alle de»se stucke nnde en jewelich suiiderlicb love ich Anne und min »on lleniiiiirh 
und hebbe gebived myd euer »ainendeu band an trawen niyd mineii medelovere 
Wolter van Holdensen. Wenier» sone. den vorhenomedeu Kgharde und Otten »inen 
broder, und eren rechten erven »teile und vast tho holdene; und vurdmer de 
lenwnre wille wi en holden tho ghode und nicht tho arge; wan »e de lenware van 
US csehet, »o »eole wi »c en uplaten vor usen bereu van Lnneborg »under jeiieger- 
leyghe wedersprake. Tho euer bethuginehe desser vorcserevenen dinc hehlw ich 
.\nne mid ininem »one Henuiiicho und myd mines raedelovers ynghereghele dessen 
brcf besegheled. Datum anno Domini MlXVI, feria tertia post doininieam qua 
caiitatur Invoeavit.“ 

Die Diktion steht mit der Jahresaugal»' 1301 nicht in Einklang; der Gebrauch 
der deutschen Sprache ist für diese Zeit auffallend und auch dein Inhalt nach lässt 
»ich die Urkunde mit der angegi'benen Zeit .schwer in Uel»Tein»timmung bringen. 
Der Knappe Eckehard IX.. welcher schon 1288 scllist ständig über Gmndla'sitz ver- 
fügt, also 1301 schwerlich jung“ gewesen sein wird, hat einen Bruder Otto nicht 
gehabt; der am I. October 1274 geminute Otto kann gleichfalls nicht gemeint »ein. 
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Scowenborg cum dilectionis constontia debitam sue possibilitatis 
proinptitudinem servicndi. Cum Conradus miles dictus de Estorpe 
et Ghiseldriidis uxor Bertrarami militis dicti de Harboldessen decimam 
in Weyuedhe, uuam a nostris progenitoribus et nobis in feodo, ita 
quod dictus Conradus ius (juod Anwardinghe et pretata Giseidrudis 
ius quod Liffghedinghe nnncupatur, tenueruut, nobis prout decimarnm 
resignatio fieri consueverit, resignaverint libere et perfecte, nos recepta 
huiusmodi resignatione predictorum prescriptam decimam, quam nostri 
progenitores et nos a vobis et predecessoribns vestris iure feodali 
tenuimus, vobis et ecclesie vestre in bis scriptis resignamns et nichi- 
lominus ore et manu resignare parati erimus, quandocunque fuerimus 
reiiuisiti, observata forma subscripta, videlicet quod prefate decime 
proprietas et omne ius decimale a nobis preposito et conventui monas- 
terii Ebbekestorpe, qui memoratam decimam a prefatis Conrado et 
Gbiseldrude emptionis tytulo comparaverunt, de manu redimentes layca, 
iure hereditario perpetualiter assignetur. In huius nostre resignacionis 
evidcnciam presentem literam nostro sigillo fecimus consignari. Datum 
Scowenborg anno Domini ArcCC“!". 

Ams (hpialhnch IX, äOO, p. 8(1 des Ki’migl. Slaatsarchives tu 

Hannover. 



iktm !«>in Bniiier Eckehanl VIII. war achoii I3UU Ritter. Des letzteren Sohne 
EckeharJ und Otto, deren Schwester Ennj;anl 1318 mit ,\uno von Bodendick 
verheirathet war, treten erst erheblich später urkundlich auf und werden 1301 
(verel. Urkunde Xo. 28:!) schwerlich erwach.seii gewesen sein. .\ueh Anno von 
Btslendick und sein Sohn Henning wenlen zusamuieu anderweit erst 1341 und 1350 
urkundlich genannt, desgleichen Werner voll Ihdilensen nnil sein Sohn Wolter 
erst l:!4l und 1342; Werner lebt noch 1340. — Alle diese Bedenken lösen sich so- 
fort. wenn man die Urkunde um einige Jahrzehnte später (vielleicht aufllCt'CL statt 
MCCt'l) datirt. Es wilnleu daun die Käufer identisch sein mit den Knapjwn Ecke- 
hard und Otto, welche 27. October 13.38 als Söhne des verstorbenen Ludolf von 
Estorff eine (ieldrente aus Veerssen unter Zustimmung ihrer Vatershrtlder, der 
Knappen Eckehanl und t>tt« von Estorff, veräussern. Letztgenannter Otto starb 
ca. i;343 und hlieh 1350 also nur noch Eckehard zur Unterscheidung von seinem 
Onkel gleichen Namens als der .längere zu hezeichnen. Ich glaube somit, dass die 
.lahresangahe 1301 nur anf einem Irrthnm beniht; im Uebrigen scheint die Urkunde 
jislfwlt authentisch, wenn auch vielleicht uiodernisirt ilhersetzt. -Als am 22. October 
1432 Otto und Heinrich von Estorff, Otto's Söhne, ihren Hof zu (ioghendorppe 
an das Kloster Isenhagen verkaufen, wiril „Werner von Bodeudike, her Werner’s 
Sone“ als Bärge hinzugezogeu. 

tu* 



Digitized by Google 




148 



287 . 



1.101, Mai 15. Vfrden. 

Bischof Friedrich und das Domkapitel gii Verden nhertraejm dem 
Kloster Ehstorf den Zehnten zu, Wetjhe. 

In nomine sancte et individue trinitatis. Amen. Frederiens Dei 
gratia Verdensis ecclesie episcopus, Florencius prepositus, decanus et 
capitulum eiusdem ecclesie fidelium universitati cunctorum presens 
scriptum audiencinm sen intuencinm salutem in Domino sempiternam. 
Qnia layci decimas sine interitu salutis eteme persepe possidere ne- 
queunt, utile dinoscitur, ut de manibus laycorum ad ecclesias trans- 
ferantnr. Quapropter tarn presentibus (juam futuris notum fleri 
volumns, quod nobilis vir Adolfus comes de Schowenborch decimam 
in Weynethe sibi primo a Conrado milite dicto de Estorpe, qui 
eam qnodam iure (luod Anwardinghe dicitur, et Ghyzeldrude uxore 
Bertrammi militis dicti de Harboldesen qne eandem quodam iure 
quod Idfghedinghe nnncupatnr, ab ipso comite pheodaliter tenuemnt, 
resignatam libere nobis et ecclesie nostre, (luod iure plieodali ipsam 
decimam a nobis solus, fratribus suis nichil iuris in eadem, sicut per 
suas protestatur litteras, habentibus, tennerit et teuere debuerit, per 
suas patentes littei'as resignavit, eandem resignacionem coram uobis 
ore et manu, cum ab ipso petitum fuerit, iteraturus, cupiens, ut 
prefate decime proprietas et Universum ius decimale preposito et 
monasterio Ebbekestorpe, qui eandem decimam a Conrado milite et 
Gyzeldrude memoratis empcionis tytulo comparaverunt redimendo de 
manu layca conferantur. Nos igitur, (ini monasteriornm nobis subiecto- 
rnm incrementa et profectus appetimus, sepefate decime proprietatem 
cum omni iure decimali eiusdem preposito et monasterio in Ebbekes- 
torpe sepedictis conferimus et donamus in nomine Domini in hüs scriptis 
perpetuo possidendam. Ne igitur super liac nostra donacione et col- 
lacione quam inposternm oriatur dubium, tarn presentem litteram ad 
premissorum evidenciam nostris sigillis duximus mnnieiidam. Datum 
et actum Verde anno Domini M“CCC“ primo, Ydus Maii, pontificatus 
nostri anno primo. 

.1(W CnpiaUmch IX. 200, p. 80 des Koni(/l. Staatsarchices zu 

Hannover. 
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288. 

1301, Juni 24. 

Die Herzoge Johann und Alhrceht voti Laumhurg, sowie Graf Gerhard 
von Holstein bekunden, dass sie auf drei Jahre die Svhirmvogtci der 
Stadl Lübeck idiernommen haben. 

— — Testes sunt: nobilis domicellus Woldemarus filius ipsius 
doniiui comitis, et dominus Johannes de Luttekenborgh notarius eins, 
item Emeke Hake, Dethlevus de Parkentin, Ludeke Scakke, Hin- 
riens et .Johannes fratres de Crummesse, Hinricus de Parkentin, item 
Nicolaus de Hlisestorpe, Dhetlevus dietns de Dhorne, milites. 

Urkdb. d. Stadt Lübeck, II., No. 14ä. 



289. 

1301, September 22. LUnebnrg. 

Graf Nikolaus von Dannmberg schenkt der Wittwe des Ritters Albert 
von Dise und ihren Kindern den Zehnten zu Glüsingen. 

— — Huius rei testes sunt: Thidericus de Withdorpe, Johannes 
de Lobeke et Ekhardns de Estorlpe, milites, et Johannes de Gamme 
famulus et plures alii fide digni. 

Urkdb. d. Klosters S. Michaelis, No. 177. 



21 ) 0 . 

1301, October 27. Eutin. 

Bischof Burehard und das Domkapitel zu Lübeck stiften zu Gunsten 
des Heinrich Goldoge und .lohannes Bule, um sich ihres desto eifrige- 
ren Dienstes in den Rechtssoilufn der Kirche zu versichern, zwei neue 

Prübenden. 

— — et nos Gerhardus prepositus, Johannes decanns predicti, 
Hyldemarns cellerarius, Hennannus de Mornm cantor, magister Seghe- 
bandus tliesaurarius, Albertus de Boyceneburg, Alfvinus de Domo, 
Johannes de Clutz, Thidericus Vullenpunt prepositus sanctimonialium 
in Poretze, Alardus de Estorpe, Henricus de Hattorpe, Bertram- 
mus Moniewech, Rotcherus de Kamene, canonici ecclesie I.,ubicensis 
Omnibus supradictis cousensimus et subscripsimus . 

Levei'kus, Urkdb. d. Bisth. Lübeck, I., No. 390. 
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291. 

1B02, Januar 3. Rodow. 

Die Oefiriidcr Hermann und Eckchard Itihe bekunden, dass Her^og 
Otto von Lüneburg ihnm sein vor Hitzacker gegebenes Verspreelien 

erfüllt hat. 

— — presentibus viris subscriptis videlicet: domino Wer. de 
Medige et domino Conr. de Estorpe et domino Hinr. de Monte et 
domino Ber. de Rethen et domino Par. de Knesebeke et domino Wil. 
de Stadis, neenon domino Gh. de Oderae, militibus, et aliis quam plu- 
ribus fide diguis. 

Sudendorf, Urkdb. z. Gesch. d. Herzöge v. Br.-Lünebg., I., No. 106. 



292. 

1302, Januar 16. Lanenburg. 

Die Herzoge Johann und Allneeht voti Lauenburg schmken der Stadt 
Mölln das Dorf Pinnoiv. 

— — Hü sunt testes et nobiscum intererant; Dethlevus de Per- 
kentyn, Ludeke Scacko, Hinricus et Johannes de Crummesse, Otto 
Wackerbart, Hardwicus de Ritzerowe, Wolff de Swartenbecke, Volr. 
de Tzule, Heiinannus de Tralowe, Reynfridus Scorlemorle, Detleviis 
Lupus, milites, et alii quam plures fide digni. 

Nach dem Original, dessen Siegd völlig zerbröckelt ist, im Königl. 
Staatsarchiv zu Schleswig. (Gednu-kt in „Gründl. Nachricht von 
dem an Lübeck verpfändetm Dominio Mölln, Beilage O"'.) 



293. 

1302. Januar 16. Lanenburg. 

Die Herzoge Johann und Albrecht voti Ijuuenburg bestätigen der Stadt 
Mölln alle Freiheiten, sowie den Gebrauch des Lübischen Hechts. 

Zeugen wie in der Urkumle No. 292. 

Nach dem Original — mit zteei sehr beschädigten Siegeln — 
im Königl. Staatsarchiv zu Schleswig. (Gedruckt in „Gründl. 
Nachricht von dem an Lübeck verpfändeten Dominio Mölln, 
Beilage B‘.) 
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294. 

1302, Jannar 16. Laiieuburg. 

Herzogin Ingehurg von Lüneburg bestätigt mit Consens ihrer Söhne 
Johann und Alhrecht der Stadt Mölbi den Besitz des Dorfes Oültzmv.*) 

Haie vero donationi nobiscum intererant et sunt testes: 

Emke Hacke, Dethlevus de Parkentin, Ludeke Schacke, Hinricus 
et Johannes de Grumesse, Otto Wackerbart, Hardewicus de Rizerow, 
Wulff de Swartenbeck, Volradus de Zuele, Hennannus de Grabow 
(Tralow), Reinefridus de Scorleraorle, Detlilevus Lupus, milites nostri, 
et alii quam plures fide digni. 

Lübeek’s Defensio, den auf Mölln haftenden Kaufschilling be- 
treffend, 1H70, Beilage G. 



295. 

1302, Mai 21. Ratzeburg. 

Die Herzöge Johann und Alhrecht von Lauenburg verkaufen dem 
Domkapitel zu liatzcburg ihre Eechte an dem Dorfe Mist, welches das- 
selbe von den Erben Gottfrieds von Cremun ericorben hat. 

in presentia testium; domini Thetlevi de Perkentyn et 

Henrici de Perkentyn, Ludolfi Scacken, Hermanni de Tralowe, 
Ottonis Wackerbarth, Alberti Lupi de Swartenbeke et Dethlevi Lupi 
et Reinfridi Scurlemorle, Henrici et Johannis de Crummesse fratrum, 
militum, et Edeleri advocati et aliorum plurimorum flde dignorum. 

Mecklenburgisches Urkdb., V., A'o. 2793. 



29G. 

1302, Mai 21. Katzebnrg. 

Die Herzöge .Toliunn und AUrrecht von Luuenburg genehmigen, dass 
das Domkapitel zu Batzeburg Güter zu Schlagsdorf und Schlagbrügge 
gegen solche in Alkn- und Neuen- Gamme an Siegfried vom Broke 

vertattscht. 

Zeugen wie in der Urkunde No. 295. 

Mecklenburgisches Urkdb., V., No. 2794. 



*) ViTgl. Auiiicrkmig p. 40. 
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297 . 

1302, Jnni 30. Hamburg. 

Das Domkapitrl zu Hamimrg bestimmt die Zahl und Orüsse der Dom- 

Priihenden. 

— — Et ego Godescalcus decanus hiis omnibas interfui et con- 
sensi sigillumque menm apposui, et ego Henricus cautor — , et ego 
Henricus thesaurins o) — , et ego Hartwicus de Herslo — , et ego 
Echardus Schacko interfui et consensi et sigillum meura apposui, 
et ego Bruno — , et ego Magister Rodolphus — , et ego B. Stedin- 
gus — , et ego Johannes Calvus — , et ego Hildeniarus — , et ego 
Bertramus — , et ego Wonneras — , et ego Hermannus Moltsan — , 
et ego magister Peregrinus interfui et consensi et sigillum meum 
apposui. 

Staphurst, Hamhurf/ischc Kirehengeschiehte, I. 2., p. 22't. 



1303. 



298 .*) 



Qra^ Nicolaus von Dannenberg verzichtet gegen eine Leibrente auf 
Schloss und Stadt Dannenberg wid auf das Land bis zur Elbe und. 

Jetze zu Grünsten des Herzogs Otto von Lüneburg. 

Huius facti testes sunt: nobilis de Halremunt et dominus 

Conradns de Boldensen, dominus Eghardus notarius, Gevehardus et 
Hinricus de Monte fratres, Wemerus de Medingen, Wemems de 
Monte, Wemems et Johannes fratres de Bodendike, Hinricus de 
Zverin, Conradns de Esdorpe, milites; Eghehardus de Boysenborg, 
Otto Magnus, Wasmodus Kiut, famuli, et ceteri fide digni. 

Sudendorf, Urlcdb. z. Oesch. d. Herzoge v. Br.-Lünebg,, Nu. 172. 



*) Bei J. Z. llartmanniiB, üo etyimiliigia vocis WeichbiW. Kiel 1735, i>. II 
fiudet »ieli mit dem T)»tum „10. Jauuar 1303“ falschlieh die Urkunde No. 3K3. 
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299. 

130.3, April 23. Lüneburg. 

Die von Grote*) verkaufen dem Kloultr Lüne das Dorf Wiecheln 
mid die Mühle daselbst. 

— — Nos fratres superius noniinati et nos (luoque Hinricus et 
Werneriis de Cwerin, milites, Ottho et Glievehardus dicti de Cwerin, 
Lijipoldiis de Dore, AVasinodus et Gherardus fratres dicti Kint, famuli 
una cuni ipsis et pro ipsis doniino Kristiaiio preposito et ad manus 
snas et sui monasterii domiiio Echardo scriptori, l.udolfo rectori ca- 
pellule sancti Spiritus in Lnneburcb, Seglieliardo sacerdoti, Ludolfo 
Gropen clerico, Hunero de Odem, Conrado de Estorp, militibus, 
Wemero de Bodendike, Henrico et Seghebando dictis de Wittorpe 
in soliduin promisimus fide data. 

Nach dem Orüjinal im Archiv des Klosters Lüne. An Pcrga- 
iiwnMreifen die Siegel der Otto und Geveluird Grote, Heinrich 
und U mwr von ikhwerin, Lippold von Doren und Wasmod Kint. 



1303, Hai 25. 



300. 



Aus de>n „Necrologinm capitnli Hamburgensis“ : 

Mai. VUI. Kal. Anno Domini 1303 obiit Echardus de 
Estorp dictns Scacko huius ecclesie canonicus, qui fecit memoriam 
2 mr., de (|uibus vicario celebranti missam pro defunctis dabitnr tan- 
tum sicut canonico. Hec memoria datur de vicaria fundata per Jo- 
bannem de Lunenborcb ad altare sancti Johannis, scilicet Ludolfus m 
Stemeberch.**) 

Zeitschrift für Hamhurgische Geschichte 1875, p. 81. 



*) „Otto, (.ThcTfhardii», Wr-rmTiis et (ihevehanlns fnitre« dicti Majfni, Elyzaheth 
niater pniiictunim pucninira, Konegunilis uxur Uttoni« predicti“. 

In Mac. J. JO dca KBnigl. Staataarchivea zu Hannuver (Luucburgeuaia von 
einer Hand aua dem 15. Jahrh.) findet aich fulgendc Notiz: „V'iearie in Modcatorjie; 
Horaimia Ekhardus Schacke dotavit altare beate, Virginia diinidio choro aalia in 
domo Breniuge in Ghiincpannen ad dextram; conaulcs conferunt.“ 

In Mac. J. 5.5 ebendaaelbat (aua dem Ende des 10. Jahrh.) iat die gleiche Vi- 
karie .Ec'eleaiae S. Johauuia, altare Mariae Virginia" erwähnt, mit dem Ziiaatz; 
„Preaentatio ad eonaulatum Luncburgenaem. Fundatnr Eggerdna Schakkc plebanna 
in Mode,stürp.“ 
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Verzeicliiiiss 

ilor 

Familien - Mitglieder, 

welche in den Urkunden von 1162 bis 25. Mai 1303 genannt 

werden*). 



Alard I. von Estorff, 21 (ca. 1227 Al. et Mg. d. E.), 27 (1231), 
28 (1231 Al. d. E. et frater suus Mg.). 

Alard H. von E-tforlT, genannt Schack, 44 (1247 v. Eck. V.), 45 
(1247 miles, v. Mg. III.), 46 (1247 dt.), 47 (1248), 51 (1248 v. Mg. UI.), 
52 (1249), 58 (1251 v. Heinr. U.), 77 (1257), 80 (1257 castellan. 
Lunebg.). — 122 (Mg., tilius Alardi d. E.), 124 (dt.), 137 (Mg. et 
Al., tilii bone memorie Alanli militis dicti Scacken), 156 (Mg. Schl., 
Alardi tilius d. E.), 158 (dt.). 

Alard III. von Estorff, 125 (1271 v. Mg. V.), 132 (1274 dt.), 137 
(1277 famulus, dt.), 270 (1300 Canon. Lub.), 276 (1300), 290 (1301). 

Alard IV'. Bromes, 283 (1301 v. Dietrich). 

Alheydis, Gattin des Manegold V. von Estorff, 156 (1282 v. 
Mg. V.), 158 (1282 dt.). 

Bruno von E.storff, 98 (1263 v. Mg. IV.), 100 (1263 dt.). 

*) Die NnmmiT der Urkunde steht vur der KUmnier; in der letzteren, falls 
die Urknnde hei Lebzeiten ansge.stellt ist, die .lahnsznhl und ctwaij^ Personal- 
Xutizeii. jedtich sind Kitter- wler geistliche Würden nnr hei ihrer ersten EnvShiinng 
vemierkt. 

Ik'i diesem nnd den folKenden Verzeichni.ssen sind n. .4. naclisteheiide Ab- 
kürzungen gebraucht: Al. = .\lard, (’onr. — Conrad, Eck. = Eckehard, d. E. = do 
Estorpe, Heinr. = Heinrich. Lud. = Ludolf, Mg. = Manegold, 8. = iSchaek, SchL 
= Schlichte, 8tr. = Struve, ferner v. = siehe, dt. = desgleichen. 
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Conrad I. Schack, 7 (1215 canon. Lub.), 8 (1216), 10 (1219 
prepositus Lub.), 11 (1222), 12 (1222), 13 (1222), 14 (1223), 15 
(1224), 16 (1224), 17 (1225), 23 (1227, verschenkt m. Consens s. 
Brüder Eiukünfte aus d. Saline). — 112 (todt), 145 (dt.), 269 (dt.). 

Conrad II. von Esforff, 131 (1274 miles), 133 (127.5), 141 (1279 
Cour, et Lud. fratres d. E.), 142 (1280 dt.), 146 (1281 verk. Einkünfte 
aus der Saline m. Consens s. Brüder), 154 (1282 v. Mg. IV.), 159 
(1282 dt.), 163 (1283 v. Lud. III. 1, 164 (1283 erhält Anwartschaft 
auf d. Zehnten in Weyhe), 172 (1285 v. Mg. IV.), 178 (1287 dt.), 
181 (1288 dt.). 184 (1288 dt.), 185 (1288), 189 (1289 verk. Ein- 
künfte aus der Saline m. Consens s. Brüder Eck. plebani de Modes- 
torpe. Mg., Lud., Segb. et Joh.), 190 (1289 dt.), 192 (1289), 194 
(1289 V. Mg. IV.), 197 (1290), 200 (1290 V. Mg. IV.), 201 (1290 
dt.), 212 (1291 dt.), 218 (1293 v. Mg. IV.), 219 (dt.), 221 (1293 v. 
Lud. III.), 224 (1293 V. Mg. IV.), 233 (1294), 243 (1296), 244 
(1296 betr. Weyhe), 245 (1296 dt.), 255 (1297 v. Mg. IV.), 256 
(1297 betr. Weyhe; Zeugen: Lud. frater s. et Mg. filius s.), 257 
0297 V. Mg. IV.), 259 (1298), 260 (1298 betr. Weyhe), 264 
(1299), 268 (o. J., her Conr. u. her Lud. d. E. besitzen Honstede, 
Hassendorpe, Rendorpe, Stetendorpe, Ollessen, Mundo u. ein Hans zu 
Heymbeke), 275 (1300 v. Lud. III.), 277 (1300 dt.), 278 (1300 betr. 
Weyhe), 279 (1300 dt.), 280 (1300 dt.), 283 (1301 Conr. d. E. et 
Mg. fllius suus), 285 (1301 betr. Weyhe), 286 (1301 dt.), 287 (1301 
dt.), 291 (1302), 298 (1303), 299 (1303). 

Dietrich Bromes, 283 (1301 Thidericus et Alardus fratres dicti 
Bromes). 

Eckehard F. Schack, 3 (1200 ca.stellan. Lunebg.), Anm. p. 4 (1214 
gefallen bei Bouvines?). 

Eckehard II. Schack. 5 (1211), 6 (ca. 1211), 18 (1225), 19 
(122.5), 20 (1226), 21 (1226), 25 (1230), 28 (1231 V. Heinr. I.), 31 
(1234 minist. Lunebg.), 40 (1243 miles), 267 (gestorben 21. September, 
verschenkt Einkünfte aus der Saline). — 58 (Scakko, lilius domiui 
Eckardi). 

Eckehard III. Schack. 28 (1231 iuvenis, v. Heinr. I.), 37 (1239), 
61 (1252 miles), 95 (1262 Eck. S. de Louenborg), 96 (1262), 108 
(1264), 127 (1272), 138 (1277 Eck. S. de Louenborg), 139 (1278), 
140 (1278), 144 (1280 castellan. de Lauenbg.), 154 (1282 Eck. de 
Lauenbg. u. seine Söhne). 
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Efkeliard IV. Schack, 58 (1251 Eck. S. de Frisdorp miles, Eck. 
fllius suus), 77 (1257), 92 (12U1), 94 (1202), 101 (1203), 102 (1263), 
106 (1264), 114 (1265 Eck. de Vrestorpe), 117 (1260 dt), 120 
(1268), 122 (1269), 120 (1271 Eck. de Vrestorpe), 131 (1274), 134 
(1270 Eck. S. et frater suus Scacko verk. ein Haus in Rode), 135 
(1276), 136 (1276 Eck. et Scacko de Wrestorp), 138 (1277 Eck. S. 
de Wresdorp), 141 (1279), 142 (1280). 

Eckchard V. Schack, 44 (1247 clericus de Bardewik, verk. 
Einkünfte aus der Saline mit Consens seiner Brüder: Mg., Al., Lud., 
Heinr. fratres d. E.), 48 (1248 canon. Bardwicensis), 51 (1248 canon. 
Lub.), 58 (1251 V. Segebmlo I.), 62 (1253 clericus), 89 (1259 can. 
Lub.), 94 (1262 can. Banlw.), 99 (1263 can. Lub.), 103 (1263, sein 
Bruder ist der verst. Propst Segebodo), 104 (ca. 1263), 105 (1263 
u. 1264), 109 (1264 Testaments -Bestätigung, führt das Siegel des 
Domkapitels zu Bardowiek), 111 (13. März 1205 stirbt, begraben in 
der Domkirche zu Lübeck). — 112 (todt), 113 (dt.), 145 (dt), 167 
(dt.), 247 (dt.). 

— — *) 55 (12.50 canon. Hambg.), 59 (ca. 1251), 00 (1252), 
64 (125.5), 05 (1255), 66 (1256), 07 (1256), 68 (1250), 81 (1259), 
82 (12.59), 90 (12.59), 97 (1262), 115 (126.5), 116 (14. März Stirbt). — 
123 (todt). 

Eckchard VI. Schack, 58 (1251 miles, v. Eck. IV.), 118 (1266), 
129 (1273), 147 (1281), 151 (1282), 152 (1282 consiliar. d. Herzogs 
Otto von Lünebg.), 153 (1282), 154 (1282 Eck. et Scacko fratres 
dicti de Frestori>e versch. die .lohanni.skirche zu Bardowiek), 158 
(1282), 159 (1282), 166 (1283), 171 (1285 Eck. S. et frater 
eins Scacko), 172 (1285 dt.), 178 (1287), 184 (1288), 185 (1288), 
192 (1289), 194 (1289), 190 (1290), 197 (1290), 200 (1290), 212 
(1291), 217 (1293), 218 (1293), 219 (1293), 223 (1293), 231 (1294). 

Eckchard VII. von Estorlf, genannt Schack. 114 (1265 Eck. 
S. et frater suus Mg. d. E.), 121 (1269 Eck. S. de Boycene- 
borch miles), 172 (1285 plebanus, v. Mg. IV.), 178 (1287 plebanus 
de Mozstorpe, dt.), 179 (1287 canon. Hambg.), 188 (1289 pleban. 
Lunebg.), 189 (1289 pleb. de Modestorpe, v. Conr. II.), 192 (1289), 

•) Du (Ut HiiinburgiT Pomherr Eckclmrd in Urkile. No. tl5 als nicht an- 
wesend l>e»-ichnet wird, so ist es möglich, dass er zur Zeit sihon verstorls-n ge- 
wesen ist; die eintägige Differenz in der Angahe des Todestages des Hamhurger und 
des LUhecker Domherren (Urkde. No. 11t u. 116) spricht eher fiir, wie gegen die 
Identität, vergl. .\nin. zn Urkde. No. öl. 
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193 (1289), 194 (1289). 195 (1289 canoii. Hambg.), 216 (1293 pleb. 
in Modesdorp), 220 (1293 rector eccle.s. in Modesdorpe), 248 (1296 
Canon. Hambg.), 254 (1297 rector ecclesie Modest.), 271 (1300 wuion. 
Hambg.), 281 (1300), 297 (1302), 300 (25. Mai 1303 Eck. d. R. 
dictus Sc^kü Canon. Hambg. stirbt). 

Kckeliard VIII. von Estorff, 239 (1295 fam.), 262 (1299 mile.s, 
V. Mg. VI.), 268 (o. J., Eck. d. E. und Mg. Str. besitzen ein Haus 
zu Otstede), 275 (1300), 283 (1301 schwört der Stadt Lübeck Urfelide; 
sein Bruder Mg. Niger), 284 (1301), 289 (1301). 

Eckehard IX. von Estorff, 183 (1288 verk. je ein Haus in 
Wistedt u. Brüttendorf), 184 (1288 Sohn des Mg. IV.), 212 (1291 
dt.), 283 (1301 dt.). 

Heinrich I. Schack, 5 (1211), 9 (1217), 22 (1227 minist, d. 
Lunebg.), 26 (ca. 1230 auf Gültzow), 28 (1231 Heinr. u. Eck. S. 
verk. ihre Güter in Elsdorf; Eck. iuveuis filius Heinrici), 29 (1232 
miles), 33 (ca. 1236), 34 (1237). 

Heinrich II. von E.storff, 44 (1247 v. Eck. V.), 58 (1251 todt, 
begraben in Schamebeck. Mg., Al. u. Lud. d. E. schenken zu Seelen- 
messen für ihren verst. Bruder Heinr. einen Hof io Boltersen). 

Heinrich III. Schack*), 130 (1274 milest, 168 (1284), 175 (1286 
S. de Louenborch), 187 (1288), 191 (1289 Heinr. S. d. Louenborg), 
196 (1290 Heinr. S. et Lud. fratres de Louenborch), 199 (1290 
Heino S., Lud. frater eius), 203 (1291), 207 (1291), 208 (1291), 209 
(1291), 211 (1291), 232 (1294), 237 (1295), 238 (1295). 

Heinrich IV. Schack, 263 (1299 famulus), 282 (1301 dt.). 

Heinrich V. von E.storff, 275 (1300 v. Lud. lU.). 

Johann I. von Estorff. genannt Elewere, 159 (1282 famulus, 
V. Mg. IV.), 172 (1285 dt.), 178 (1287 dt.), 184 (1288 dt.), 189 (1289 
fam., v. Conr. H.), 212 (1291 dictus Elewere, famulus, v. Mg. IV.). 

Johann II. Schack, 261 (1298 plebanus in Pruzeeken, capellan. 
des Bischofs von Schwerin); zweifelhaft, ob zur Familie gehörig; 
vergl. Note 1. 

Lndolf I. von Estorff, 44 (1247 v. Eck. V.j, 58 (1251 miles, 
V. Heinr. IL), 122 (1269). 

*) VitkI. -\nm. p. lOI. 
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Lmlolf II. von Estorff, 104 (ca. 120.3 canon. Lub.), 105 (1203), 
1Ü9 (12041, 150 (1202), 107 (1283), 109 (1284), 173 (1280 tbe- 
saurarius Lub.), 174 (1280), 170 (1287), 177 (ca. 1287), 194 (1289 
canon. Lub.), 213 (1292), 240 (1290 thesaur. Lub., Testaments- 
Bestätigung). — 247 (todt). 

Ludolf III. von Estorff, 131 (1274 famulus), 132 (1274 v. Mg. 

IV. ), 130 (1270 famulus), 141 (1279 miles, v. Conr. II.), 142 (1280 
dt.), 159 (1282 V. Mg. IV.), 103 (1283 verk. Einkünfte aus der Saline 
mit Consens s. Brüder Mg. u. Conr.), 172 (1285 v. Mg. IV.), 178 
(1287 dt.), 181 (1288 dt), 184 (1288 dt), 180 (1288), 189 (1289 

V. Conr. II.), 192 (1289), 194 (1289 V. Mg. Rt), 201 (1290 dt), 
212 (1291 dt), 218 (1293 V. Mg. IV.), 219 (dt.), 221 (1293 Lud. 
d. E. et frater suus Conr.), 224 (1293 v. Mg. IV.), 239 (1295 
dt), 240 (1295), 255 (1297 v. Mg. IV.), 250 (1297 V. Conr. II.), 
257 (1297 V. Mg. IV.), 208 (o. J., V. Conr. II.), 275 (1300 verk. 
Güter in Melbeck mit Consens s. Söhne Mg. u. Heinr. ; Zeuge : sein 
Bruder Conr.), 277 (1300 Lud. et Cour, fratres d. E.), 283 (1301). 

Ludolf IV. Schack, 144 (1280 castellan. de Lauenbg.), 190 (1290 
miles, V. Heinr. 111.), 199 (1290 dt), 222 (1293), 242 (1290), 250 
(1290), 251 (1290), 252 (1290), 258 (1298), 205 (1299), 272 (1300), 
273 (1300), 274 0300), 282 (1301), 288 (1301), 292 (1302), 293 
(1302), 294 (1302), 295 (1302), 290 (1302). 

Manegold I. von Estorff, 4 (ca. 1211), 10 (1219). 

Maiiegold II. von Estorff, 22 (1227 minist, d. Lunebg.), 28 (1231 
V. Al. 1.), 30 (1238), 38 (1239 miles). 

Manegold III. von Estorff, 44 (1247 v. Eck. V.), 45 (1247 miles. 
Mg. et Al. fratre.s d. E.), 40 (1247 dt.), 51 (1248 dt.), 52 (1249 
verk. Güter in Echem), 58 (1251 v. Heinr. II.), 77 (1257), 93 
(1201 verk. Einkünfte aus der Saline). — 255 (todt, s. Söhne Mg. 
Str., Conr. et Lud. d. E.), 25? (dt). 

Manegold IV. von Estorff, genannt der Strnve, 94 (1202 mile.s), 98 
(1203 Mg. d. E. et frater eins Bruno verschenken einen Hof zu Kirch- 
gellersen), 100 (1203 dt), 107 (1204), 110 (120.5), 114 (1205 v. Eck. 
VII.), 119 (1207 Mg. Str. u. seine Brüder verk. Besitzungen zu Rulls- 
torf), 121 (1209 Mg. Str.), 122 (1209), 124 (1271 Mg. Gruse), 125(1271 
Mg. Str. et fratres sui), 131 (1274 Mg. Str.), 132 (1274 Mg. Str. et 
frater suus Lud.), 130 (1270 Mg. Str.), 138 (1277 dt), 147 (1281 dt.). 
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148 (1281 advocatus in Lunebg., dt), 149 (1281 dt.), 1.52 (1282 
Mg. Str., consiliar. Herzogs Otto v. Lilnebg.), 153 (1282 Mg. Str.), 
154 (1282 Mg. advocat et fratres sui; unter letzteren: Conr.), 155 
(1282 advocat in Lunebg.), 156 (1282 dt), 157 (1282 dt), 158 
(1282 Mg. Str.), 159 (1282 Mg. d. E. dictus Str. verk. Eiukünile 
ans der Saline m. Oonsens s. Brüder Conr., Lud., Job. et Segbd.), 160 
(1282 Mg. Str.), 101 (1282 advoc. et castellan. in Lunebg.), 102 (1282 
Mg. Str.), 163 (1283 v. Lud. HI.), 160 (1283 Mg. Str.), 170 (1285 dt), 
171 (1285 Mg. miles in I>unebcli. dictus Str. verk. je einen Hof in 
Sülbeck u. Boltersen m. Consens s. Brüder u. Sühne), 172 (1285 dt, 
Brüder: Eck. plebanus, Conr., Lud.. Job. et Segbd.; Sohn: Mg.), 
178 (1287 Mg. Str., Conr. et Lud. fratres d. E. verk. Einkünfte aus 
der Saline m. Consens ihrer Brüder Eck. pleb. de Mozstorpe, Job. 
et Segbd.), 180 (1288 Mg. Str., Mg. filius eins), 181 (1288 Mg. Str. 
resignirt Nutzfelde; Brüder: Conr. et Lud. d. E.), 182 (1288 Mg. 
Str.), 184 (1288 verk. zwei Häuser in Adendorf m. Consens s. Brüder 
Lud., Conr., Joh. et Segbd. u. seiner Sühne Mg. et Eck.; sein Schwieger- 
vater ist dominus Georg), 185 (1288 Mg. Str.), 186 (1288 ), 189 
(1289 V. Conr. II.), 192 (1289 Mg.\Str.), 194 (1289 Mg., Lud., Conr. 
fratres d. E.), 196 (1290 Mg. Str.), 197 (1290 dt), 198 (1290 Mg. 
Str. verk. Einkünfte aus der Saline), 200 (1290 Mg. Str. et Conr. 
d. E. frater eins), 201 (1290 Mg., Conr., Lud. niilites, Brüder der 
Margarethe, Wittwe des Joh. v. Doren), 202 (1291 Mg. Str., consiliar. 
Herzogs Otto v. Lünebg.), 204 (1291 Mg. Str.), 205 (1291 dt), 
206 (1291 dt), 212 (1291 Mg. d. E. dictus Str. verk. Hüfe zu Sül- 
beck, Boltersen u. Adendorf m. Con.sens s. Brüder Lud., Conr., Job. 

et Segbd. und s. Sohnes Eck.), 214 (1293 Mg. Str.), 215 (dt), 
218 (1293 Mg., Conr. et Lud. fratres d. E.), 219 (1293 dt), 
224 (1293 dt), 225 (1293 Mg. Str.), 226 (1293 dt.), 227 (1293 
dt), 228 (1293 dt), 229 (1293 dt), 230 (1293 dt), 231 (1294 dt), 

233 (1294 dt), 234 (1294 dt), 235 (1294 dt), 239 (1295 Mg. Str., 

frater s. Lud. d. E.), 241 (1295 Mg. Str.), 249 (1296 dt.), 255 (1297 
Mg. Str., Conr., Lud. d. E., Sühne des verst. Rittei-s Mg. d. E., 
bestimmen die Grenzen zwischen d. verk. Dorfe RullstorfiF u. ihren 
Dürfern Boltersen u. Sülbeck), 257 (1297 Mg. Str., Lud., Cour. d. E. 
bekunden, dass ilir verst. Vater Mg. Güter zu Echem verk. hat), 
268 (o. J., V. Eck. Vin.). — 283 (Eck. filius des Mg. Str.). 

Manegold V. von Estorff, genannt der Sehliolife oder der Weisse, 
114 (1265), 117 (1266 Mg. Schl, miles), 122 (1269 Mg. fllius Alardi 
de E.), 124 (1271 dt), 125 (1271 Mg. miles in Lunebg. dictus Schl, 
et Alardus frater suus verk. zwei Hüfe in Sülbeck), 128 (1272), 132 
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(1274 Mg. d. E. dictus Sclil. et AL frater suus verk. Häuser in Sül- 
beck), 134 (127« Mg. Schl.), 137 (1277 Mg. et Al. fratres d. E, 
filii bon. mem. Alardi dicti Scacken, verk. d. Zehnten zu Avensen), 

l. 56 (1282 Mg. Schl., Alardi filius d. E.. verk. Einkünfte aus der Saline 

m. Consens s. Gattin Alheydis), 158 (1282 dt.), 171 (1285 Mg. Schl.), 
172 (1285 dt.), 178 (1287 Mg. Planus), 181 (1288 dt.), 194 (1289 
Mg. Planus castellan. in Lunebg. verk. ein Haus zu Godenstoi-f), 200 
(1290 Mg. Schl. verk. ein Haus zu Sülbeck), 204 (1291 Mg. Planus), 
210 (1291 Mg. Schl.), 221 (1293 Mg. Planus verk. einen Hof zu 
Gödenstorf), 209 (o. .T., Mg. d. E. dictus Schl, hat Einkünfte aus der 
Saline verkauft), 277 (1300 Mg. d. E. dictus Schl.), 283 (Mg. Sohn 
des Mg. Schl.). 

Manegold A’I. von EstorfT, geiiaiiiit der Schwarze, 132 (1274 
Mg. Niger et frater suus Otto), 130 (1276 miles), 192 (1289), 233 
(1294 Mg. Niger dictus d. E.), 253 (ca. 1290 besitzt Verseue, Brodes- 
ende, Bercdorpe, Suthdorpe u. Stockem), 202 (1299 Mg. d. E., cogn. 
Niger, versch. zu seinem u. seiner Gattin Ode Seelenheil Güter zu 
Erteneburg u. Pattensen; Zeugen: frater meus Eck.), 283 (1,301 Mg. 
Niger, v. Eck. VIII.). 

Manegold VII. von Eslorff, 172 (1285 Sohn des Mg. IV.), 180 
(1288 dt), 184 (1288 dt.). 

Manegold VIII. von Estorlf, 250 (1297, annos discretionis hahens, 
Sohn des Conr. II.), 2s3 (1301 v. Cour. II.). 

.Manegold IX. von E,storff. 275 (1300 Sohn des Lud. III.). 

Manegold X.- von E.storff, 283 (1301 Sohn des Mg. V.). 

Margarethe von Eslorff, 201 (1290 Wittwe des Ritters Johann 
von Dören, v. Mg. IV.). 

Ode, Gattin des Manegold VI. von Estorlf, 202 (1299 v. Mg. VI.). 
Otto von Estorlf, 132 (1274 v. Mg. VI.). 

Schack I., 1 (1102 S. de Bardewic, nobilis), 2 (1109 S. de 
Erteneburg). 

Schack II., 42 (1245 S. de Lunebg. verk. Einkünfte aus d. Saline), 
.58 (1251 miles, v. Eck. II.), 117 (1260), 134 (1270 v. Eck. IV.), 130 
(1276 dt), 138 (1277), 143 (S. de Vrestorpe stirbt 6. Mai 1280). 

11 
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Srliack III.*), 144 (1280 S. de Lunebg. castellan. de Laaenbg.), 
ir)4 (1282 S. de Frestorpe milea, v. Eck. VI.), 171 (1285 dt.), 172 
(1285 dt.). 175 (1286 S. d. Lunebg.), 191 (1289 dt), 222 (1293 dt), 
283 (1301 S. d. Lunebg., Scacko filius saus). 

Schack IV., 283 (1301 Sohn des Schack III.). 

Segebodo I. Schack, 30 (ca. 1234 canon. Lub.), 32 (1234 sub- 
diacouns Lub.), 35 (ca. 1238 canon. Lub.), 39 (1240 canon. Zwerin.), 
41 (1243 canon. Lub.), 43 (1246), 49 (1248 prepos. Lub. et archi- 
diacon. Zwerin.), 50 (1248), 53 (1249 prep. Lub.), 54 (1249), 56 
(1250), 57 (1251), 58 (1251 Sigebodo Canon, in Zwirin, Eck. S. 
frater suus canon. in Lubeke), 63 (1254 prepos. Lub.), 69 (1256), 70 
(1256), 71 (1256), 72 (1256), 73 (1256), 74 (1257), 75 (1257), 76 
(1257), 78 (1257), 79 (1257), 83 (1259), 84 (1259), 85 (1259), 86 
(ca. 1259), 87 (ca. 1259), 88 (1259), 89 (1259), 91 (stirbt 13. Februar 
1260 oder 1261; begraben in der Domkirche zu Lübeck). — 103 
(todt), 104 (dt), Anm. p. 52 (dt), 105 (dt), 109 (dt), 112 (dt), 236 
(dt), 247 (dt). 

Segeband (Segebodo) II. von EstorfT, 133 (1275), 159 (1282 fa- 
mulus, V. Mg. IV.), 172 (1285 dt), 178 (1287 dt.), 184 (1288 dt), 
189 (1289 famulus, V. Conr. II.), 212 (1291 v. Mg. IV.). 

Thidericns s. Dietrich. 

Werner von Estorff, 236 (1294 canon. Lub.); zweifelhaft, ob 
zur Familie gehörig; vergl. Note 1. 



*) Müglichcrwcisf iilcntisch mit dem in frUde. No. 165 genannten Heyne 
Sehacke de Lunenborch; wahrscheinlicher ist jciloch hier „Loucnborch“ xu lesen, 
also Heinrich 111. gemeint. — Scacko de Loueuhorch 175 (1280 v. Heinr. III.). 
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der 



Familien-Besitzungen*), 

welche in den Urkunden von 1162 bis 25. Mai' 1303 
genannt werden. 



Aus der nachfolgenden Zusainmenstellung lässt sich der Umfang 
der ursprüngliclien Faniilienbesitzungen noch nicht übersehen, denn so 
lange wie die Güter im ungestörten Besitz der Familie verblieben, 
gelangen dieselben in Urkunden nur ausnahmsweise zur Erwähnung. 
Einen Rückschluss dagegen gestattet der Umstand, dass sich aus 
der Zeit vor 1303 Kenutniss erhalten hat von 34 Veräusserungen, 
dagegen von keiner einzigen Erwerbung**), desgleichen finden sich 
unter den etwa dreihundert lediglich Schack’schen Urkunden des 
14. Jahrhunderts .57 Veräusserungen und nur D Erwerbungen, und 
trotzdem ist die Familie im 15. .Tahrhundert und später noch reich 
begütert. 

Adendorf, Kirchdorf im hannov. Amt Lüneburg, 184(1288 Mg. IV. 
verk. 2 Häuser in A. dem Kloster Lüne), 212 (121(1 Mg. IV. verk. 
2 Häuser in A. dem Kloster Lüne). 

•) Diejenigen ni'sitzuiigpii, welche mir v.irill«Tgehenil in Hiinäeii von eei.il- 
lichen FaraUieninitglieilern gewesen ainii. als Pfriluilen oder auch in Folge .\nkaiifs 
zum Besten der Kirche, sind in dies Venteiehniss der FaniilieniH'sitznngen nicht 
anfgenomiuen j hierher gehören die Dörfer Barnitz (35) Biissow (23. 101), 11t, 112. 
145, 1.50, 107, 240), Hoisbüttel (1)7), Puttekend jrpc (S3, 112). Kipsdorf (103, 104, 
109,247), Voderrode (109), Scernekowe (105, 109, 113, 14.5), sowie einzelne Kenten 
ans der Saline zn LUnehnrg (213, 240) 

*•) Die dem Kitter Conrad II. bewilligte Anwartschaft nnf den Zehnten in 
Wi^sterweyhe war thatsächiieh keine Krwerbnug, denn Conrad ttberliess dieselbe noch 
vor erfcdgtein Besilzantritt dem Kloster Kbstorf. 

11 * 
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Artlenburg (Erteneburg), Flecken im hanuov. Amt Lüneburg, 
2 (1100 Schack I. zu Erteneburg), 262 (1299 Mg. VI. schenkt dem 
Kloster Scharnebeck l'/j Hufen zu E.); vergl. Note 3. 

Asendorf (Hassendorpe), Dorf im Kirchspiel Hanstedt, hannov. 
Amt Winsen a. d. Luhe, 268 (ca. 1300 Ckmr. II. u. Lud. III. be- 
sitzen Dorf H.). 

.Avenseii (Avenhusen), Dorf im Kirchspiel Hollenstedt, hannov. 
Amt Tostedt, 137 (1277 Mg. V. u. Al. III. verk. d. Zehnten zu A. 
an Kloster Buxtehude), 

Bardowiek, Flecken im hannov. Amt Lüneburg, 1 (1162 Schack I. 
Edelherr zu B.), 154 (1282 Eck. VI. und Schack III. .schenken 
die .lohanniskirche zu B. mit allen Ländereien an das Domkapitel da- 
selbst); vergl. Note 2. 

Bargtorf (Bercdorpe), Dorf im Kirchspiel Wichmannshurg, hannov. 
Amt Medingen, 253 (C4i. 1296 Mg. VI. besass den Zehnten in B.). 

Bolteiwii, Dorf im Kirchspiel Neetze, hannov. Amt Lüneburg, 58 
(1251 Mg. HL, Al. II. und Lud. I. schenken einen Hof in B. dem 
Kloster Scharnebeck), 171 (1285 Mg. IV. verk. dem Kloster Lüne 
einen Hof in B.), 172 (1285 dt.), 212 (1291 Mg. IV. verk. dem 
Kloster Lüne einen Hof in B.), 255 (1297 v. Rullstorf). 

Brodesende, Wü.stnng, früher Dorf bei Veerssen, hannov. Amt 
Oldenstadt, 253 (ca. 1296 Mg. VI. besass Dorf Br.). 

Brüttendorf (Brettenthorpe). Dorf im Kirchspiel Zeven, hannov. 
Amt Zeven, 183 (1283 Eck. IX. verk. ein Haus in Br. an Kloster 
Zeven). 

Echem (Ekheym), Kirchdorf im hannov. Amt Lüneburg, 52 
(1249 Mg. III. verk. seine Güter in E. an Kloster Schamelmck). 
257 (1297 Mg. III. Söhne bekunden vorstehenden Verkauf)- 

Elstorf, Kirchdorf im hannov. Amt Tostedt, 28 (1231 Heinr. I. 
u. Eck. 11. verkaufen dem Klo.ster Buxtehude ihre Erbgüter in E.); 
vergl. Note 9. 

EstorlT. Wüstung, früher Dorf bei A''instedt, Kirchspiel Barum, 
hannov. Amt Oldenstadt, vergl. Note 1. 

Erteneburg v. Artlenburg. 
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(tBden.storf (Godigstorj)e, Godenstorpe), Dorf im Kirc-hspiel Salz- 
hauseD, hannuv. Amt Winsen a. d. Luhe, 194 (1289 Mg. V. verk. ein 
Haus zu G. dem Domkapitel zu Bardowiek), 221 (1293 Mg. V. verk. 
eine Rente aus G. dem Domkapitel zu Bardowiek). 

(iiiltzow, Kirchdorf im Heraogthum Lauenburg, 2ti (ca. 1230 
Heinr. I. besitzt den Zehnten zu G.). 

Hanstedt (Honstede). Kirchdorf im haunov. Amt Winsen a. d. 
Luhe, 268 (ca. 1300 Conr. II. uud Lud. 111. besitzen Dorf H.). 

Ha.ssendorpe v. Asendorf. 

Heiiiibiich (Heyrabeke), Dorf im Kirchspiel Hanstedt, haunov. 
Amt Winsen a. d. Luhe, 268 (ca. 1300 Conr. II. und Lud. 111. be- 
sitzen ein Haus zu H.). 

Kirchgellei-sen, Kirchdorf im haunov. Amt Lfiiieburg, 98 (1263 
Mg. IV. u. Bruno schenken dem Kloster Lüne einen Hof in K.), 
100 (1263 dt.). 

Kiifliweylie, Kirchdorf im hannov. Amt Oldenstadt, 2.56 (1297 
Conr. II. verk. an Kloster Ebstorf ein Haus in Villa ecclesiali Wey- 
nethe), 279 (1300 dt.), 280 (1300 dt.). 

liilneburg, Saline daselbst, 23 (1227 Conr. 1. schenkt mit Con- 
sens seiner Brüder der Domkirche zu Lübeck eine Rente aus der 
Saline), 42 (1245 Schack II. verkauft dem Kloster Wienhausen Salz), 
44 (1247 Eck. V. verkauft dem Herzog Otto von Lünebg. Renten aus 
d. Hause Sutheringe), 93 (1261 Mg. III. verkauft Salz aus d. Hau.se 
Menuighe), 104 (ca. 1263 Segebodo I. schenkt der Domkirche zu 
Lübeck Salz aus d. Hause Cliivinghe), 109 (1264 dt.), 112 (1265 
Conr. I. hat Salz aus d. Hause Butzinghe verschenkt), 146 (1281 
Conr. II. verkauft Salz aus d. Hause Demiuininghe', 156 (1282 
Mg. V. verkauft der Domkirche zu Lübeck Salz aus d. Hause 
Bemendinge), 158 (1282 dt.), 159 (1282 Mg. IV. verkauft Salz aus 
d. Hause Boviughe), 163 (1283 Lud. III. verk. Salz aus d. Hause 
Bovinghe), 178 (1287 Mg. IV'., Conr. II. und Lud. III. verkaufen 
Salz aus d. Hause Starthusen), 189 (1289 t'our. II. verkauft Salz 
aus d. Hause Bovinghe), 190 (1289 dt.), 198 (1290 Mg. IV. verkauft 
Salz aus d. Hause Soderstinghe), 267 (o. J., Eck. II. schenkt dem 
Kloster S. Michaelis eine Rente aus d. Hause Ludolvinghe), 269 
(V. 112 u. 156), Aura. p. 153. (Eck. V'll. schenkt der Johauniskirche 
zu Lüneburg Salz aus d. Hause Breniuge). 
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Melbeck, Dorf im Kirchspiel Embsen, hannov. Amt Lüneburg, 
275 (1300 Lud. III. verkauft seine Erbgüter in M.). 

.Mundo*) V. Undeloh. 

Olsen (Ollessen), Dorf im Kirchspiel Hanstedt, hann. Amt Winsen 
a. d. Luhe, 208 (ca. 1300 Conr. II. und Lud. ni. besitzen Dorf 0.). 

Ostedt (Otstede), Dorf im Kirchspiel Lehmke, hannov. Amt 
Oldenstadt, 208 (ca. 1300 Eck. VIII. u. Mg. IV. besitzen ein Hans 
zu 0.). 

Pattensen (Pattenhusen), Kirchdorf im hann. Amt Winsen a. d. 
Luhe, 202 (1299 Mg. VI. schenkt dem Kloster Schamebeck ein 
Haus zu P.). 

Keindorf (Rendorpe), Dorf im Kirchspiel Jesteburg, hannov. Amt 
Harburg, 268 (Conr. II. u. Lud. HI. besitzen Dorf R.). 

lUde (Rodhe), Wüstung, früher Kirchdorf, am Raderholz bei 
Lüne, hannov. Amt Lüneburg, 134 (1270 Eck. IV. u. Schack U. 
verk. dem Kloster Lüne ein Haus in R.). 

Knllstorf (Rnlvesdorpe), Dorf im Kirchspiel Schamebeck, hannov. 
Amt Lüneburg, 52 (1249 Mg. III. hat R. vom Bischof von Verden 
zu Lehn), 119 (1267 Mg. IV. u. seine Brüder verk. ihre Besitzungen 
zu R. dem Kloster Schamebeck), 255 (1297 Mg. IV., Conr. II. u. 
Lud. III. bestimmen die Grenzen zwischen dem an Kloster Scharne- 
beck verkauften Dorf R. und ihren Dörfern Boltersen u. Sülbeck). 

Stederdorf (Stetendorpe), Kirchdorf im hannov. Amt Oldenstadt, 
208 (ca. 1300 Conr. II. und Lud. III. besitzen Dorf St.). 

Stücken (Stockem), Kirchdorf im hannov. Amt Oldenstadt, 253 
(ca. 1296 Mg. VI. besitzt Dorf St.). 

Sülbeck (Solbeke), Dorf im Kirchspiel Wendhausen, hannov. Amt 
Lüneburg, 125 (1271 Mg. V. u. Al. lU. verk. dem Kloster Lüne 2 Höfe 
in S.), 132 (1274 Mg. V. u. Al. III. verk. dem Kloster Lüne 2 Häuser 

*) Miinzfl im Amt Lmiicn, westlich Hannover, wird keinc9fall.s gemeint 
sein und ebenso nicht Münster, Kirchdorf im hannov. Amt Ebstorf, welches nach 
Haiiimerslein's llardengau früher Mnnclo genannt worden sein soll (?). Ich ver- 
mulbe, lUiss beim Abschreiben der LehnroUc ini 15. Jahrhniidert (( 'o|)ialbnch IX, 
58 des Köuigl. Slaatsarehives zu Hannover; v. Anmerkg. zu Urkde. 2flH) der Name 
Mnnclo falsch gelesen wonlen und dass das jetzige Undeloh, früher Unnelo gemeint 
ist, welches in unmittelbarer Nähe, der gleichzeitig genannten Ortschaften Hanstedt, 
Asendorf, Ulsen und Heimbuch liegt. 
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nebst einer Hausstelle in S.), 171 (1285 Mg. IV. verk. dem Kloster 
Lüne einen Hof in S.), 172 (1285 dt.), 200 (1290 Mg. V. verk. 
dem Kloster Lüne eine Hausstelle in S.), 212 (1291 Mg. IV. verk. 
dem Kloster Lüne einen Hof in S.), 255 (1297 v. Rullstorf). 

Süttorf, Dorf im Kirchspiel Stöcken, hannov. Amt Oldenstadt, 
253 (ca. 1296 Mg. VI. besitzt Dorf S.). 

Undeloh (Unnelo; Mundo?), Kirchdorf im hannov. Amt Winsen 
a. d. Luhe, 268 (ca. 1300 Conr. n. n. Lud. UI. besitzen Dorf M.). 

Veerssen, Kirchdorf im hannov. Amt Oldenstadt, 253 (ca. 1296 
Mg. VI. besitzt „vUlam et decimam et molendinum in Versene“); 
vergl. Anmerkung p. 109. 

Vrestorf, ein adelig freies Gut bei Bardowiek, welches erst im 
18. Jahrhdt der Laudesmatrikel einverleibt worden; 58 (1251 Eck. IV. 
S. de Frisdorp), 114 (1265 Eck. IV. de Vrestorpe), 117 (1266 dt.), 
126 (1271 dt), 136 (1276 Eck. IV. et Schacko II. de Vrestorp), 138 
(1277 Eck. IV. 8. de Vrestorpe), 143 (1280 Schacko U. de Vrestorpe 
schenkt eine Rente aus V. dem Domkapitel zu Bardowiek), 154 (1282 
Eck. VI. u. Schack UI. de Vrestorpe, v. Bardowiek). 

Westerweyhe (Weynethe), Dorf im Kirchspiel Kirchweyhe, hannov. 
Amt Oldenstadt, 164 (1283 Conr. II. erhält Anwartschaft auf den 
Zehnten zu W.), 244 (1296 dt), 245 (1296 dt), 256 (1297 Conr. II. 
verk. sein Anrecht auf d. Zehnten in W. und ein Haus daselbst dem 
Kloster Ebstorflf), 260 (1298 dt), 278 (1300 dt), 285 (1301 dt), 286 
(1301 dt), 287 (1301 dt). 

Wistedt (Wichstede), Dorf im Kirchspiel Elsdorf, hannov. Amt 
Zeven, 183 (1288 Eck. IX. verk. ein Haus zu W. dem Kloster Zeven). 
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Verzeichiiiss 

der 

Farn i li en - Siegel, 

welche sich unter den Urkunden von 1162 bis 25. Mai 1303 

befinden. 



Ans der vorgenannten ältesten Zeit haben sich .’iO Original- 
Familiensiegel — den Unbilden vi>n mehr als einem halben Jahrtausend 
trotzend — bis auf nnsere Tage erhalten. Dieselben gehören 16 ver- 
schiedenen Siegelstempeln an nud zeigen — mit Ansnahme der beiden 
geistlichen Siegel No. I und XIV — sämmtlich das noch gegenwärtige 
Wai)penbild, die Lilie. 



a) Weltliche Siegel. 

No. Jl.*) Umschrift**): „ H CACCO . W 

. . . D . . .“ Urkde. 2 m (1231) v. Tafel 1. 

No. m. „t SICILLVM ECKEHARDl SCACCONl D L“. Urkde. .öS 
(1251) V. Tafel 2; 9S (1203 geführt von Mg. IV. u. Bruno v. EstorfiQ; 
134 (1270) V. Tafel 3; 184 (1288) V. Tafel 6; 231 (1294). 

No. IV. „t SIGILVM MANEGOLDI DE ESTORPE“. Urkde. .58 

(1251) V. Tafel 2; 132 (1274); 1.59 (1282); 172 (1285); 181 (1288) 

V. Tafel 5; 184 (1288) v. Tafel 6; 189 (1289); 212 (1291); 231 (1294); 
2.55 (1297); 257 (1297). 

No. V. „S. MANEGOLDI DE ESTORPE“. Urkde. 125 (1271) 

V. Abbildg. 4 auf Tafel 8; 132 (1274); 134 (1276) v. Tafel 3; 

150 (1282). 



*) Pie riimisihen Numniern Iwzeieliuen die Siegelstempel. 

*') Pie Uiuschrift ist auf dein OrigiualsicKel noch schwerer erkeniiliar, wie auf 
Taf.l 1; vielleicht „SIGIU.VM lIEXlUfl St'.AC'OO. P. WKE.SPUKP“. 
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No. VI. „t S. MANEGOLDI PLANI DE ESTORPE“. Urkde. 181 
(1288) V. Tafel .5; 200 (1290); 283 (1301) v. Tafel 7. 

No. VII. „t S’ MANEGOLDI DE ESTORPE“. Urkde. 262 (1299) 
V. Abbildg. 2 auf Tafel 8. 

No. VIII. „t S. CONRADI DE ESTORP“. Urkde. 146 (1281) 
V. Abbildg. 8 auf Tafel 8; 159 (1282). 

No. IX. ,,t SIGGILLVM CONRADI DE ESTORPE“. Urkde. 171 
(128.5); 172 (128.5); 181 (1288) v. Tafel 5; 181 (1288) v. Tafel 6; 
189 (1289); 212 (1291); 2.55 (1297); 257 (1297); 259 (1298); 283 
(1301) V. Tafel 7. 

No. X. „S’ LVDOLFI DE ESTORPE MILl*j“. Urkde. 159 (1282); 
171 (1285); 172 (1285); 181 (1288) v. Tafel 5; 184 (1288) V. Tafel 
6; 189 (1289); 194 (1289); 212 (1291); 255 (1297); 257 (1297); 283 
(1301) V. Tafel 7. 

No. XI. „S EGHARDI DE ESTORPE“. Urkde. 183 (1288) v. Ab- 
bildg. 1 auf Tafel 8; 283 (1301) v. Tafel 7. 

No. XII. „t S. EGGEHARDI DE ESTORPE“. Urkde. 262 (1299) 
V. Abbildg. 3 auf Tafel 8. 

No. XV. „SIGILLVM EKKEHARDI SCAKKONIS“. In zwei Ab- 
drücken**) unter Urkde. 283 (1301) v. Tafel 7. 

No. XVI. „S' THEODERICI BROMES DE ESDOR “***). Urkde. 283 
(1.301) V. Tafel 7. 



b) (ieistliclie Siegel. 

No. I. „. . . . RADI PPOSITl LVBICES . . .“ Ein Geistlicher 
kuieend iu einer Nische, über welcher wacliseiid die Gestalt eines 
Heiligen (?) mit Bischofsstab. Urkde. 23 (1227) v. Abbildg. 6 auf 
Tafel 8. 



*) Au!«.hi'iui^u(l „Mll.l“ (militiä), (Inch bU-ilien iliese linchstnben auf säiiimt- 
liuhi'ii Ori(fiiiala)i<lrückcn zwcifclhafl. 

**) V'erKl. -Anmcrkiinj; p. 1 14. 

***) Nai'li einem älteren (üpe.iliirns« ile« nm-h uinrereelirleii Siep.lM. — .Aul 
p. 144 Zeile 9 von oben ist XVI statt .XIV zu lesen. 



Digitized by Google 




170 



No. XIII. „t S’ EGEHARDiaCAN. HAMEBVRGEN. ECCE“. Ein 
Geistlicher knieend vor dem heiligen Johannes zwischen zwei Bäumen; 
zu Füssen ein Herzschild mit der Lilie. Urkde. 189 (1289), 220 
(1293), 254 (1297) V. Abbildg. 7 auf Tafel 8. 

No. XIV.*) „t $■ THESAVRARII ECCLE LVBICEN“. Ein Geist- 
licher knieend; im Siegelfeld: „XPC DS ADIVTOR MEÜS“. Urkde. 
176 (1287) V. Abbildg. 5 auf Tafel 8. 



*) fin Amt^mugpl. 
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Noten. 



I. 

Der Name Schaek, ursprünglich Vorname, wurde — gleichwie 
bei unserem eine Lilie im Wappen führenden uradeligen Geschlecht — 
auch bei anderen Familien des Adels-, Bürgers- und Bauernstandes 
im Laufe der Zeit zum Familiennamen. 

So erwähnt das „Lexicon over adelige Familier i Danmark, 
Norge etc.“ eine nordische Familie von Schack, welche als Wappen 
im silbernen Feld drei rothe auswärtsgekehrte Hummerscheeren führt. 

In Oesteireich blüht gegenwärtig eine Familie von Schack, deren 
Stammreihe mit Leonhard Franz Schack beginnt, welcher lö84 von dem 
Comes Palatinos Freiheini Walderode den Adel mit dem Prädikat „von 
Radobeil“ nnd nachstehendes Wappen erhielt: geviert: 1. in Blau 
ein laufender Hase, 2. in Roth ein weisser goldgekrönter, doppeltge- 
schwänzter Löwe, 3. in Gold ein einfacher schwarzer Adler goldgekrönt, 
4. in Blau ein grüner Berg. Der gekrönte Helm mit offenem Flug (vor- 
derer Flügel von Roth über Weiss, hinterer von Schwarz über Gold 
quergetheilt) trägt den Löwen wachsend zwischen den Flügeln. Decken 
weiss-schwarz nnd roth-gold. 

Des vorstehenden Bruder Johann Wenzel Carl Schack, Rechnungs- 
rath bei der deutschen Buchhaltung in Prag, erhielt vom Kaiser Leo- 
pold d. d. Laxenburg 22. Mai 1698 ein Reichsritterstands-Diplom mit 
der Bewilligung, sich nach den zu erwerbenden Gütern benennen zu 
dürfen. Dabei wird das seinem inzwischen verstorbenen Bruder ver- 
liehene Wappen bestätigt und mit einem weissen Herzschildlein ver- 
mehrt, iu welchem der goldene Buchstabe L (Leopold) gekrönt er- 
scheint. 
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Von Familien ähnlichen Namens mögen Erwähnung finden: 

1. von Schacken. — Anton Schacken, Gutsbesitzer und Lehns- 
träger vom Hochstift Lüttich im Herzogthum Lothringen, erhielt 
11. Juli 1740 den Adel mit nachstehendem Wappen; getheilt: oben 
in Blau zwei goldene sechseckige Sterne, unten in Roth zwei silberne 
Lilien über goldenem Dreiberg. Helmkleinod: zwischen oflenem 
schwarzen Flug eine silberne Lilie. Decken blau-gold und roth-silber. 

2. Schach von Wittenau, auch Graf Schack von 
Wittenau. — Wenzel Schach, auch (urkundlich 25. September 15(i5) 
Wentzel Schacken genannt, Kanzler des Herzogs Albrecht von 
Preussen, und sein Bruder Michael Schach wurden, nachdem sie be- 
reits früher mit Kaiserlichem Wappenbrief begnadet worden, vom 
Kaiser Rudolf II. d. d. Regensburg 13. August 1576 in des Heilg. 
Römischen Reichs Adelstand erhoben. Das ursprüngliche Wappen 
zeigte in rothem Schilde einen aus Strauchwerk und Bäumen ge- 
mischten Wald von gifiner Farbe, aus dem ein Wolf in seiner na- 
türlichen Farbe zur Hälfte hervorbricht; über dem Helm der her- 
vorwachsende Wald. 1570 wurde dies Wappen für den „Ge- 
sandten mehrerer Höfe Wenzel Schach von Wittenau“ und seinen 
Bruder dahin gebessert, dass an Stelle des AValdes ein Schachfeld 
von sechs rothen und weissen Steinen trat; der Helm erhielt eine 
goldene Krone, aus welcher der Wald hervorbricht; Decken roth- 
weiss. — Magnus Ludwig Schach von Wittenau erbat d. d. Warschau 
24. Februar 1759, unterstützt durch ein eigenhändiges Schreiben des 

Königs von Polen, vom Kaiser den Grafenstand: „ welcherge- 

stalt meine Familie allschon in denen ältesten Zeiten von Wladislao, 
Könige von Böhmen, die Bestätigung ihres ohndenklich uralten Adels 
erhalten hat. Indessen ferner Gefolge haben auch Ihre Kais. Maj. 
Rudolphus n. meiner Familie, namentlich Wenceslaum et Michaelem 
Schack von Wittenau ihrer allschon unter Kaiser Carolo V. dem 
durchlauchtigsten Erzhause treu geleisteten Dienste halber aus eigner 
allermihlester Bewegnuss in des Reichs-Adel- und Ritterstand erhoben. 
— — Mein Ur-Ur-Grossvater Wentzel Schack von Wittenau, Erb- 
herr auf Calati, Stangenberg, Fredenberg, Diedrichsdorf, war bereits 
Alberti Friderici, Herzogs in Preussen, Cautzler und Geh. Rath ; mein 
Vater aber Johann Wentzel war Starost von Strazowa und Admini- 
strator des Amts Schoenberg. Um desto getroster nehme mir 

die Freiheit Ew. Kays. Maj. mittelst Sr. Königl. Maj. von Polen 
Hohen Vorwort um die allermildeste Erhebung in den Reichsgrafeu- 
stand Ihr mich und meine eheliche Nachkömmlinge beyderlei Ge- 
schlechts, sodann um Bestätigung und Vermehrung meines uralten 
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Wappens in tiefster Ehrfurcht allernntcrthäni<jst zu bitten.“ Schon 
(1. (1. 15. März 175!) ward die Bitte gewährt und Magnus Ludwig 
zum Grafen Schack von Wittenau erhoben. Wappen: 1. u. 4. in 
Gold ein scliwarzer Adler, 2. u. 3. in Both ein goldener Reichsapfel; 
Mittelschild das Stamniwappen. 

3. Schach von Koenigsfeld. — Der Kammerprokurator inVor- 
der-Oesterreich Johann Thaddäus Schach wurde 1«. April 17K3 vom 
Kaiser Joseph II. mit dem Prädikat „Edler von Koenigsfeld“ geadelt. 
Wappen quadrirt: 1. u. 4. in Gold stehend ein König in rothem 
Gewände und abhängendeni Mantel mit goldener Zackenkrone und 
goldenem Sccpter, 2. u. 3. von Schwarz und Silber geschacht; Helm- 
kleinod: der König zwischen zwei goldenen Hörnern; Decken rotli- 
gold und schwarz-silber. 

4. von Schach. — Hans Schach, „Rechnungsdiener bei der 
Nieder-Oestr. Cammerbiichlialterei, der 12 Jahre als solcher treu, vor- 
her 30 Jahre zu llngarisch-Altenburg gedient hat“, erhielt vom Kaiser 
Mathias d. d. Tänz 23. Mai 1014 den Adelstand mit nachstehendem 
Wappen: getheilt: oben in Gold ein wachsendes weisses Einhorn, 
unten von Schwarz und Silber geschacht; auf dem gekrönten Helm 
das Einhorn zwischen otfenem Flug, dessen vorderer Flügel wei.ss- 
rotli, dessen hinterer gold-schwarz getheilt; Decken: schwarz -gold 
und roth-silber. 

5. von Schaeck. — Adolph Slartin Schaeck, Honorar-Consul 
beim österr. Ungar. (Konsulate zu Genf erhielt am 22. Juli 1870 den 
Onlen der österr. eisernen Krone 3. Klasse uml damit den erblichen 
österreichischen Ritterstand. Das Diplom d. d. Wien 0. März 1871 
giebt folgendes Wappen: Rother Schild mit goldenem Schildeshaupt; 
in dem von zwei silbernen schrägrecliten Balken belegten Schilde ein 
natürlicher Leopard, in den Vorder-Pranken ein rothes Herz tragend; 
im Schildeshaupt ein schwarzer Wappena<ller waclnsend; zwei Helme: 
1. der Leopard mit dem Herz wachsend. Decken roth-silber; 2. von 
Gold über Schwarz getheilte Hörner, Decken schwarz-gold. 



In gleicher Weise wie bei den Schack’s kann auch bei den von 
KstorlTs eine Familienzugehörigkeit nicht lediglich aus dem Kamen 
gefolgert werden. Letzterer ist, wie die nie fehlende Präposition „de 
(von)“ anzeigt, einem Orte entlehnt, und schon seit den ältesten 
Zeiten finden sich verschiedene Orte des Namens Estorff. 

Nach Hammerstein, Bardengan p. 494 sollen die uradeligen eine 
Lilie im Wappen führenden von EstorlTs sich nach dem in Kirchspiel 
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Barum eingegangenen Ort Estorpe nennen, dessen zwischen Vinstedt 
und Wessenstedt gelegene, wüst gewordene Höfe Ende des 15. Jahr- 
hunderts den Bauern in Vinstedt eingethan worden sind. Das Land- 
schatzregister von 1450 rechnet zum „Gho to Bevensen, Kerspel 
Barem: Tetendorpe, Vinstede, Estorppe 2 h(öfe), Bomstorppe, Barem“. 
Urkunden über Estorff’schen Besitz in Estorpe haben sich leider nicht 
erhalten, dagegen wird der Ort mehrfawih anderweit urkundlich genannt. 
Graf Gunzelin von Schwerin bekundet 14. August 1303, dass Heine 
und Werner von Schwerin vier Höfe in Melzingen, drei in (Hohen-) 
Bünstorf und „in villa Esdorpe unam domum“ von ihm zu Lehen 
tragen, jedoch wird dies unteim 9. September 1303 auf ein Haus in 
Bünstorf und „ln villa Esdorpe tres domos“ berichtigt. Ara 8. Sep- 
tember 1318 resigniren die von Melzing den Grafen von Schwerin ihre 
Güter „in villa Estorpe“ zu Gunsten des Klosters in „Ebbekestorpe“ 
(Ebstorf); 4 Juli 1319 verleiht Graf Nicolaus von Schwerin demselben 
Kloster zwei von den Knappen von Melzing gekaufte Höfe „in villa 
Estorpe“ und desgleichen 1322 Graf Heinrich von Schwerin zwei Hufen 
und eine Käthe „in Estorpe“, welche das Kloster von Johann von 
Melzing erworben hat. Am 28. Juli 1320 tauscht Propst Nicolaus zu 
„Ebbekestorpe“ mit Abt Werner zu S. Michaelis zwei Leibeigene 
seines Klosters gegen „.Johanue dicto Dikeman, morante in Estorpe, 
litone domini abbatis antedicti“. 

Ein anderes Estorf*), jetzt Kirchdorf im Amt Stolzenau, bis 1791 
zu Landesbergen eingepfarrt. erscheint schon 1090 in einer Minden’schen 
Urkunde als „Estorpe“, auch wird das im Amt Hoya gelegene Kirch- 
dorf Eystrup iu älteren Urkunden stets „Estorp“ — in einer bremischen 
Urkunde 1179 „ecclesia parochialis Estorp“ — genannt, während das 
im Kirchspiel Oldendorf, Amt Himmelpforten, gelegene jetzige Dorf 
Estorf in den älteren l^rkunden meist Esgkesthorp heisst. 

Nach einem dieser letzgenannten Orte wird sich vielleicht 
Werner de Estorpe (Urkunde No. 230) oder der Thidericus de Estorpe 
genannt haben, welcher 1324 das Bürgerrecht zu Hannover erwarb, 
desgleichen auch die später im Bremischen blühende Familie von Estorff, 
welche mit der uns stammverwandten Familie dieses Namens in keinem 
Zusammenhang stehen soll und um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
erloschen ist. Das Wappen derselben zeigt in Grün einen oben und 



*) Unweit von diesem Estorpe liegt auch ein Vrestorf, jedmjh ist die ursprluig- 
liche Namcnsfonn dieses Ortes nicht derjenijjeu des SchackVchen Stamingutes gleich : 
liKtQ VretiegeatoqH) , 1211 Fredestorff, 1221 Vrt‘dost«rja', 1235 Vretlegodeatorpe, 
1243 Vrethek» ?»tht>riM* nnd erst 120S und spliter Yrt*st4)riH*. 
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unten abgehauenen schrägrechts liegenden und an jeder Seite zweimal 
geasteten silbernen Baumstamm*); auf dem Helm zwischen zwei BQfiel- 
hömem der Baumstamm. 



II. 

Bardowiek. Flecken nördlich Lüneburg, noch 1102 eine der be- 
deutendsten Stfidte des nördlichen Deutschlands, ward am 28. October 
1189 von Heinrich dem Löwen völlig zerstört. Von der früher in- 
mitten der Stadt gelegenen herzoglichen Burg ist jegliche Spur ver- 
schwunden, während der Schack’sche Stammsitz, das am südwestlichen 
Ausgang an der Ilmenau gelegene, von Gräben umzogene Vrestorf 
noch jetzt erkennbar sein soll.**) Zu Zeiten des Edelherrn Schack war 
der Ministerial Gerhard (1103, 1104, 1109) „prefectus“ oder „scultetus 
de Bardewik“. — Nach der Stadt nannten sich eine grosse Zahl ange- 
sehener Bürgerfamilien. Esicns de Bardewik 1188, wohl identisch mit 
dem Hambnrgischen Consnl Esicns 1190, dessen Sohn Bertram 1242 
und 1204 gleichfalls Rathsherr zu Hamburg war. — Aus einer Lübecker 
Familie von Bardowiek***) waren im 13. Jahrhundert Rathsherren ; 
Albert 1291 — 1307, Elver 1222—25, Fredericus 1251 — 50, Gerhardus 
1298, Godescalcus 1224 — 34, Henricns 1230 — 32, Johann 1253—90, 
Marquard 1280 und Meinward 1224—33; auch werden vermuthlich 
dieser Familie angehören: Fredericus, 1214 — 31 Domherr, 1243 — 49 
Dechant, demnächst Propst zu Lübeck, gestorben 14. August 1253 
oder 1254; Johann 1219, ein anderer dieses Namens 1293 und 
Ludolf 1273 — 1300 Domherr zu Lübeck. — Eine Lüneburger Pa- 
tricier-Familie von Bardowiek, welche auch unter dem Namen Preckel 
vorkommt, erlosch 1500. 



*) MerkwOrdifje Aelmlichkeit dieses Wsppenbildes mit der EstoriTschen schrttg- 
rechts liegenden silbernen Lilie! 

*•) In Gebhnrdi^s Collect. V. p. 337 f. der Kiinigl. Bibliothek zn Hannover heisst 
es: „Dan so ist auch das Hans an Vrestorf noch anno 1600 mit doppelten Grabens 
und Zugbnikken nmbgeben gewesen, davon der innerste tungeworfen und zum Garten 
aptiret worden.“ — Am 20. Mai 1330 verkaufen Wasmoti, Heinrich und Ludolf Schack 
ihren Hof zu Vrestorpe. 

**•) Auch östlich Lübeck liegt ein Dorf Bardowiek, welches möglicherweise 
seinen \amen von der oben erwühnten Patricierfamilie erhalten hat. 
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III. 

Ertenebnrg*), jetzt Artlenburg, Flecken an der Elbe, eine Meile 
von Bardowiek. Zur Zeit des Edellierrn Schack war der Ministerial 
Reinald lierzogliclier Vogt (advocatus) zu Ertenebiirg (1102 — 04), dem- 
uilclist Otto (1109 — 72), Bruder des Vogts Friedrich zu Dalenburg. 
Später werden Vilgte oder Burgmannen gewesen sein: Bemherus de 
Ertheneburch 1188, Heinrich de Ertheneburg 1237 uud Werner de 
Erteneburg. Letzterer wandte sich, wahrscheinlich in Folge der 
Zerstörung der Burg 1238, nach Vor-Pommern. Er erscheint dort 
1239 — 05; sein Sohn Ritter Johaun (1204 — 87) war vermählt 
mit Ludgard, Tochter des Ritters .Johann von Wachholz, Bnrgmann 
zu Demmin; er hinterlie.ss vier Söhne; Werner, ge.st. vor 1. August 
1291, Johann 1291, Reimbern 1291—1303 und Bertold 1291—1313, 
Ritter und Burgmann zu Demmin. Bertold führte im Wappen drei 
Jagdhörner, während das Siegel des Vaters in einem längs getheil- 
ten Schild rechts die Jagdhörner, links drei Reihen Zinnen zeigt. — 
.\uch Bürgerfamilien naunten sich nach dem Flecken Erteneburg. 
In Lübeck soll schon 1158 ein Heinrich von Erteneburg Rathshen- 
gewesen sein; in Lüneburg war 1253 Volcmar de Erteneburg und 
1287 sein Sohn Dietrich Rathsherr; in Hamburg erscheint zuerst 
der Rathsherr Haidwig Leo 1285—1300 mit dem Beinamen „de 
Erteneburg“, wohl zur Unterscheidung von dem älteren Rathsherrn 
Leo, Hartlev’s Sohn, welcher urkundlich 1239—69 genannt wird. 
Hartwig Leo starb am 11. Mai und hinterlie.ss aus seiner Ehe mit 
Ida, gestorben als Wlttwe am 21. September, vier Söhne; lieo de 
Erteneburg, seit 1303 Domhen’ uud 1310—28 Dompropst zu Ham- 
burg, gestorben 21. März; Hartwich lico de Erteneburg 1291 — 90 
Ratlusherr zu Hamburg, demnächst 1300—1314 Domherr zu T, übeck; 
Hogerus, und Friedrich de Erteneburg 1323—26 Domherr zu Ham- 
burg, gestorben 4. August vor 1329. 



IV. 

Ueber „Scacco. coiiies Thetmarciae“ berichtet Helmold’s Chron. 
Slavorum; Nachdem Heinrich der Löwe 1181 den Grafen Adolf 
von Holstein vertrieben, übertrug er dem Präfekten Marcrad die Burg 

*) ViTjfl. t'rkiie. No. 3(iU. — Am 20. So|it, 1310 verkauft .lohann .Srhack an 
Hcriott EriiU von Laiienkiiri; „iinuiii man'oiiii in ErtenelMirg IiImthiii ali omni ex- 
aetionc et arrvir.io et cum omni iure tarn cl.vimali qnam imliciali, qni iiinmma 
vuIk» ilieilnr iimnans .Scackoimm.“ 
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Ploen. Dioser musste, als der Graf im folgenden Jahr sein Erbland zu- 
rück ei'hielt, das Land räumen und flüchtete mit seinen Blutsverwandten 
zum Herzog Waldemar von Schleswig, den er zum Krieg gegen den 
holsteinischen Grafen anfzureizen suchte. Da letzterer in seinem eige- 
nen Lande sehr willkürlich schaltete, verschiedenen Edelen Geldstrafen 
auferlegte oder sie gefangen in Fesseln warf, so wurden ihm auch 
bald von den Seiuigen Nachstellungen bereitet. Hierüber freuten sich 
jene, welche der Graf aus dem Lande vertrieben hatte, nämlich „Schacco 
et fiatres eius AViddagus et Radulfus, Ubbo, Timo cum fratre Marquardo, 
omnes consanguinei Marcradi prefecti"“. 1201 fiel Herzog Waldemar 
in Holstein ein, schlug den Grafen Adolf bei Stellan und eroberte 
noch vor Ausgang des Jahres das ganze Land. Darauf übertrug er dem 
Timo die Belagerung der Feste Segeberg und dem Bruder desselben die- 
jenige von Travemünde, welches beides noch von der Mannschaft des 
Grafen gehalten wurde, „Scacconem etiam comitem Thetmarciae de- 
claravit et fratrem eins Widdagum Ploene prefecit; Radulfum quoqne 
in Hammenburg locavit“, auf dass diejenigen, welche seinetwegen in 
die Verbannung gegangen waren, durch ihn Grösseres zurückerhielten. 
Wenige AVochen später kehrte Graf Adolf zuiück, vertrieb die herzog- 
liche Mannschaft, wurde aber bald von Herzog Waldemar von Neuem 
geschlagen und gefangen genommen. AA^aldemar, nach dem Tode seines 
Bruders Kanut dänischer König, ernannte hierauf den Grafen Albert 
von Orlamünde zum Grafen über Holstein, welches 1225 von dem Sohn 
des vertriebenen Grafen, Adolf IV., zurückerobert wurde. 

Vergleicht man vorstehende Erzählung des Chronisten mit den 
gleichzeitigen Urkunden, so ergiebt sich, dass Präfekt Marcrad dem 
Geschlecht der Overboden angehört (v. Urkd. 2. Marcradus Hoverbode, 
Marcradus filius eins de Holsatia 1169). Einen Anhalt dafür, dass dies 
Geschlecht mit den erst 1253 urkundlich auftretenden AVestensee’s 
eines Stammes sei, habe ich nirgends ermitteln können, und kann ich 
mich deshalb auch der weiteren Folgerung, dass der obengenannte 
Schack als A^envandter Marcrad’s gleichfalls ein Westensee sei, nicht 
anschliessen. Meiner Ansicht nach ist derselbe identisch mit dem 
Schacko de Perdole, welcher mehrfach urkundlich im A'ereiu mit 
den vorgenannten Edelleuten auftritt; so waien 1220 „Timmo pre- 
fectus Holsatie et frater suus Marquardus, Radulfus, filius Timmonis 
prefecti, Benedictus de Predole et Schacco frater suus“ Zeugen bei 
Graf Albert von Orlamünde, desgleichen 8. Januar 1221 „Timmo 
prefectus Holsatiae, Marquardus frater suus, — Benedictus et fra- 
ter suus Scacko de Perdole, Ubbo et frater suus Emeko“ und am 
10. Januar 1221 „Timmo prefectus Holsatiae et Marquardus frater 

13 
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eins, — Benedictas de Predole et frater saus“. Der Beiname „de 
Perdole“ mag von dem im Preetzer Göterdistrict gelegenen Per- 
doel entlehnt sein; es gab jedoch verschiedene Orte dieses Namens, 
n. A. bei Dannenberg, Lüchow, Wittenburg etc. und erscheinen des- 
halb, wenn auch nur sporadisch, in den verschiedensten Gegenden 
Eilellente und Bürger nnter diesem Namen. In Pommern wird ge- 
nannt: Ludolf marschalcus de Pardole 1263, Johannes Pridole famulus 
1267, Otto de Predole famnlns 1281 etc., in Schlesien Ritter Hein- 
ricus de Predil 1289, in Mecklenburg Ritter Conrad Predul 1314, in 
Hamburg Sifridus de Perdole 1270. In spüteren Holsteinischen Ur- 
kunden erscheint nur eine Kieler Bürgerfamilie dieses Namens: Jo- 
hannes de Predole und seine Schwester domina Abele de Predole 
verkaufen (ca. 1264 — 89) ein Haus in Kiel und 1359 werden Johannes 
Pardole und sein patrnus Christianns Perdole als dortige Bürger ge- 
nannt. Da somit der Beiname keinerlei Anhalt zur Bestimmung der 
V'orfahren oder Nachkommen des Schacko de Perdole giebt, so müssen 
sich etwaige Vermuthungen lediglich auf die Vornamen beschränken. 
Diese wählte man in damaligen Zeiten nicht nach Gutdünken, sondern 
man hielt sich streng an die in der eigenen Familie oder unter den müt- 
terlichen Verwandten üblich gewesenen, derart, dass fast häufiger ein 
W echsel im Beinamen (dem jetzigen Familiennamen) wie in den Vornamen 
constatirt werden kann; es lässt sich daher kaum annehmen, dass bei 
dem immerhin ungebräuchlichen Vornamen Schack eine Ausnahme ge- 
macht sein wird. Die Brüder Schack und Benedict, bezw. Schack, 
Widdag und Radulf ganz zu den Schack-Estorfl’s zu rechnen, scheint 
nicht angängig mit Rücksicht darauf, dass die übrigen Vornamen in 
unserer Familie durchaus ungebräuchlich sind, es wird also der Vor- 
name Schack aus der mütterlichen Verwandtschaft entlehnt, d. h. die 
Mutter eine Tochter oder Schwester des Edelherm Schack gewesen 
sein. Was die Nachkommen der Gebrüder Benedict und Schack be- 
triflt, so ist bemerkenswerth, dass Benedict der gebräuchlichste Vor- 
name der Ahlefeldt’s, Schack desgleichen der Rumohr’s gewesen ist 
und dass beide Familien dem Wappen und der Tradition nach stamm- 
verwandt sein sollen. Die Möglichkeit, dass der 1245 urkundlich 
auftretende Stammvater der Rumohr’s, Scacku de Rumore, ein Sohn 
des vorgenannten Scacko de Perdole gewesen ist , ist keinesfalls 
ausgeschlossen. Ebenso berechtigt ist aber auch die Annahme einer 
Zusammengehörigkeit mit dem am 5. Juli 1263 genannten Schack 
de Laugwedele, um so mehr, als gerade zu Zeiten Schack’s von Perdole 
ein Wechsel im Besitz des bei Bordesholm gelegenen Gutes Lang- 
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Wedel eingetreten zu sein scheint*) und nach Ausweis des Kieler 
Stadtbuches unter den späteren Besitzern dieses Gutes die Vornamen 
Maniuard und Radulf mehrfach Vorkommen. 

Im weiteren Verlauf des Mittelalters bis zur Gegenwart finden wir 
den Namen Schack als beliebten Vornamen namentlich bei den alten 
holsteinischen Adels -Geschlechtern, den Ahlefeldt, Rumohr, Rantzau, 
BrockdorfF, Buchwald etc. Die nachfolgende Zusammenstellung**) hier- 
durch entstehender Namensverbindungen***) dürfte zur Vermeidung von 
Verwechselungen mit denjenigen, welche in unserer Familie während 
des 13. Jahrhunderts und später Vorkommen, von Interesse sein. 

Schack von Ahlefeldt. — Schack v. A. 1417 Knappe; 
Gotzick v. A., Schacken’s Sohn, 14<>6; Benedict, Otto, Schacko und 
Clans V. A., Wulfs Söhne, 1470; Schack v. A., pfandberechtigt an 
Hadersleben 147(5 u. 1480; Schack v. A. auf Niebye u. Dütteblill 
1.540, auf Lankbalge 1543 u. 154(5; Schack v. A.’s Wittwe 1557 
an Niebj’e und Düttebüll berechtigt; Schack, Sohn des Wulf v. A. 
auf Haselau und der Emerintia, Schack’s Rantzau auf Banker und 
Helmsdorf Tochter, verkauft 1584 Wolfsborstel an König Friedrich 

U97 Volquinus <lti Langwpdi'lis 1290 (iotucUalcnä de Langnedele et fratrea 
aui Tlietleviia ct Volqninns, 8. .T.aniiar 1221 Uodescalcna de UcHlelandc et fratres siii 
Volquinus et Syriens. 

Diese Zusammenstellung macht keinerlei .\nsi)rueh auf Vollaländigkeit. 
•••) n) Eine eijfenthllmlii'he Xainensverl)indung finden wir bei dem im 13. .lahr- 
hundert lebenden Ritter Thideriens Scbackmann. Dersellm «ird zuerst genannt 
1224 in dem Vertrage filier die Freilassnng des Königs tVnideniar II. von Dänemark 
ans der üefaugenseUaft des Grafen Heiurieh von .Schaerin, in welchem es u. A. 
heisst: „Item bona, i]ne Thideriens Scanman a eoinite Alberto (von Orlamilnde) cniu 
filio matertere sue debet haliere, de iure, tenebit“. Thideriens Scaeman. auch Schack- 
nian, Scakemannus, S««chniannu8 winl demnächst als Ritter (1,5. Februar 1228, 
1(5. Februar 1228, 12:57, 1241, 18. .lanuar 1241, 27. .luni 1211, 14. Jiuii 1244, 
1245, 124(5, 23. .luui 124(5, 1247, 27. September 1248 und 1251) im Gefolge der Grafen 
von .Schwerin <4er in ree,ht,selbisehcn rrknnden genannt. Möglicherweise ist der- 
selbe identi.sch mit dem Dietrich Man, welcher in dem Ratzeburgor Zehntenregister 
1230—34 genannt wird und 124S) von den Grafen von Schwerin d.as Dorf Galleutiu 
zum Lehen trägt, nnd dessen Enkel vcminthlieh der Ende des 13. .lahrhnnderts nnf- 
tretende Dietrich Man, (Stief-) Bruder des Ritters Iwan von Below, gewesen ist. 
Letztgenannter Dietrich II. Man (1299 — 13:12) siegelt 1320 mit einem Els'rkiqif, dem 
Wappen der Boitzenbnrg's (s. Note 12); hieraus weiter zu folgern, dass beide Familien 
nicht unr wappen-, sondern auch stammverwandt, d. h. Dietrich 1. Man resp. Schackman 
identisch ist mit dem Dietrich, welcher als Bnider des Ott« von Boitzeubnrg 1234 
nnd 1247 ohne Beinamen vorkomint, scheint sehr gewagt, aber es würden die nahen 
Beziehungen der Boitzenbnrg's und Schack's die .\nnahme des Namens Scbackmann 
wohl erklären. 

b) Der in Buchhändler-Annoncen jüngst mehrfach genannte Schriftsteller- 
Name „Schack von Igar“ ist Pseudonym einer Frau Jaksch aus Riga. 

12 * 



Digitized by Google 




180 



von Dänemark und starb vor 1609; seine Wittwe Mar^areflia, Scliack’s 
Krummendick Tochter, anf Wedeldorf und Aspe wurde von ihren 
Schwestern beerbt. 

Schack Blome, Sohn des Hans Blome auf Seedorf, Gronen- 
berg etc. und der Anna Sophia, Schack’s Rantzau auf Helmsdorf 
Tochter, tauscht 1592 Besitzungen zu Pansdorf gegen solche in 
Dankersdorf und verkauft 1601 Gronenberg. 

Schack von Brockdorff. — Schack v. B., seit 1691 Freiherr 
und Besitzer der Baronie Scheelenburg, starb als Generallieutenant 
und Ritter vom Danebrog 1730; Friedrich Schack Frhr. v. B., Sohn 
des vorigen, auf Scheelenburg, Birkholm u. Knabstrup, starb 1735; 
des letzteren Sohn Schack Frhr. v. B. auf Scheelenburg u. Birkholm, 
geh. 1724, starb 1784 als Kammerherr und Ritter vom Danebrog; 
Schack V. B. auf Gründet 1747. Hans Schack Frhr. v. B., geh. 
1729, Enkel des Cay Lorenz Graf Brockdoi-ff auf Kletkamp und 
der Sophia Amalia, des Grafen Hans Schack - Schackenburg Toch- 
ter, war vermählt mit Friederike Anna Sophia Gräfin Schack- 
Schackenburg und starb 1776 als Kammerherr und Amtmann zu 
Rendsburg, Herr auf Kl. Nordsee und Maruteudorf. Adolf Friedrich 
Schack V. B. wurde 1832 Preuss. Sec.-Lieut. in d. Garde-Artillerie- 
Brigade und 1835 dimittirt*). Franz Bülow Schack v. B. Rittmeister 
ward 1848 Ritter vom Danebrog. Ferdinand Schack v. B. war 1875 
Dänischer General-Consnl in Antwerpen und F. G. Schack v. B. 1875 
Dänischer Vice-Cousul daselbst. 

Schack von Buchwald. — Schack v. B. auf Nienhagen, gest. 
1673; Schack v. B. auf Johannsdorf, Domherr zu Lübeck, 1720 und 
1750; Schack, Sohn des vorigen, auf Basthoret, Laudrath zu Batze- 
burg, starb 1819; Friedrich Hermann Schack v. B., Herzogi. Sachs.- 
Goth. wirklicher Geh. Rath und Oberhofmeister 1740. 

Schack von Bülow, Sohn des Hans von Bülow und der Do- 
rothea Elisabeth, Tochter des Schack von Buchwald auf Nienhagen, 
starb als Dänischer Capitain 1772 unvemiählt. 

Schack von dem Haghen (aus dem mit den Scharpenberg’s 
wappenverwandten, Anfang des 15. Jahrhunderts ausgestf>rbenen Ge- 
schlecht dieses Namens), 1395 Domherr zu Ratzeburg, 1402 — 25 
Prior daselbst. 

Schack Vietinghof Holk aufWraae, Enggaard etc., Sohn des 
Generalmajor Burchard Rnd Holk zu Valloe und der Margaretha 
Helene geh. von Dalendorfif, gest. 1767. 

*) Er wird in den Prenss. Kaugli^ten als ..Schack von Hri*kdt>rff- fiilachlich 
zur Familie v. Schack gertchnet. 
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Hans Schack Graf Knuth, Königl. Dänischer Kammerherr, 
Amtmann und Ritter vom Danebrog, geh, 1787, gest. 1861; de.ssen 
Sohn Hans Schack Rudolf Graf K. auf Conradsborg, geh. 1832. 

Schack von Krummendick. — Schack v. K. auf Drage 1424; 
Schack V. K., Hartig's Sohij, auf Reken 1543—74; mit des letzteren 
Sohn Heinrich starb 1598 das Geschlecht aus. 

Hans Friedrich Schack von Levetzau, geb. 1779, Sohn 
des Oberst Christian Friedrich v. L. u. der Dncie Hedwig geb. von 
Brockdorff a. d. H. Gründet, gest. 1856 als Oberst a. D. 

Schack von Lüttichau, geb. 1771, gest. 1819 als General- 
Kriegs-Commissar auf Gründet. 

Schack Blessen 1594 auf Rastorf, 1613 u. 1626 in Itzehoe, 
desgl. seine Wittwe 1630. 

Schack von Rantzau. Die in der Rantzau’scheu Familien- 
geschichte, Hübner’s genealog. Tabellen etc. genannten Schack I. 
1220 und Schack II. 1283 habe ich urkundlich nirgends ermitteln 
können, ebenso keinerlei Anhalt für die behauptete Abstammung von 
den Burggrafen von Leissnigk. Ich vermutlie den Ahnherrn der 
Familie in dem Maninard, welcher nach dem Ratzeburger Zehnten- 
register (1230 — 34) zu Rantsowe in parochia Pokrente (Gr.- u. Kl.- 
Renzow bei Gadebusch) angesessen war, um so mehr, als der Vorname 
Marquard in der Familie der gebräuchlichste und die Präposition „de“ 
anzeigt, dass der Name einem Ort entlehnt ist. Der erste „Scagke 
de Rantzowe“ wird genannt 1359 als Knappe; demnächst Schack v. R. 
Knappe 1365, 1390 u. 1391, Ritter 1397, 1415 bis 1428, 1438, 1441 
(verkauft Rekbrok u. Niegeholt) u. 1443. Schack’s v. R. Söhne: Hein- 
rich 1413 auf BUlck u. Gotzick 1420 Knappe; desgl. Claus 1441 — 94 
(1465 auf Dierkstorf u. Moeukeberg), Cay 1441 — 80, Hans 1460—84 
(Amtmann zu Seegeberg), Heinrich 1466—80 (Amtmann zu Gottorf) 
u. Hartwig 1469 — 70 (Amtmann zu Flensburg). Des vorerwähnten 
Claus ältester Sohn Schack erscheint 1169—80; Cay’s Söhne waren 
Detlev und Schack 1469 u. 1490, ersterer hinterliess einen Sohn 
Schack zu Helmsdorf 1543 — 48, letzterer auf Kletkamp hatte zwei 
Söhne: Schack 1531 Knappe, gest. unvermählt, und Heinrich auf 
Putloss, dessen einzigster Sohn Schack als Kind starb. Ferner 
werden genannt; Schack, Marquard u. Clans, alle Heuneken’s Söhne 
1469 u. 1470; Schack, Wolfgang’s Sohn 1469; Claus n. Sievert, 
Schack’s Söhne 1508; Schack, Wulff’s Sohn, zu Siggen 1550—65; 
Otto u. Melchior, Schack’s zu Helmsdorf Söhne 1557; Hartwig und 
Jakob, Schack’s Sühne 1587. Späterhin habe ich den Vornamen Schack 
nur noch gefunden bei dem in der Struensee’schen Katastrophe viel- 
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genannten Schack Carl Graf von Rantzau- Aschberg, geh. 1717, Sohn 
des Grafen Hans und der Margaretha Hedwig geh. Freiin v. Brock- 
dorft’, Dänisclier General und Staatsminister, Ritter vom Elephanten- 
Orden, gest. 1789 ohne Nachkommen. 

Schack und Detlev Rixtorpe 1421, einem im 15. Jahrhdt. 
ausgestorbenen, mit den Scheel’s wappenverwandten Geschlecht an- 
gehörend. 

Schack von Rumohr. Der nach Möller p. 26, Praun p. 697 etc. 
angeblich 116.3 vorkommende Schack von Rumohr gehört in das 
Gebiet der Erfindung; die Familie tritt urkundlich erst auf mit dem 
Mher erwähnten Ritter Scacco de Rumore 1245 u. 1253. Später 
werden genannt; Scacke, Kerstotl'er u. Volrad, brodere, 1351 Knappen; 
Schack V. R. Knappe auf Söhren 1379—94; sein Sohn Benedict 
verkauft Söhren 1437; Schack, Henneke’s Sohn, 1497 Knappe, kauft 
1498 Roest u. 1499 Cappeln, gefallen 1500 in der Schlacht bei 
Hemmingstede ; Schack v. R., ein Enkel des vorigen, 1564, auf Dütte- 
biill 1581, gestorben 1585 ohne Nachkommen; ein Enkel seines .jünge- 
ren Brudere Asmns, Schack v. R., wurde 1606 in Tübingen imma- 
triknlirt; er kauft 1614, auf Düttebüll gesessen, im Verein mit seinen 
Brüdern Joachim und Asmus das Gut Kronsgaard u. 1630 das Gut 
Olpenitz; auch zu Orfeldt wird er genannt; Schack v. R. starb ca. 
1642, sein Sohn Schack v. R. desgl. 1654. Schack v. R. 1721 Sächsi- 
scher Oberst auf Steschwitz. 

Schack von Sehestedt. — Schack’s v. S. VVittwe 1466; Schack 
11 . Sievert Brüder 1504; Schack tor Hemmelmargk 1519, cedirt 1527 
dies Gut dem König Friedrich von Daenemark, weil dieser ihm das 
Leben, so er verbrochen, geschenkt; er starb bald nach 1550. Im Jahr 
1584 erging ein ürtheil in Sachen Metta von Ahlefeldt wider Schack 
und Asmus von Rumohr betreffend den Nachlass des Benedict S. zu 
Rundhof und seiner Söhne Schack, Otto, Hans, Detlef u. Caspar v. S. 

Schack Smalstedt soll 1500 bei Hemmingstedt von den Dith- 
marschen erschlagen sein. 

Schack von Staffeldt, Dänischer Kammerherr und Amtmann 
zu Schleswig 1824. 

Schack Wulf (von Schwartzenbeck), der letzte dieses Ge- 
schlechts, widmete sich dem geistlichen Stande und resignii’te 1477 
seine Rechte an Sahms, Elmenhorst und Pampow dem Herzog Johann 
von Lauenburg. 

Schack Julius Georg von Zepelin, geb. 1727, Sohn des 
Volrad Hartwig v. Z. und der Luise Friederika, geb. Gräfin Holk, 
gest. 1759 uuvermählt. 
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Auch in Bürgerfamilien findet sich der Vorname Schack zu- 
weilen. Ob Scakko de Clawestorpe, welcher 12(i8 in Kiel ein Haus 
besass, hierher zu reclinen, ist zweifelhaft; aber der 1295 in Wismar 
einen Speicherantheil kaufende Schakko ist jedenfalls ein dortiger 
Bürger und vermuthlich identisch mit einem im Mäi-z 1324 genannten 
Wismarer Bäcker Schack. Am 2. Februar 1342 war Scacko Pape 
Rathsherr zu Alten-Treptow, und erscheint derselbe in einer Urkunde 
vom 22. März 1342 an der gleichen Zengenstelle unter dem Namen 
Scacko de Rosemersowe, ein Beispiel, wie wenig constant noch im 
14. Jahrhundert die Beinamen resp. Familiennamen waren. 1379 ist 
ein Schacko de Amdorpe opidanus in Luueborg und 1381 wird ein 
Scbacktie als Bürger zu Arnswalde genannt. 



V. 

Scliakkeiidorpe, Dorf bei Seegeberg. Aehnliclie Ortsnamen 
finden sich häufig, doch lässt sich nur in seltenen Fällen nachweisen, 
dass unsere Familie den Namen gegeben, wie dies z. B. der Fall 
bei der noch gegenwärtig im Familienbesitz befindlichen Grafschaft 
Schackenburg in Schleswig, dem in der unteren Elbe gelegenen 
Scliackenwerder (wegen dessen die Schack’s zu Gültzow mehr als 
hundert Jahre mit den Herzögen von Lauenburg processirt), dem 
Schackenplatz und der Schack’schen Freiheit in Ratzeburg. 

Am frühesten wird genannt Schackstedt, Kirchdorf bei Ais- 
leben an der Saale, welches der Abt von Fulda 973 als „Scekkensteti“ 
an den Erzbischof von Magdeburg vertauscht (Syfridns de Scagestide 
1213; Heino miles de Schackenstede besitzt 1311 vier Hufen da- 
selbst). Eine viertel Meile nordwestlich liegt die anhaitische Domäne 
Schackenthal, schon 1400 zu Schackstedt eingepfarrt, und nicht 
fern davon am Salzigen See südlich Coelme eine Anhöhe , der 
Schackenberg. Im Kreis Neuhaldensleben liegt Schackensleben 
(domina Qodelinde de Schackensleben vor 1096, Heinrich von Schackens- 
leben 1282). Von dem Schackenwald bei Meienburg verkaufen 
1427 die V. Wersebe ihren Antheil an die Gebrüder v. Stinstedt, 
während es 1300 heisst; „item de Schackenwaldt höret den Cluvern 
unde den van der Hude.“ In Schleswig-Holstein findet sich ausser 
der Grafschaft Schackenburg und dem obengenannten Schackendorf 
noch ein Dorf Schackenborg im Kirchspiel Ketting auf Alsen, der 
Schackenbusch, ein Theil des Löhrsdorfer Holzes im Gute GQlden- 
stein, der Schackeusee, Wiese im Gute Kletkamp, der Schacken- 



Digiiized by Google 




184 



teicli, ein grössentheils trocken gelegter Teich im Gute Schoen- 
horst und 1451 die Schackgeinark. In Vor-Pommem gehörte der 
Schackenberg zu den Lehngütem, welche nach dem Tode Cliristoph’s 
von Lindstedt 1658 an Bogislaff von Schwerin fielen. In der Provinz 
Preussen liegt Schaaken, auch Schackeu, im 15. Jahrhdt. Schoken 
genannt, Dorf mit Schloss am Kurischen Haff, und Schackenhof, 
Rittergut im Kreis Gerdauen. In Brandenburg wird ein Kirchdorf 
Schakow bei Dobrilugk 1250 urkundlich erwähnt (Rudegerus de 
Schachowe 1286, Rudegerus plebanus in Schakowe 1290; Johannes 
dictus de Schakow', 1318 plebanus in dem nahen Sonneuwalde) ; in 
derselben Gegend liegt Schacksdorf. Diis gegenwärtig adelige 
Fräuleinstift Schaken, auch Schacken, in der Grafschaft Waldeck 
erscheint schon 1223 urkundlich als Kloster Scakeu. 



VI. 

Verwechselungen der Namen Scacke und Stacke kommen mehr- 
fach vor und werden zurückzuführen sein auf irrtliümliches I,esen der 
Urkunden oder undeutliche Schreibweise der Buchstaben t und c. 
Der Name Stacke, meist Stake, findet sich urkundlich zuerst mit 
Hermann Stake 1259 zu Grolland, 1266, 1276, 1278, 1288 u. 1289 
zu Kirchhuchtingen ; Gyseko dictus Stacge et sui fratres zu Kirch- 
huchtingen 1290; Johannes Stäche 1265 famulus, Zeuge bei den 
V. Hodenhagen, ferner Ritter Stagge 1295 Zeuge bei den Herzogen 
Barnim und Otto von Pommern, ln späterer Zeit finden sich Edel- 
leute dieses Namens fast nur in Holstein. Hier sind mir drei Stake’sche 
Wappen bekannt geworden: ein viermal (luergestreifter Schild, ein 
aufrecht stehender Donnerbesen mit acht Federn belegt und ein anf- 
rechtstehender Pfahl, jedoch scheint es fast, als ob dieselben der 
gleichen Familie angehören. Das erste Wappen wird z. B. geführt 
1366 von dem Knappen Marquai-d Stake, das zweite 1369 von dem 
Knappen Voldemar und 1368 werden die Knappen Manjuard und 
Voldemar als Brüder bezeichnet. Das dritte Wappen ist demjenigen 
gleich, welches die nach dem Gute Görtz bei Heiligenhafen benannte 
Familie de Gortze, Goritze führte. Diese Familie, welche 1286 mit 
Ritter Nicolaus de Göritz zum erstenmal auftritt, verachwindet mit 
der zweiten Hälfte des 14. Jahrhdts.; 1365 findet sich ihr Wappen 
bei dem Knappen Henneke Stake; 1443 ist Mar(iuard Stake, Hennike’s 
Sohn, an Görtz berechtigt und der das gleiche Wappen führende Hol- 
steinische Rath Johann Stake heisst 3. Juni 1428 „anders genannt 
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van Gerwitze“. Es scheint daher dieser Zweig der Familie Stake 
Erbe des Wappens, Namens und der Besitzungen der Goritze gewesen 
zu sein. Im Uebrigen werden genannt Johann Stake 1.312 — 44, seit 
1337 Ritter, und sein Bruder Marquard 1312 — 29, Holsteinischer 
Vogt zu Ploen; dieselben verkaufen 1323 Winterhude; Johann Stake 
zu Ekede (auch Mekede) 1352—05, seit 1361 Ritter; Nicolans 1374 
u. 1397 und Johann Stake, Brüder; Herdingh Stake 1380—1426, 
seit 1413 Ritter, verkauft Seefeld, Molkenweh und die Mühle zu 
Nutzelkow; seine Söhne Otto (1430 — 50 auf Poelze, welches seine 
Wittwe Tale 1468 verkauft), Vivian, Eventin und Bertram verkaufen 
1442 Holz zu Schulendorf. Bei dem Verkauf von Poeltz 1468 waren 
Zeugen: Bertram Stake, Herding’s Sohn, Marquard Stake, Henneken 
Sohn zu Hadersleben, Harding und Eier Brüder, Eventin Staken’s 
Söhne, Johann und Detlef, .... Staken’s Söhne. Gerd Stake ver- 
kauft 1447 Wesenberg; Benedict u. Claus Stake 1469; Balthasar 
Stake 1475 Knappe; Otto Stake, Claus’ Sohn 1490—1508, wohnhaftig 
zu Buckhagen 1498, und Johann Stake 1542 zuWargarde. Erwähnt 
mag noch werden, dass 1324 zu Stralsund ein Stake als Seeräuber 
verfestet w'ird; auch 1.370 wird ein Stacke als Seeräuber genannt. 
Eier Stake wurde nach Angeli’s Chronik, „da er in der Jugend sehr 
auf den Strauch geritten“, 1377 von denen zu Lübeck gefangen und 
geköpft; und Peter Stake soll uach einer Handschrift vom Jahr 1376 
ein „Stratenrover“ gewesen sein, „bet eme dat hovet tho Stade 
aveghehouwen wart“. 



VII. 

Noch häufiger als Scacke und Stacke werden die Namen Schacke 
uud Schurke verwechselt. Letzteren Namen führte eine angesehene, 
reich begüterte adelige Familie, welche mit den Cluver (Cluvinghe) 
und den späteren von Schlepegrell eines Stammes ist. Der Stamm- 
vater scheint der 1162 urkundlich auftretende Ministerial Hildemar 
von Othendorf zu seiu, denu in Othendorf waren die Schucke’s seit 
ältesten Zeiten berechtigt und Hildemar ilir gebräuchlicher Vorname. 
Der Name Schncke findet sich zuerst 1215 mit Hildemar Schucke, der- 
selbe überlässt 1220 den Zehnten zu Brnwele dem Kloster Ebstorf, 
verkauft 1229 im Verein mit seinem Bruder Alverich deu Zehnten zu 
Yzenbütle, 1236 mit Consens seiner Söhne Hermann und Alverich, 
sowie seiner Gattin Hildeburg die Zehnten zu Abbenhusen und Dieders- 
torpe, 1241 den Zehnten zu Acliim. Als Hermann dictus Clnvinghus 



Digitized by Google 




186 



mit Consens seiner Gattin Alheyd de Haghene*) und seiner Söhne 
1244 dem Kloster Ebstorf seine Besitzungen in Othendorf und Taden- 
dorf verkauft, consentirt Hildemar Schukke, predicti Cluvinghi frater. — 
Hildemar’s Sohn, Hermann Schucke 1236, seit 1244 Ritter, verkauft 
12Ö3 seiuen Antheil am Ochsenwerder, überlässt 1256 dem Kloster 
Buxtehude den Zehnten in Everaldestorpe und Avenhusen und 1258 
den Zehnten zu Wodensete. 1263 bestätigt Bischof Gerhard vou 
Verden den Verkauf der Zehnten in Wodensete, Fredeslo und Jardessen 
Seitens des Ritters Hermann Scucke an Kloster Buxtehude. Hermann 
wird zuletzt genannt 28. October 1263, er hatte vom Bischof von 
Verden zu Lehen die Zehnten zu Haarstorp, Bünstorpe, Othendorpe 
und Thedendorpe. Hermann’s Bruder, Alverich 11. Schucke wird als 
Domherr zu Verden seit 1244 und Archidiakou zu Schessel (Sceslo) 
1262—83 genannt. Nachkommen haben diese beiden Brüder anschei- 
nend nicht hinterlassen. — Hildemar’s Bruder, Alverich I. Schucke 
1227, verkauft 1244 als Ritter den Zehnten in Odestingen und 1253 
einen Antheil am Ochsenwerder; sein Sohn wird gewesen sein Geve- 
hard I. Scucko, welcher 1201 mit Consens seiner Gattin Mechtilde 
und seiner Söhne Alverich III. und Gerhard den Zehnten zu Otlingen 
verkauft und ausser den beiden vorgenannten Söhnen noch einen dritten 
Sohn Gevehard II. hinterliess. Von diesen Söhnen wird Gerhard 
genannt 1261, als Ritter 1270 — 74; bald darauf ist er gestorben, 
denn 1275 überlassen seine Brüder Alverich UI. und Gevehard II. 
dem Kloster Walsrode zum Seelenheil für ihren dortselbst begrabenen 
Bruder Gerhard dessen Haus zu Wolterdingen. Nach dem Schweriner 
Lehnregister aus dem Jahre 1296—97 besasseii die beiden überleben- 
den Brüder die Zehnten zu Ozstede, Graft, Horetlivlete, Bramhorste, 
Heinboke, Motliemore, Rimeringe, den halben Zehnten zu Elstorpe, 
sowie den Zehnten von je drei Hufen zu Querenvlete und Twilen- 
vlete; sie wohnten 1282 zu Bierde, und besass der ältere Bruder Al- 
verich III. nach einem Lehnregister der Herrschaft Wölpe ausser dem 



*) ln 1 ‘inrr scheu Ahtnrlirift dieser l^rkiinde heisst es- ^domimis 

HernKinuns de Jln^fheuc predicti Alheydis frater**, in einer Geijhaitli'scheu Abschrift 
(Kcdmckt in der Zeitschrift des hist4ir. Vereins <hr Xiedersachseu 1855, p. 361) stAtt 
dessen „prwUcti Hermaiini (Cluvin>fhi) frater“. Die Urkunde scheint mir venlÄch- 
t4c» jedm'h wird dadurch die Stamniverwantltschaft der Schucke und Uiuver nicht 
unwahrscheinlicher. Schon Andrea« de Maudelsloh (prest. ir>85) berichtet in seinem 
Kegistmm eceleaiae Verflensis: „item deCluver, item de SlejHgrelleu, item de Schocken, 
is eyn üeslechte — — hoffen al dre gefort cync Haren-t/lnweo im Schilde.“ — 
Hennaun Cluving wirtl anderweitig 1249 genannt und hüilerUess vier Sohne Alverich, 
Johann, Hermann und Hildemar, die Cluvere, welche das Geschlecht ftirtpflauzten. 
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Hof zu Bierde den dritten Theil des gräflichen Holzes zu Stubekeshor, 
sowie vier Häuser nebst der Mühle zu Hernthere und ein Hans zu 
Tidelinge, welche letztere Güter seinem „wif'* Belen zum Leibgeding 
verschrieben waren. Alverich III. wird als Ritter genannt 1261 — 93, 
sein Bruder Gevehard II. desgleichen 1261 — 1313. Letzterer über- 
lässt 1292 mit Zustimmung seiner Söhne Gevehard III. und Johann 
dem Kloster Walsrode den Zehnten zu Heimbuch, 1302 dem Kloster 
Buxtehude seine Anrechte an dem Zehnten zu Everaldestorp; er er- 
scheint zuletzt 1313 als avunculus des Ritters Gerhard von Odem. 

Im 13. Jahrhundert wird ferner genannt: Gerhard Scuko 
(Scoko), advocatus de Robele 1232—42; im 14. Jahrhundert: Geve- 
hard’s III. Söhne: Gevehard IV., Alverich IV. und Arnold (1311, 
1327; die beiden letzteren kaufen 1330 von Heinrich von Hodenberg 
dessen Güter in Bierde), ferner Amold’s Söhne: Alverich V., Wulfert, 
Gevehard V. und Roder 1360; ausserdem Hermann Schucke 1337 
Domherr zu Verden; die Brüder Wilhelm und Otto Schucke 1370 
(meist Schocke genannt, jedoch im Siegel die Bärenklaue führend); 
Otto Schocke und sein Sohn Willekin (gleichfalls mit der Bärenklaue) 
verpfänden 1405 dem Grafen von Hoya vier Höfe zu Hucvelde, zwei 
zu Lutkentzelen und einen Hof zu Eddingheborstele; zum letzten 
Male habe ich den Namen urkundlich gefunden 1437, als Wylken 
Schocke dem Stift Bremen das Eimerholz und seinen Theil an dem 
Westerholz verkauft. 

Die Familie von Schlepegrell tritt in der ersten Hälfte des 
14. Jahrhunderts urkundlich auf; 1330 sind die Gebiüder Arnold und 
Alverich zu Bierde berechtigt. Am 15. Mai 1327 überlassen Johann 
und Gevehard milites, Amoldus und Alverich farnnli, fratres „cogno- 
minati“ Slepegrellen die Advokatie über einen Hof in Delvendal dem 
Kloster S. Michaelis und 1337 vergleicht sich das Kloster Walsrode 
mit dem „hem Conrade Haverenbeer unde den vromen luden alle 
den Slepegrellen“ dahin, dass am Altar S. Nicolai jährlich fünf 
Jahres- Gedächtnisse gefeiert werden sollen, und zwar des „hern 
Gheverdes (I.) Schucken, hern Gheverdes des olden (II.), hern 
Gheverdes des junghen (IV.), hem Gheverdes des middelsten (III.) 
unde (des) hern Johannes (Gevehard’s II. Sohn?)“. 
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VIII. u. X. 

Von den vor dem 25. Mai 1303 urkundlich genannten siebzehn 
Familienmitgliedern des Namens Schack führen vier diesen Namen zu- 
gleich als Vornamen*), sieben heissen Eckehard und drei Heinrich. 
Es kann daher nicht Wunder nehmen, wenn in gleicher Weise 
wie bei den Manegold’s von Estorff (Anm. p. 5«) Vor- und Familien- 
namen häufig nicht genügten, uro die Persönlichkeit bestimmt zu 
bezeichnen. Während man nun bei den Estorffs, wo der Familien- 
name einem Ort entlehnt war, zu Eigenbezeichnnngen seine Zuflucht 
nahm, wählte man bei den Schack’s, wo der Familienname schon 
Eigenname war, Ortsbezeichnungen zur Aushülfe, d. h. man unter- 
schied die Schack’s zu Vrestorf oder auch allgemein die Schack’s in 
Lüneburg von denjenigen in Lauenburg und in Boitzenburg. Diese 
Bezeichnungen waren keineswegs feststehender Natur, sondern man 
wählte sie lediglich nach dem augenblicklichen Bedürfniss. Als 
Schack III. aus dem Hause Vrestorf in lauenburgische Dienste trat, 
wird er dort, obgleich Burgmann zu Lauenburg, als Schack de 
Luneburg, d. h. als Lüneburger Schack bezeichnet, und als er dem- 
nächst in seine frühere Heimath Lüneburg zurnckkehrt, heisst er dort 
(30. Juli 1315, 17. Sept 1310) zur Unterscheidung von seinen in Lüne- 
burg verbliebenen Verwandten Scacko de Lauenburg, d. h. der Lauen- 
burger Schack. Zur Zeit als nur ein Lüneburger und ein Lauenbnrger 
Schack (Schack III. und Heinrich H.) Bnrgmannen zu Lauenburg 
waren, unterschied man beide wohl auch kurzweg als Scacko de Lune- 
burg und Scacko de Lauenburg, man Hess also den Vornamen des 
letzteren fort, da derselbe zur Bezeichnung der Persönlichkeit augen- 
blicklich nicht erforderlich war. Wie wenig überhaupt die Namen 
im 13. Jahrhundert festen Normen unterlagen, sich vielmehr lediglich 
dem praktischen Bedürfniss anpassten, zeigt der Umstand, dass man 
bei den vorerwähnten Aushülfebezeichnungen auch wohl den Familien- 
namen fortliess und z. B. statt Ekkehard Schack de Vrestorpe kura- 
weg Ekkehard de Vrestorpe, oder auch statt Eckehard Schack de 
Louenborg Ekkehard de Louenborg sagte. 

Aehnliche Erscheinungen finden sich bei vielen Lüneburgischen 
und Lauenburgischen Adelsfamilien, besondere häufig bei den Grote, 
ferner bei den Kint, Knesebeck, Meding, Ödeme, Schorlemmer, Vultur, 



*) In der Entwii'kt'lungszoil (Ut Farailii'Hnaiin'ii ist fs nicht »eiten, dass die 
Familiennamen gleichzeitig Vornamen sind, »o iaU7 Xicolan» liorki» nnd Borko. I31H 
Sprengerus et Bartoldus, filii qmmdam Berminli dicti .Sprenger, 1339 Cluvere, Con- 
radns et Hildeinam» fratres dieli Cluven* etc. 
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Zabel; sie beilingen fiir jeden einzelnen Fall sorgfUltigste Pi-üfung, 
in wie hohem Grade, das zeigt das Beispiel Eckehard Schack de 
Büitzenburg und Eckehard de Boitzenburg der Note 1‘2. 



IX. 

Elstorf. Es sind mir sechs Dörfer des Namens Elstorf (Elsdorf) 
bekannt geworden; die Schack’s waren anscheinend in Elstorf, Kreis 
Tostedt, die Schncke’s in Elsdorf, Kreis Zeven, begütert; auch Ber- 
told und Heinrich de Emelenthorpe besassen 1244 Güter in Elsdorf. 
Nach dem Zevener Elsdorf wird sich der Bremische Miuisterial Ritter 
Heinrich de Elsthorpe 1233 — 02 (1237 in einer Urkunde des Klosters 
Zeven), sowie Hermann de Ellestorp 1244—54 Domherr zu Verden 
genannt haben. Am 18. December 1297 resignirt „Wilhelm miles 
dictus de Gustede, domina Gertrudis uxor eiusdem dicta de Elstorpe, 
necnon Segeband filius eius dictus de Elstorp“ dem Herzog Otto von 
Lüneburg die Fischerei zu lievermannesgrnve. Dieser Segeband de 
Elstorpe besass nach dem Schweriner Lehnregister von 1290 — 97 
„unum mansum in Luwe et nnam domum in Szesenze“ und nach einem 
Hoyer Lehnregister die Zehnten in Boterslo und Hope, ein Haus in 
Zitznis und einen Hof in Bekedorpe. Im späteren Mittelalter wird 
eine hamburgische Bürgerfamilie des Namens Elstorf mehrfach erwähnt. 



XV). 

Die holsteinische adelige Familie Schacht soll sich nach dem 
bei Rendsburg gelegenen Dorfe Schacht genannt haben, jedoch findet 
sich der Name niemals mit der Präposition „von“ oder „de“. Die 
Familie führte wie die Ribe und Barsbeke einen Fisch im Wappen, und 
beginnt ihre Stammreihe mit Marquard Schacht 1253 u. 1263. Dem- 
nächst werden genannt; Heinricus dictus Scacht consnl zu Kiel 1280; 
Thimmo Schacht miles Holsatus 1293; Otto 1301 und Marquard 1303 
u. 1323, famuli; Otto, Detlev und Marquard fratres dicti Schacht vel de 
Hoo verkaufen 1340 ihr Gut Klein-Harrie. Ulricus dictus Schacht 1342 ; 



*) Note 10 iiit mit Note 8 ziwamuicngezogon worden. 
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Timmo Schacht 1300; Hennig Schacht Hauptraann zu Aleholra 1370; 
Heinrich Schacht zu Niendorp 1443, etc. 

Auch auf Rügen war eine adelige Familie Schacht gesessen: 
Johann Schacht de Ruia 1284; Johann und Ekolf Schacht 1332—33; 
Vicko Schacht, Ekolf s Sohn 1349; Matheus Schacht 1302. Der 
jüngere Johann Schacht führt im Siegel drei Sterne und zwischen 
denselben ein kleines Schild mit dem v. d. Osten’schen Wappen; die 
Sieget von Vicko und Matheus zeigen nur die drei Sterne. 



XII. 

ßnitzeiilmrg, Flecken an der Elbe, woselbst Eckehard Schack 
vermuthlich Burgmann war. Nicht zu verwechseln ist dieser Ecke- 
hard Schack de Roitzenburg mit dem zu gleicher Zeit vielgenannten 
Ritter Eckehard von Boitzenburg, welcher der einen Eberkopf im 
Wappen führenden*) Lüneburgischen Ministerialen - Familie dieses 
Namens angehOrt. Die urkundliche Stammreihe dieser Familie beginnt 
mit Ritter Otto de Boiceneburg 1219 — 65 und .seinem Bruder Thidericus 
1234 und 1247 (vergl. Thidericus Schackmann, Anmerkg. p. 179). Otto 
wird 1244 vom Graf Gunzelin von Schwerin mit je einem Haus in 
Masendorpe und in Stockem, sowie mit dem iudicium in Ketelendorpe 
belehnt; ca. 1200 bestätigt Graf Gunzelin die von den Rittern Otto 
und Eckehard de Boyceneburg geschehene Verpfandung eines Hauses 
zu Welenstedt. Otto wmr verheirathet mit Srmgard und liinterliess 
einen Sohn, den obengenannten Ritter Eckehard von Boitzenburg 
1202 — 1303, Burgmann und Rath Herzogs Otto von Lüneburg. Ecke- 
hard verkauft 1284 und 1289 Salinegüter und schenkt 1287 eine 
Mark Rente ans der Saline zu Lüneburg dem Kloster S. Michaelis 
zur Feier des Jahresgedächtnisses seines Vaters Otto und seiner 
Mutter Ermgard. Nach einem Wölpe’schen Lehnregister be.sass er 
einen Hof in Lüneburg, das Dorf Ochterdinge, Häuser zu Borlevers- 
torpe, Lingmen, Glusinge, Betsendorpe, sowie einen Antheil an dem 
Dorfe Honstedt, ausserdem nach dem Schweriner Lehnregister von 
1296 — 97 „advocaciam in Kethelendorpe et decimam in Telligmere 
et unam domum in Stockem.“ Eckehard, dessen Wittwe (geb. von 
Ödeme) 9. December 1315 genannt wird, hinterliess ausser zwei 
Töchtern, von welchen die eine 1293 mit Segeband von Wittorf vermählt 
war, die andere 1315 im Kloster Ebstorf lebte, drei Söhne: Eckehard, 

*) Vergl. die .Siegelabliildnngen anf Tafel 3, 5 und 7. 
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Heinrich nnrt Otto. Eckeliard 1291—1303 Knappe, 130G Ritter, 
und Otto 130G — 10 „rector ecclesiae in Modestiiorpe“ besassen die 
Lehen ihres Vaters gemeinschaftlich; zu diesen gehörte auch als 
Lehen der Herzöge von Lauenburg der Fährschatz zu Artlenburg 
und der Heringszoll von den an der Bochorster Mülile anlegenden 
Schiffen. Im Anfang des 14. Jahrhuuderts gerieth Eckehard mit den 
Herzögen in Fehde und diese zogen die Lehen ein; Otto sonderte 
sich von seinem Bruder und vertrug sich 130G mit den Herzogen, 
Eckehard wird demnächst nicht weiter genannt. Der dritte Bruder 
Heinrich, Domherr zu Verden, resignirt einige Jahre später dem 
Grafen von Schwerin die Güter zu Kettelsdorf, welche er von seinem 
Vater geerbt; 1309 verkauft er als Domherr zu Verden und Archi- 
diakon zu Modestorp den Zehnten zu Oerrel; er wird noch genannt 
1342 und starb vor 1309 als letzter des Geschlechts. 

Nach dem in der Uckermark gelegenen Flecken Boitzenburg 
nannte sich vermuthlich eine andere Adelsfamilie, welcher Gozwinus de 
Boyceneburch 121.5 — 3G (in branden burgischen Urkunden), Johann von 
Boycenburg 1238 — 50 marscalcus, später dapifer des Herzogs Barnim 
von Pommern und Gerhard 12G7 (in einer märkischen Urkunde) ange- 
hören. — Unter den zahlreichen Bürgerfamilien des Namens Boitzenburg 
mögen nur diejenigen zu Hamburg und Lübeck Erwähnung finden; 
der ersteren gehört an: Wirardus de Boyceneburg, welcher 11G4 in 
einer Urkunde Graf Adolfs von Holstein als „fidelis noster“ zu Ham- 
burg genannt wird, die Neustadt daselbst gründete und vom Grafen 
Adolf dieserhalb ca. 1190 einen Freibrief erhielt; am 24. December 
1190 wird Wirad unter den „consules Hamburgenses“ genannt. Hein- 
rich von Boitzenburg 1239 u. 1245 Rathsherr, 1248 u. 125G institor 
(Krämer), sein Sohn Heinrich 1259 — 60; Jordan de Boj'ceneburg 
1259—01 Notarius civitatis Hambg.; Conrad 120G, seit 1283 Raths- 
herr, starb 1304. Vielleicht gehört dieser Patrizierfamilie auch an 
Gerbert de Boizenburg, vor 12G3 holsteinischer Vogt zu Hamburg, 
demnächst Ritter bis 1271, sowie Thidericus de Boizenburg 12G5 Dom- 
herr zu Hamburg. — Der Lübecker Familie dieses Namens gehört an 
Heinrich 1238, 1245 — G8 consnl Lub. ; Albert seit 126G Domherr zu 
Lübeck, gestorben 27. April 1304, etc. 

Vereinzelt findet sich wie bei den Schack’s auch bei anderen 
Familien der Name „de Boizenburg“ als vorübergehende Bezeich- 
nung, so 1298 Borchardus dictus de Molen de Boyceneborgh ; 1305 
u. 1311 Ida, filia Johannis Peyue de Boiceneborch, Nonne zu Lüne. 
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XIII. 

Nach V. Hodenberg, Verdener Geschiclitsquellen n. A. soll das 
jetzige Kirchdorf Egestorf in der Anitsvogtei Garlstorf identisch sein 
mit dem in alten Urkunden genannten Kdestorp. Nach letzterem 
Orte nannten sich wold ausser Siefrid de Edestorpe 1283, auch domina 
Abele de Edestorpe 1340 und der Lüneburger Bürger Elver van 
Edestorpe; letzterer kauft 13(i2 von Heyne Ribe und dessen Schwieger- 
vater Huner von Ödeme einen Hof zu Edestorp, welchen Huiier an 
Heyne Rihe als Mitgift seiner Tochter gegeben hatte. 1290—97 
besass Johannes de Bachtenbroke Schweriner Lehen in Edestorpe und 
decke, 1320 schenkt Ritter Otto dictus de Bekendorpe den von seinem 
Vetter, dem Knappen Hermann de Bekendorpe gekauften Zehnten in 
Edestorpe an Kloster Scharnebeck, und 1332 schenkt Graf Heinrich 
von Schwerin demselben Kloster den Zehnten ans Edestorpe. 

Am 22. Mai 1343 verkaufen die Knappen Echardus de Estorpe 
senior, Sohn des verstorbenen Ritter Manegold (Struve*), und sein Sohn 
Echardus iunior an den Bürger Hassekin zu Lüneburg den Zehnten 
im Dorfe Eedestorpe, doch wird hier wohl Ehestorf, westlich Harburg, 
gemeint sein**). 



XIV. 

Der Name Elewere findet sich zum ersten Mal urkundlich 
1291 bei Johann von Estoi-ff, demnächst 1293 bei Gerhard dictus 
Elwere und 1307 bei Lodew. et Gerhard fratres de Elweren famuli. 
Die Nachkommen dieser Brüder, wechselnd Elwere und Elewere ge- 
nannt, führten drei Rauten im Wappen und wenn es hiernach auch 
unwahrscheinlich ist, dass die Brüder Söhne des Johann von EstorflF 
gewesen, so ist die Möglichkeit (vergl. Note 0) nicht ausgeschlossen. 
1321 resigniren des verstorbenen Ludwig Elwere unddessen Gattin 
Mechthild Söhne Gerhard, Conra<], Johann und Heinrich, ausserdem 
Hartmann und Gerhard, alle Knappen de Eleweren, den Zehnten in 
Westenem zu Gunsten des Klosters Loccum; Conrad de Elewere besitzt 
1327 den Zehnten in Gr. Ricklingen ; Knappe Hartmann dictus Elwer 
und sein Sohn Johann verzichten 1346 auf Rechte in Allesdorpe uud 
137.3 verkauft Cordt Elwere Knappe (Conrad’s Sohn) den Zehnten in 
Bekedorpe. Die Familie scheint bald darauf erloschen zu sein. 



♦) Die unter dieser Urkunde befiudlicben Siegel der beiden Ee.kebard’s führen 
die ümBchrift „S. Eckehardi Stnive“; vergl. .\bbildg. 11 auf Tafel 8. 

**) Auch in unmittelbarer Nähe des Zevener Elsdorf liegt ein Ehestorf. 
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XV. 

Nach Ausweis des Siegels No. XVI. sind Thidericus et Alardus 
fratres dicti Bi-omes unzweifelhaft Familienmitglieder. Woher der 
Beiname ..Bromes“ stammt, wird gleichwie bei „Elewere“ sich schwer- 
lich ermitteln lassen, das Fehlen der Präposition „de“ deutet an, dass 
er einem Ort, etwa dem 1321 u. 1340 in Händen der Knesebeclt’s 
befindlichen Schloss Brome, nicht entlehnt ist. Vereinzelt findet sich 
der Name „Bromes“ schon früher, so wird 1244 ein Ritter Heinrich 
Bromes als Zeuge bei Bischof Meinhard von Halberstadt genannt. 
Am 10. August 1315 bekundet „Thidericus de Prome una cum 

Alhei’de mea uxore et domino Thiderico preposito in Winhusen 

fratre meo“, dass er die Hälfte des Zolles zu Hannover vom Herzog 
Otto von Lüneburg pfandweise erhalten habe, und am 24. August 
1310 schenkt Ritter Dietrich von Prorae zwei Hufen in Hoheneggelsen 
dem Kloster S. Michaelis in Hildesheim. Die Siegel zeigen unter 
beiden Urkunden einen Halbmond und wird daher dieser Dietrich 
oder sein Bruder gleichen Namens, welcher als Propst des Klosters 
Wienhausen urkundlich 1309 — 15 erscheint, mit dem eine Lilie im 
Siegel führenden Dietrich Bromes nicht identisch sein. Möglicher- 
weise besteht dagegen ein Zusammenhang mit dem um die Mitte des 
14. Jahrhunderts mehrfach urkundlich vorkomraenden Dietrich Bromes. 
1349 verkauft Hermann von Meding an Thiderico Bromes und Johann 
de Netze zu Lüneburg ein Wohnhaus daselbst; 13. Januar 1351 ist 
Diderik Prorae Zeuge bei den Herzogen Otto und Wilhelm von Braun- 
schweig und 1355 Dyderic Prome, Knappe, Zeuge bei Herzog Ijudwig 
von Braunschweig. Nach dem Lüneburger Lehnregister von 1300 be- 
sass „Diderc Prome 111 hove to Stockem unde IV kot unde dat 
halve Obroc unde I Wisch, de Lude unde twene hove to der Doder- 
lege unde 1 hof to Winhorst“. Gleichzeitig, 1351, wird auch ein 
Magister Thidericus Bromes als „rector capelle sancti Spiritus in 
novo foro Luneborch“ und 1353 „her Diderik Bromese cappelan“ zu 
Lüneburg genannt, demnächst, 1377 — 90, Thidericus Bromes als Raths- 
herr zu Lüneburg. 
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Vorwort. 

Als vor etwa zwanzig Jahren eine Felddienstttbung mich auf 
den bei Halle gelegenen Schackenberg führte, fasste ich den Entschluss, 
meine verwandtschaftlichen Beziehungen zu diesem Namensvetter und 
zu den unweit gelegenen Ortschaften Schackstüdt und Schackenthal 
festzustellen. 

Mit jugendlichem Eifer ging ich an diese unlösbare Aufgabe. 
Bald häuften sich Urkunden auf Urkunden, Akten auf Akten in un- 
glaublichen Mengen, so dass es mir gegenwärtig geradezu räthselhaft 
ist, wo ich die Zeit hergenommen habe zu derart umfangreichen 
Forschungen neben den vielerlei anderen Dingen, welche mich damals 
beschäftigten, und — glücklicherweise — neben der gewissenhaftesten 
Erfüllung meiner Bemfspflichten! 

Am Ausgang meiner Lientenantsjahre fand ich in der Eisen- 
bahn-Abtheilung des Grossen Generalstabes die Müsse, als I. Beitrag 
zur Geschichte meiner Familie 300 Urkunden aus den Jahren 1162 
bis 1,303 zu veröffentlichen. In dem folgenden Jahrzehnt ununter- 
brochener Generalstabsthätigkeit wurde meine Zeit durch wichtigere 
Dinge in Anspnich genommen. Nur bei den häufig stattfindenden 
Gamisonwechseln kamen die Urkunden- und Aktenstösse an das Tages- 
licht und mahnten an viel aufgewendete Zeit, Mühe und Geld. 

Nachdem aber die seit Jalirhunderten getrennten Familien- 
zweige sich zu einem Familienverbande zusammengeschlossen, nach- 
dem die b^amilienraitglieder 1892 und 1894 .sich auf Familientagen 
vereinigt, da wurde ich immer dringender und lebhafter be.stürmt, 
einen weiteren Theil meiner familiengeschichtlichen Sammlungen 
durch Drucklegung für die Familie nutzbar zu machen. 

Bei Erfüllung dieses Wunsches war zu berücksichtigen, da.ss 
meine Sammlungen, so umfangreich dieselben auch sind, doch zwei 
empfindliche Lücken aufweisen: das Geh. und Hauptarchiv zu Schwerin 
ist erst theilweise, das Reichsarchiv zu Kopenhagen noch gamicht 
nutzbar gemacht. Vor Drucklegung weitere Zeit und Geld zu ver- 
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wenden zu einer in’s Unabsehbare gehenden Vermehrung des hand- 
schriftlichen Materials schien mir wenig verlockend; es konnten 
somit für die Drucklegung nur diejenigen beiden Abschnitte der 
Familiengeschichte in Frage kommen, für welche die vorgenannten 
Archive kaum bedeutungsvoll sind: die sehr interessante älteste 
Geschichte des Geschlechts oder die weniger bedeutende Geschichte 
der seit Jahrhunderten in Pommern, jetzt in Schlesien angesessenen 
Prillwitzer Linie. Da mein im Jahre 1884 veröffentlichter I. Beitrag 
zur Familiengeschichte bereits die älteste Geschichte des Geschlechts 
betrifft, so habe ich den Wünschen meiner Geschhschtsvettern nach- 
gegeben und als II. Beitrag die Prillwitzer Linie gewählt. 

Auch gegenwärtig gestatten meine Berufspflichten mir nur in 
beschränktem Maasse, mich Privatstudien zu widmen; die beab- 
sichtigte Drucklegung würde daher schwerlich bald zur Ausführung 
gelangt sein, wenn nicht der Königliche Archivar am Staatsarchiv 
zu St ettin, Herr Dr. Max Bär, sich freund liehst bereit erklärt hätte, 
mit mir vereint die Herausgabe und Drucklegung zu bewirken. 

Die Familie ist Herrn Dr. Bär zu lebhaftem Dank verpflichtet, 
da.ss derselbe sein fachmännisches Wissen und Geschick der h'amilien- 
geschichte zur Verfügung gestellt hat; ich persönlich bin noch zu 
besonderem Dank verpflichtet für das bereitwillige Entgegenkommen, 
mit welchem Herr Dr. Bär bei Herau-sgabe wie Drucklegung meinen 
vielfachen Wünschen nach Möglichkeit entsprochen hat. 

Trier, im Dezember 1895. 



Hans von Schack. 
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V orbemerkungen. 

Die in dem vorliegenden Beitrage zur Darstellung gebrachte 
Geschichte der Herren von Schack Prillwitzer Linie beruht auf 
einem überaus reichen Qucllenstoffe, welchen mein Herr Mitarbeiter, 
Major Hans von Schack, zum grösseren Theile selbst gesammelt, 
zum kleineren Theile in den zu diesem Zwecke benutzten Archiven 
hat Zusammentragen lassen. Dieser QuellenstofF wurde noch ver- 
mehrt durch Ausfüllung von Lücken, welche die Bearbeitung selbst 
erst offenbaren konnte. So reichlich und i-rschöpfend waren die 
gesammelten .Auszüge aus Urkunden, Akten und Druckwerken, dass 
eine Verwerthung jeglicher Nachricht nicht möglich war. Denn die 
Aufzählung aller, auch der unbedeutendsten Geschehnisse würde die 
Lesbarkeit der Darstellung beeinträchtigt, den zur Verfügung ge- 
stellten Raum aber überschritten haben. In diesem Sinne ist daher 
von mir eine Sichtung des Quellenstoffes vorgenomraen und ein 
übrigens geringer Bruchtheil nebensächlicher Nachrichten ausge- 
schieden worden. Immerhin habe ich auch diese nach Datum und 
Fundort vermerkt. 

Die Rücksicht auf den Umfang des Ganzen erforderte ferner 
insofern eine Beschränkung der Darstellung, als vielfach gemeinsame 
Nachrichten nur bei einem der Mitglieder Erwähnung gefunden haben. 
Das Namenverzeichniss wird das Aulfinden solcher Nachrichten 
leicht ermöglichen. Dieselbe Rücksicht liess es auch angebracht 
erscheinen, von einer steten Angabe der Quellen bei den vielen 
Geburts- und Todesdaten besonders der neueren Zeit abzusehen. 
Sie sind meist den in Betracht kommenden Kirchenbüchern ent- 
nommen; im übrigen darf hierfür auf die Sammlungen des Herni 
Major von Schack verwiesen werden. 

Die in den Urkundenbeilagen auszugweise oder dem vollen 
Wortlaute nach abgedruckten Quellen habe ich nach den für solche 
Veröffentlichungen jetzt allgemein üblichen vereinfachenden Grund- 
sätzen eingerichtet Der leichteren Lesbarkeit wegen sind die Haupt- 
wörter gross geschrieben. In den Anmerkungen der Darstellung 
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ist auf diese Boilagen durch die Bezeichnungen: Urkunden Xr. 1^ 
2 n. s. w. verwiesen worden. 

Auf den beigepebenen Stammtafeln bezeichnen die Jahreszahlen 
unter den Namen der älteren Zeit das urkundlich nachweisbare erste 
und letzte Auftreten, bezw. die Zeit, zu welcher ein Mitfilied bereits 
als verstorben bezeichnet worden ist. Die Töchter sind nur als 
solche erwähnt, für ihre AufBndbarkcit aber durch Hinweis auf die 
Seite, auf welcher sie behandelt werden, Sorge getragen. Diese 
Seitenangabe ist auch bei den männlichen Mitgliedern vermerkt 
worden. Andererseits habe ich in dem darstellenden Theile zur 
Erleichterung des Aufflndens den Namen meist die Stammtafel- 
nummer in Klammern beigefügt. 

Stettin, im Dezember 1895. 



Max Bär. 
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I. 

Die von Schack in Pommern vor 1437. 



Die Familie von Schack hat in der Zeit der Kolonisation 
des Ostens ebenso wie zahlreiche andere deutsche Ädelsfamilien eine 
Ansdehnungr von Westen nach Osten gesucht. Aus der westelbischen 
IJrheimath des alten Bardengaues greift die Familie, ins Lauenhnrgische 
hinüber und gewinnt in früher Zeit schon Ansehn und Lehnbesitz in 
Holstein und in Meklenhurg. 

Auch in Poinniem hat ein Zweig dieser Familie gesessen 
und dort in bester Landesgegend eine neue Heimath gefunden. Wo 
die Plöne in die fnichtreiche Niederung des Pyritzer Weizackers 
eintritt , lag der Lelinbesitz der pommerschen Schacks ; die Güter 
Prillwitz und Kloxin und dazu gehörig, aber schon früh der benach- 
barten Mark zuständig, die sogenannte wüste Feldmark Lindenbusch. 

Recht als ein Wahrzeichen der unzweifelhaften Zusammen- 
gehörigkeit und der Wiedererkennung haben die pommerschen Schacks 
mit dem Namen der Vorfahren nicht nur deren Waffenzeichen, die 
Lilie, sondern auch die Waftenfarben, SUber und Roth, in die neue 
Heimath hinübergenommen. Als dann in der Folgezeit die Helmzier zur 
allgemeinen Sitte wurde, wählte der pommersche Zweig als Schmuck 
des Helmes eine wachsende .Tungfrau, die fliegenden Haare mit 
giünem Kranze geziert, in jeder Hand eine Lilie haltend. 

Als der älteste Schack, welcher in Pommern aultritt, 
dürfte ein Zeuge in einer Urkunde auzusprechen sein, durch 
welche der Herzog Bogislaw IV. von Pommern am 2. Juli 128.3 die 
Besitzungen des Klosters Kolbatz bestätigte. Unter den Rittern, 
welche als Zeugen dieser Bestätigung aufgeführt .sind, steht an letzter 
Stelle „Zscacho w“.‘) Zeit und Ort dieses ei-sten Auftretens ermöglicheu 
ein näheres Eingehen und weitere Schlü-sse, welche zwar nicht mit 

•) Pommersche« Urkundenbuch II, 503; Zeugen hinter den Geistlichen: 
Johannes de Scolentin, Hermannus Mostenkin, Wilkinns de Trampe, Hube, Ulricus 
Ursus, Zscachow, milites, Jacobna de Guntersberg 

1 
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historiscber Sicherheit gezogen werden können, die aber doch ein 
hohes Mass von Wahrscheinlichkeit darbieten.*) 

Zunächst darf ohne weiteres, und z^var mit Sicherheit, an- 
genommen werden, dass dieser in der Begleitung des Herzogs von 
Pommern befindliche Ritter Schack in den Dienst des Herzogs 
getreten ist. Das Jahr der Urkunde lädt aber geradezu zu der 
Vermuthung ein, dass dieser Eintritt in den pommerschen Vasallen- 
dienst eben um diese Zeit erfolgt sein wird. Denn zu eben dieser 
Zeit haben urkundlich nachweisbar Berührungen des pommerschen 
Herzogs oder der Pommern mit Mitgliedein der überelbischen Schacks 
stattgefundeu. Wenige Wochen, ja wenige Tage zuvor, am 13. .luni 1283, 
hatten nämlich Herzog Johann zu Sachsen-Lauenburg und die Fürsten, 
Vasallen und Städte der wendischen O.stseeläuder, unter ihnen 
Herzog Bogislaw, jenes bekannte Landfriedensbündniss zu Rostock 
abgeschlossen. Unter den Ritteni des Lauenburgers befand sich 
Heino Schacke de Lunenl)orch.*) Eine zweite Berührung fand in den- 
selben Tagen der erstgenannten Urkunde. Anfang Juli, statt, als 
Verhandlungen mit dem Herzog Otto von Braunschweig-Lünehurg 
gepflogen wurden, die zu dessen .Anschluss an den Rostocker Land- 
frieden führten. In der Urkunde über diesen zu Boitzenburg am 
6. Juli 1283 erfolgten Beitritt ei-scheint unter den Mitgelobem und Zeugen 
des Herzogs von Braunschweig-Lüneburg auch Eckehardus Sc4icko.*) 

Ka mag hier auailrtlcklicb betont werden, daaa ea darehaua nicht 
nachweiabar nnd daher dnrchana nicht ganz aicher iat, daaa dieser Zenge der 
Familie Schack angehört. Im Folgenden soll aber gezeigt werden, daaa ge- 
wiase Erw&gungen die Zngebdrigkeit dieaea Zacacbow zn den späteren Prill- 
witzer Schacks dnrchana annehmbar erscheinen lassen. Da sein Vorname nicht 
mit Überliefert ist, so wflrde auch nicht einmal der Versncb möglich sein, ihn in 
die Stammtafel des Beitrags I der Gesch. der Grafen nnd Herren von Schack ein- 
ordnen zu wollen. — Sprachlich liegen fUr die Annahme der Zugehörigkeit gar 
keine Schwierigkeiten vor. Andere gleichzeitige Formen des Namens Schack sind : 
Scachko. Scbacco, Schacowe, Scakko, Scaccus und dergl. Vgl. darüber Beiträge zur 
Geschichte der Grafen und Herren von Schack 1, besonders die Nnmmem 1, 2, 5, 5ö 
u. a.; ferner Heklenbnrgisches Urk -B., PersonenTerzeicbniss. Der Nameusform 
Schakko ein alawiaches w anzuhängen, lag besonders nahe. Noch 1617 trng der 
Kektor der Universität Frankfurt a. 0. in die Universitätsmatrikel ein: Joachimus 
a Schackow, eques Pmnerauns. Im übrigen bedenke man, dass die schriftliche 
Wiedergabe der ältesten Namen, besonders wenn dieselben in einer Gegend neu 
waren, von verschiedenen Umständen abhängig war: vor allen von der Art der 
Anssprache des Namensträgers nnd vom Ohr und von der Anssprache des Schreibers, 
ln vielen Fällen wird noch ein Dritter die Verbindung zwischen Beiden her- 
gestellt haben. 

Beiträge zur Geschichte der Grafen nnd Herren von Schack I, Nr. 165. 

*) Ebenda Nr. 166. 
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Aber auch der Ort, an welchem jene pommersche Urkunde aus- 
gestellt ist und noch mehr der Gegenstand derselben kann für die 
vorliegende P’rage wichtig scheinen. Denn es ist vielleicht kein 
Zulall, dass die Urkunde, zu deren Beglaubigung der Ritter Zscachow 
als Zeuge hinzugezogen wird, gerade die Bestätigung der Be.sitzungen 
des Klosters Kolbatz und die Aufzählung dieser Besitzungen zum 
Gegenstände hat, die zum Theil in der unmittelbaren Nähe und 
Nachbarscliaft des späteren Schackschen Lehubesitzes belegen waren. 
Die Frage, ob nicht etwa bereits jetzt eine Belehnung mit dem 
späteren Besitz stattgefunden habe, drängt sich geradezu auf. Die 
Frage mu.ss otfen bleiben, denn sie lässt sich nicht beantworten. 
Immerhin darf die Wahrscheinlichkeit betont werden.^) Und diese 
Wahrscheinlichkeit erfordert umsomehr eine besondere Betonung, als 
sie durch die Erwägung folgenden Umstandes nicht unwesentlich 
gestutzt wird. 

Der Schacksche. Lehiibesitz lag nämlich, wie oben bereits er- 
wähnt, in den pommerschen Dörfeni Prillwitz und Kloxin und auf 
der sogenannten wüsten Feldmark Lindenbusch, welche letztere 
märkisches Gebiet war. Die Schacks waren daher pommersche, aber 
auch brandenbnrgische Lehnleute, eine Eigenthümlichkeit nicht weniger 
an der Grenze namentlich der Neumark gesessener Vasallen. Nun 
ist aber durchaus nicht anzunehmen, dass den Schacks jene wüste 
Feldmark von den brandenburgischen Markgrafen als ein besonderes 
Lehn übertragen sein sollte. Schon aus Rücksichten der Bewirth- 
schaftuug hatte diese Feldmark doch nur Werth und Bedeutung als 
Theil eines Hauptlehns. Es deutet darauf auch die Bezeichnung 
lün, welche sich für diese Feldmark noch in dem ältesten erhaltenen 
märkischen Lehnbriefe v. J. 1499 findet. Dieselbe heisst dort nämlich 
noch nicht Lindenbusch, sondern geradezu ,die wüste Feldmark Urüll- 
witz‘; erst in dem folgenden Lehnbriefe von l.’>36 erscheint der 
Name Lindenbusch.®) Noch weniger aber Lst eine be.sondere Belehnmig 
durch Brandenburg anzunebmen, wenn man eine Ijehnseröffnung von 
Prillwitz-Lindenbusch erst für eine spätere Zeit vorau.ssetzt, etwa 
einige Zeit vor der ersten Erwähnung der Schacks als Besitzer von 
Prillwitz. Denn damals waren die brandenburgisch-pommerschen 
Beziehungen derartig schlechte, dass es in hohem Masse unwahr- 
scheinlich ist, da.ss die Brandenburger trotz ihrer begehrlichen Absichten 

'■) üeber die frühzeitig ausgestorbenen, muthmasslicheu Vorbesitzer von 
Prillwitz Tgl. nnten Abschnitt VII, A., 1. 

•) Lebnbrief Tum 10. März 1499. Urkunden Nr. 1. Desgl. vom 26. März 1536, 
Urkunden Nr. 3. 

1 * 
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auf die pommerscheii Laiidestheile die Lelmlente des Pommemherzogs 
durch Landbesitz gestärkt haben sollten. Hiernach wird die An- 
nahme Berechtigung haben, dass die Belehnung mit Prilhvitz-Linden- 
busch zu einer Zeit stattgefundeu hat. als die gesammten Oertlichkeiten 
noch einer einzigen Herrschaft zuständig waren. 

Das war aber gerade zu jener Zeit des ersten Krscheinens 
jenes Schack in Pommern noch der Fall. Denn kurz vorher und 
wenig später fanden jene heftigen brandenburgisch-pommerschen 
Grenzfehdeu statt, die zur .Abbröckelung dieser neumärkischen 
Landestheile um Soldin, Lippehne und Bernstein vom poinmerschen 
Besitze geführt haben. Durchschnitten dann die streitigen und oft 
verrückten Grenzen nach späterer Festsetzung den Lehnbesitz einer 
Familie, .so nahm dieselbe das jenseits der dnrchschneidendeu Grenze 
liegende Land vom neuen Herrn zu Lehn. Da.ss aber die später 
Lindenbnsch genannten Ländereien thatsächlich von der märkisch- 
pommei-schen Lundesgrenze durchschnitten woiden sind, das geht 
aus einer Urkunde v. ,T. 1(»12 hervor, in welcher gelegentlich einer 
Verpfändung und in Bezug auf eine Ackerfläche gesagt wird, dass 
dieselben ,.anfni Tnndenhuscher Felde, jedoch pommei-schen (inmd 
und Boden“ gelegen sei.') 

Die eben erwähuten brandenburgisch-pommerschen (frenzkämpfe 
sind dann in ihrem späteren A'erlante die Veranlassung zn einer 
weiteren Erwähnmig eines Mitgliedes der Familie von Schack ge- 
worden. Tn einer Berechnung nämlich von IS'il über die Kosten, 
welche der Krieg gegen Brandenburg durch Gefangennahmen und 
sonstige Verluste den pommerschen Herzogen venirsacht hat, wird 
unter den Vasallen auch ,Ludovic Scake“ genannt.*) 

Nach diesen beiden ältesten Erwähnungen werden nun in der 
Folgezeit die Familie und einzelne Ifitglieder derselben zwar einige 
Male urkundlich genannt. Aber es sind immer nur einzelne Namen. 
Sie bezeugen wohl, dass die Familie, wenn auch schwach au Kopf- 
zahl, fortbestanden hat. Ein Zusammenhang zwischen den einzelnen 
Namen hat sich aber nicht herstellen la.ssen. -Als solche einzelne 
in LTrkunden erwähnte Mitglieder sind hier noch zu nennen Ditlavus 
Schack und Otto Schack. Den Ersteren nennt der neuerwählte 
Kaminer Bischof Magnus als Zeugen gelegentlich eines Rechts- 
geschäftes mit dem Kaminer Domkapitel im Jahre 1411.*) Otto Schack 

’) Vgl. Auin. 376. 

*) Riedel, Cod. dipl. Brandenb. II, 1, 8. 474. 

’) Original vom 24. M&n 1411. St. A. Stettin, BUtbnm Kamin Nr. 235: 
Presentibns vaUdia et tiunoals viria Hinricu Blankenborch, (fotacalco Dametaow, 
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aber war am 15. März 1422 zusammen mit Kaspar von Ellingen in 
Könipsberp i. N. anwe.send, woselbst der dortige Kath eine Mord- 
sühne festsetzte zwischen einem Hennan Kauckelwitz und der Familie 
von Runge. Otto Schack wird hierbei als Vertreter der mit den 
Schacks später mehrfacli verschwägerten Runges tliätig gewesen sein.'®) 
AVahrscheinlich ist hier audi anfzufiihren der Pfarrer Heinrich Schack 
zu Plathe (188!)) und mit noch mehr Wahrscheinlichkeit der Pyritzer 
Bürgenneister Otto Schack (1.8!)?).'®“) 

Die folgende Erwähnung weist bereits auf den Prillwitzer 
Lehnsbesitz. 

Ditlavo Scbacken, Jeliaime de Hammen, Conrado Heesen. Henninghn Rnmele 
Johanne Holck et qnam pluribus aliis tidedignis. 

'») Riedel, Cod. dipl. Brandenb. Bd. 19 S. 318. 

Im J. 1389 stiftete .Hinricus Scagghe, plebanus in Plote', eine Vikarie. 
Vgl. Kleuipin, Diplomatische Beiträge nur Geschichte I‘i)mmern.s aus der Zeit 
Bogislaws X., S. 338. — Im J. 1397 war ein Otto Schacke einer der BOrgermeister 
zn Pyritz. Vgl. Urkunde vom Iß. Mai 1397 bei Riedel, Cod. dipl. Brandenb. I, 18 
S. 482. Bei diesem Letzteren lässt übrigens der Ort seines Auftretens und sein 
Vorname eine Zngehcirigkeit zur adligen Familie sehr wahrscheinlich erscheinen. 
Dem Namen Otto begegneten wir soeben beim Jahre 1422 (Anm. 10). ein Otto 
erscheint ferner 1499 (Anm. 171. Dass Mitglieder adliger Familien als Bürger- 
meister in Stäflten auftreten, war damals durchans nicht nngewiibnlich. Für sehr 
viele Familien Hessen sich dergleichen Beispiele anführen. — Eine später in Pyritz 
im 17. Jabrbnndert auftretende Familie Schack steht mit obigem Bürgermeister 
in keiner Verbindung. Sie leitete ihre Herkunft, ob mit Grund, bleibe dahin- 
gestellt, ans Schottland her. Vgl. Leichenpredigt auf Frau Anna Löperin geh. 
Schackin auf der Universitätsbibliothek zu Greifswald, Vitae Pomeranorum. — Aus 
der älteren Zeit ist noch zn erwähnen ; In einer Urkunde des Herzogs Wartislaw von 
Pommern vom 5. Dezember 1819 erscheinen am Schluss unter den Zeugen: Ber- 
nardus de Castro et Scacke, consules in Tangliro. Orig, im Stadtarchiv Anklara. 
Gedr. Stavenhagen, Gesch. der Stadt Anklam S. 348. — Im über proscriptomm 
der Stadt Stralsund steht beim Jahre 1394 anfgefllhrt: Sebakke, moratus in platea 
Tribusecensi. Fock, Rüg.-Pomm. Gesch. Hy 238. 239. — Beide Träger des Namens 
sind wohl als Mitglieder bürgerlicher Familien anznsprecheu, welche damals schon 
auch anderweitig recht häufig mit dem Namen Schack nachweisbar sind. Vgl. Bei- 
träge zur Geschichte der Grafen und Herren v. Schack I. S. 171 u. 183. 
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II. 

Die Schack zu Prillwitz von 1437 bis zu Beginn 
des 16. Jahrhunderts, 



Im .Jahre 14.S7 fand die Ehel)erediing de.s Herzogs .loacliim 
von Pommern mit der Markgriiftn Elisabeth von Brandenburg und, 
wie üblich, die Verbriefung eines Leibgedinges statt. Für die Inne- 
haltung seiner Verpflichtung stellte der Herzog eine Anzahl nam- 
hafter Bürgen. Unter ihnen „Burgis Schagke tho Prellevicz“.”) 

Die Urkunde ist in dreifacher Beziehung wichtig. Zunächst 
ist dies der älteste urkundliche Nachweis des Leluibesitzes Prillwitz. 
Dann aber giebt die Thatsache, da.ss der Herzog diesen Burgis 
Schack als Bürgen und Mitgelober namhaft macht, der Annahme 
Räum, dass derselbe bereits ein Mann von Ansehn und Gewicht und 
Alter war. Der Name Bui’gis endlich, eine Abkürzung des in 
Pommeni nicht ungebräuchlichen Namens Liborius, legt, da es ein 
Schackscher Vorname nicht ist, die Vermutliung nahe, dass sein 
Träger in Pommeni geboren und nach einem Verwandten mütter- 
licherseits genannt worden ist. Ihiter diesem Namen kannten ihn 
auch die Nachkommen noch nach 200 .Jahren. Denn in einem Rechts- 
streite, den diese im .Jahre KJ04 gegen die Kremzower Wedel wegen 
des Schulzengerichts zu Kloxin führten, machten sie die Angabe, 
dass bereits i. .1. 14(.I0 Liborius Schacke im Doi'fe Kloxin einen 
Rittei-sitz gehabt habe und sammt allen andern seinen Brüdern 

") Leibgedingsbrief vom 27. August 1437. lieh. St. A. Berlin, Kep. 78, 
13 Bl. 85. (iedr. Riedel, Cod. dipl. Brend. n, 4, S. 164-158. 
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und Vettern zur pcsammten Hand vom Heraog von Pommern belehnt 
gewesen sei.'*) Es liegt nahe, jenen Burgis und diesen Liborius 
als dieselbe Person anzns))rechen. 

Insgesammt wird dann die Familie Schack als im Lande Stettin 
gesessen bezeichnet gelegentlich des Aufgebots vom Vasallen zur 
Reise des Herzogs Bogislaw X. narb Braunschweig i. ,T. I486.'®) 

Endlich findet sich in einem alten Auszüge aus alten Briefen 
der PjTitzer Pfarrkirche „Paul Schacke zu Prulvitz“ genannt. 
Er verkaufte i. J. 14Ü3 den Vikarien der Mauritiu.skirche in Pyritz 
5 Mark jährlicher Pacht.") Ueber diesen Paul von Schack macht 
nun eine zwai- keineswegs sichere, aber ira allgemeinen sehi' gut 
beleumundete Quelle, der sogenannte Elzowsche Adelspiegel'®) die 
Angabe, da.ss er der Vater der beiden unten zu nennenden Brüder 
Asmns und Otto von Scha<^k gewesen sei. Nach derselben unverbürgten 
Nachricht war er mit Katharina von Witte a. d. H. Mussin verheirathet. 

Mit den nächsten urkundlichen Nachrichten beginnt nun endlich 
für die Familie die Reihe der fortlaufenden und verwandtschaftlich 
zusammenhängenden Ueberliefeiungen. '“) 

Am Sonntag Lätare 1499 fand zu Berlinchen die neumärkische 
Landeshuldigung statt. Auch Asmus und Otto Schack zu 
Prillw'itz genügten hier ihi-er Huldiguugspflicht") und wurden darauf 
mit ihrem Theil „an der wüsten Feldmarken zu Prulwitz“ belehnt.'*) 

'*) Akten betreffend Heinrich von Küssow und die von Schack wider die 
von Wedel wegen des Schnlzengericbts, Straseenrechte und Kirchenlehna zn Kloxin. 
Aussage Nr. 2 vom 30. März 1604. St A. Stettin, Ho^erichtsakten. 

•») St. A. Stettin. Handschr. U, 12 Nr. 25, Bl. 70. 

") „Eztract der alten Briefe, so in der Pfarrkirchen (zn Pyritz) befanden“. 
1. Angnst 1493. St A. Stettin. Stett A. P. I, Tit 105, Nr. 14, Bd. 1. 

'*) Albrecbt Elzow, Kämmerer zu Anklam, gestorben 1698, war der Ver- 
fasser dieser wichtigen Sammlung genealogischer Nachrichten und amfangreicher 
Stammtafeln zur Geschichte des pommerschen Adels. Die Nachrichten beruhen 
vielfach auf dem von den Familien selbst berbeigescbafften Material, welches, und 
besonders für die ältere Zeit, mit Vorsicht zn benntzen ist. 

") Ansser den oben Anm. 10 a erwähnten Trägem dieses Namens ist auch 
noch ein Geistlicher .Tohannes Schacke za erwähnen: Am 11. Februar 1493 erhielt 
Dominos Johannes Schacke eine Vikarie zu Demmin. Vgl. Klempin, diplomat. 
Beiträge S. 88. — Auch bei ihm lässt der Vorname eine Zagehbrigkeit zur Familie 
V. Sch. nicht unwahrscheinlich erscheinen. 

Geh. St. A. Berlin, Bcp. 78, 31 : Am Suntag Letare zn Berlinicken 
gehuldigt .... Aszmus, Ott Schack zu Brolwitz. Vgl. Riedel. Cod. dipl. 
Brandenh. III, 2 S. 440. 

'*) Lehnbrief vom 10. März 1499. Urkunden Nr. 1. 
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Durch den Wortlaut dieses ältesten erhaltenen Lehnhriefes wird er- 
sichtlich, dass mit demselhen keine Xeuhelehnung ausgesprochen 
wurde, sondern dass es die Bestätigung alten Lehnbesitzes gewesen 
ist. Aus dem Umstande dieser Belehnung und dem weiteren, da.ss 
dieselbe zur gesammten Hand stattgefundeu hat, geht aber hervor, 
dass Asmus und Otto die beiden einzigen lehiifähigen und lehn- 
berechtigten Mitglieder der Familie waren. Ktwaige unmündige 
.Söhne eines dritten Stranges würden in dem Lehnbriefe auch lehn- 
rechtmässig aut'gel'ilhrt worden sein. Wenn daher wenig später in 
einer Urkunde vom (i. Sei)tember l.')04 Asmus als der Vormund 
seines Brudersohnes Achim bezeichnet wird, so liürfte daraus folgen, 
dass Asmus und Otto Brüder waren und dass der bald nach 1499 
verstorbene Otto der Vater .•\chims gewesen ist.'®) Es muss hierbei 
bemerkt werden, dass der in der bezeichneten Originalurkunde ange- 
führte Name .\chim immerhin nicht ganz sicher fe.ststeht. Denn in 
dem freilich nur in einem nahezu gleichzeitigen Kopialbuche erhaltenen 
Willebriefe tles Herzogs Bogislaw von I’ommern von demselben Tage 
lind über dasselbe Verkaufsgeschäft wird der Brndersohn nicht 
Achim, sondern Henning genannt.®®) 

Dieser Achim oder Henning muss bald darauf und zwar ohne 
Tiehnserben verstorben sein, da in dem pommersclien Lehnbriefe von 
l.')14 .seiner keine Erwäliiiiiiig geschieht.-’') 

Asmus von Schack, der älteste nrkiiiidlich nachweisbare .Stanim- 
vater der Prillwitzer Linie, tritt nur noch einmal urkundlich auf. 
Am 2lj. .Taiuiar l.öOb verpfändete er nämlich einige Pachte aus Prill- 
witz an .Tost von Küssow.") Nach dem handschriftlichen Adelspiegel 
Elzows soll er mit Katharina von Knnge verlieirathet gewesen sein, 
angeblich einer Tochter des Werner Runge auf Dickow und Schönow 

”) Wrccb und dessen Ehefrnu Anna Ilerbnides bekunden, dass sie 

mit berzogliebcr Bewilligung ^ron Asmus Schackeu, erfzeten lo l’ruUevitz, Tun 
wegen sines uumuniligen Broderssans .Aebim Schackeu soveu Have to (''loxiu und 
to Prullevitz twe Hove“ auf Wiederkauf gekauft haben. 150T. Freitag nach Egidii, 
Stettin. Original im St. Stettin. Privata 347. 

Herzog Bogislaw gestattet dem „.Asmus .Schack to Prilwitze erfzeten, 
Hennick Schaken sines Broderson.s rechte Vormünder, umme des .iungeu Schult und 
anligenile Noth. dat he van Henninges zins nuinundigeu Vedderen wegen den er- 
baren Achim Wreghe. wanafticb to Stettin, und Anna Herbolden, silier eliken Hus- 
frowen" 2 Hufen zu Prillwitz und 7 Hufen zu Kloxin wiederkäullich überlasse. 
Stettin, am Freitag nach Egidii 1504. St. A. Stettin, Haudschr. II, 13 Bl. 109. 

®') Lehnbrief vom 1. Dezember 1514. Urkunden Nr. 2. 

Bestätigung des Herzogs Bogislaw, 1500, Montag nach conversionis Pauli. 
St. A. Stettin, Haudschr. II, 13 Bl. 114. 
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und der Elisabeth von der Marwitz. Asmns wird dann i. .1. 1514 
oder doch nicht lange vorher ge.storben .sein. Denn der am 1. De- 
zember 1514 seinen Sühnen ertheilte Lehnbrief des Heiv.ogs Bogislaw 
von Pommern kann eben nnr durch den kurz vorangegangenen Tod 
des bisherigen Lehnträgere veranlasst worden sein. 

Asmus starb mit Hinterhussung von fünf Sühnen: .\smns, 

Karsten, Hans, .Tiirgen und Joachim.-*“) Diese Namen und Verhält- 
nisse ergeben sich aus einer Erkunde v. J. 1517. Im Jahre 1504 
hatte nämlich, wie oben erwähnt, der alte Asmus Schack Ihr seinen 
Brudersohn Adüm oder Henning 7 Hufen zn Kloxin und 2 Hufen 
zu Prilhvitz an Joachim Wreech für 4i)0 (tuldeii verptändet.**) Nach 
des Neften Tode waren diese verpfändeten Hufen an Asmus selbst 
bezw. an dessen Sühne gefallen und diese Letzteren beschlossen die 
M'iedereinlüsung derselben. Da nui- der älteste .Sohn Asmus über 
die nütbigen Baarnnttel v<-rtügte. so ttbernabm derselbe die Wieder- 
einlüsnng vom Pfandinhaber Joachim Wreech. In jener erwähnten 
Urkunde von 1517 gestattete nun der Hei-zog Bogislaw den Brüdeni 
Hans, Karsten, .lürgen imd .loacliim eine .solche Wiedereinlüsung der 
von ihrem Vater verpfändeten Hufen durch ihren Binder .4,smus, zu- 
gleich mit der auferlegten Verpflichtung, .Asmus die Pfandsumme zu 
erstatten, wenn sie denselben später aus den Pfaudstücken entsetzen 
wollen.*^) 

Diese fünf Brüder, .Asmus des älteren Sühne, wurden, wie er- 
wähnt, nach des A'aters Tode vom Herzog Bogislaw von Pommern 
am 1. Dezember 1514 mit den vom Vater ererbten Gütern Prilhvitz 
und Kloxin belehnt.*®) Namentlich wird in dem Lehnbriefe nnr der 
älteste Bruder Asmns genannt, die übrigen als ,,sine mündige und 
unmündige Brodere“ bezeichnet. 

.Asmus der .lüiigere erscheint ausser i. .1. 1517 noch L520 und 1.523, 
beidemale als Bürge für .loachim bezw. Bartholomaeus Runge. Im 
.lanuar 1524 ist er in Pyritz zur Huldigung mit seinem Bruder 

äs») Vielleicht hat Asmus auch eine Tochter, Namens Engel Scheck, hinter- 
lassen. Sie war die Ehefrau des Georg von Kässow zu Kluken. Am ES, März 1552 
bestätigte der Herzog Barnim von Pommern auf Antrag des von Küssow den für 
seine Frau ausgestellten Leibgedingshrief. Man kann lediglich vermuthcn, dass 
eie eine Tochter des älteren .Ismus und eine Schwester der Brüder Asmus. 
Karsten, Hans, .Jürgen und .Joachim gewesen sein wirti. Georg von Kücsow wird 
auch zusammen mit Hans, Karsten unil Joachim zum Vormund der Wittwe Georgs 
von Schack ernannt. St. .K. Stettin, Lehusarcbiv Tit. VT. Nr. l. — Vgl. Anm. 32. 

“) Vgl. vorher Anm. 19 und 20. 

»*) St. A. Stettin, Handschr. II, 13 Bl. 138, 

**) Lehubrief vom 1. Dezember 1514. Urkunden Nr. 2. 
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Georg anwesend.*®) Zum letzten Male wird er im Lehnbriefe des 
Markgrafen Johann von Brandenburg vom 26. März 1536 genannt, 
durch welchen Asmus, Hans, Kerstian, Jürgen und Joachim die 
Behacken zu Prühvitz mit der wU.sten Feldmark Lindenbusch in der 
Neumark belehnt werden.®*) Asmus ist ohne Lehnserben verstorben. 
Dass er zwei Töchter gehabt hat, erfaliren wir aus einer späteren 
Klage .Joachims d. Aelt. gegen Joachim d. J. im Jahre 1572. Hier 
findet sich die gelegentliche Bemerkung, da.ss die Mutter .Joachims 
des Jüngeren für die Töchter des Asmus .Schack, von denen die eine 
au einen von Bomstedt, die andere an einen von Schöning ver- 
heirathet war, die Aussteuer bergerichtet habe.®*) In die Besitzungen 
des Asmus theilten .sich des.sen vier Brüder bezw. deren Nachkommen. 

Nach diesen vier Brüdern werden sich nun im Folgenden vier 
Zweige verfolgen lassen. Von denselben ist der .Joachimzweig bereits 
in der Mitte des 17. .Jahrhunderts ausgestorben, der Karstenzweig 
erlosch 1767 und der Hansenzweig 1815. Der Jürgenzweig dagegen 
blüht noch jetzt. In der nachfolgenden Darstellung mögen daher 
diese vier Zweige und die Schicksale ihrer Mitglieder nach der 
Reihenfolge ihres Erlöschens zur Betrachtung gelangen. 

•*) 1520, Donnerstag vor Kartini and 1523. Beide Urknnden in St. A. Stettin 
Stett. A. P. I, Tit. 105 Nr. 14 Bd. 1. — Hnldignngsregister v. 1524, ebenda 
Stett A. Tit. 77 Nr. 2. 

•*) Lehnbrief vom 26. März 1536. Urkunden Nr. 3. 

») Vgl. Anm. 29. 
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III. 

Oer Joachimzweig. 

Joachim I. (I, .3) war als jüngster der Söhne des Asmus von 
Schack etwa um 1504 geboren.**) Der Sitte der Zeit gemäss wurde 
er in jungen Jahren in fremden Dienst gegeben. Nach der einen 
Angabe sandte ihn seine Mutter bereite im 12. Lebensjahre nach 
Meklenburg in Dienst, von wo er erst im 40. Jahre nach dem Tode 
seiner Brüder Asmus und Georg zurückkehrte.*®) Nach einer andern 
Angabe soll er 22 Jahre ausser Landes gewesen sein. Während 
seiner Abwesenheit fand eine Theilung der Güter in 4 Theile statt. 
Joachims Güter wurden von seinem Bruder Georg über 20 Jahre 
verwaltet.**) Als er nach dessen Tode in die Heimath zurückkehrte, 
wurde er zum Mitvormund der Wittwe desselben i. J. 1.550 er- 
nannt.**) Von jetzt ab erscheint er häufiger in den überkommenen 
urkundlichen Nachrichten.**) 1.5.57 wurde er neben andern auch zum 

”) I. J. 1572 erhob Joachim ireiren seinen Neffen Joachim den Jüngern, 
Georgs Sohn, Ansprüche aus der Zeit, da Georg Joachims iles Aeltern Güter ver- 
waltete. Der Beklagte machte mit Recht den Einwand der Verjährung geltend 
nnd hob die Thatsache hervor, dass der Kläger, trotzdem er sein, des Beklagten, 
Vormund gewesen, doch nie dergleichen Forderangen erhoben habe. Bei dieser 
Gelegenheit macht er die Angabe, dass sein Ohm fast 70 Jahre alt sei. St. A. 
Stettin, Prozessakten J. v. S. d. Aelt. wider J. v. S. d. J. Bagmihlsche Sammlnng Nr. 2. 

’*) In einem Rechtsstreite .Toachims d. .Aelt. gegen seine Vettern Uber gewisse 
Qrenzirmngen wnrden die Schackschen Dienstlente Uber das Herkommen ver- 
nommen. Bei dieser Gelegenheit wurden die obigen Angaben gemacht. St. A. 
Wetzlar, S. Nr. 23. 9604. ' 

") Angaben in der Klageschrift des in Anm. 29 erwähnten Rechtsstreites. 

••) Vormnndschaftshrief für Georgs v. Sch. Wittwe Anna von Strauss vom 
9. April 1550. St. A. Stettin, Lehnsarchiv VH, 1. 

Joachim wird in den folgenden Jahren ausser bei den obcuangeiUhrten 
Gelegenheiten erwähnt : am 29. November 1567 gelegentlich der Rechenschafts- 
legung gegenüber seinem bisherigen Mündel Joachim d. J. St. A. Stettin, Bag- 
miblsche Sammlung Nr. 2. — In Lebnsangelegenheiten, zur Muthnug der Lehne, 
erscheint er 1561, 1566, 1571 und 1576. Geh. St. A. Berlin, Neumärkisehes Kopiar 
Nr. 4 Bl. 129; Nr. 79 Bl. 119; Nr. 6 Bl. 243. — Sein Name steht ferner in den 
märkischen Lehnbriefen von 1567 und 1571 und in den pommerschen von 1557 und 
1575. Vgl. Urkunden Nr. 5. 6. 4. 7. 
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Vormund der Kinder Georgs ernannt, als die Wittwe desselben sich 
wieder verlieirathete.®*) Er galt als vermflgender Mann, vermögender 
als seine Brüder nnd Xetlen, da er nach seiner Heimkehr seine Güter 
i'asch gebessert hatte.®") Klzow rühmt ihm nach, dass er wegen 
seiner .\nfrichtigkeit und wegen seines Verstandes von Jedermann 
in Ehren nnd Würden gehalten worden sei.*®) 

Im Juni 1577 war Joachim krank, „mit Leibesschwachheit be- 
laden,“ wie er an die brandenbnrgischen Bilthe in Küstrin schrieb, 
lim sein Xichtei-scheineii in Lehnsangelegenheiten zu entsi^huldigen.®®) 
Xicht lange danach ist er auch gestorben. Am 2. Mai 1570 ist er 
schon todt, da an diesem 1’age bereits die Vormünder seiner hinter- 
la.sseneii Kinder ernannt werden.®’) 

Joachim war verheirathet mit Barbara von Brandt a. d. H.Henns- 
dorf i. d. Xeumark®*), welche noch Ui04 als Wittwe in Prillwitz 
lebte und mit den beiden Söhnen nnd zwei nnverheiratheten Töchtern 
einige Zeit gemeinsame Haushaltung führte. ®") Joachim hinterliess 
zwei Söhne, Joachim und Christoph, und vier Töchter. 

Von den Töchtern waren nur zwei verheirathet. .Anna heirathete 
laut der noch erhaltenen Ehestiftung Christoph von Steinwehr zu 
Fiddichow.^®) Eine andere Tochter, deren Namen wir nicht kennen, 
war vielleicht mit .lakob von Runge auf Schönow vermählt, welchen 
.loachini 111. von Schack als seinen Schwager bezeichnet.^') Die beiden 

**) „.lurgen Schackea nachgelassenen Wittwen Vormiindschaftbrief, Rügen- 
walde, den 15, .September 15.57. St. A. Stettin, Lchnsarchiv VI, 1. 

’■') Mit dieser .\ngabe stimmen solche in den Anm. 30 erwähnten Prozess- 
akten überein. 

•*) Eingabe an die Küstrinschc Lehnskanzlci vom 25. Juni 1577. Geh. St. 
Berlin, Nenmärk. Kopiar Nr. 6 Bl. 243. 

•1) Barbara Brandes, Jochim v. Sch. d. .4elt. zu Prillwitz nachgelassene 
Wittwe, bittet für ihre 11 Kinder, 2 .Söhne nnd 4 Töchter, Vormünder zn ernennen, 
unter ihnen Joachim d. J v. Sch. Hie herzogliche VerfUgnng an die Vormünder 
trägt ilaa Datum des 2 Mai 1579. .St. A. Stettin, Stett. A. Tit. 100 Nr. 22 Bd. 2. 

*’) In der unten Anm. 40 zu erwähnenden Eheberedung vom 9. September 1589 
erscheint als Bürge der Wittwe Friedrich Brandt zu Hermstorf erbgesessen. 

■'”) Vgl. Anm. 42 nnd 43. 

*") Eheberedung vom 9. September 1589. Da solche Eheberedungen für den 
Vermögeiisstand der Familie und die wirthschaftlichen Verhältnisse von Werth 
sind, ist dieselbe neben einigen andern unter die beigegebenen rrknndeiCanfge- 
nommeu worden. Vgl. Urkunden Nr. 9. 

t') Jakob von Runge zu Schönow leiht von seinem Schwager Joachim von 
Schack 800 Gulden und verpfändet dafür einen Bauer mit 4 Hufen und 2 wüste 
Hufen zu Prillwitz. 158.3, am Tage Catheriuae. St. A. Stettin, Lehnsarchiv VI. 5 
Bl. 223. 
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nuverheiratheten Tilchter hiesaen Scholastika und Barbara. Im 
Jahre 1604 setzten die beiden Brüder .Joachim und Christoph einen 
Vertrag auf, in welchem sie den ihrer Matter und die.sen beiden 
Schwesteni .jährlich zu zahlenden Unterhalt bestimmten.*^) Beide 
Schwe.stern lebten noch 1(107, mussten sich damals aber, da der 
Bruder Christoph gestorben, die Lehngiiter Joachims aber versetzt 
waren, bei Freunden aufhalten.*®) Sie haben wohl in Fiddichow bei 
ihrem Schwager Stein wehr gelebt, denn dort ist Barbara Ausgang 
Mai oder Anfang Juni 1(111 ge.storben.**) 

Joachim III. (I, 5), zur Unterscheidung von seinem Vetter 
Joachim II., dem Sohne .Jürgens, als der Jüngere bezeichnet, besuchte 
1579 die Universität Frankfurt a. 0.*®) Im folgenden Jahre finden 
wir ihn auf dem Pädagogium zu Stettin.*') Dann ist er wieder 
einige Zeit Studirens halber ausser Landes und dadurch an der recht- 
zeitigen Wahrnehmung seiner märkischen Lehnspflichten verhindert 
gewesen. Am 22. Februar 1582 war er in Küstrin, wo ihm mit 
Rücksicht darauf, „dass er noch ein .junger Gesell und nicht ein- 
heimisch gewesen, sondern in andeim Landen studiret“, die gesammte 
Hand nachträglich verliehen wurde.*’) Mit des Vaters hinterlassenem 
Lehngut zu Lindenbusch hatte Joachim bereits am 18. Februar 1.580 
zugleich im Namen seines unmündigen Bruders Christoph die Be- 
lehnung erhalten. **) Mit seinen pommei-schen Güten» wurde er a»n 
23. Juni L582 belehnt.*®) Joachim hat sich dann sehr bald dem Hof- 
dienst der pommei-schen Herzüge gewidmet, er hat als Hofjunker 
viele Jahre hindurch aufgewartet und als solcher an einer grossen 
Anzahl von Reisen und Festen theilgenommen. Als solche seien be- 
sonders erwähnt die Vermählungsfeierlichkeiten der meklenburgischen 



*’) l'nterhaltsvertrag vom 13. November 1604. L'rknn<len Xr. 14. 

**) Im September 1607 bitten Scholaetik« nn<l Barbara von Schatk, welche 
nach Abaterben ihres Vaters .Fnachim v. Sch. <1. .Aelt. au Prillwitz mit iler Mutter 
und ilcn Brildem eine gemeinsame Haushaltung geführt hatten, da Christoph mit 
Hinterlassung eines Sohnes gestorben, Joachims Guter versetzt and sie selbst sich 
bei Freunden aufbalteu niUssen, das.s eie wegen ihres Unterhaltes vor den Gläu- 
bigem befriedigt wcnlen. St. A. Stettin, Bagmihlsche Sammlung v. Sch. Nr. 8. 

**) Im Juni 1611 bittet Scholastika, dass die Leiche Barbara» von Fiddichow 
nach Prillwitz gebracht und dort auf Kosten der LehngUter bestattet werde. Ebenda. 

*') Matrikel der Universität Frankfurt 1, 272. 

**) Nach dem Albnm studiosornm des Marienstifts zu Stettin. 

*’) Entscheid der kurfürstlichen Käthe zu Küstrin vom 20. Dezember 1581 
bezw. 22. Februar 1382. Geh. St. A. Berlin, Neumärk. Kopiar Nr. 6 Bl. '244. 43. 

*") Vgl. Lehubrief vom 18. Februar 1580. Urkunden Nr. 8. 

*’) St A. Stettin, Stett A. Tit 45, 5. 
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Herzöge Ulrich uud Sigmund in Wolgast und Barth, Reisen nach 
Berlin, Dresden, Krossen, Küstrin, Begräbnisse des Kurfürsten von 
Sachsen und der Herzöge Emst, Johann Friedrich und Kasimir von 
Pommern, mannigfache fürstliche Empfänge, Hofjagden und der- 
gleichen.“) Der zu solchem Dienst benöthigte Aufwtuid wird durch 
die Thatsache gekennzeichnet, dass Joachim einem Kaufmann Martin 
Bartholomäus in Stettin bereits im Jahre 1.096 für gelieferte Kram- 
und .Seidenwaaren .b69 Dulden schuldete, welche Summe im Jahre 1609 
für weitere Lieferungen sich auf 1132 Gulden erhöht hatte.''') Bei 
so gesteigerten .\usgaben schrumpfte die Hinterlassenschaft des spar- 
samen Vaters bald zusammen. Es blieb nicht aus, dass Joachim in 
Verlegenheiten gerieth. Ein Brandschaden in Prillwitz, den die Brüder 
erlitten, brachte weitere Verluste. Im Jahre 1604 sah .sich Joachim 
bereits „dermassen über alles Verhoffen in Schulden vertiefet“, dass 
er seinem Bruder Christoph einen Theil seiner Güter, nämlich seinen 
Lindenhnscher .äcker, die Schäferei daselbst und den Krüger zu 
Prillwitz auf 9 Jahre verpfändete.“) Im November 1605 verkaufte 
er zugleich im Namen der Erben seines inzwischen verstorbenen 
Bruders zwei Bauernhöfe zu Isinger an seinen Vetter Sigmund von 
Schack.“) Eine Klage des Hans von Bomstedt gegen Joachim ent- 
sprang ebenfalls den Geldverlegenheiten desselben.’’^) Nicht weniger 
eine solche der Vettern Moritz imd Martin von Sauitz, die. Joachim 
jedoch durch Anweisung an Georg Adam von Horcher befriedigen 
konnte, welcher ihm zu Martini 1608 als Ehegeld seiner Schwester 
ItXtO Thaler zu zahlen versprochen hatte.“) Die Verhältnisse 
Joachims haben sich aber nicht gebessert. 1613 fand eine amtliche 

St A. Stettin, Bagmihlsche Sammlung v. Sch. Nr. 22. Hier findet sich 
eine „Designation der Anfwartnngen, so Joachim von Schack d. .T. auf Erfordern 
der Herioge von Pommern gcthan“. 

**) Ebenda, Bagraihlsche Sammlung Nr. 15. Der Kaufmann Bartholomäus 
hatte schliesslich den Verkauf von 4 Hufen in Prillwitz beantragt. 

“) St. A.. Stettin, Bagmihlsche Sammlung v. Sch. Nr. 15. Pfandvertrag vom 
11. November ir>04 zwischen Joachim und Christoph von Schack. Anch die Übrigen 
Guter muss Joachim bald darauf verpfändet haben; vgl. oben Anm. 43. 

•*) Diese Bauerhilfe hatten Joachim und sein Bruder Christoph L J. 1597 
von ihrem Ohm Heinrich von Küssow für 1200 Thaler gekauft. Der Kaufvertrag 
war am 11. November 1597 zu Kloxiu abgeschlossen worden. Der Wiederverkauf 
fand am 11. November 1605 zu Prillwitz statt und zwar von Seiten des Joachim 
V. Sch. für sich und zusammen mit Ernst v. Schöning auf Plöutzig als Vormünder 
des weiland Christophs von Schack I.ehnserben. 

**) Geh. St. A. Berlin, Neumärk. Kopiar ad Nr. 13 Bl. 131. Küstrin 
1. Juni 1607. 

“) 1609, 16. April und 26. Oktober. Ebenda Bl. 330 und 371. 
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Abschätzung seines märkischen, 1(518 eine solche seines pommerschen 
Lehnhesitzes statt und am 15. Mai 1621 verkaufte Joachim seine 
Güter zu Prillwitz, Kloxin nnd Lindenbusch an seinen Brudersohn 
Friedrich von Schack bezw. an dessen Vormünder.**) Joachim würd m 
den Lehnbriefen jener Zeit bis zum .lahre 1684 aufgefiihrt, in den 
Lehnsakten aus d. J. 1643 wird er nicht mehr genannt.*’) 1635 hat 
er aber noch bei der Familie von Steinwehr Gevatter gestanden.**) 
Kr wird danach zwischen 1635 nnd 1643 gestorben sein. 

Aus der oben erwähnten Schuldklage der Vettern von Sanitz 
geht hervor, dass Joachim mit der Schwester de.s Georg Adam von 
Horcker verheirathet gewesen ist.*®) Ob aus dieser Ehe Kinder her- 
vorgegangen sind, steht nicht mit Sicherheit fest. Lehnserben hat 
Joacliira nicht hinterlassen. Es ist aber walirscheinlich, dass er einen 
Sohn, .Toachim oder mit vollem Namen Joachim Adam, gehabt hat, 
welcher schon in jimgen Jahren sein Leben verlor. 

Dieser .Toachim von Schack kam am 23. November 1630 
in Stargard bei einem Streit mit Martin Friedrich von Wedel aut 
Spiegel ums Leben, lieber den Hergang mögen die anschaulichen 
Quellen selbst sprechen. Friedrich (I, 7) von Schack zu Prillwitz 
zeigte durch eine Eingabe (vom 24. November 1630) dem Herzoge 
von Pommern an, dass sein ..geliepter Vetter, .Toachim von Schacken 
uf Prillwitz gese.s.sen, gestriges Tages, war der 23. November, von einem 
Märkischen vom Adel, Marten Friedrich von Wedel zu Spiegel ge- 
sessen allhie in Stargard in Kapitain Franz von Wussowen Quartier 
und desselben Gegenwart bei Abendzeit und gleich im Finstern mit 
zween Stichen ist verwundet, dergestalt, dass er bald drnf des Todes 
geworden. Ob ich wol wegen dieser Mordthat fast sehr bekümmert 
bin, so wil dennoch mir als nechstem Agneto schlechter Ding ge- 
büeren, daran zu .sein, damit dieses Factum mit gebürender Anklage 
möge verfolget werden. Thne demnach bei E. f. G. ich mich hiemit 
angeben, nnterthenigst bittend, weil der Thäter uf Refordernng ge- 

**) St. A. Stettin, BagmihlBche Sammlnng v. Sch. Nr. 15. 

*’) 'rI. die Lehnbriefe bis zum 2.3. Not. 1034. t^rkonden Nr. 8, 12, 13, 
15, 16, 17, 19. 20, 21, 26. 

**) Am 22. Januar 1635. 

**) Die Ton Horcker waren eine märkische Familie und in der Soldiner und 
Kdnigsberger Gegend mehrfach angesessen. — Mit einem Georg von Horcker zn 
Kürstorf war übrigens eine Katharina v. Schack verheirathet, deren Einordnung 
in die Stammtafel bei dem Mangel näherer Angaben nicht gelangen ist- Am 
29. Nov. 1693 bestätigte ihr als Wittwe der Kurfürst Johann Georg v. Brandenburg 
einen Leibgedingsbrief. Geh. St. A. Berlin, Nenmärk. Kopiar Nr. 7 Bl. 333. 
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melt«n H. Kapiteln von \\'ussowen, als des entleibten Mutterbrudern, 
durch Soldaten anitzo bewehret wird, E. f. G. wolten die schleunige 
Verordnung machen, damit er durch den Landreuter mfige abgefordert, 
in E. f. G. Hofstaat gebracht und daselbst zur ordentlichen Kognition 
gefenglich behalten werden.“ 

Vom Herzog erging infolgedessen eine Verordnung an den 
Obersten Sigfried von Damitz, den .Angeklagten von Wedel fest- 
nehmen zu lassen. Etwa vier Wochen später berichtete Damitz, dass 
Martin Friedrich von Wedel beim Durchmarsch schwedi.scher Beiterei 
heimlich entwichen sei und sich, wie de.ssen Ehefrau mitgetheilt, zum 
König von Schweden begeben habe, um bei demselben freies Geleit 
zu erhalten. Nach der darauf erfolgenden Darstellung Wedels hatte 
sich der Unglücksfall wie folgt zugetragen: Er sei mit Jocliim 
Schacken von Prillwitz „zu Stargard ohngefehr in eine Collation bei 
Kapitain Wnssowen in Diseurs gerathen, da ich dan unter andern 
angezeiget habe, dass ich zum Salzig von einem Leiitenambt berichtet 
worden, da-ss einer mit Namen .Toachim Schacke von des Obristen 
Denhofes Regiment in Polen entritten were und daruf gefraget, ob 
er derselbe were? Ob ich mich nun nicht vermuthet, das Schacke 
— weil man nach dem gemeinen Si>rüchwort an einer Fragen nicht 
bricht — solches übel solte aufgenommen haben, so hat er doch als- 
fort eine schwere zinnerne Kanne erwischet und mich damit auf den 
blossen Kopf geschlagen, das mir das Blut über die Augen, Nase 
und Ohren gelaufen, welches mir sehre schmerzlich fürgekommen, und 
weil er nach dem Leuchter gegriffen und ich mich besorgen müssen, 
dass er mich damit ganz und gar niederschlagen möchte, habe ich 
meinen Degen zur Defeusiou meines Leibes und Lebendes ausge- 
rücket und denselben vor mich gehalten. Er hat aber nichts minder 
auf mich zugedrungen und ist darüber tödtlich verwundet worden, 
auch Todes verblichen. Nun habe ich — bevorab, weil die Leichter, 
so auf dem Tische gestanden, auskommen und es in der Stuben 
gar finster gewesen — nicht wissen können, wie entleibeter Schacke 
die Wunde bekommen, weiss es auch noch nicht. Dan das ich nach 
ihme solte gestossen haben, w'eiss ich mich in Wahrheit nicht zu 
erinnern. Derowegen ichs festiglich dafür halte, dass er mich ira fin- 
stern selb.st in den Degen gelaufen, inmassen sich dann, wie das 
Licht wieder angezündet und in die Stube gebracht worden, befun- 
den, das entleibeter Schacke meinen Degen in Henden gehabt und 
mir denselben mit Gewalt genommen und ist ganz kein Zweifel, wan 
er nicht verwundet gewesen und niedergestürzt were, dass ich nicht 
leer ausgehen w'erden, sondern auch das Leben hette einbüssen 
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müssen, wie dan berichtet worden, das ers coranmniter auf die Spitze 
gesetzet und den eventum nicht gross geachtet hat.“*®*) 

Die Persönlichkeit dieses .Toachim von Schack hat sich nicht 
.sicher feststellen la.ssen. Die Verfolgung des Hinweises, dass der 
Kapitün von Wussow sein Mutferbriider gewesen sei, hat zu einem 
Ergebniss nicht geführt. Der Vater des Franz von Wu.ssow, Adam, 
war zweimal verheirathet, zuerst mit Emerentia von Behr, dann mit 
Anna von Hnrcker. Aus diesen beiden Ehen hatte er 4 Söhne und 
2 Töchter. Die eine Tochter Barbara Emerentia war 1625 noch 
Jungfrau und heirathete später Adrian von Plötz. Die andere Toch- 
ter, Elisabeth .Agnes, war gleichfalls 1625 und auch später noch Jung- 
frau. Von diesen beiden Schwestern des Franz von Wussow kann 
also keine die Mutter des Joachim Schack gewesen sein. Die Voll- 
ständigkeit dieser Nachrichten vorausgesetzt, muss daher jene Ver- 
wandtschaftsangabe, dass Franz von Wussow der Mutterbruder Jo- 
achims von Schack gewesen sei, auf einem Irrthum beruhen.**’’) 

So bleibt für die Feststellung der Persönlichkeit Joachims ledig- 
lich bestehen, 'dass Friedrich von Schack .sich in seiner Eingabe als 
nächsten Agnaten desselben bezeichnet hat. Diese Angabe macht es 
wahrscheinlich, dass Joachim ein Mitglied des Joachimzweiges ge- 
wesen ist, vemiuthlich ein Sohn Joachims des III. (I, 5). In Berück- 
sichtigung dieser Wahrscheinlichkeit verdient es erwähnt zu werden, 
dass der bekannte braunschweigische Historiker Johann Friedrich 
PfefBnger auf einem handschriftlichen Stammbaum der Prillwitzer 
Linie eben jenem Joachim III. auch wirklich einen Sohn Namens 
Joachim Adam zugeschrieben hat.***) Die Richtigkeit obiger Annahme 
und dieser Angabe vorausgesetzt, würde auch der Irrthum Friedrichs 
von Schack in der Verwandtschaftsangabe erklärlich werden, weil 
unter eben jener Voraussetzung die Mutter Joachims eine von Horcker 
gewesen sein würde und die Mutter oder Stiefmutter des Franz von 
Wnssow ebenfalls eine von Horcker gewesen ist. Auch der zweite 
bei den Horekei-s gebräuchliche Name .Adam deutet auf eine Ver- 

**<') Die Akten, welche etwas weiteres nicht ergeben, befinden sich im St. A. 
Stettin, Stargarder Uofger. v. Sch. 

***) Diese Angaben entstammen den vom Herrn Hanptmann v. Wuasow-Pots- 
dam znr Verfügung gestellten UrkundenanszUgen, welche der anf der Unirersitäts- 
bibliotbek zn Greifswald verwahrten Sammlung der Vitae Pomeranorum entnommen 
süid, Band 44 v. Wnssow. * 

**«) Sammlungen des Majors H. v. Schack. Auf der Rückseite dieser Stamm- 
tafel bemerkt Pfelilnger, dass dieselbe vom Generalmajor von Schack in nissischen 
Diensten dem Herrn von Schack in Lanenburg 1717 mitgetbeilt worden sei. 

2 
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wandtschaft |mit dieser Familie hin und erhöht dadurch die Wahr- 
scheinlichkeit, dass der erstochene Joachim ein Sohn Joachims III. 
gewesen ist. 

Christoph (I, 6), Joachims zweiter Sohn, erscheint zum ersten 
Mal als mündig bei einer Ijehnsmuthung am 10. September 1590.**) 
Gemeinsam mit seinem Bruder Joachim kaufte er, wie oben erwähnt, 
1597 zwei Unterthanen zu Isinger. Er erwarb ferner vier Hufen in 
Prillwitz von Jakob von Runge. Für diesen hatte er nämlich Bürg- 
schaft geleistet gegenüber Martin von Liebenthal auf Krazow und 
musste infolgedessen eine Summe von 500 Thalern zahlen, für welche 
er aber in vier dem Jakob Runge gehörige Bauemhufen zu Prillwitz 
gerichtliche Einweisung erhielt. Runge verkaufte darauf am 4. Mai 
1603 seinen gesammten Besitz in Prillwitz, bestehend in 8 Hufen, 
an die Vetteni Christoph und Sigmund von Schack, von denen jeder 
4 Hufen in Besitz nahm.®') Im folgenden Jahre schloss Christoph 
dann jenen oben erwähnten Pfandvertrag mit seinem Bruder und gleich 
darauf das Abkommen wegen des Unterhalts ihrer Mutter und ihrer 
beiden unversorgten Schwestern.®*) Christoph ist bald darauf, zu An- 
fang des Jahres 1605, gestorben, in dem Lehnbriefe vom 8. April 1605 
wird er schon nicht mehr erwähnt.®*) Er war vermählt mit Anna 
von der Marwitz.®-*) Bei seinem Tode hinterliess er einen Sohn, 

*®) Geh. St. A. Berlin, N'enmärk. Kopiar Nr. 8 Bl. 98. Vor ilieser Zeit wird 
er einige Male als nnmiindig bezeichnet. Bis zam G. April 1601 wird er in den 
Lehnbriefen aufgefUhrt. Vgl. Urkunden Nr. 8. 12 u. 1.8. 

**) Vom Herzog Bogislaw von Pommern am 23. August 160+ bestätigt. St. A. 
Stettin. An diesen gemeinsamen Kauf schloss sich daun später im Jahre IBll eine 
Auseinandersetzung zwischen Sigmund von Schack und Christophs Wittwe zur 
Herbeiführung einer gleicbinässigen Theilung der 8 Hufen. Sigmund hatte näm- 
lich in Rücksicht auf den bedeutenden Brandschaden, den sein Vetter Christoph 
erlitten, demselben nachgegeben, dass derselbe den wolbesetztcn Hof mit 4 Hufen 
in Gebrauch nahm, während Sigmund den wüsten Hof übernahm. St. A. Stettin, 
Bagmihlsche Sammlung v. Sch. Nr. 17. 

**) Verträge vom 11. und 13. November 1004. Vgl. oben Anm. 42 und 52. 

*•) Lehnbrief vom 8. April 1605, Urkunden Nr. 15. Das Todesjahr 1605 
giebt Christophs Sohn Friedrich von Schack in einem Briefe an den Herzog von 
Pommern selbst an, wenn er in Bezog auf seinen Vater schreibt; „welcher anno 
1605 die schnöde Welt gar in meiner Kindheit, wie ich nur ein halb Jahr etwa 
meines Alters erreichet gehabt, gesegnet.“ Der Brief ist aus dem Jahre 1626. 
St A. Stettin. 

®*) Dieselbe war eine Schwester eines Hans von der Marwitz nnd wird als 
Wittwe Christophs einigemale erwähnt. Im Februar 1619 klagte sie gegen die 
Frau des Christoph Henning von Wedel auf Gross Latzkow, Metta Katharina geb. 
von Steiuwebr, auf Herausgabe einer goldenen Kette, welche sie derselben Johannis 
1612 zur Hochzeit Ottos von Trampe geliehen hatte. Die Kette hatte nach Schätzung 
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Friedrich mit Namen. Es ist wahrscheinlich, dass Christoph einen 
zweiten, vor ihm, dem Vater, verstorbenen Sohn hatte, weil sowohl 
im märkischen Lehnbrief als im Muthungsregister vom 24. Mai 1G09 
auch noch ein Christoph als Sohn neben Friedrich irrthllmlich als 
lebend aufgefOiirt wird.®*') 

Friedrich (I, 7), Christophs Sohn, ist nach seiner eigenen An- 
gabe im .Tahre 1604 geboren.®®) Trotzdem tindet er sich schon im 
Jahre 1611 als Fridericus a Schacke, haereditarius in Prülwitz, Pome- 
ranns, in die Frankfurter Universitätsmatrikel eingetragen und zwar, 
und das ist bemerkenswerth, zusammen mit einigen von der Marwitz, 
von Plötz und von Sydow. Er ist also von seinen Verwandten, den 
von der Marwitz, Friedrichs Mutter entstammte diesem Geschlecht, 
mit nach Frankfurt genommen worden, um dort eine Schule zu be- 
suchen. Mit den Verwandten zusammenwohnend, ist er dann aus 
äusserlichen Gründen in die Jiatrikel eingetragen worden. Dergleichen 
Eintragungen Nichtstndirender lassen sich vielfach nachweisen. Mit 
der Angabe seiner Geburt im Jahre 1604 stimmt auch überein, dass 
er im Mai 1621 noch unmündig war, als ihm sein Ohm .Toachim seine 
sämmtlichen Güter verkaufte.®’) Ob er im Jahre 1622 noch unmündig 
war, ist unbestimmt, denn im Lehnbrief vom 13. September wird er 
zwar als Abwesender aufgeführt, von den Abwesenden aber gesagt, 
dass sie theils krank, the.ils in Kriegsdiensten, theils unmündig seien.®®) 
Am 10. September 1623 tritt Friedrich zum ersten Mal als mündig 
auf.®*) Er vereinigte in seiner Hand den gesamroten Besitz seines 
Grossvaters Joachims d. Aelt., theils als Lehnserbe, theils durch den 
Kaufvertrag vom 15. Mai 1621. Der Besitz war durch die von seinem 
Vater erworbenen vier Hufen in Prülwitz sogar vermehrt worden, so 
dass er im Jahre 1626 beim Herzoge durch eine Eingabe vorstellig 

fies Goldschmieds Peter Bebr in Landsberg einen Werth ron 240 Thaler. St A. 
Stettin, BagmihUche Sammlung v. Sch. Nr. 20. — Im Oktober 1619 bittet sie um 
Bestellung neuer Vormünder für ihren Sohn Frie<lrich, nachdem die bisherigen ver- 
storben. St. A. Stettin, Stetl. A. Tit. 100 Nr. 22 III. — Unter den neuen Vor- 
mündern befand sieh auch Uans von der Marwitz, welcher am 14. August 1609 als 
Bruder der Wittwe genannt wird. St. A. Stettin, Bagniihlsche Sammlung Nr. 15. 

Vgl. Anm. 43. Auch Sigmund von Schack erwähnt im Jahre 1611 in den 
Anm. 61 angeführten Akten, dass Christoph ,.einen Sohn nachgelassen** habe. — 
Den Lehnbrief vom 24. Mai 1609 vgl. Urkunden Nr. I7j ferner das Lehuregister 
im Geb. St. A. Neumärk. Kopiar Nr. 17 Bl. 361. 

**) Vgl. Anm. 63. 

•*) Vgl. Anm. 56. 

Pommerseber Lehnbrief vom 23. September 1622. Urkunden Nr. 21. 

Vgl. Anm. 1- 

2 * 
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wurde, dass diese Neuerwerbung in seinem Lehnbriefe Aufnahme fin- 
den möge.’®) In den folgenden Jahren wird Friedrich einigemale 
erwähnt, als Bürge für Bertram von Plötz 1626," in Pyritzer Kreis- 
angelegenheiten am 31. Mai 1630 und gelegentlicli einer Schuldklage 
des Joachim von Wreech auf Adamsdorf gegen ihn und Reimar von 
Schack in den Jahren 1632 und 1633.”) In dem pommerschen Lehn- 
briefe vom 22. November 1634 wird Friedrich zum letzten Mal er- 
wähnt, und in der neumärkischen Lehnregistratur am 1. Juni 1647 
wird seiner bereits als verstorben gedacht.'*) Er hat keine Lehns- 
erben hinterlassen und ist anscheinend auch nicht verheirathet ge- 
wesen. Mit ihm erlosch der Joachimsche Zweig des Prillwitzer Hauses. 
In die Besitzungen theilten sich die übrigen drei Zweige. 

’») VgL Anm. G3. 

’■) 1626: St A. StetÜD, Hofgehcht, v. Küssow. — 1630: St. A. Stettin, Hof- 
gericbt, v. Wedel wider v. Dossow (1631) und v. Runge wider v. Schack. — 
1632 38: St. A. Stettin, Hofgericht, v. Wreech. 

’*) Lehnbrief vom 23. Nov. 1634 im St. A. Stettin. — 1647 : Geh. St. A. 
Berlin, Kopier 30 in. — In einem Schackschen Vergleich vom 17. Aug. 1641 wird 
„Friedrich von Schecken Kohlgarten“ erwähnt. Doch ist das kein Beweis, dass 
er noch am Leben gewesen, da es als eine historische Erinnerung anfge&sst werden 
kann. St. A. Stettin, Starg. Hofger. 16. 
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IV. 

Der Karstenzweig. 



Karsten (II, 1), des Asmns Sohn, wird zum ereten Male 1517 
genannt.’*) 153(5 tritt er in Ijandesangelegenheiten auf, insofern 
sich sein Name unter einer Verschreibung der pouimerschen Land- 
schaft befindet.’^) Die nächste Nacliricht, die sich über Karsten 
erhalten hat, betrifft eine ..Verwirkung“, welche er sich hat zu 
Schulden kommen lassen. M'elcher Art dieselbe gewesen, verschweigen 
die Quellen. Thatsache Ist, dass der Herzog Baimim von Pommern 
Karsten von Schack in Alt-Damm ins Gefängniss setzen lie.ss, „von 
wegen siner Verwerkung“. Die Verwandtschaft nnd Freundschaft 
Karstens wandte sich an den Greifenberger Landvogt .loachim von 
Maltzan mit dem Erbieten der Biirgschaftleistung; Maltzan trug das 
Gesuch dem Herzoge vor. Der Herzog lie.ss sich durch die Fürbitte 
des Landvogts bewegen: in einer Besprechung mit den Freunden 
Karstens am 16. Juli 1(540 wurden die Bedingungen seiner Ent- 
lassung — Zahlungsversprechen über 300 Gulden und Urfehde — 
festgestellt. Die Bürgschaft übernahmen Jürgen von Küssow zu 
Klucken, Karstens Brüder Hans und Georg, und Bartholomaeus von 
Runge zu Schönow. An den Rath von Altdamm erging darauf der 
Befehl des Herzogs, Karsten Schack Urfehde schwören zu lassen, 
denselben nach Erstattung der Kosten aus dem Gefängniss zu entlassen 
und die Urfehde dem Herzog zu übersenden. Schon am 17. Juli 
berichteten Bürgermeister nnd Rath dem Herzoge über die erfolgte 
Ausführung seines Befehls.’*) 

’•) Vffl. oben Anm. 24. 

’’*) Sammlongen dei Majors Hau von Schack. 

Die Akten ttber Karatena Oef&ngnias nnd Urfehde befinden sich im St. A. 
Stettin. Stett. A. Tit. 45 Nr. 69 j. ln dem Briefe an den Herzog berichtet die 
Stadt Damm Aber Karsten: „Ok gnädiger Fnrst nnd Herr hebbe wy, J. f. Qn. 

Befehl na, demaulTigen de togeschickde Orfeide vorleaen laten, de he denne mit 
npgerichtedem Arm nnd ntgestreckden Vingem nagesecht nnd geachwaren, darto 
in allem, wo dat J. f. Un. von ehm begeret, aik nnderdenichlik nnd gehoraamlik 
geholden heft.“ 
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Karsten wird in den folg:enden Jahren noch einigeniale genannt. 
Er gehört später zu den Vonuiiiidern der Wittwe seines Bruders 
Georg,’®) gerieth aber gemeinsam mit seinem Bruder Joacliim mit 
den Mitvormündem in Streit über gewisse Besitztheile in Prillwitz. 
Der Streit, welcher bereits 1551 begounen liatte. fand erst im 
Februar 1557 eine gütliche Beilegung.”) Wenig später, im Lehn- 
biief vom 3. September und in einem Vormundschaftsbrief tür Georgs 
von Schack Wittwe vom 15. September 1557 wird Karsten zum 
letzten Male erwähnt.’*) Kr wird im Jahre 1561 gestorben sein. 
Denn am 5. August 1561 erschien Joachim von Schack infolge .Ab- 
sterbens seines Bruders Karsten in Küstrin zur Muthung. Acht Tage 
später, am 12. Augu.st, regelte Joachim auch die Lehn.sangelegen- 
heiten der drei unmündigen Söhne des Vei-storbenen, Sigmund, Peter 
und Georg, und erhielt zur .Abstattung der Lehnspflicht für dieselben 
Ausstand bis zu deren Mündigkeit.’*) Bei Elzow findet sich zu Karsten 
die Bemerkung: „Karsten ist ein qualificirter Mann gewiesen; hat 

zur Ehe gehabt Anna von Brandten a. d. H. Hermstorf in der Neu- 
mark, Tochter des Peter von Brandt auf Hemusdorf.“ 

Karsten hinterliess drei unmündige Söhne, Sigrannd. Peter und 
Georg. Von diesen Söhnen war, wie aus den Abstattungen ihres 
Lehneides hervorgeht. Sigmund (II, 2) i. J. 1.567, Peter (II, 3) i. .1. 1571 
mündig.*®) Letzterer wird noch im Lehnbrief vom 28. Januar 1.575 
als in Pyritz anwesend genannt; er hat sich aber bald darauf in 
auswärtigen Kriegsdienst begeben, ans dem er nicht wiederkehren 
sollte. Nach Elzow ist er in Polen im Kriege geblieben. Gelegentlich 
der Lehnsmuthung .seiner Vettern am 11. Mai 1576 in Küstrin wird 
er schon als todt bezeichnet.*') Der jüngste der Söhne, Georg (II, 4), 
ist auch im Januar 1575 noch unmündig.**) Er starb schon im 
folgenden Jahre in ausländischem Kriegsdienst, nach Elzow in Frank- 
reich.**) 

’•) Vgl. Anm. 32. 

”) Vertrag vom 9. Juli 1651 und 11. Februar 1557. St. A- Stettin, Bag- 
mihlache Sammlg. v. Sch. Nr. 2. 

’*) Lebnbrief vom 3. Sept. 1557, Urkunden Nr. 1. Vormnndachaftabrief v. 
15. Sept. 1557, SL A. Stettin, Lehnaarchiv VI, 1. 

’*) Geh. St. A. Berlin, Nenmärk. Kopiar Nr. 4 Bl. 129. 

**) 1567, Juni 2, Küstrin : Geh. St. -A. Berlin, Neumirk. Kopiar Nr. 4 Bl. 129 ff. 
— Lehnbrief vom 23. März 1571 a. Urkunden Nr. C. 

•') Geh. St. A. Berlin, Neumürk. Kopiar Nr. 6 Bl. 243 —45. 

**) Lehnbrief vom 25. Januar 1575 Urkunden Nr. 7. 

**) Joachim I. achrieb darüber am 25. Juni 1577 an die Räthe in KOatrin 
„nachdem im jüngst verfloaaenen 76. Jahr meinen aeligen Vetter Jürgen Schacke 
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Sigmund (11, 2) wird etwa ums Jahr ir>49 geboren sein, da 
er nacli den märkisdien Lehnsakten am 1(1. Mai 15(i(i noch als minder- 
jälirig bezeiclmet wird, am 2. Juni IbG? jedoch bereits, wie oben 
erwähnt, als mündig in Lehnsangelegenheiteu aufti itt. ln der folgenden 
Zeit ist er, wie seine Brüder, ausser Landes gewesen und hat ver- 
mnthlidi in den Jahren 1575 und 157(1 an dem Hiigeuottenkriege in 
Frankreich theilgcnommeu, welcher auch manchem anderen immmer- 
.seheii Edelmann die erwünschte Gelegenheit bot, das V'^eiiangen nach 
Krieg und Abenteuern zu stillen.**) Mit dem Jahre 1577 ist Sigmund 
„aus Frankreich anheim kommen“ und erledigte am 11. Februar und 
28. Juni seine Lehnsobliegenheiten in Küstrin.*’) ln der Folgezeit 
erscheint nun Sigmund ausser in Leims- und andern Angelegenheiten 
besonders häufig als Vertreter seiner Familie bei Aufwartungen am 
herzoglichen Hofe. Der Kriegsdienst au.sser Landes und dadurch 
erworbenes gewandtes Auftreten mag ihn zu solchem vielfachen 
Herrendienst besonders geeignet haben erscheinen la.ssen. In der Zeit 
von 1580 bis 1618 ist er als Begleiter fürstlicher Pei-sonen auf Reisen 
besonders nach Berlin, oder zum Dienst bei fremden in Stettin zum 
Besuch anwesenden Fürstlichkeiten sehr oft verschrieben worden, 
nicht weniger zu Aufwartungen bei Huldigungsfeierlichkeiten und 
Hochzeiten. Sechs seiner Herzöge hat er zu Grabe geleitet.®*) 

Wir sahen oben, dass Joachim III. ebenfalls vielfach zu der- 
gleichen Aufwartungen verwandt worden war und dass dieser sein 
Hofdienst wohl mit für seinen Vennögensverfall verantw'ortlich zu 
machen war. Bei Sigmund war das keineswegs der Fall. Seine 
Vettern rühmten ihm Sparsamkeit und eine einfache Lebensw'eise 
nach. Seine Reisen und Aufwartungen haben ihn daher nicht über 
Vermögen belastet, jedenfalls lange nicht so hoch, als er selbst und 

Gott der Almächtige darch den natärlichen Tod von diesem Jammertbal gefordert, 
80 aasserhalb Landes gewesen and darnach einen Bmder hinter sich im Leben 
verlassen . . . .“ Geh. SL A. Berlin, Neumiirk. Kopiar 6 Bl. 243. 

**} .\neb zwei sehr nahe Landsleute Sigmunds nahmen an jenem Kriege 
Theil, Lnpold and Achaz von Wedel von der Kremzower Linie. Vgl. Bär, Lupoid 
von Wedels Beschreibung seiner Reisen nud Kriegserlebnisse. Stettin 1895. S. 51. 

“) Geh. St. A. Berlin, Kopier 6 BL 243 f. 

Einige zwanzig solcher Aafforderungsschreiben Seitens der Herzoge an 
Sigmand von Schack sind erhalten in St. A. Stettin, Bagmihlsche Sammlg. v. Sch. 
Nr. 22. Hier ein Beispiel: Herzog Bogislaw XIII wollte im Febraar 1605 die 
Erbhaldigung entgegennebmen und damit in Stargard beginnen. Er befahl daher 
Sigmund v. Sch. zar Aufwartung nach Stargard. Am 4. Februar 1605 Mittags 
möge er in Surow oder Brachbaasen sich stellen mit „drei guten reisigen Pferden 
nnd Dienern, fUr Deine Person mit schwarzen sammeten oder zierlichen Gewand, 
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seine Erben diese Anhvendungen später dargestellt haben.*'') Sigmund 
war, wie aus seinen niehrfacheii liehnsverniehrungen**) hervorgeht, 
sogar ein sehr wohlhabender Manu. In gleichzeitigen Gerichtsakten 
wird geradezu erwähnt, da.ss Sigmund allen seinen Vettern an Reich- 
thum überlegen gewesen sei. Vielfach wurde er um Bürgsehaft- 
leistungen angegangen.**) 

Mutzea, so nicht nbrig lange Schoosse haben, auch nicht aufgeschnittau sein, auch 
mit güldenen Ketten und andern Ornat, derogestalt, wie es in solchen Ehrenzugen 
Dir Standes halben gebueret und selbst rühmlich ist. Knecht und Jungen aber in 
krausen Beitrocken, langen Stiefeln und schwarzgestickten Hueten mit Kranigs- 
fedem nnd keinen langen l’lnmasien,*) silbern Tolchen und beschlagenen Schwertern 
wolgestaffieret“. 

Sigmund versuchte nämlich die zu seinen Aufwartungen verwandten 
Kosten von den übrigen Mitgliedern seiner Familie erstattet zu erhalten. Er er- 
wirkte auch einen fürstlichen Befehl vom 6. Dezember IfilT au Franz, Otto, Lüdeke, 
Peter von Scback und an Christoph von Schacks Wittwe, gemeinschaftlich die 
Kosten von 871 Thalem zu bezahlen, welche Sigmund von Schack fUr die auf Er- 
fordern der Herzüge von l’ommern von 1580 — 1617 ansgefUbrten Keisen liqnidirt 
habe. Die Verklagten wenden sich zunächst dagegen, als habe Sigmund die 
Schackscben Lehne bedienen müssen: .Dan Gottlob in nnserm Gescblechte auch 
mehr Leute, ausser ibme, gefunden, welche man in der gnedigeu Herrschaft Auf- 
wartung nützlich gebrauchen können“. Sigmunds Erben halten im Januar 1619 
die Forderung aufrecht. Die Verklagten wandten ferner ein, dass auch Joachim m 
(Christophs Bruder) viele .Jahre als HoQnnker anfgewartet nnd fUr seine Fürsten 
einige tausend Gulden ansgegeben habe, deren Erstattung derselbe aber nicht 
beantragt habe. Sie bemängelten besonders die Höhe der berechneten Kosten. 
Sigmund habe z. B. flir eine Reise nach Berlin i. J. 1580 200 Thaler angesetzt. 
Bei seiner einfachen Lebensweise und Sparsamkeit habe er gewiss nur 2—3 Thaler 
verwendet, da von den Fürsten freies Mahl nnd Futter für die Pferde gegeben 
werde. Andere Reisen zu 75 Thaler seien ebenfalls zu hoch angesetzt. Seit 1600 
nnd namentlich seit 1603 und 1605 habe Sigmund auch seine Fran und seine Kinder 
mitgenommen. Für eine Reise zu Herzog Philipps Beilager habe Sigmund 200 
Thaler berechnet; thatsächlich habe derselbe drei Pferde für 40 Thlr., 28 Thlr. 
nnd 26 Thlr. dazu gekauft, welche er nach der Rückkehr wieder für 50 fl., 54 fl. 
und 40 Thlr. veränssert habe. Goldene Ketten, silberne Dolche, Hüte und krause 
Rücke für das Gesinde seien vorhanden gewesen. Sigmunds ältester Sohn Hans 
habe noch jetzt die Sammetmützen in Gebrauch nnd könne dieselben noch viele 
Jahre benutzen. St A. Stettin, Bagmiblsche Sammlg. v. Sch. Nr. 22. 

'*) Sigmund erwarb 1593 von Lüdeke Schack 18 Scheffel Hühlenpacht pfand- 
weise aus den beiden Prillwitzer Mühlen und einen wüsten Hof zu Lindenbosch. 
St. A. Stettin, Lehnsarchiv VI, 8 Bl. 968 —975. Geh. St. A. Berlin. Neumärk. 
Kopiar 9, 232. — Betreffs anderer Erwerbungen vgL Anm. 61 und 53. 

*’) Bürgschaften hatte Sigmund u. a. Obemommen: 1597 für Kaspar von 
Brederlow auf Gartz, 1614 für Georg von Steinwehr d. Aelt zu Woitfick, 1615 für 
Christoph von Schack nnd für Thomas von Strauss zu Wormsfelde, 1616 für 
Christoph von Steinwehr zu Fiddichow. St A. Stettin, Stargarder Hofgericht 

*) Kigenüich aus lat plumacium, Federkissen. 
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Schon IfilO fühlte Sifjmund das Ilerannahen des Alters. Mit 
Rücksicht auf seine .sonstigen Geschäfte lehnte er , Altere und Schwach- 
heit halben“ damals die V'onnund.schaft überdeji kurz vorher ge.storbenen 
Georg von Schack Sohn ab. Trotzdem nahm er noch an drei 
herzoglichen Leichenbegängnissen Theil, am 19. März IfilS erwies 
er seinem Herrn Philipp II. diese letzte Ehre.®*) Bald nach diesem 
Begräbniss ist Sigmund gestorben. Am 2i. September 1(!1S erscheint 
bereits .sein Sohn Haus in Lehnsangelegeuheiten in Stettin und im 
Januar 161!) wird Sigmund als verstorben aufgeführt®*) Nach Elzow 
war er fürstlich i)ommerscher Assessor beim Pyritzschen Land- imd 
Bnrggericht und auch Landrath. Bei Mikraelius hei.s.st es über ihn: 
Sigmund, nachdem er sich in unterschiedlichen Aufwartungen gebrauchen 
lassen, ist endlich zum Laudrath verordnet worden, in welcher Be- 
dienung ihm sein Sohn Hans gefolgt.®®) 

Sigmund war, wie aus einem Leibgedingsbrief®®) hervorgeht, 
verheirathet mit Margarethe von Strauss, der Schwester des Hans 
von Strauss auf Zamekow und Womisfelde. Dieselbe war nach 
Elzow die Tochter des Lorenz von Stramss auf AVomsfelde und der 
Margarethe geb. von Ploetz a. d. H. Wartenberg. 

Bei seinem Tode hinterliess Sigmund drei Söhne, Hans, Christian- 
Sigmund und Lorenz,®*) ferner drei Töchter, von denen nur zwei 
dem Namen nach bekannt sind, Ursula Maria und Margarethe. 

Von diesen J'öchtem war die Ungenannte verheirathet mit 
Wilhelm von Steinwehr auf Deetz. Das geht aus einem Konsens des 
Kurfünsten Friedrich Wilhelm vom 11. Mai 16.53 hervor, welcher für 
Christoph Dietrich von Steinwehr auf Lugken und Woitfick ertheilt 
war in Ansehung der Mitgift von dessen verstorbener Frau, der oben 
genannten Tochter Sigmunds, Margarethe.®®) Die dritte Schwester 

V. Billerbeck 104. — Bagmiblscbe Sammlg. v. Sch. 24. — Stargarder Hofgericht 
T. Giintersbcrg — Handschr. III, 34 Bl, 122. — Stargarder Hofger. v. Steinwehr *. 
Jahre 1633. — 

**) Vgl. T. Behr und t. Bohlen, Personalien nnd Leichenprozessionen der 
Herzlige von Pommern S. 295. 

•') Vgl. Lehnbrief v. 24. Sept 1618 Urkunden Xr. 19 nnd zu Jan. 1619 
oben Anm. 87. 

”) Mikraelius. Sechs Bücher vom alten Pummerland, \T, 373. 

”) Leibgedingsbrief des Sigmund v. Schack für Margarethe von Strauss vom 
20. Okt. 1689. Urkunden Nr. 10. 

®*) Vgl. Lehnbrief vom 17. Aug. 1620. Urkunden Nr. 20. 

Geh. St. A. Berlin, Neum&rk. Kopier Nr. 34 Bl. 1. — Ebenda Nr. 36 
BL 33 eine weitere die Erbschaft der Margarethe betreuende Urkunde d. d. Küstrin. 
11. März 1657. 
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Ursula Maria war mit Heinrich von Schöning auf Lübtow ver- 
heirathet.*®) 

Hans (II, 5), der älteste Sohn Sigmunds, war bei des Vatei-s 
Tode i. .1. 1618 bereits mündig und hat denselben schon 1614 in 
dem Rechtsstreit mit den Vettern wegen der Schulzengerechtigkeit 
zu Prillwitz häufig vertreten.®’) Er hat zusammen mit seinem 
Bruder Christian Sigmund 1609 in Frankfurt a. O. studirt.**) In 
den Lehnbriefen von 1620 ab und auch sonst in Rechtsstreitigkeiten, 
Vomnmdschaft.shriefen und dergl. Akten wird er öfter genannt.®®) 
Sehr häufig findet sich sein Name in den Landtagsakten der damaligen 
für Pommern so schweren Zeiten. Hans war Landrath, er gehörte 
zu den regelmässigen Besuchern der ständischen Zusammenkünfte 
und ist oft mit seiner Meinung rathend aufgetreten. .Als die Schweden- 
noth des bedrängten pommei-scheu Vaterlandes nach dem Tode des 
letzten Herzogs immer grösser wurde, erwiesen sich die Schacks zu 
Prillwitz als treue Anhänger des biandenburgischen Hauses. Als 
solche Unterzeichneten sie jene feierliche Erklärung pommerscher 
Land.stände im Januar 1638, dass sie allein durch die Noth der Zeit 
gelündert worden seien, ihrer schuldigen Pflicht gegen den Kurfürsten 
von Brandenburg nachzukommen. Folgende Mitglieder der Familie 
stehen unter jener Urkunde: Hans, Peter, Christian Sigmund. Otto, 
Reimar und Lorenz.’®®) Der Noth seines eigenen Kreises nalim sich 
der Landrath Hans im besonderen an und venvaltete 1639 das 
Pyritzer Kreiskommissariat für die Trank- und Scheffelsteuer. .Als 
dann im November 1640 jener berühmte Landtag bevorstaud, auf 
welchem die Schweden eine schwedisch-pommersche Regierung ein- 
zuführen bestrebt waren, stand auf der Liste der Einzuladenden 

**) In einer Schnldnrknnde Heinriche t. Schöning fUr seinen Schwager Lorenz 
T. Sch. vom 11. Nor. 1625 erwähnt er, daea die hinterlaaaenen Gelder seiner rer- 
storhenen Frau Ursula Maria auf deren Brüder nnd Schwestern Ubergegangen seien. 
St. A. Stettin, Bagmihlscbe Sammig. r. Sch. 26. 

•’) üeber diesen Rechtsstreit vgl. unten Abschnitt VII, A, 1. 

*®) Friedländer, Matrikel der Universität Frankfurt I, 540: Joannes v. Schack 
Pomeranns nobilis. Christoph Sigmund v. Schack, Pomerauus nobilis. Mit dem 
Zweiten kann trotz des Irrthnms Christoph eben nur Christian Sigmund 
gemeint sein. 

••) Z. B. 1638 : Bürgermeister und Rath zu Pyritz wider Hans von Schack 
wegen Eindraugs im Bierbrauen und Ausschänken. St. A. Stettin, Staatakanzlei 33, 
5. (Akten fehlen.) — In demselben Jahr ist er Vormnnd von Eickstedtseber 
Kinder. Vgl. v. Eickstedt, Urkunden zur Geschichte der v. E. II S. 187. 

'*>) Gedr. von Bohlen, die Erwerbung Pommerns durch die Hohenzollern 
S. 86. 87. 
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aach Landrath Hans von Schack, ausserdem sein Bruder Christian 
Sigmund. Beide haben auch an den denkwürdigen Verhandlungen 
theilgenommen, die zur gänzlichen Ablehnung der schwedischen Vor- 
schläge führten.'*') Im folgenden Jahre geriethen Hans und sein 
Bruder Lorenz in Streit mit ihren Vettern Keimar, Otto und Balzer 
Dietrich von Schack wegen der gemeinen Hütungen nnd Freiheiten 
in Prillwitz. Sie seien in den letzten Jahren zum Theil abwesend 
gewesen, sagen die Brüder in ihrer Klageschrift. Sie werden in 
jenen Jahren das Loos so vieler pommerscher Patrioten getheilt haben, 
welche auf längere oder kürzere Zeit um Noth nnd Bedrückung zu 
entgehen ins „Elend“, d. h. in die Fremde gezogen sind.'®-) 

In einer Bürgschaftsklage Christophs von Liebenthal gegen 
Hans von Schack, aus einer Bürgschaft des Vaters desselben für Klaus 
von Bröcker v. J. 1616 herrührend, wird Hans zum letzten Male am 
6. März 1651 genannt.'®®) Am 24. September 1652 ist er schon 
todt und wohl ganz kurz vorher gestorben, denn seine Wittwe Hippolita 
von Ramin trifft die Vorbereitungen seiner Beerdigung.'®*) 

Hans war vermählt mit Hippolita von Ramin, Tochter des 
Kaspar von Rammin auf Stolzenburg und der Dorothea geb. von 
Eickstedt a. d. H. Rothen-Clempenow.'®*) Sein Bruder, Christian Sig- 
mund, hatte eine Schwester, Anna von Ramin, zur Frau. Hans 
hinterliess nachweisbar nur einen Sohn, Christian Friedrich mit 
Namen, welcher nach den Lehnsakten noch am 7. Juni 1658 un- 
mündig gewesen ist.'®") Nach Elzow soll Hans noch einen älteren 
Sohn Sigmund gehabt haben, der aber in der Kindheit gestorben sei. 

Christian Sigmund (II, 6), Sigmunds 2. Sohn, studirte, wie 
oben erwähnt, 1609 zusammen mit seinem Bruder Hans in Frankfurt. 
1614, am 9. Juli, wurde er in die Greifswalder Universitätsmatrikel 
eingetragen.'®’) Schon daraus ist zu ersehen, dass seine Erwähnung 
im Lehnbrief von 1618 unter den Abwesenden oder Minderjährigen 



w>) Vgl. darüber Bär, die Politik Pommenu während dea dreUaigfährigen 
Kriegea. Leipzig 1896. 

><•*) Prozessakten Ton 1641, St. A. Stettin, Stargarder Hofeer. v. Sch. Nr. 16. 
S. den Vergleich vom 17. Ang. 1641 Urkunden Nr. 29. 

St. A. Stettin, Stargarder Hoiger. v. Sch. Nr. 17. 

’®*) Hippolita Ton Ramin leiht zur Beerdigung ihres Gemahls Hans tod 
Schack Ton dem Bürger und Seidenhändler Martin Necker zu Stettin 100 Thaler. 
1652, 24. Sept. St. A. Stettin, Starg. Hoiger. t. Neckar. 

lOS) Ygi jjg Punktation vom 16. Jan. 1635 Urkunden Nr. 27. 

'“) Geh. St. A. Berlin, Kopiar Nr. 30. II Bl. 52811. 

'*’) Vgl. Anm. 98. — Friedländer, Matrikel der UniTeraität Greifswald I, 417. 
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auf das erstere zu beziehen ist.“"*) Er widmete sich sehr bald dem 
Hofdienst und ist sicher schon vor 1625 als Hofjunker in Dienst ge- 
treten. Lange Zeit hat er als solcher keine Besoldung erhalten. 
Man weiss, dass die Einkünfte des letzten Herzogs von Pommern 
immer geringer wurden und dass seine Käthe vergebliche Versuche 
machten, eine Besserung herbeizuftihren. Die Gründe lagen nicht so- 
wohl in jener schlimmen Zeit der kaiserlichen Einquartierung und dem 
darauffolgenden Kriegszustände, als in der heillosen Wirthschaft am 
Hofe des kranken Herzogs. '*'*) Die Ausgaben überstiegen die Ein- 
nahmen, die Beamten blieben mit ihren Besoldungen im Rückstände 
und wurden dann nach Laune und Stimmung durch Schenkungen her- 
zoglicher Güter befriedigt. Auch Christian Sigmund wandte sii;h 1632 
an den Herzog Bogislaw XIV^. mit dem Hinweis auf einen bereits 
siebenjährigen Besoldungsrückstand. Der Herzog übertrug ihm daher 
zur Begleichung der Forderung erb- und eigenthümlich zwei Bauern 
und einen Kossäten zu Prillwitz. Die Marienstiftskirche in Stettin, 
die bisherige Nutzniesserin dieses Besitzes, wurde anderweitig — durch 
2 Bauern und 2 Kossäten in Mellen — abgefunden.''®) 

Der Theilnahme Christian Sigmunds an den politischen Begeben- 
heiten namentlich der Jahre 1638 und 1640 ist oben bereits gedacht 
worden. Nachdem im November und Dezember 1640 von den pommer- 
schen Landständen der von den Schweden vorgelegte Regierungsent- 
wurf abgelehnt worden war, richteten die schwedischen Machthaber 
sofort lind ohne weitere Rücksicht auf die Landstände eine schwedische 
Zwischenregierung ein. Im März 1641 fanden jene vielfachen Er- 
nennungen zu den nothwendig zu besetzenden Aemtem statt und einige 
Pommern fanden sich bereit, im schwedischen Aufträge ein Amt zu 
übernehmen. Auch Christian Sigmund glaubte den Thatsachen und 
dem Umstande Rechnung tragen zu müssen, dass in Wirklichkeit die 
Schweden Herren des Landes seien und dass es für die Landeseinge- 
sessenen immerhin noch besser sei, von Landsleuten unter schwedischer 
Vollmacht regiert zu werden, als nur von den Fremden. So ist die 
noch erhaltene schwedische Dienstanweisung für Christian Sigmund 
als Hauptmann des Amtes I’yritz zu erklären.'") Später ist er 

'"*) Vst Lehnbrief Tom 24. September 1618 und die folgenden Lebnbriefe 
bU 1634. Urkunden Nr. Nr. 19 — '22 n. 26. — Bei der Uuldigaug vom 11. Not. 1643 
war Christian Sigmund krank. Am 5. Febr. 1650 genügte er seiner Lebnapflicht. 
Geb. St. A. Berlin. Kopiar Nr. 30, II Bl. 528 ff. 

> 0 ») Vgl. über diese Zustände Bär, die Politik Pommerns, Abscbnitt III. 

*'®) Die Verleibungsnrkuude vom 30. Nov. 1632. Urkunden Nr. 25. 

"*) Uienstanweisung für Christian Sigismund von Schack vom 6. ilärz 1641. 
Vgl. Urkunden Nr. 28. 
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dann auch schwedischer General -Kriegskommissar in Vorpommern ge- 
worden. 

Schon damals hatte Übrigens Christian Sigmund einen Besitz- 
wechsel vorgenommen, der ihm schon durch seine Lage in Vorpommern 
eine immer grössere Rücksichtnahme auf Schweden gerathen erscheinen 
lassen musste. Er hatte nämlich mit seinem Bruder Hans einen Erb- 
vertrag gesrhlosseii und demselben seinen Lehnsantheil in Prillwitz 
für 8000 Gulden und jene Verleihung des Herzogs v. J. 1632 für 
2000 Gulden abgetreten."-) Diese Gelder hat er später auf dem 
Gute Stolzenburg in Vorpommern angelegt, welches nebst Zubehör 
ihm als „künftigen Eidam“ schon am 15. Januar 1635 sein Schwieger- 
vater Kaspar von Ramin unter gewissen Bedingungen abgetreten 
hatte. "^) Durch diese Erwerbung von Stolzenburg wurde Christian 
Sigmund nach dem Friedenschluss und der Theilung Pommerns schwe- 
di.scher Va.sall, während er als Lehnsträger seines Antheils in Linden- 
busch auch brandenburgischer und als Gesammthänder in Prillwitz 
auch hinterpommerscher Lehnsmann blieb. Auf diese Weise wurde 
er i. .1. 1654, als man dem letzten Pommernherzog 17 Jahre nach seinem 
Tode ein Leichenbegängni.ss herrichtete, von beiden Seiten zum Er- 
scheinen in Stettin befohlen.'") 

Christian Sigmund hat am 11. März 1657 noch gelebt.'"’) Er 
wird hier, soweit man sehen kann, zum letzten Male als lebend er- 
wähnt. Er ist dann noch als Kommissar in Konknrsangelegenheiten 
der Familie von Wussow thätig gewesen. Eine die Abschätzung der 
Wussowschen Güter betreffende Urkunde vom 10. März 1658 besagt, 
dass Christian Sigmund von Schack inzwischen krank geworden und 
gestorben sei, daher nicht mit unterzeichnen könne."“*) Am 25. Juli 
1660 verpachtete seine Wittwe Anna von Ramin ihren Antheil au 
Stolzenburg und Pampow an einen Rittmeister Peter von Klingspor."®) 

"*) Am 20. März 1637 qnittirte Christian Sigmand seinem Bruder Hans 
über die Begleichung <lieser Summen. 8t. A. Stettin. Stett A. Tit. 77, 179. 

"“) Pnnktatiun vom 15. Januar 1636. ürkunden Nr. 27. 

'") Christian Sigmund von Schack au den hinterpommerschen Kanzler Dr. 
Friedrich Runge. Er kdnne sich auf das Ausscbreiben des Kurfürsten zum Leichen- 
begängnis des Herzogs Bogislatv XIV. nicht stellen, da er inzwischen von der Kgl. 
Maj. von Schweden gleichfalls den Befehl erhalten habe, in Stettin zu erscheinen 
und als Vorpommerscber von Adel dem Leicbenbegängniss beizuwobneii. Er könne 
sich dem nicht entziehen, und bitte, ihn zu eutscbuldigen. Stolzenburg, 7. Mai 1654. 
St. A. Stettin. Bohlensche .Sammlung 3S2. 

II») Vgl. oben Anm. 95. — Die Angabe in Ganhes .\delslexikon, dass er 
1657 im 63. Lebensjahre gestorben sei, dürfte zutreffend sein. Vgl. unten Aura. 127. 

ii»a) CniversiUltsbibliothek Greifswald, Vitae Poinerauornm, Bd. 44, Wussow. 

"*) St. A. Stettin, Konsense 1660, Nr. 2.5. 
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Christian Sigmund war, wie schon oben erwfthnt, verheirathet 
mit Anna von Ramin, Tochter des Kaspar von Ramin und der 
Dorothea geh. von Eickstedt a. d. H. Rottien-Clempenow. Er hatte 
drei Söline, Bogislaw Sigmund, Hans Christian und Christian Sigmund 
(II, 11). Dieser Letztere aber, der vielleicht der älteste gewesen ist, 
ist schon in jungen Jahren gestorben, jedenfalls vor dem 8. Juli 1669, 
da bei der Lehusmuthung in Kttstrin an diesem Tage nur die beiden 
andern als Chri.stian Sigmunds binterlassene Söhne aufgeführt werden."") 
Uebrigens ist dieser Sohn Christian Sigmund in Dänemark gestorben 
und zu Kopenhagen begraben worden.'"*) Den Vater überlebten 
ferner 4 Töchter: 

1. Dorothea Margarethe, für welche der Bruder Bogislaw Sig- 
mund 1669 um Aufnahme in das Kloster Marienflies nachsucht."®) 
Nach Elzow soll sie sich dann mit einem von Schack auf Prillwitz 
verheirathet haben, doch Hess sich näheres nicht feststellen. Noch 
1678 wird sie von ihrem Bruder Hans Christian als „älteste Jungfer 
Schwester Dorothea Margaretha“ aufgeführt."®) 

2. Ursula Maria, noch 1680 als „Jungfer“ aufgeführt."®) 

3. Juliana Katherina, vermählt mit dem Körnet Heinrich Schwichelt. 

4. Elisabeth Hedwig, vermählt mit Bernd Erdmanu von Kleist 
ans Gr. Tychow, welcher nach späterem Eintritt in das dänische Infan- 
terieregiment seines Schwagers Hans Christian von Schack zur Stellung 
eines Obersten gelangte. Die Wittwe lebte 1716 zu Gr. Tychow."*“) 

Bogislaw Sigmund (II, 9), Christian Sigmunds Sohn, widmete 
sich dem Soldatenstande. Schon 1669 heisst es von ihm, dass er 
sich in französischem Kriegsdienste befinde.'*®) Gelegentlich der 

"D Oeh. St. A. Berlin, Kopier Nr. 30 H Bl. 52a Vgl. Anm. 120. 

"*) Hans Christian v. Sch. hat ephter eine Rechnung aufgeslellt (Iber das, 
was er znm allgemeinen Nutzen seiner Geschwister verausgabt hat. Da findet 
sich ein Posten: „Was ich vor meinen sei. H. Bruder Christian Sigmund Sch. vor- 
schossen: zu dessen Unterhalt, nüthigeu Kleidern und dessen rühmliches Begrahnuss 
in Copenhagen 300 Thir.“ 1687, Mai 23. St. A. Stettin, Greifcwalder Hofgericht, 
T. Kamin E, 26 Bl. 129 ff. Vgl. Urkunden Nr. .32. 

"») SL A. Stettin, Stett. A. Pars II Tit. 9 Nr. 407. 

noa) Näheres Geschichte des Geschlechts von Kleist III, 2 S. 131. 

•5®) Geh. St. A, Berlin, Kopiar 30, II. Bl. 328 f. Nach Absterbeu Christian 
Sigismund von Schack, weiland kgl. schwed. Geueral-Kriegskommissarins in Vor- 
pommern, hat im Namen der binterlasscnen 2 Sshne, Bogislaw Sigmund und Hans 
Christian, welche sich in franzUsischen und dänischen Kriegsdiensten aufhalten 
sollen, dero uechster Vetter Christian v. Sch. auf Prüllwitz sich bei der kurf. Lehns- 
kanzlei angegeben und die Lehn und gesammte Hand Uber die Feldmark Linden- 
pnsch gcniuthet. Es liegt aber den Abwesenden ob, bei ihrer tSöederkunft sich 
persönlich zu gestellen. Küstrin, den 8. .Juli 16»i9 
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Muthung der Lehne seines verstorbenen Vetters Hans Christoph (II, 12) 
1679 erscheint er als Rittmeister unter den ßeneralstaaten. ’*') Bei 
der gleichen Gelegenheit i. J. 1689 ist er in demselben Dienste Obrist 
zu Ross'*-) und wird noch in demselben Jahre von seinen Vettern 
als in England anfhftltlich bezeichnet'**), nachdem er im Jahr zuvor 
mit der Flotte des Prinzen von Oranien in See gegangen war. Nach 
Elzow ist er 1694 Brigadier zu Pferde in Holland. Auch 1699 ist 
er Brigadier. Er starb 1702 als holländischer Generalmajor. 

In seiner Heimath bat sich Bogislaw Sigmund nur ganz vor- 
übergehend aufgehalten. Im J. 1667 war er beim Abschluss der Ehe- 
berednng seines Vetters Christian Friedrich (II, 8) anwesend und hat 
dieselbe auch mit unterzeichnet.**^) Auch bei Ertheilung des Lehn- 
briefes vom 1. Mai 1668 war er noch in der Heimath anwesend.'**) 
Nachdem er 1669 in Frankreich gewesen, stellte er sich am 14. April 
1670 zur Abstattung seiner Lehnspflicht in Küstrin. Durch den Tod 
seines am 11. Januar 1679 gestorbenen Vetters Hans Christoph trat 
er in den Besitz von einem Drittel der Lehnstheile desselben, die er, 
wie oben erwähnt, 1679 und 1689 von Holland aus gemnthet hat. 
Auch 1699 wird er bei der Erneuerung der Lehnbriefe des Geschlechts 
aufgeführt.'*®) 

Nach Elzow soll Bogislaw Sigmund mit einer von Hinpoxen ver- 
mählt gewesen sein, Kinder aber nicht hinterlassen haben.'*®“) 

'*') Die Brüder Bogislaw Sigmund Schack, Rittmeister unter den General- 
staaten, und Hans Christian Schack, Oberst zu Kuss in braunschweig-lünebnrgischen 
Kriegsdiensten, bitten als nächste Agnaten ihres „am 11. April lti79“ verstorbenen 
Vetters Hans Christoph Schack um einen Mutbzettel Uber dessen ihnen zugefallene 
I/ehngüter. — Mnthzettel wurde ertheilt nntenn 22. April 1679. — Schon hieraus geht 
hervor, dass obiger Todestag des 11. April ein Schreibfehler ist. Hans Christoph ist, me 
unten gezeigt werden wird, am 11. Jan. 1679 gestorben. — St A. Stettin, Lehnsarchiv. 

'**) Bogislaw Sigmund v. Sch., unter den Generalstaaten bestallter Obrist zu 
Ross, und Hans v. Sch., unter I. K. Maj. zu Dänemark bestallter Generallientenant 
über die Infanterie, muthen ihren Antheil au ihres verstorbenen Vetters Hans 
Christoph hinterlassenen LehngUteru. — Hans Sch. (d. i. Haus Christian) bevoll- 
mächtigte dann von Kopenhagen ans Franz Valentin v. Sch. zur Abstattung des 
Lehneides. 3. Sept. 1689. St. A. St Lehnsarchiv. 

’**) Eingabe der Schacks an den Kurfürsten vom 24. Sept. 1689, St. A. 
Stettin, Lehnsarchiv. 

■**) Eheberedung vom 29. Sept. 1667. St. A. Stettin, Lehnsarchiv, Konsense 
1690 Nr. 11b. S. Erkunden Nr. 30. 

**®) Lehubrief v. 1. Mai 1668. Erkunden Nr- 31. 

**®) Lehnbrief vom 11. Dez. 1699. Urkunden Nr. 33. 

120 a) Die Lesart Hinpoxen bei Elzow ist nicht einmal sicher. Nach einer 
Mittheiiung des Reichsarchivs im Haag ist dort dieser oder ein ähnlicher Name 
nicht bekannt; allenfalls künne auf den Namen van Hipjossa geschlossen werden. 
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Auch Bogislaw Sigmunds Bruder Hans Christian (II, 10), oft 
auch nur Hans genannt, Christian Sigmunds anderer Sohn, widmete 
sich dem Soldatenstande. In dänischen, dann in braunschweigischen 
und schliesslich wieder in dänischen Diensten erreichte er die höchsten 
Ehren und Würden, die einem Soldaten seiner Zeit erreichbar waren, 
lieber seine soldatische Laufbahn handelt ein Aufsatz in dem bekannten 
Gauheschen Adelslezikon aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts. 
Derselbe möge hier Platz finden, da er in knapper Form das ereig- 
nissreiche Leben Hans Christians zur Darstellung bringt: 

„Er war aus der Pomroerschen Linie dieses ansehnlichen Hauses 
entsprossen, und ein Sohn Christian Sigismuudi auf Stoltzenberg, 
Peulwitz, Lentzen und Blanckensee, der des Churfürsten Friedrich 
Wilhelms des Grossen zu Brandenburg Hoffmeister in der Jugend 
gewesen und 1651, alt 63 Jahre, als Ober-Kriegs-Commissarius in 
Yor-Pommern verstorben, den ihm seine Gemahlin Anna von Rammin 
1642 gebohren. Nach seines Vaters Tode trat er Jahres drauf 1658 
bei dem damaligen Schwedischen General-Major von Weyer als Page 
in Dienste; das folgende Jahr aber liess er sich als Dragoner unter- 
halten, und wurde in dem Treffen auf der Insel Fühnen von den 
Dänen gefangen. Diese Gefangenschaft war der Anfang seines Glücks. 
Denn der Dänische Feldherr Hans von Schack, dem sein munteres 
Wesen gefiel, machte ihn 1660 zum Sergeanten, 1661 zum Fähndrich 
und nicht lange hernach zum Capitain-Lieutenant. Im Jahre 1665 
ward er Capitain und 1674 erhielt er die Stelle eines Obrist -Wachtr 
raeisters; da er zugleich die Ehre hatte, dass ihn der König Christian V. 
zu seinem eignen General- Adjutanten erklärte, und durch ihn dem 
schon auf dem Richtplatz stehenden Reichs-Cantzler Greiffenfeld Gnade 
Zurufen liess. Im Jahre 1675 half er die Städte Wissmar und Lands- 
cron wegnehmen, an welchem letzteren Orte er durch einen Schuss 
gefährlicli verwundet wurde. Im Jahre 1676 erlangte er die Stelle 
eines Obristen über das Fühnische Regiment, und nach geschlossenem 
Frieden wurde er zum Commandanten in Niebarg ernannt. Im Jahre 
1677 trat er in Hertzoglich-Braunschweigische Dienste, und hielt sich 
als Obrister über das Leib-Regiment vor Stettin so tapfer, dass ihn 
der Churfürst von Brandenburg unter ansehnlichen Bedingungen in 
seine Dienste zu ziehen suchte. Er konnte sich aber dazu nicht 
entschliessen, sondern ging, nachdem sich Stralsund ergeben müssen, 
mit den Hertzogliclien Truppen nach Braumschweig, und wurde über 
diese Stadt 1679 zum Commandanten bestellet. Noch dasselbige 
Jahr that er eine Reise nach den Vereinigten Niederlanden, und wartete 
dem Printzen Wilhelmen von Oranien auf, welcher ihn sehr gnädig 
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empfing. Im Jahr l(i81 nahm ihn der König von Dänemark Christia- 
nus V. wieder in seine Dienste, und machte ihn zum General-Major 
und Statthalter von Coppenhagen, der Printz von Oraiiien aber er- 
nannte ihn zum Domprobst in Utrecht Im Jahre 1682 warb er ein 
Bataillon an, welches er bald in vollkommenen Stand setzte, und 
sich sowohl dieses als das folgende Jahr die meiste Zeit über bei 
der Armee in Hollstein und bei dem Könige zu Rendsburg befand. 
Im Jahre 1684 empfing er den Ritter-Orden von Danebrog, worauf 
er sich beständig in Coppenhagen auf hielt, bis er 1686 mit den 
Dänischen Truppen vor Hamburg gehen musste. Im Jahre 1688 
machte er aus seinem Bataillon ein Regiment von 2000 Köpfen, 
legte auf der Insel Amack noch unterschiedliche Festungswerke an 
und setzte die Residenz Coppenhagen in bessern Defensions-Stand. 
Im Jahre 1689 ward er zum General-Lieutenant Ober die Infanterie 
gestellt und erhielt das völlige Gouvernement über die Festung 
Cronenburg. Im Jahre 1693 rückte er mit einigen Völkern ins 
Sachsen-Lauenburgische, bombardierte die Stadt Ratzeburg, und machte 
ihre Festungswerke der Erde gleich. Zu dem Ende dieses Jahres 
trugen ihm die beiden Hertzoge zu Braunschweig Rudolph August 
und Anton Ulrich die Stelle eines General en Chef über ihre Truppen 
an, wobei er zugleich ihr geheimder Kriegs-Rath, Statthalter zu Braun- 
schweig und Wolffenbüttel, wie auch Obrister über die Guarde zu 
Pferde und 2 Regimenter zu Fuss sein sollte; allein sein König 
wollte ihn nicht weglassen, Hess es aber doch 1695 geschehen, dass 
er die ihm von den Hertzogen angetragenen Bedienungen annehmen 
durfte, wiewohl dergestalt, dass er wechselsweise ein halb Jahr zu 
Coppenhagen und das andere halbe Jahr zu Braunschweig sein 
Gouvernement versehen musste. Im Jahre 1697, da der Friede mit 
Franckreich geschlossen war, gab er die Hertzoglichen Dienste wieder 
auf, und blieb den Sommer über zu Coppenhagen, woselbst ihn der 
König 1698 im Decembr. zum wircklichen geheimden Rath erklärte, 
nachdem er dem Hertzoge von Sachsen-Römhild den Elephanten- 
Orden überbracht hatte. Im Jahre 1699 half er bei der Krönung 
des Königs Friedrichs IV. den Himmel tragen, liess auf dessen Befehl 
alle zu Coppenhagen und in Seeland befindliche Truppen schwören, und 
beschützte die ihm anvertrante Residentz mit wenig regulirtem Volcke 
so tapfer, dass die Schwedischen und Holländischen Flotten nichts 
ansrichten konnten, als welche er, sobald sie nur die geringste Be- 
wegung machten, mit denen von ihm erfundenen Pramen übel zu- 
richtete. Nachdem diese Unruhe durch den 1700 zu Travendal 
geschlossenen Frieden gestillet war, suchte er auch seine eigene Ruhe, 

3 
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und erhielt endlich den 12. Dec. seine Erlassung, worauf er sich auf 
seine in der Qrafschafft Lippe gelegene Ghter begab, und daselbst 
1706 den 9. Dec. das Zeitliche segnete. Seine Wittwe hat nach 
seinem Tode ihm zu Ehren einem ihr zugehörigen Gut, so sonst 
Lappenhoff geheissen, den Namen Schackenburg beigelegt, und es mit 
einem neuen l’allast zieren lassen“.'®^) 

Soweit eine Nachprüfung möglich war, hat sich diese Darstellung 
als stichhaltig erwiesen. Hans Christian wurde i. J. 1676 Oberst in 
dänischen Diensten und trat dann, eine selbst zu Ende des 17. .Jahr- 
hunderts noch häufige Erscheinung im Soldatenleben, in andere und 
zwar in braunscbweigische Dienste über. Im J. 1681 erscheint er dann 
wiederum als dänischer Officier und in der Mitte der neunziger .Jahre, 
ohne aus dem dänischen Dienste zu scheiden, gleichzeitig als braun- 
schweigischer General bis 1697.'®**) 



'*’) Gaube, Ailelulexikou 2, 17.S9. Da» in Lippe Detmolil gelcijene Out 
Schackenburg (Ohrt noch jetzt diesen Namen. 

'®*) An» dieser Zeit de» .Anfentbalts in Braunichweig möge hier die einer 
gleichzeitigen Druckschrift entnommene Beschreibung eine» Hoffestes Platz finden, 
an welchem Hans Christian nebst Gemahlin theilgenommon hat; „Am Dienstag 
den 16. Februar 1697 sollte die italienische Oper „II pastore d'.Anfriso“ vorgestellt 
werden. Weil nun selbige eine Schäferei, als kam der ganze Hof nebst den fremden 
Standespersonen in grosser Anzahl, in lauter Schäfer, Hirten nnd Bauern verkleidet, 
da hinein. Nachdem aie in »oleher Gestalt die Opera bis zu Ende angesehen, 
begaben sie sich auf die Reiloute oder Saal des Opernhauses, allwo eine lange 
Tafel angeriebtet stunde, an welcher sie nach Dorfmanier ans irdenen Schüsseln, 
hölzernen Tellern nnd Kannen die Mahlzeit einnahmen, unter welcher einige bald 
um die Tafel hernmdanzten, andere juchzten, pfiffen oder auf andere Manier die 
Lustbarkeit der Landlente vorstclleten. Al» sie von der Tafel aufgestan<len, führte 
ein jeder seine durch das Loos ihm zngetheilte Frau wieder hinunter nach dem 
Parterre, welches inzwischen mit mehr als tausend weissen Wachslichtern an denen 
Ausbiegungen der Logen von unten bi» oben hinauf war illuminiret worden, allwo 
sie nach dem Klang der Schallmeyen allerhand lästige bäurische Dänze und Spiele 
trieben, bis die späte Nacht dem Cameval ein Ende gäbe.“ Am Schluss der Be- 
schreibung werden die vornehmsten Theiluehmer durch Verse gefeiert. Ueber den 
als Bauer erschienenen Generallieutenant Han« Christian von Schack heisst es; „Wo 
ist ein Bauer deinesgleichen'/ — Die Krieger fürchten Dich, Du hältst aie auch im 
Zwange. — Wenn Deine Knechte durch die Dörfer streichen — So wird im ganzen 
Land den Banem angst und bange“, lieber die Frau des Generallieutenant», welche 
als Bäuerin tbeilnahm; „Es mögen andere sich nm andres Lob bemühen — Für 
eine Bäurin ist wol dis <ler grösste Preis, — Wenn sie das Ihrige wol kann zn 
Käthe ziehen — Und ihrem Haus und Hof recht vorziisteheu weiss“. Türken- 
Ballet und Bauren- oder Hirten-Masquerade, gehalten in der Braunschweigischen 
Winter-Messe 1697. Wolffenbüttel 4.* 
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Seinen Lehnsverpflichtungen ist er, wie oben erwähnt, gemeinsam 
mit seinem Bruder Bogislaw Sigmund nacligekommen. Ende des 
Jahres 1670 hatte er sogar die Absiclit, seiner Lehnspflicht persönlich 
nachzukommeu, doch musste er schliesslich seinen Vetter Franz 
Valentin mit der Wahrnehmung seiner Gerechtsame beauftragen, denn 
er ,sei anfangs durch einen harten febrilischen Affekt abgehalten 
worden und dann sei er von seinen Herren, den Fürsten von Braun- 
schweig-Lüneburg, eiligst zurftckberufen worden, so dass er sich, noch 
nicht völlig restituirt, auf die Eückreise habe begeben müssen*. Von 
Prillwitz aus bevollmächtigte er daher seinen Vetter Franz Valentin 
am 26. Oktober 1679.'-®) 

Seinen Prillwitzer Lehnsbesitz bat Hans Christian pfandweise 
veräussert, wie ans einer kurfürstlichen Genehmigung dieser Absicht 
vom 20. Juni 1699 hervorgeht.'s«) Ausser diesem nach seinem Tode 
an den nächsten Agnaten Hans Friedrich von Schack (II, 13) fallenden 
Prillwitzer Lehnsbesitz besass Hans Christian noch die von seinem 
Vater ererbten Gutsantheile in Stolzenburg und Zubehör (Lentzen, 
Pampow und Blankensee). Diese Güter hatte seine Wittwe ihres 
Eingebrachten wegen noch i. J. 1714 in Besitz. Ueber einen aus 
diesem Güterbesitz erwachsenen Rechtsstreit wird unten berichtet 
werden.'*') 

Seine letzten Lebensjahre verlebte Hans Christian in der Heiraath 
seiner Frau in der Grafschaft Lippe, woselbst er am Freitag den 
10. Dezember 1706 zu Iggenhausen „morgens um 8 Uhr nach aus- 
gestandeneu wenigtägigen Brust- und hitzigen Fieberbeschwerungen“ 
gestorben ist.'*®) 

Hans Christian hatte sich am 27. März 1683 verheirathet mit 
Amalia Katharina Mauritia von dem Brinck, geboren am 24. August 1666, 
gestorben als Wittwe 1752. Sie war die Tochter des gräflich Lippe- 
schen Landraths und Hofgerichtsassessors, auch Ritterschaftsdeputirten, 
Otto von dem Brinck, Erbherm auf Iggenhausen, Riepen, Lappenhof 
und Stadthagen, und der Lucie Justine geborenen von Donop. Eine 



'*•) St. A. Stettin, Lehnaarchiv. 

'*) St. A. .Stettin, Stett. A. Tit 77, Nr. 179. 

181 ) Vgl. unten Abschnitt VI 1, B, 4. 

•■*) Die Wittwe liesa diese Angaben über den Tod ihres Mannes an den 
meklenburgischen Oberst Schack gelangen, Brnder des nachmaligen Stettiner 
Bürgermeisters Balthasar Schack. Iggenhnsen, 13. Dec. 1706. St. A. Stettin, 
Staatskanzlei Tit. 21, 2451. BL 123. Ebenda Bl. 95 giebt Balthasar Schack an, 
dass jener Brief an seinen Bruder gerichtet gewesen. — Vgl. oben Anm. 10», wo 
die Pyritzer Familie Schack erwähnt ist, zn welcher die obigen Brüder gehörten. 

3* 
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nähere vermögensrechtliche Abmachung mit seiner Frau findet sich 
in einem am 23. Mai 1687 zu Kopenhagen aufgenommenen Notariatsakt, 
welcher auch sonst und besonders dadurch bemerkenswerth ist, dass 
sich in demselben eine Aufzählung der Ausgaben befindet, welche 
Hans Christian ira Interesse seiner Geschwister und als Lehnsfolger 
Hans Christophs für dessen Schwestern geleistet hat.’*^) 

Hans Christian hinterliess drei Töcliter: 

1. Charlotte Amalia, verm. mit Freiherm von der Recke, kgl. 
preussischem Drost zu Haaren in der Grafschaft Mark. 

2. Anna Lucia, geb. 1685, gest. 27. Januar 1735 zu Schaumburg, 
verm. am 29. September 1704 mit Arthur von dem Brinck auf Riepen, 
darmstädtischem Drost zu Schaumburg, geb. 12. Mai 1683, gest. 1748. 

3. Sophia Angusta, gest. 1756, verm. mit Konrad Gisbert Frei- 
herm von der Recke, Herrn zu Offenberg und Wenge, preussischem 
Justizrichter zu Kleve, gest. 28- Mai 1716 im 46. Lebensjahr. 

Lorenz (II, 7), Sigmunds dritter Sohn, wird in dem Lehnbrief 
vom 24. September 1618 unter denen genannt, welche entweder ab- 
wesend oder unmündig oder beides waren. In dem folgenden Lehn- 
brief vom 17. August 1620 dagegen ist er wohl schon mündig 
gewesen, denn er wird oline die sonst übliche Bemerkung des Gegen- 
theils in demselben aufgefnhrt. Er war dann nach den folgenden 
Lehnbriefen vielfach abwesend. Im Jahre 1621 hat er in Frank- 
furt a. 0. studirt, am 12. April 1625 wurde er in die Greifswalder 
Universitätsmalrikel eingetragen. ’*♦) Als dann die Schweden zu ihrem 
Siegeszuge auf deutschen Boden gekommen waren, gehörte auch 
Lorenz von Schack zu denen, welche ihren Arm dem Schwedenkönige 
boten, dem angeblichen Befreier Pommerns. Im Oktober 1631 spricht 
Lorenz gelegentlich einer Klage die Absicht aus. sich in schwedische 
Kriegsdienste zu begeben.'“) Hier verlieren wir ihn aus den Augen. 



'“) Kopenhagen. 2H. Mai 1087. Urkonden Nr. 32. 

In der Frankfurter Matrikel (Her. v. Friedläader, I, OSO) steht: Lau- 
rentins Schack in Putwitz, eques Pomerauus. Ks ist kein Zweifel, dass der ein* 
tragende Rektor den Namen Prullwitz verhört oder verschrieben hat. — Greifswalder 
Matrikel (Her. v. Friedländer) I, +71. 

'“*) Im Oktober 10.S1 klagt Lorenz gegen Christoph von Billerheck auf 
Zahlung von 200 Gulden Kapital, welche die GebrUder von Kienitz geliehen und 
für welche Billerbeck Bürgschaft geleistet. — Am 11. November 1623 bekennen 
Gottfried, Christian und Felix Gebrüder von Kienitz zu Zollow und Wutenow von 
den Vormündern des Lorenz v. Sch. zu Prillwitz 200 Gulden erhalten zu haben. 
St. A. Stettin, Bagmiblsche Saiumlg. v. Sch. Nr. 25. — Danach wäre Lorenz 1623 
noch unmündig gewesen. Der Wortlaut des Lehnbriefes vom 17. Aug. 1620 spricht 
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Vermuthlich hat er nicht lange nachher geheirathet, denn schon 1637 
wird seine am 12. August desselben Jahres geborene Tochter in der 
Stettiner Jakobikirche getauft. Auch in den folgenden Jahren befand 
er sieh in der Heimath. Neben anderen seiner Vettern unterschrieb 
er jene oben erwähnte Erklärung für den Kurfürsten von Branden- 
burg vom 26. Januar 1638.’*®) Und gemeinsam mit seinen beiden 
Brüdern erschien er auf dem bereits erörterten wichtigen Landtage 
im November und Dezember 1640 in Stettin, obwohl er auf der 
Liste derjenigen fehlte, welche die Schweden zu jenen heiklen Bera- 
thungen eingeladen hatten.’®’) Als dann die übrigen Vettern am 
11. November 1643 zur Muthung des Lindenbuscher Lehnbesitzes 
in Küstrin erschienen, verspätete sich Lorenz und kam dort erst nach 
bereits erfolgter Belehnung an, als der Kanzler Sigismund von 
Götzen bereits im Autbruch begriffen war. Er ist nicht lange nach- 
her gestorben. Am 30. Juni 1 (!46 wurde bereits seinem hinterlassenen 
unmündigen Sohne Hans Christoph ein Muthzettel ertheilt.’®®) 

Lorenz ist zweimal verheiratbet gewesen. Die erste Frau 
hat sich dem Namen nach nicht feststellen lassen. Von ihr hatte 
Lorenz, soweit bekannt geworden, drei Töchter: Die oben erwähnte 
Margarethe Elisabeth, welche vor ihren beiden andern Schwestern 
gestorben ist; ferner Dorothea Marie, welche seit 1676 an Heinrich 
von Sydow verheirathet war, und die jüngere Anna Margarethe, 
welche i. J. 1680 Hans Ernst von Billerbeck heirathete und bereits 
im Februar 1681 ohne Leibeserben verstorben ist.’®“) 

Lorenz heirathete in anderer Ehe Anna Sophia von Briesen, 
Tochter des Hans von Briesen auf Triencke. Die noch erhaltene 



daKegen. Lorenz wird eben abwesend gewesen sein und seine bisherigen Vor- 
münder haben seine Geschäfte weiter versehen. 

•») Vgl. Anm. 100. 

’”) Vgl. oben S. 20. 

*•*) Lebnregiater vom 11. Not. 1643 und 30. .Tuni 1646. Geb. St. A. Berlin, 
Kopiar 30, II Bl. 528. 

”•) Quelle bierfUr und für einen Theil der folgenden Angaben ist eine Ein- 
gabe der Schwestern Dorothea Marie und Anna Margaretha v. Sch. an das kur- 
fürstliche Hofgericht vom März 1679. Die Schwestern geben hier selbst an, dass 
Hans Christoph ihr Halbbruder sei und aus der 2. Ehe stamme. St. A. Stettin, 
Stargarder Hofgericht v. Sch. — Ferner Prozessakten v. J. 1679 in St. A. Wetzlar 
S. 938. — In dem unten Anm. 144 zu erwähnenden Inventar Uber Hans Christophs 
Verlassenschaft wird eine Ehestiftnng vom 2. März 1676 zwischen dem von Sydow 
und Dorothea Marie aufgeführt. — Diese wird auch einige Male Theodora Marie 
genannt. 
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Ehebereilunp wurde am 23. Februar 1643 abgesdilossen.'*'’) Die 
Wittwe lebte noch 1667,“') war aber 1679 schon todt. Aus dieser 
Ehe stammte des Lorenz einziger hinterlassener Sohn Hans Cliristoph. 

Hans Cliristoph (II, 12) ist nach Vorstehendem in der Zeit von 
1643 bis 1646 geboren.“") Michaelis 1667 hat er in Pinnow der 
Eheberedung seines Vetters Christian Friedrich von Schack mit Anna 
Katharina von Holtzendorf beigewolint und den Vertrag mit unter- 
schrieben. Er wird dann im Lehnbrief vom 1. Mai 16G!S genannt 
und ebenfalls in Lehn.sangelegenheiten am 11. Januar 1671. '‘‘) Bereits 
am 11. Januar 1679 ist Hans Christoph unverheirathet gestorben. 
Seine Lelinshesitzungen, der dritte Tlieil vom vierten Theil in Prill- 
witz und ein Antheil in Lindenbusch, gingen an seine nächsten 
Vettern über, an die Brüder Bogislaw Sigmund (II, 9) und Hans 
Chri.stian (II, 10). In Abwesenheit derselben Hessen die beiden 
Schwestern des Verstorbenen schon am 1. Februar 1679 zu Prillwitz 
ein Inventar über die gesammte Hinterlassenschaft des Verstorbenen 
an bew'eglichem und unbeweglichem Vermögen aufnehmen. '♦♦) Der 

damalige braunschweig-liineburgische Oberst Hans Christian von Schack 
aber veranlasste als Lehnsfolger die Niedersetzung einer Liquidations- 
kommission, zu welcher er als seinen Bevollmächtigten Dubslaw von 

le') Eheberedung vom 23, Febr. t(>43. Die Brnut «ull erhalteu 3000 Gulden 
Ehegeld. St. A. Stettin, Stargarder Hofgerieht v. Sch. — Noch in ilen Jahren 
1072 hie 1676 klagte der Sohn aus dieser Ehe, Han.s Christoph, gegen die Erben 
seines Grossvaters Hans von Briesen auf Zahlung des versprochenen Ehegeldes. 
St. A. Stettin. Stargarder Hofgerieht, v. Sch. wider von Briesen. — Der gleichen 
Angelegenheit galt nach dem Tode Hans Christophs die in .Anm. 139 erwähnte 
Eingabe seiner Halbschwestern vom März 1679. 

*ti) Im Juni 1667 klagt Elisabeth Rochlitz, Martin von Neckers Wittwe. 
gegen Anna Sophie von Briesen, Lorenz von Schacks Wittwe, wegen rückständiger 
Zahlung einer Waarenlieferung. St. A- Stettin, Stargarder Hofgerieht, Familie 
von Necker 1667. — 

“2) A’gl. Anm, 138. 

“®) Geh. St. A. Berlin, Kopiar 30 II. Bl. 528 ff. — Eine weitere Erwähnung 
findet sich ebenda Nr. 40 Bl. 91 unterm 25. Aug. 167.') : Kurfürst Friedrich Wil- 
helm gestattet, dass eine Forderung der verstorbenen Anna Margarethe von Man- 
teufel au Hans von Benckendorf auf den Erben .der verstorbenen Creditrice“ Hans 
Christoph von Schack übergehe. 

St. A. Stettin, Stett. A- Tit. 77, 179. Das Inventar ist vielfach sehr 
intere.ssanU Zunächst gieht es als den Todestag Haus Christophs den 11. Januar 
1679 nu. Heinrich von Sydow und dessen Frau Theodora Maria und die unver- 
heirathete Schwester Anna Margarethe veranlassteu die Anfieichunng durch einen 
Notar, welcher Luiwld Ernst von Schöning als Zeuge beiwohnte, ebenso die sieben 
Gerichtspersonen ans Prillwitz. Aus der Aufzählung der vorgefumleneu I'rknnden 
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Eickstedt ernannte. Durch dieselbe wurde im Juli 1679 festgesetzt, 
dass der an Heinrich von Sydow verheiratheten älteren Halbschwester 
Theodora Maria die Aus.steuer von 1300 Gulden nach und nach ge- 
zahlt, und der unverheiratheten jüngeren Halbschwester Anna 
Margarethe dieselbe .‘^umme entrichtet werden solle. Am 4. Oktober 
1679 bestätigte Haus Christian von Schack diese Festsetzung unter 
der Bedingung, dass die Schwester „eine anständige Person“ heirathe, 
widrigenfalls die Aussteuer zurückfallen solle. Anna Margarethe 
heirathete dann ohne Wissen und Willen Hans Christians im folgenden 
Jahre Hans Ernst von Billerbeck, lebte aber unglücklich und starb 
schon im Februar 1631. Auf die Aussteuer dieser seiner verstorbenen 
Schwägerin erhob nun Heinrich von Sydow Anspruch, der ihm vom 
Hofgericht unterm 21. Juni 1681 auch wirklich zugesprochen wurde. 
Nach dem 1682 erfolgten Ableben Sydows legte Hans Christian gegen 
das hofgerichtliche ürtheil beim Reichskammergericht Berufung ein. 

Christian Friedrich (II, 8), des Landraths Hans Sohn, findet 
sich schon 16.50, also in sehr jungen Jahren, in die Matrikel der 
Frankfurter Universität eingetragen. Er befand sich dort zusammen 
mit seinen älteren Vettern, den Brüdern B'ranz Valentin (IV, 9) und 
Joachim Ernst (IV, 10) und wird, wie das nicht selten vorkam, in 
Frankfurt die Schule besucht und aus äusseren Gründen in die Matrikel 
eingetragen worden sein. Später hat er das Stettiner akademische 

ist die EbestiftiiDj? zwischen Heinrich tou Sydow and des Verstorbenen Schwester 
von Werth. Jm ganzen wurden 30 Briefe und Urkunden gefunden An Gewehr 
fanden sich nur ein Paar rostige Pistolen vor, eine alte rostige Muskete, ein 
Bchlecbter Seiteudegen, ein alter Knebclspiess. Sattel und Reitzeug bat Hans Christoph 
gamicht besessen. Eingehend ist dann die Beschreibung der (iebäude in Prillwitz 
und der Schäferei in Lindenbuscb, die Beschreibung der Möbel und des Haus- 
geriUhs, der Kupfer- und Zinngeräthe, der Ackergeräthe. An Pferden hinterliess 
der Verstorbene nur einen braunen Wallach, einen alten einäugigen Wallach und 
eine junge Stute im Werthe von 29,12 berw. 16 Thiiler; 13 Ochsen zu 144 Thlr., 
3 Paar Kinder 34 Thlr., 12 Kühe, 7 Kälber, 33 Schweine, 25 Hübner, darunter 8 
,.kalekuti8che‘', 224 Schafe. 

Es handelte sich bei dieser Berufung besonders um den Einwand, dass 
die Aussteuer von 1300 Gulden im Verhältniss zum Werthe des Lebnguts viel zu 
hoch gewesen sei. Nach pommerschem Recht dürfe den Töchtern nur der dritte 
Tbeil des Wertbes des Lohns nach Abzug der Schulden als Aussteuer ausgesetzt 
werden. Das angestammte Lchngut sei aber lauge nicht so hoch im Ertrage 
gewesen, dass deducto aere alieno 1300 Gulden jeder Schwester des defuiicti 
vasalli pro tertia parte daraus hätte zuüiessen können. St. A. Wetzlar, S. 

Ueber den Ausgang der Sache geben die Akten keinen Aufschluss. 

Friedläuder, Matrikel der Universität Frankfurt H, 18. Vgl. dazu oben 
S. 19 zu Friedrich (I, 7). 
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Gymnasium besucht •<') Nach den Küstriner Lehnsregistern ist er noch 
am 7. Juni 1658 unmündig gewesen. ’•“) Zum ersten 5Ial begegnen 
wir ihm als Mündigen in einem Entscheid der kurfürstlichen hinter- 
pommei-schen Regierung vom 8. Februar 1664.“*) In der Folgezeit 
wird er öfter in den Lehnsakten genannt. Später wurde er kurfürst- 
lich brandenburgischer hinterpommerscher Landrath. Er ist aber in 
frühem Alter gestorben, wahrscheinlich 1682. Denn schon am 2. Mai 
dieses Jahres niuthete seine Wittwe, Anna Katharina von Holtzendorf, 
die väterlichen Lehne für den hinterlassenen einzigen Sohn Hans Fried- 
rich**“) bei der Lehnskanzlei in Küstrin und als die Vormünder des 
Unmündigen im August der pommersclien Lehnspflicht in Stargard ge- 
nügen, bezeichnen sie den Landrath Christian Friedrich als „vor einiger 
Zeit“ verstorben.'**) 

Christian Friedrich war verheirathet mit Anna Katharina von 
Holtzendorf. ***'*) Sie war das einzige Kind des Joachim Ernst von 
Holtzendorf auf Pinnow und der Lucia Ilse geb. von Sparr a. d. H. 
Lichterfelde. '*■-’) Die Eheberedung Christian Friedrichs fand am 29. 
September 1667 zu Pinnow statt. *•'’*) Ausser dem obengenannten Sohne 
hat Christian Friedrich zwei Töchter hinterlassen: Luise .Tuliana, welche 
an den brandenburgischen Hauptnianu Christian Ernst von Blankenburg 
auf Wortkow verheirathet war, und Eva laicia. Diese ist nicht vermählt 
gewesen und starb am 20. Juni 1745 vom Schlage gei-ührt in der 
Kirche zu Pyritz, als man den Sieg bei Hohenfriedberg durch ein 
Tedeum feierte. Sie wurde in Prillwitz beigesetzt. 

***) Album studiosorum de« Marieustifta z. J. 1U55. 

***) Seine Vormünder muthen für den Unmündigen. Geh. St. A. Berlin, 
Kopiar Nr. 30. n. Bl. 52St 

'<*) Chrialian Friedrich hatte aieh über den Pyritzer Landrenter beachwert nnd 
dargethan, dass derselbe nicht, wie geschehen, an den Unterthanen zu Prillwitz 
etwas zu fordern habe, welche Herzog Bogislaw XTV. L J. 1632 seinem Hofjunker 
Christian Sigmund von Schack verliehen hatte. Dem entaprach auch der Entacheid 
der Regierung. St. A. Stettin. 

t*“) Küstrin, 2. Mai 1082. Geh. St, A. Berlin, Kopiar Nr. 30. II. 

**') Muthzettel am 28. August 1682 ertbeilt. St A. Stettin, Lehnaarchiv. 

■**“) Ueber ihren Geburta- und Sterbetag vgl. unten Auni. 232. 

Wenn bei dem 1745 erfolgten Tmle der Tochter Chrialian Friedricha, 
Eva Lucia, deren Mutter als eine geborene Urilfin Sperr bezeichnet wird, ao iat 
daa eine leicht erklHrliehe Verwechaelung mit dem Geburtanamen der Groaamutter. 

•“) Eheberedung vom 29. Sept. 1067, Urkunden Nr. 90. .Vnna Katharina ver- 
mählte sich später in 2. Ehe mit Peter Otto von Schack auf Prillwitz. — Im No- 
vember 1683 wird sie noch als Wittwe dea Landratha Cbr. Fr. genannt, als die 
Töchter des Joachim Christoph von Wedel eine Schuldklage gegen sie anstrengeu. 
St. A. Stettin, Stargarder Holgericht, von Wedel. — 



Digitized by Google 



— 41 — 



Hans Friedrich (II, 13), Christian Friedrichs Sohn, ist im 
Jahre 1669 geboren. Er ist bereits in ganz jungen Jahren in 
dänische Dienste getreten. Auf kurze Zeit in die Heimath zurück- 
gekehrt und eben mündig geworden, meldete er sich im Oktober 1688 
in Stargard zur Muthung und Abstattung des Lehnseids.''’*) Schon 
1689 führen ihn seine Vettern wieder als in U.inemark als Fähnrich 
befindlich auf.’'’®) Sein gut unterrichteter Zeitgenosse Elzow berichtet 
von ihm, er sei 1690 mit den dänis(;hen Truppen unter des Herzogs 
Ferdinand Willielm von Württemberg Kommando nacli England und 
Holland gegangen und liabe sowohl dort als ,,nachgeliend8 in Brabant 
und Flandern den Kriegs- Actionibus rühmlich beigewohnt“. Im 
Jahre 1695 Lst er dänischer Hauptmann gewesen und kam als solcher 
aucli 1698 auf kurze Zeit in die Heimatli. Er stattete damals im 
.luli seine Lehnspflicht persönlich in Küstrin ab, um mit seinem Linden- 
buscher Antheil belieben zu werden.'*’) Diesen Antheil verpfändete 
übrigens Hans Friedrich i. J. 1706, inzwischen zum dänischen Oberst- 
lieutenant befördert, für 1000 'l’haler an Christoph Sigmund von Lieben- 
thal.'*®) Als Oberstlieutenant hat er dann auch den dänischen Dienst 
verlassen und sicli auf seine Besitzungen zu l’rillwitz-Kloxin begeben. 
Im Sommer 1708 ist er bereits aus dem Auslände heimgekehrt und 
leistete endlich in Stargard seinen Lelinseid.'*®) Dort erliielt er auch 
auf sein Ansuchen im folgenden Jahre einen Muthzettel über die Prill- 
witzer Lehnsantheile des Generallieutenants Hans Christian von Schack, 
welche nach dessen Tode an ihn, als den nächsten Agnaten, gefallen 
waren.'®®) Ein oben bereits berührter Rechtsstreit mit der Wittwe des 
Generallieutenants wird im Abschnitt „Besitzungen“ erwähnt werden.'®') 
Im Lehnbrief vom 31. Oktober 1714 wird Oberstlieutenant Hans Fried- 
rich zum letzten Male genannt.'*®) 

Im darauffolgenden Frühjahre ist er gestorben. Am 23. März 
1715 „Abends um 5 Uhr ist der weiland hochwohlgeborene Herr Obrisl- 

'**) Nach dem Prillwitzcr Kirchenbuch zum 23. März 1715. 

'**) Haus Friedrich v Sch. bittet zugleich den Lehnseid abstatteu zu dürfen, 
da er sich bis zur Huldigung nicht ini Lande aufhalten könne. Stargard 16BS, 
Okt. 18. St A. Stettin, Lehnaarchiv. 

'**) Eingabe der Lehnsvetteru v. Sch. an den Kurfürsten vom 24. September 
1(189, Ebenda. 

•*’) Küstrin, 29. .tnU 1698. Geh. St. A. BerUu KopiarSO, II. Bl. 424. 

’®’*) Kurfürstliche Genehmigung vom 30. Juni 1706. Geh. St A, Berlin, 
Kopiar 63 a u. b. Bl. 16. 

'*’) Stargard, 2. Juni 170^ St A. Stettin, Lehnsarchiv. 

’*®) Stargard, 26. Juli 1709. Ebenda. 

'*') Vgl. nnten Abschnitt VII, B, 4. 

*'*) Lehnbrief v. 31. Okt. 1714. Urkunden NT. 35. 
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lieutenant von Schack, Sr. K. Maj. zu Dennemark unter dero Leib- 
Grenadirer wolbestallter Oliristl. im 46. Jalire seines Alters sanft und 
selig eingescblafen und am 21). einsdem in sein adeliches Begräbniss 
eingesetzt worden.“'*®) 

Hans Friedrich hat erst nach seiner Rückkehr aus Dänemark 
geheirathet. Im Mai 1709 wurde sein erstes Kind geboren. Er war 
vermählt mit Luise Henriette von Fabian, welche i. J. 1756 gestorben 
ist"") und wohl bis dahin, jedenfalls noch 1738, in IMllwitz gelebt hat. 

Ausser den beiden Höhnen Friedrich Engen und Hans Christian 
hat Hans Friedrich drei Töchter hinterlassen: 

1. Anna Luise, geboren am 2. Mai 1709 zu Prillwitz als „erstes 
Fräulein Tüchterlein“. Sie lebte noch 1746 und starb vor 1750. '*■’’) 

2. Friederike Amalie, geboren am 5. November 1711.'*®) Sie 
starb unvermählt im Februar 1780 zu Greifenhagen.'®'') 

3. Elisabeth Tugendreich, geboren am 18. November 1712 zu 
Prillwitz.'®®) Sie lebte noch 1746 und starb vor 1756. 

Friedricli Eugen (II, 14), Hans Friedrichs älterer Sohn, ist 
im Jahre 1710 geboren'®*) und kam am 24. Juli 1725, 4 Fuss 10 Zoll 

Kintragung im PrülwiUer Kirchenbuch. 

■'<) Kintragung im Prillwilzer Kirchenbuch zum 5. Not. 1711. 

Ihre Taufzeugen waren: 1. Blankensee von .S'chlagentin. 2. Anna Ka- 
tharina von Holtzendorf. 3. Frau Liebste des Herrn Oberst Ton Küssow. 4. Des 
Herrn P[eterl 0[tto] von Schocken Frau Hutter. 

'“) Tanfeeugen : 1. Die Frau Oberstin von Tramp. 2. Fräulein Lovisa Arm- 
ganl von Schocken. 3. Der Herr von Liebenthal zu Kratzen. 

*•'') In ihrem Testamente vermachte sie ihr Wohnhaus zu [Greifenhagen] 
ihrer Nichte Barbara Jnliatie Lucie von Blankenburg zu Prenzlau, Tochter des 
Oberst von Blankenburg und Eukelin ihrer Vaterschwester, der Luise Juliane von 
Blankenburg geborenen von Schack. Den übrigen Nachlass nahm der Kammerherr 
von Wreech als Vormund der minderjährigen Kinder des Kammerherrn Gneomor 
Bernd Wilhelm von Schack für seine Mündel in Besitz. Der Kurator des Fräulein 
von Blankenburg erhob Einspruch dagegen. Ein daraus erwachsener Rechtstreit 
endete im März 1784 dabin, dass Fräulein von Blankenburg 59.54 Thaler ausge- 
zahlt erhielt. 

'*') Taufzeugen : 1. Karl Heinrich von Küssow. 2. Frl. Amalia von Schackcn. 
3. Frau Maria Elisabeth Jastern, pastoris loci Ehefrau. „Au cliesem Kinde hat Gott 
seine Allmacht sonderlich erwiesen. Die Mntter hat er vom Tode errettet. Deo 
sit laus.“ 

***) Die Schwestern vor und nach ihm waren am 2. Mai 1709 und 6. No- 
vember 1711 geboren. — Am 17. Jan. 1716 bitten die Vormünder der hinterlassenen 
Söhne Haus Friedrichs in Stargard um einen Muthschein und machen die Angabe, 
dass der Verstorbene 2 Sühne nachgelassen habe, „als den ältesten Friedrich Eu- 
genias, so ins 6. Jahr gebet und den jüngsten, l)ans Christian von Schack, so noch 
nicht ein volles Jahr alt ist.“ Am 23. Jan. 1716 erhalten sie den Muthschein. 
St. A. Stettin, Lehnsarchiv. 
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gross, in das corps des cadets zu Berlin, anch .Kompagnie kronprinz- 
licher Kadetten“ genannt. Dort verblieb er Jahr und kam dann 
als Fähnrich in das Regiment von Ludewig. Aus einer Eingabe der 
beiden Brüder an die Lehnskanzlei ''®) geht hervor, dass Friedrich 
Eugen 1738 Lieutenant im von Bredowschen Regiment war und sich 
als Werbeoffizier des Königs im Reiche befand und auch vorher zu 
derselben Verrichtung öfter ausser Landes gewesen war. Iliren An- 
theil an Prillwitz verkauften beide Brüder am 24. Milns 1740 wieder- 
käuflich bis zum Jahre 1760 an den Oberstlieutenant Otto Bogi-slaw von 
Schack. Friedrich Eugen ist am 17. August 1751 unverheirathet 
gestorben. 

Hans Christian (II, 15), Hans Friedrichs anderer Sohn, ist 
1715 zu Prillwitz geboren, trat 1732 oder 1733 beim Dragoner-Regi- 
ment (Grenadier Regiment zu Pferde) Graf Schulenburg Nr. 3 ein, 
wurde am 24. März 1738 Fähnrich und am 13. Oktober 1740 Lieu- 
tenant. Bei der Theilung des Regiments in Nr. 3 und 4 (von Bissing) 
kam er zu letzterem am 23. April 1741, wurde am 28. Februar 1757 
Stabskapitän und am 10. April 17.51) Major. Als solcher wurde er 
am 3. Juni 1765 in das Kürassier- Regiment Prinz Heinrich Nr. 2 
nach Wusterhausen versetzt. Hier starb er am 12. Juni 1767 an 
einem Stich in den Unterleib, welchen er sich aus Schwermuth selbst 
beigebracht hatte. Eheliche Leibeserben hat er nicht hinterlassen.''®*' 
Der Verpfändung seines Lehnsantheils in Prillwitz in Gemeinschaft 
mit seinem Bruder Friedrich Eugen ist oben bereits gedacht worden. 
Nach dem Tode desselben hat er auch auf jegliches Einlosungsrecht 
verzichtet. 

Eingabe vom 14. Okt. 1738. St. A. Stettin, Lebu.sarchir. Die Brüder 
bitten am Anastand wegen Abstattung ihrer Lehnspflicht und entschuldigen die 
bisherige Vcrsäumniss. — Sie waren unterm 25 Sept. 1738 zur Verantwortung 
wegen des begangenen Lehnfehlers aufgefordert worden mit der Drohung, dass mau 
der ferneren Saumseligkeit nicht uaehsehen werde. 

noai Haus Christian hat zwei aussereheliche Sohne binterlassen : 1. Johann 
ChrisUan Schack, 2. Christian Friedrich Schack. Erstercr war 1781 in Filehne 
Chirurg und starb im April 1822 als Kgl. Regimentschirurg a. D. Der andere, 
Christian Friedrich, war l785 Chirurg beim Zietenschen Husarenregiraeut in Berlin 
und starb am 22. Mai 1824 als Kgl. General- und Divisionsarzt beim 6. .\rmee- 
corps. 
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V. 

Der Hanszweig. 

Hans (III, 1), des Asmus Sohn, ist etwa 1490 geboren und 
wird zusammen mit seinen Brüdern 1517 zum ersten Male urkundlich 
genannt.”') Wir begegnen ihm nur noch einige wenige Male: ira 
märkischen Lehnbrief von 153(i und i. J. 1540, wo er zur Freigebung 
seines auf Befehl des Herzogs in Alblamm festgenommenen Bruders 
Karsten durch seine Bürgschaft mitwirkte.”-) Schon in dem Vor- 
mundschaftsbrief seiner Schwägerin, Georgs Wittwe, vom 9. April 1550 
wird Hans zum letzten Male, und zwar als einer der Vormünder, er- 
wähnt. Bei der Ertheilung des pommerschen Lehnbriefs vom 
3. September 1557 ist er nicht mehr am Leben. Bereits in einem Vertrage 
vom 11. Februar 1557 wird statt seiner sein ältester Sohn Balthasar 
genannt.”") 

Hans hat ausser den Söhnen Balthasar, David, Ludecke und 
Christoph”^) zwei Töchter gehabt. Mit der einen, Agneta mit Namen, 
verlobte sich 1583 Hans von Billerbeck auf Hohenwalde. Infolge 
eines von David von Schacks Wittwe veranlassten Schmähbriefes 
ging diese Verlobung zurück und Agneta begab sich in das Kloster 



"*) In Akten des Slargarder Hofgerichta ron 1540 wird Hans als 50 Jahre 
alt bezeichnet. — Ucber den Inhalt der Urkunde vun 1517 vgl. oben 8. 9 und 
.\nm. 24. 

”S) Vgl. oben S. 21 u. Anm. 75. ' 

Vgl. oben Anm. 32. — Lcbnbrief vom 3. Sept 1567 s. Urkuntlen Nr. 4. — 
Vertrag vom 11. Febr. 1557 wegen Beilegung des Streites zwischen Georgs v. Sch. 
Wittwe und Kindern bezw. deren Vormündern einerseits und den Brüdern Karsten 
und Joachim andrerseits. St. A. Stettin, Bagmihlsche Sammlg. v. Sch. Nr. 2. 

Die drei eraieren werden im Lehnbrief vom 3. Sept. 1557 und öfter 
aufgetUhrt; Christoph nur einmal 15t>7 als Brnder der drei und als verstorben ge> 
naimt. Geh. St. A. Berlin. Kopiar Nr. 4 Bl. 129, 
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zu Pyritz.'’**) Die andere, wohl ältere Tochter, war Elisabeth, welche 
als Frau des Hans von Billerbeck zu Warnitz gestorben ist.”®) 

Die Söhne Ludecke und Christoph sind beide jung und ohne 
Erben verstorben. Christoph wird überhaupt nur ein einziges Mal 
i. J. 1567 und zwar als verstorben genannt.”') Da er in den Lehn- 
registern z. J. 1557 und 1561 nicht mit den übrigen Brüdern genannt 
wird. So ist fast anzunehmen, dass er kurz nach dem Vater gestorben 
sein wird. Ludecke oder Ludwig wird in dem Lehnbrief von 1557 
noch als unmündig bezeichnet. Auch in der märkischen Lehnregistratur 
wird er i. J. 1561 noch als unmündig und als im Auslande befindlich 
aufgeiUhrt. Als er dann in die Heimath zurückgekehrt war, ,,als er 
einländisch kommen“, stattete er am 17. April 1564 in Küstrin seine 
Lehnspflicht wegen Lindenbusch ab.”®) Er wird dann noch einmal 
am 16. Mai 1566 in den Lehnregistern aufgeführt. In der Zwischen- 
zeit bis zum 2. Juni 1567 ist er gestorben.”®) 

Balthasar (III, 2 ), des Hans ältester Solm, wird nach unge- 
fähren Angaben zu schliessen etwa um 1515 geboren sein. In den 
ersten vierzig Jahren seines langen Lebens erfahren wir nichts 
von ihm. Denn so lange der Vater lebte, vertrat dieser, wie üblich, 
die Familie nach aussen; der Sohn wird, wenn Andeutungen des 
Mikraelius zutreffend sind, sich im Anslande und auf Eriegszügen 
versucht haben. Erst nach dem Tode des Vaters und zwar mit dem 
Lehnbriefe vom 3. September 1557 wird Balthasar zum ersten Male 
urkundlich erwähnt. Wir begegnen ihm jetzt in den Lehnbriefen, 

Prozessakten Baltzer von Schack und dessen Vettern wider Davids von 
Schack Wittwe und Tochter wegen beleidigender Schm&hschrift. St. A. Stettin, 
Stargarder Hofgericht v. Sch. Nr. 2. lieber ilieaen Streit soll unten .\nm. 198 
nebst Text gebandelt werden, .\gneta, als im Kloster zn Pyritz befindlich, wird 
in Prozessakten erwähnt. St. A. Wetzlar, S. Nr. 23. 9(UM. 

”•) Im J. 1607 klagten Ludecke (Davids Sohn) und Peter (Baltzers Sohn) 
gegen Hans von Billerbeck zu Warnitz auf Zurückgabe des eingebrachten Heiraths- 
gutes seiner verstorbenen Frau, Elisabeth von Scback, ihrer Vaterschwester. St. A. 
Stettin, Stargarder Hofgericht, von Billerbeck Nr. 55. — In der vorher Anm. 
175 angeführten Klage wird eine Schwester der Agneta, also wohl die obige, als 
verheiratbet erwähnt. 

Küstrin, am 2. Juni 1567. Also haben auch Balthasar und David die 
Schackeu (iebrüder, Hansens sei. Sone, nach Absterbeu ihrer andern beiden Bruder 
Christofl's und Ludwigs sei. derselben Autheil Lehns .... Volge gethan. Oeh. 
St. A. Berlin. 

''®) Küstrin, Dienstag nach Lanrentii 1561. Geh. St. A. Berlin, Neumärk. 
Kopiar Nr. 4 Bl. 129. Desgl. Montag nach miseric. dni. 1564. Ebenda. 

'•») Vgl. Anm. 177. 
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bei den Muthungen in Stargard und in Küstrin, in Prozessakten, als 
Vormund, als Bürge, als Zeuge noch ein halbes Jahrhundert liindurch 
zu vielen Malen.'**) In einem Alter von etwa 80 Jahren entschloss 
sich Balthasar, die Last der Güterverwaltung auf seine beiden Söhne 
Peter und Eekard zu übertragen. Am 9. Oktober 1597 trat er den- 
selben durch einen Vertrag die Güter ab. Ausser dieser Thatsache 
selbst wissen wir nichts näheres. Der Uebertragungsvergleich fand 
wenig später sowohl die pommersche als brandenburgische Be- 
stätigping.'*') Aber auch nach diesem Rückzug ins Altentheil hat 
Balthasar noch etwa 20 Jahre lang gelebt. In Prozessakten aus 
dem Jahre 1614 heisst es, dass er „fast ein Centenarius“ sei.'*-) Noch 
am 10. Februar 1615 hat er mit zitternder Hand eine Vollmacht für 
einen am Reichskaramergericht zu führenden Prozess gemeinsam mit 
seinen übrigen Vettern unterschrieben.'**) Klzow giebt das Jahr 1618 
als Balthasars Todesjahr an. Diese Angabe ist wohl richtig. In 
dem Lehnbrief vom 24. September dieses Jahres wird Balthasar zum 
ersten Mal nicht mehr anfgeführt und in dem vom 17. August 1620 
ausdrücklich als verstorben bezeichnet.'**) Ueber die Persönlichkeit 
Balthasars, der nicht nur durch sein hohes Alter, sondern auch durch 
seine Rüstigkeit, durch seine körperliche und geistige Frische den 



'**) Sein noch jetzt nachweisbare« urkundliches Auftreten ist so zahlreich 
(einige 40 Mal), dass es nicht möglich ist, hier auch nnr flOchtig darauf einzugehen. 
Es nmss auf die Sammlungen des M^ors Haus von Schack verwiesen werden. 
Zu dem Zweck seien hier die wichtigeren Daten zosammengestellt : Lehnbriefe 
und Lehnregistratur: 1.061, 1566, 1567. 1571, 16. 11. 1573, 28. 1. 1576, 11. 5. 1576. 
25. 6. 1577, 28. 6. 1577, 18. 2. 1.580. 1. 2. 1.581, 23. 6. 1582, 10. 9. 1590, 4. 9. 1598, 

10. 12. ItKX), 6. 4. 1601, 8. 4. 1605, 26. 4. 1606 und 24. 5. 1609. In Prozessakten : 
1578, 1.583 (gegen David v. Sch. Wittwe wegen Beleidigung) und 10. 2. 1615. 
Als Vormunii: 15. 9. 1557 und 20. 1. 1573. Als Bürge oder Selbstschuldner: 

11. 11. 1569, 14. 3. 1583, 24. 6. 1.593. 

'•') Quelle für diese Nachricht ist das Nenmärk. Kopier 11, II Bl. 46 im 
Geh. SL A. Berlin; Kü.strin, 4. Juli 1601: Kurfürst .Joachim Friedrich erthcilt zu 
dem von Baltzer Schack zu l’rnllwitz seines hohen Alters halber am Tage Dionisii 
1697 mit seinen beiden Söhnen Peter und Eckarten getroffenen üebertragungsver- 
gleicb seine Bestätigung für die märkischen Lehne, so wie dies (Ur die pommerschen 
Lehngüter am 29. März 1599 durch den Herzog von Pommern geschehen ist. — 
Später geschieht dann dieser Oüterübertraguug einige Male Erwähnung. 

'*=) St A. Wetzlar S. Nr. 22. 96a3. 

'*’) St A. Wetzlar. S. 925. Vgl. die Siegeltafel. — Der Sohn Peter sagte 
1620, dass sein Vater „in die 100 Jahr lang gelebet“. St. A. Stettin, Starg. Hof- 
ger. V. Schöning. 

184) Vgl. Urkunden Nr. 19 u. 20. 
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Zeitgenossen auffiel, erzalilt in besonders anschaulicher Weise der alte 
Johann Mikraelius. Seine Mittheilungen mögen daher hier folgen: 

„Obgemelter Balthasar, nachdem er bis ins 63. Jahr seines 
Alters, und unter andern auch unter Philippo, Caroli V. Sohne, sich 
im Kriege gebrauchen lassen, hat endlich sich verheirathet und noch 
Kindeskinder gesehen und ist znm wenigsten 105 Jahr alt geworden 
und etwa vor 18 Jahren verstorben. Er war bis ein halb Jahr vor 
seinem Tode so wol zu Fusse, dass er das Feld zu versehen und 
einen ganzen Tag im Wald sich zu belustigen keines Pferdes ge- 
brauchete, auch so fertiger Faust, dass es selten missgelang, wenn 
er auf einen Vogel losbrannte. Zwei Jahre vor seinem Tode wolle 
er von seinem Vetter Christian Sigmund noch auf der Laute spielen 
lernen und als ihm sein hohes Alter entgegengesetzet ward, hat er 
gemeinet, es wäre ihm bisher alles leicht vorgekommen, was er an- 
gefangen hätte, drum wolle er dieses auch wol lernen. Er hätte es 
auch nicht nachgelassen, wenn ihn nicht ein viertägig Fieber davon 
abgehalten hätte, darüber er auch endlich verfallen.“**®) 

Mikraelius berichtet auch, dass Balthasar erst sehr spät 
geheirathet habe. Den Namen seiner Frau, Ilse von Steinwehr, kennen 
wir nur aus der überlieferten, im übrigen nebensächlichen Thatsache, 
da-ss sie am 6. Juli 1580, 8 Uhr Vormittag, für ihren abwesenden 
Ehemann eine notarielle Zustellung entgegengenommen hat.'*®) 

Balthasar hatte, wie aus der oben erwähnten Güterübertragung 
hervorgeht, zwei Söhne, Peter und Eckard.'*’) Der Letztere ist 
noch vor seinem Vater gestorben, da Peter bereits 1614 einmal als 
der einzige Sohn bezeichnet wird.'**) 

Peter (III, 6), Balthasars Sohn, übernahm, wie oben erwähnt, 
i. J. 1597 zunächst gemeinsam mit seinem Bruder Eckard, und nach 

o'®) SlikrBelius, vom Pomiiicrliinde VI, S. 373. 

>«) St. A. WetxUr, S. 913. 

••’) Nach Vansclow, Pommersches Hcldenref,n8ter, S. 402 soll von Balthasars 
Sühnen Ekkehard in schwedischen Üieusten geblieben sein. V'anselow nennt aber 
noch zwei andere Söhne, .lürgen und Peter, von denen ersti rer in Frankreich, 
letzterer in Polen geblieben sein soll. Das ist unrichtig, denn Peter hat nach- 
weisbar bis in sein späteres .\lter in Prillwitz gelebt. Vanselow begebt augen- 
scheinlich eine Verwecliselung mit den beiden gleichnamigen Söhnen Karstens, von 
denen Elzow die Nachricht ihres Ablebens in Frankreich und Polen überliefert hat. 
Vgl. oben S. 22. — Der braunschweigische Historiker Johann Friedrich PfefHngcr nennt 
auf einer handschriftlichen Stammtafel der Prillwitzer Linie als Söhne Balthasars: 
Petrus, Christopherus. Ekhardt. Vgl. Uber diese Stammtafel oben .\um. 69“. 

'»») St. A. Wetzlar, S. Nr. 22. 9tiü3. 
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dessen Tode allein die väterlichen Lelingttter. In Ansehung der- 
selben erscheint er nach dem Tode des Vaters von 1618 an in den 
Lelmbriefen, schon vorher aber vermöge jener Uebernahme der Güter 
auch selbstständig handelnd.'**) Durch ein Darlehn an seinen Vetter 
Lndeke von Schack erwarb er pfandweise dessen Lehnsantheil in 
Lindenbnsch.'**) Er tritt ferner in den Prozessen auf gegen Joachim II. 
wegen eines Gartens in Prillwitz i. J. 1602, desgleichen gegen 
Sigmund von Schack wegen der Schulzengerechtigkeit während der 
Jahre 1614 bis 1623. Auch er Unterzeichnete am 26. Januar 1638 
die bereits mehrfach erwähnte Erklärung der pommerschen Stände 
für den Kurfürsten von Brandenburg.'*') Am 28. Juni 1641 ist 
Peter wohl nicht mehr am Leben gewesen, da sein Sohn Balthasar 
Dietrich wegen der Hütungen zu Prillwitz selbständig klagend auf- 
tritt. Am 11. November 1643 wird er in einer Eintragung der 
nenmärkischen Lehnskanzlei als verstorben bezeichnet.'**) 

Nach Elzow hatte Peter zur Frau: Sabine von Trampe, Tochter 
des fürstlichen Hauptmanns zn Stolpe und Treptow Dietrich Trampe 
und der Frau Gertrud geb. von Kamin. Ausser dem Sohn soll er 
eine Tochter Adelgunde gehabt haben, welclie unverheirathet ge- 
storben ist.'***) 

Der Sohn Balthasar Dietrich (III, 10) erscheint bereits in 
Prozessakten des Jahres 1641 und wird dann als Sohn seines ver- 
storbenen Vaters im neumärkischen Lehnregister am 11. Nov. 1643 
genannt. Er soll nach Elzow 1646 unverheirathet verstorben sein. 
Am 1. Juni 1647 ist er sicher bereits todt und zwar ohne Lehnserben 
hinterlassen zu haben, denn in der neumärkischen Lehnregistratur 

‘9») Lebnbriefe vom 24. 9. 1618, 17. 8. 1620, 13. 9. 1622 und 24. 11. 1624. 
Urkunden Nr. 19 — 21. — Schon 1601 klat^e Peter gegen Adam von Wnaaow 
wegen zweier geliehener Windhunde. Wnssow ist geständig, die Hunde erhalten 
zu haben, er kiiune dieselben aber nicht zurflekgeben, da er sie anderen Leuten, „wie 
es unter ilenen vom Adel bräuchlicb,“ Uberlassen habe. St. A. Stettin, Starg. Hof- 
ger. T. Wnssow. — Iler Klage gegen Hans von Billerbeck i. J. 1607 ist schon 
oben Erwähnung gethau. Aum. 176. — Am 11. Not. 1015 verbürgt sich Peter 
V. Sch. für rhristoph von Steinwehr zu Fiddichow gegenüber Hartin von Lieben- 
tbal. St. A. Stettin. 

'*’) Kurfürstliche Bestätigung, Küstrin, 30. Aug. 1619. Geh. St. A. Berlin, 
Kopiar ad 15 Bl 477. 

'*') Vgl oben Anra. 100 

'**) Geh. St A. Berlin. Kopiar 28 Bl 204. 

'**») Der braunschweigische Historiker Johann Friedrich Pfeffinger hat auf 
einer handschriftlichen Stammtafel der Prillwitzcr Linie als Sühne Peters neben 
Balthasar Dietrich auch einen Georg und einen Ludwig angegeben. 



Digitized by Google 



— 4il — 



wird vermerkt, dass sein Lelinsantheil an Lindenbiiscli auf Reimar von 
Schack übergegangen ist.***) 



David (III, 3), des Hans von .Schack zweiter Solin, erscheint 
mit dem Bruder Balthasar zusammen seit dem 3. September 15.^7 in 
den Lehnregistern, als Vormund oder als Zeuge. Im Mai 156H war 
Da\id „auslendisch“, sein Bruder vertritt ihn in Küstrin in Lehnsan- 
gelegenheiten und entschuldigt sein Ausbleiben. Schon im Juni 1.567 
ist David wieder in Küstrin '“*) in Lehnsangelegenheiten, wo er zum 
letzten Male am 23. Miirz 1571 auftritt. Nach Mikraelius hat sich 
David vielfach in Kriegen versucht und einen bekannten Namen ge- 
macht. Gelegentlich eines Rechtsstreites und der aufgenommenen 
Zeugenaussagen über Joachim 1. von Schack erfahren wir bezüglich 
Davids, dass derselbe „wegen Heinrich Runge mit Markgraf Hans in 
der Marke“ in grosse Beschwerung gerathen und dass ihm 
hierbei das Ansehn seines Vetters Joachim von Nutzen gewesen 
sei.’**) Im Oktober 1572 befand sich David in Pyritz, um der Ab- 
haltung des herzoglichen ^lanngerichts beizuwohnen; hier ist er „jämmer- 
lich und erbärmlich nachtschlafender Zeit vom Leben zum Tode gebracht“ 
worden. Seine Wittwe selbst berichtet es an den Herzog und bittet 
um Vormünder für ihre Kinder, zwei Söhne und eine Tochter.'*®) 

David war, wie aus obigem ersichtlich, verheirathet, und zwar 
mit Anna (von) Möhlen (oder von der Möhlen). Er hinterliess zwei 
Söhne. Ludeke und Reimar und eine Tochter Hippolita. 

'“) Geh. St A. BerUn, Kopiar .■». III. 

*’*) Küstrin. 16. Mai 1666 und 2. Juni 1567. Geh. St. A. Berlin, Xeum. 
Kopiar Xr. 4. 

'») St A. Wetzlar S. Xr. 2B. 9604. 

*®®) In dem Schreiben vom Januar 1573 führt .\nna Molen, Davids Wittwe, 
aus : „dass im vt-rscheinen 72. Jahre, etwa drei Wochen vor Martine, mein selicher 
Man David Schecke zu Prulwitz erbgesessen in der Stadt I’iritz, dar E. f. Gn. 
Hof- und Manrecht ist gehalten worden, also jammerbch und erbermtUeb nach- 
scblafeniler Zeit vom Leben ist zum Tode gebracht und mich nebst dreien kleinen 
jungen Hinderen, zweihen Sohns und eine Tochter, leider im Leben hinter sich 
verlassen . . .“ Sie bittet, Hans von Küssow, Balzer und Marx von Schöning, 
Balzer Schack, .loachiin d, J. und Sigmund von Schack zu Vormündern zu ernennen. 
Das geschah durch herzogliche Verfügung vom 20. Januar 1573. — Im Dezember 
1573 schrieb die Wittwe abenuals an den Herzog; Von den beiden Schöning sei 
die Vormundschaft abgesagt worden, Küssow gestorben und „Baltzer Schacken, 
von dem ich und meine Kinder Trost haben sollen, mehr Drauksal nml Beschwerung 
bekammeu“ (wobei es dnnkel bleibt, ob Balzer die Dranksal bekommen oder aber, 
und dies letztere ist anznnehmen; die Wittwe durch Balzer.) Die Wittwe bittet um 
neue Vormünder. — St. A. Stettin. Stett. A. Tit. 100 Nr. 21 Bl. 352 und 467. 

4 
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Bei der VVittwe Davids, in den Quellen auch Anna Mahlen und 
Mohlen genannt, müssen wir eines kulturgeschichtlich und für die 
Familie im besondem nicht uninteressanten, Aufsehen erregenden 
Streites wegen noch ein weniges verweilen. Sie lebte, wie aus 
mehreren Anzeichen hervorgeht, mit den Verwandten ihres ver- 
storbenen Mannes in wenig gutem Einvernehmen, das schliesslich zu 
hässlicher Feindschaft und einer höchst ärgerlichen Handlungsweise 
der Wittwe führte.'*') 

Agneta Schack, Balthasars und Davids Schwester und demnach 
die Schwägerin der Wittwe Davids, war am 13. Oktober 1583 mit 
Hans von Billerbeck zu Hohenwalde gesessen „in Gegenwart ehrlicher 
Adelspersonen öffentlich verlobt und versprochen worden.“ Balthasar 
und die Wittwe Davids waren verpflichtet, die Braut aus den beider- 
seitigen Lehnen auszusteuern. Ob das der Wittwe, wie die Verwandten 
der Braut behaupteten, so unangenehm war, dass es für ihr Vorgehen 
zum Beweggrund wurde, bleibe dahingestellt; jedenfalls versuchte sie, 
das Verlöbniss rückgängig zu machen. Zu diesem Zwecke Hess sie 
am 2. oder 3. November 1583 durch ihre Tochter Hippolita einen 
Schmähbrief aufsetzen und befahl ihrer Magd, einer unehelichen Toch- 
ter ihres Bruders und auch Anna Mohlen genannt, den Brief im 
Gutshofe des Bräutigams abzugeben. Die Magd wurde von Balthasar 
und dessen Vettern Joachim II. und Sigmund zur Haft gebracht und 
gestand den ihr gewordenen Auftrag ein. Da den Brief Niemand 
habe annehmen wollen, habe sie denselben an dem Thürriegel be- 
festigt. Thatsächlich hat sich dann der Bräutigam durch jenes Schrift- 

'”) Schon im Sommer 1573 war es zu einem Streit gekommen zwischen 
Da%’ids Wittwe und ihrem Schwager Balthasar von Schack; es handelte sich um 
Zahlung von 700 Gulden Lehngelder. Die Wittwe legte schliesslich Bemfung heim 
Reichskammergericht ein. In Verfolg derselben erging jene oben bereits (Aum. 180) 
angcfllhrte Ladung an Balthasar. Im Verlauf des Rechtsstreites machte die Wittwe 
die Angabe, dass nach Absterben der Eltern ihres Mannes Balthasar den Haushalt 
die fahrende Habe und über 700 Ouldcn Baarschaft einbekommen und nach sieben- 
jähriger Verwaltung noch keine Rechenschaft abgelegt habe. Während der ganzen 
Zeit habe Balthasar an den LebngUteru nnd Gebäuden nichts gebessert, noch 
sonsten der Lehn halber den geringsten Heller ausgelegt. Durch seine unvorsichtige 
Haushaltung und übermässige Pracht habe er nicht nur den Ertrag des Lehns 
verzehrt, das Vieh verkauft und anssteheude Forderungen eiugemabnt, sondern 
darüber hinaus noch etliche viel hundert Gulden Schulden gemacht, die David 
Schack nicht mitgenossen und die auch nicht in die gemeinsamen Lehngüter ver- 
wandt worden seien. Nach Davids Tode habe nun Baltzer erklärt ersterer habe 
darein gewilligt, dass er die Hälfte von solchen Schulden bezahlen wolle, Baltzer 
habe aber darüber keinen Beweis beibringen können. — Die Angelegenheit ist 
dann im Reichskammergericht eingeschlafen. St. A. Wetzlar, S. 915. 
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stück bewegen lassen, die Verlobung wieder anfzulösen. '**) Die 
Vettern in Prillwitz klagten darauf beim Hofgericht auf Bestrafung 
der Wittwe wegen des beleidigenden und verlÄumderischen Schrift 
Stücks. Wie wenig übrigens die Schmähungen auf Wahrheit beruht 
haben mögen, geht nicht sowohl ans der strengen Bestrafung der 
Wittwe hervor, sondern noch vielmehr ans der auffallenden Schnellig- 
keit, mit welcher das Urtheil erfolgte, nämlich nach Einreichung der 
Klage im Dezember 1583 bereits am 1. April 1685. Da.s ist für das 
damalige Streitverfahren erstaunlich schnell, zumal langwierige Aus- 
führungen beider Theile dazwischen liegen, zumal ein weiterer Rechts- 
streit mit hineingezogen wurde und zumal endlich das schliessliche Ur- 
theil von einer auswärtigen h’akultät, von Rostock, geholt worden ist. 

Wir verweilen noch bei den Ausführungen der streitenden Par- 
teien, da dieselben zu einer Beleuchtung des damaligen Lebens nicht 
ohne allgemeinen Werth sin<l. Die Beklagte führte ans, sie sei von 
der Gegenseite zu den Schmähungen gereizt worden. Balthasar habe 
ein mit David gemeinsam besessenes Kossätenhaus nach dessen Tode 
i. J. 1578 niedergerissen. Ferner habe derselbe ü Weiden am Ritter- 
sitz der Wittwe umbauen lassen und auf iliren Einspruch gedroht, „sie 
mit dem Knebelspiess zu sohlen.“ In demselben Jahre habe .Sigmund 
Schack von seinem Gesinde, welches er dazu mit Bier gekauft, einem 
todten Hunde die Vigilie singen und dann denselben an ihrem, der 
Wittwe, Thorweg aufhängen lassen. Sigmund habe ferner ihr Vieh 
geschlagen, ein Schwein zu Tode gehetzt und ihren Hunden die 
Schnauzen zerhauen. Gleichzeitig mit dieser Vertheidigungsschrift 
erhob die Wittwe aber auch Gegenklage gegen Balthasar, Sigmund 
und Joachim d. J., in welcher sie einige ihr angeblich wider- 
fahrene Beleidigungen aufführte. Auf alle diese Beschuldigungen 
antworteten die Vettern von Schack eingehend. So habe Balthasar 
nur seinen Antheil an jenem Kossätenhause genommen, nachdem die 
Wittwe es habe einreissen lassen. Die Weiden habe er selbst 
gepflanzt und dieselben auf den Widerspruch seiner Vettern wieder 
abhauen lassen. Einen Hund habe er erschiessen lassen, nachdem 
die Wittwe sich nicht habe zu demselben bekennen wollen. Der Wittwe 
Vieh laufe durch die schlechten oder zum Theil fehlenden Zäune auf 
das benachbarte Land und verursache Schaden. Der Antwort der 



'•") „Junker Hans rnn Hogenwalde! Ich hebbes erfaren, clat gi willen 
Agneta Schacken bebbeu mit eren grauen Haaren . . beginnt da« Schreiben, 
das dann ferner unter etwas derben Ausdrücken vor der Heiratb mit Agneta warnt. 
Die Lügenhaftigkeit dieses „anonymen Briefes“ steht ausser Zweifel, hat sich doch 
die Wittwe ohne weiteres bei dem späteren Erkeuntniss beruhigt. 

J* 
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Vettern folgte die Gegenantwort der Wittwe. Um eine Verschleppung 
zu verhindern, erlegten die Schacks die Gerichtskosten im Voraus, um 
so eine baldige Verschickung der Akten herbeizuführen. Am 1. 
April 1585 erfolgte der Urtheilspruch, durch welchen die Wittwe 
„mit zweijähriger Verweisung unserer Lande“ bestraft wurde. Hippo- 
lita, die Tochter, wurde „aus erheblichen Ursachen mit solcher Strafe 
billig verschont, doch dergestalt, dass sie den liijuriaten gebührlich 
Abbitte, ihren Ehren unverletzlich, zu thun schuldig.“ Die Wittwe 
erklärte sich bei dem Urtheil benihigen zu wollen, falls ihr der Ernte 
und der Einsetzung eines Verwalters wegen gestattet würde, bis 
Weihnachten auf dem Gute zu bleiben. Auch miige man davon ab- 
sehen, sie durch einen Xachrichter oder Henker aussc.hreien und 
verweisen zu lassen. Die erbetene Frist wurde auch gewährt und 
später noch einmal verlängert, von der Wittwe aber nicht innegehalten, 
so dass die Vettern wiederholt auf Vollstreckung der Strafe dringen 
mussten.'“*) 

Reimar (III, 9), Davids, wie es scheint, jüngerer Sohn, wird 
zusammen mit seinem Bruder Ludeke in dem pommerschen Lehn- 
briefe vom 28. .Januar 1575 und dann in den Kü.striner Lehnregistern 
bis 1580 als unmündig aufgefülirt. Ebenda wird er am 1. Februar 
L581 schon als todt genannt und die Vettern Balthasar, .Joachim 
und Sigmund muthen für den noch unmüudigen Bruder des Ver- 
storbenen, Ludeke, die hiuterlassenen lyehngüter. Reimar wird danach 
unmündig verstorben sein.**®) 

Ludeke (III, 8), Davids Sohn, war wohl der ältere der beiden 
Sühne, da er in der Lehnregistratur mit einer Ausnahme stets vor 
dem Bruder genannt wird. Noch im .lahre 1586 ist er unmündig. 
Im Oktober 1589 tritt er zum ersten Male als (mündiger) Zeuge auf 
und erfüllt am 10. September 1590 in Küstrin seine Lehnspflicht 
„nachdem er seine mündige Jahr erreicht“.*'") Er wird daun in den 
märkischen und pommerschen Lehnbriefen und Muthungsregistern bis 
zum 13. September 1622 regelmässig aufgeführt.*®*) Auch sonst wird 
er mehrfach genannt, namentlich sind es aber einige Pfandverträge. 

**“) Die Proze.ssakten befinden »ich im St. A. Stettin, Stargarder Ho%er. 
V. Sch. Nr. 2. 

Lehuregistratur im Geh. StA. Berlin, Neum. Kopiar Xr. 6 Bl. 243. 

*'") Vgl. Anm. 93. — Geh. St. A. Berlin, Neum. Kopiar Nr. 8 Bl. 98. 

*®*) In den märkischen Lehnbriefen vom 4. 9. 1598, 10. 12. 1600. 24. 5. 1609, 
17.8.1620; in den pommerschen Lebnbriefen vom 6.4.1601, 8.4.1605, 26.4.1608, 
24. 9. 1618, 13. 9. 1622. VgL in Abschnitt IX die Urknnden. 
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welche seinen Namen ausser den obigen Urkunden überliefern. Schon 
im Juni 1593 verpfändete er seine Prilhvitzer Mülilenpächte an seinen 
Vetter Sigmund von Schack. Bereits damals befand er sich in 
schlechten Vermiigensverhältnissen, denn Sigmund suchte seine Forderung 
zu sichern durch die ausdrückliche herzogliche Genehmigung. Seine 
Bitte um dieselbe begründete er mit der Verschuldmig Ludekes; „weil 
ich dan vornommen, dass mein Vetter für E. f. Gn. Burggerichte zu 
Piritz zimlich angesprochen, dass sein Farnis-®-“) bald weg und 
wenig mel)r vorhanden ist.' Im Oktober 1593 verpfändete Ludeke 
auch „einen wüsten Hof auf dem Lindenpusche“ an Sigmund und noch 
im August 1619 „sein Antheil Lehngut auf der Feldmark Lindenbusch 
mit allen Pertinentien und Gerechtigkeiten“ an Peter von Schack.*"-’) 
Die Verhältnisse waren so zurückgegangeu, dass er seinem Sohn 
Reimar den verpfändeten Lehnsbesitz überliess und ihm zuredete, sich 
trotz seiuer Jugend bald und reich zu verheirathen, um mit Hülfe 
der Mitgift der Frau die versetzten Giitsantheile wieder einznlösen .*"'•) 
Das ist dann auch geschehen. Aber auch dadurch wurden die Verhältnisse 
nicht besser. Denn wohl aus Veranlassung jener obigen weiteren 
Verpfändung des märkischen Besitzes an Peter von Schack erwirkte 
Reimar eine gegen seinen Vater und an Peter von Schack gerichtete 

Fahrende Habe, bewegliches Vermögen. 

*•”) 24. Juni 1593, Prillwitz. St. A. Stettin, Lehnsarchiv Tit. VI, Nr. 8 
Bl. 968— 975. Vgl. Anm. 88. — 31. Okt. 159.3. Geh. StA. Berlin, Neum. Kopiar 
Nr. 9 Bl. 232. — 30. Aug- 1619. Ebd., Kopiar ad 15 Bl. 477. 

*“*) St. A. Stettin, Bagmihlsche Sammlg. v. Sch. Nr. 19 (die Akten sind unvoll- 
«t&ndig): Lndeke v. Sch. zu Prillwitz, welcher seinem Sohn Reimar seine Güter 
Dberlaiaen, hat in Erfahrung gebracht, dass derselbe an Peter t. Sch. diese Güter 
gegen Pension abtreten will (also verpachten) und beantragt beim Herzog ein 
Verbot an Reimar. Dieser erwidert ira Juni 1618: .... wesgestalt mein Vater 
vorerwehnte Oueterc ausserhalb dem Pauren seinem Vettern verpfändet und weil 
er dieselben hinwiedemmb nicht ablösen können, mich dahin persnadirct und beredet, 
dass ich mit ehrlichen vom Adel fast wieder meinen WiUen und Gedanken in meiner 
bluehenden Jugend, die ich sonsten noch eine Zeit lang in Kriegswesen und andern 
rittermessigeu Thalen und Tugenden bette gebrauchen und anwenden können, mich 
befreien müssen, damit von künftigem dote solch vorsetzte altveterliche Lehne uml 
Guetere von mir reluiret uml an den rechten Stambherren wiederumb gebracht 
werden mnchten. (iestalt dan auch solches wirklich erfolget und ich die Guetere 
nebenst einem Pauren, so er mir aus freiem väterlichen Willen zue besser meiner 
Unterhaltung dazu geschenket und übergeben, zu meinem Nutz und Frommen bis 
daher gebrauchet. Weil ich aber derselben so hoch, gleich wie anitzo, der jehr- 
licben Pension halber, ich mich mit meinem Vetter verglichen, nicht gebrauchen 
kan noch mag, so kan ich bei weitem nicht abseben, woriunb mein Vater mir, der 
ich sein einiger Sohn bin und die Gueter von dem meinigen eingeliiset, solches 
nicht gönnen und vorstaten wolle.“ 
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Verfttgnng des Herzogs von Pommern vom 15. September 1619, durch 
welche Peter befohlen wurde, mit Ludeke keinen Vertrag zu schliessen 
oder Gelder auszuzalilen.-“^®) 

Bereits bei der Huldigung am 13. September 1622 war Ludeke 
Schack krank und musste sich „seiner Leibesschwachheit halber“ 
durch seinen Vetter Peter entschuldigen lassen. Von dieser Zeit an 
nahm die Krankheit, wie der Sohn Reimar in einer Eingabe an den 
Herzog au-sfilhrt, nicht ab, sondern verschlimmerte sich von Tage zu 
Tage. Am 19. Januar 1623 ist er derselben erlegen.“*’’) 

Nicht verbürgten Nachrichten zufolge .soll Ludeke mit seiner 
Base Agnes von Schack, einer Tochter Balthasars, vermählt ge- 
wesen sein. 

Er hinterliess zwei Söhne, Reimar und Thomas. Der Letztere 
wird nur einmal und zw'ar in dem märkischen Lehnbriefe vom 24. No- 
vember 1024 erwälmt, später nicht wieder. Da Reimar noch im 
Juni 1618 sich als den einzigen Sohn seines Vaters bezeichnet“**), 
so muss Thomas erst nach dieser Zeit als später Nachkömmling ge- 
boren, aber auch wohl bald und noch als Kind verstorben sein. 

Reimar (III, 11), Ludekes Sohn, übernahm nach des Vaters 
Tode dessen verschuldete Lehngüter. In den Lehnbriefen und Lehn- 
registern wird er bis zum Jahre 1647 genannt. Auch 1653 hat er 
noch gelebt, wie aus seinem langjährigen Rechtsstreit gegen Ludwig 
von Brederlow hervorgeht.“'^ -4ra 15. Dezember 1658 ist er schon 
todt. 

Reimar ist dreimal verheirathet gewesen. Er hat zum ersten 
Mal als ganz junger Mensch geheirathet. Sein Vater war etwa 1589 
erst mündig geworden. Derselbe muss danach ebenfalls sehr jung 
geheirathet haben, wenn man annehmen will, dass Reimar in der 
ersten Hälfte des folgenden Jahrzehnts geboren ist. Das muss man 
aber annehmen, da er bereits 1613 seine erste Ehe eingegangen ist. 
Wir haben oben die Gründe kennen gelernt, welche den Vater ver- 
anlassten. den Sohn zu einer frühen und voitheilliaften Heirath zu 

Im September Uil9 bittet Reimar, seinem Vater aufangeben, ilaas er 
daa mit .Schulden l>elaatete Lehngut nicht an Peter t. Sch. gegen Pension abtrete, 
da er nach dem Tode seines Vaters .solches ankaufen müsse. Darauf erging obige 
herzogliche Verfügung vom 15. 9. 1619. 

Reimer v. Sch. bittet unter obigen Angaben um Ansetzung eines Ter- 
inines zur Abstattnng seines Lehnseides. Am 5. 2. 1623 wurde ihm ein Knth- 
Zettel ertheill. St. A. Stettin, Lehnsarchiv. 

Vgl. .\nm. 204. 

•“') St. A. Stettin, Stargarder Hofger. v. Sch. Nr. 9. 
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bereden.**'**) So vermählte sich Reimar 1613 mit der Wittwe des 
Melchior von Kösecke zu Lindow, Maria geb. von Strauss, des Jo- 
achim von Strauss Tochter, welche hiermit bereits ihre dritte Ehe 
einging, da sie in erster Ehe mit Ewald von Horcher zu Glaso ver- 
heirathet gewesen war.**’®) 

Reimar hat mit dem Ehegelde seiner Frau die von seinem Vater 
verpfändeten Lehnstheile wieder eingelöst und dieselben einige Zeit 
selbst bewirthschaftet. Er sah aber ein, dass es vortheilhafter für 
ihn sein würde, diese Gntstheile seinem Vetter Peter von Schack zu 
verpachten und sich der Verwaltung des Köseckescheu Gutes in Lin- 
dow zu widmen.*'®) Dieses Gut des zweiten Mannes seiner Frau 
bezog er sofort nach seiner Verheirathnng 1613 und hat daselbst 11 
Jahre bis 1624 gewohnt, vermnthlich bis zum Eintritt der Mündigkeit 
seines Stiefsohnes Erdmann Ernst von Kösecke. Etwa im Anfang 
des Jahres 1626 starb Reimars Frau *") Durch ein interessantes 
Schriftstück sind wir sogar über die Kosten unterrichtet, welche das 
Begräbniss verursacht hat.*'*) 

Nach dem Tode der ersten Frau hat sich Reimar zum zweiten 
Male verheirathet mit Katharina von Wreech, Wittwe des Peter 
von Köthen auf Libbehne. Sie ist nicht lange mit Reimar verhei- 
rathet gewesen und starb vor dem 30. November 1629, zu welcher 
Zeit Reimar seine dritte Ehe einging. Durch seine zweite Frau sind 
ihm eine Reihe von Forderungen zugefallen, welche er im Verlaufe 
der nächsten Jahren einklagte : So hatte Katharina von Wreech in 
in den Jahren 1623 und 1624 Adam Köthen gegen 400 Thaler, 1625 

**’") Vgl. oben Anm. 204. 

**”) Reimar Schack und Frau quittiren ihrem Schwiegervater bezw. Tater 
,Jochim Ströasen“ über den Empfang einer durch den Verkauf von Gütern zu 
Wormafelde auf sie entfallenden Summe Oeldea. Uriesen, 20. Jan. 1614. St. A. 
Stettin, Stargarder Hofger. v. Schöning Nr. 65. — Obige Personalien der Maria 
Strauss und die folgenden Angaben geben hervor aua einer Eingabe ihrer Kinder 
2. Ehe an den Herzog vom Oktober 1634. Atu dieser Ehe waren 2 Kinder; Erd- 
mann Emst von Kösecke und Marie Elisabeth, welche Hans von Schöning auf 
Schöurade heiratbete. St. A. StetOn, ebenda. 

t'O) Vgl Anm. 204 und 204s. 

*“) Ihre Kinder machen in dem Anm. 209 erwähnten Schreiben vom Oktober 
1634 die Angabe, dass ihre Mutter vor 8'/z Jahren gestorben sei. — Am 27. April 
1625 hat sie noch gelebt, wie ein Schulilschein Reimars beweist, durch welchen 
er bekundet, dass ihm seine Frau Maria von Strossen in seinen „anstossenden 
Nöthen 8 Rosenobel und eine doppelte lötige Krone“ geliehen habe. St. A. Stettin, 
Stargarder Hofger. v. Schöning Nr. 65. 

*'*) Vcrzeichnus, was ich auf meiner s. Frauen Begrebnus ausgeben. 
Urkunden Nr. 23. 
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dem .lOrgen Adam von Runge auf Schönow 50 Gulden und ihr Ehe- 
mann Peter von Köthen dem Anton von Billerbeck zu Warnitz 300 
Gulden geliehen.*'^) Ferner hatte Peter von Köthen an TiUdwig von 
Brederlow auf Gartz 2000 Gulden als Darlehn gegeben. Von den 
Lehnsnachfolgern Peters wurde diese Forderung der Wittwe desselben 
für ihre eingebrachte Aussteuer anstatt haaren Geldes überwiesen. 
Durch ihre Verheirathung ging nun die Forderung auf Reiraar über, 
welcher im Namen seiner Kinder gegen Ludwigs von Brederlow 
Wittwe, Barbara von Runge, klagte. Die Klage ruhte während der 
kaiserlichen Einquartierung in Pommern; nach Wiederaufnahme i. J. 
1631 ruhte sie wieder von 1637 bis 1648 und führte endlich am 14. 
Januar Ki53 zu einem Vergleich, durch welchen Reimar im Niess- 
brauch der ihm bereits im Sommer 1632 überwiesenen Ländereien 
zu Rosenfelde und der von ihm daselb.st angelegten Schäferei von 
800 Scliafen bis zur Zahlung der Schuldsumme von 2221 Gulden 
verblieb.*'*) 

Nach dem Ableben seiner zweiten Frau heirathete Reiraar in 
dritter Ehe Barbara Katharina von Billerbeck, Tochter des Moritz 
von Billerbeck auf Warnitz und (nach Elzow) der Eva geb. von 
Horn. Die Ehestiftung wurde zu Warnitz am 30. November 1620 
abgeschlossen und auf Pfingsten 1630 die Hochzeit festgesetzt.*'^) 

Diese dritte Frau liat Reimar überlebt und nach des Mannes 
Tode für ihre beiden Söhne Baltzer Dietrich und Peter Otto am 15. 
Dezember 1658 in Küstrin die Leluismuthung bewirken lassen.*'®) 
Noch im Jahre 1700 lebte sie zu Prillwitz.*'') 

Reimar hatte aus seiner zweiten Ehe eine Tochter und nach 
einer Mittheilung seines Enkels Friedrich Wilhelm von Schack v. J. 
1717 aus erster und dritter Ehe 7 Söhne: Konrad, Joachim, Heinrich, 
Hans Christian, Moritz, Balthasar Dietrich und Peter Otto. Dieselben 

*'*) Kla^ gegen Peter von Köthen als Lebnsfolger Ailams v. K. i. J. 1G32. 
St. A. Stettin, Bagmihlsche Sammlg. v. Sch. Xr. 27. — Klage gegen Anton von 
Billerbeik IßlbS. Ebd. Nr. 2S. — Klage gegen Jürgen Adam von Kunge l(i33. 
Ebd. Starg. Ilofger. v. Sch. Nr. 14. 

*•*) Proiesaakten im St. A. Stettin. Stargarder Ilofger. v. Sch. Nr. 9. 

*'*) Ebestiltung vom .30. November 1629 im St. Stettin, Starg. Hofger. 
V. Sch. Nr. 13. Urkunden Nr. 24. 

Nach Absterben Reimar von Schacken hat sich des.sen zweier Söhne 
Baltzer Dietrichs und Peter Otten Mutter als hinterbliebene Wittwe Barbara 
Catharina von Billerbeck angegeben nnd vor ihre numUndige Sohne die Lehn Uber 
die Feldmark Lindenpnach gemuthet. KUstrin, den 15. Dezember 1658. Geb. St. A. 
Berlin, Kopiar, .30, III. 

“’) Vgl. Anm. 165. 
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scheinen sämmtlicli in jungen .lahren gestorben zu sein, denn am 2. 
April 1669 wird kurfürstlicherseits ein Vergleich der Vormünder des 
l’eter Otto von Schark vom 3. Dezember 1663 bestätigt, durch welchen 
dieselben Joachim Kaspar von Steinwehr ein Drittel des Linden- 
buscher Besitzes wegen der Aussteuei’ seiner Kliefrau überlassen 
hatten.-'®) Hätten zu dieser Zeit noch die übrigen Brüder gelebt, 
so würden auch sie als Betheiligte aufgeführt worden sein. Auch 
sonst geschieht nirgends der übrigen Brüder mit alleiniger Ausnahme 
Balthasar Dietrichs Erwähnung, für welchen die Mutter, wie oben 
ei-wähnt, im Dezember 16.58 die Lehnsmuthnng bewirkte.'"®) 

Der vorstehend erwähnte .Joachim Kaspar von Steinwehr war 
mit einer Schwester Peter Ottos, Sophia von Schack, verheirathet.®®®) 
Dieselbe dürfte als eine Tochter Reimars 3. Ehe anzusprechen sein.®®"“ ) 

Wir müssen noch einmal zu der Zeit znrückkehren, da Reimar 
in erster F^he mit Maria von Strauss zu Lindow lebte. Aus die.ser 
Verbindung erwuchsen ihm mehrfache Streitigkeiten, deren Erwähnung 
für die Beiirtheilung der damaligen Verhäl tnLs.se sich in mehrfacher 
Hinsicht empfiehlt. 

Zunächst waren es Angelegenheiten mit den Herren von Wedel 
zu Kremzow, welche sich aus seiner Verbindung mit der Wittwe des 
Melchior von Kösecke ergaben. Die Köseckes nämlich waren After- 
lehnleute der Kremzower von Wedel und daher in gewisser Beziehung 
unter deren Jurisdiktion befindlich. Unter diese Gerichtsbarkeit fielen 
daher auch etwaige Ansprüche an den Besitz der Familie und die 

*'*) üeb. St. A. Berliu, Kopiar 38 Bl. 119. — Ein ähnlicher Vertrag der 
Vormünder mit Steinwehr vom 6. Dez. ir>63 thut ebeufalD anderer Lehueerben 
Keimars keine Erwähnnng. St. A. Stettin, Lehn.sarchiv, Kon.seuse l(>ti5 Nr. 18. 

*'•) Vgl. Anm. 216. — Da demnach Balthasar Dietrich 16.Ö8 noch unmündig 
war, so kann, wenn die Eintragung in die Matrikel der Universität Frankfurt i. J. 
16.62 : Balthasar Dietrich von Schack, uobilis Pomeranus, auf ihn zu beziehen ist, 
diese Eintragung nur eine äussere Veranlassung gehabt haben. Balthasar Dietrich 
wird also wohl in Frankfurt nur die Schule besucht haben. Friedländer, Matrikel 
II, 83. Vgl. dazu einen ähnlichen Fall bei Friedrich (I, 7) v. Schack. 

'***) Vertrag vom 6. Dez. 1663. Oben Anm. 218. — Im Dezember 1670 be- 
schwert sich Sophie von Schack. Joachim Kaspar von Steinwehrs Wittwe, über 
ihren Bruder Peter Otto v. Sch., das.s er am 29. Dezember 1670 aus einem ihr 
gehörigen Hause eine Kossätenfran ausgewiesen. Drohworte ausgestosscn habe und 
sich der Saat auf dem Felde bemächtigen wolle. St. A. Stettin, Starg. Hofger. 
V. Sch. 

®*’a) Sie ist gemeinsam mit ihrem Bruder Peter Otto die Alludialerbiu der 
Wittwe Christoph Dietrichs von Trampe, einer Schwester der dritten Frau ihres 
Vaters Reimar, Barbara Katharina von Billerheck. Vgl. unten Anm. 392 und 
Text dazu. 
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Verwalter dieses Besitzes hatten unzweifelhaft als solche auch vor 
diesem Gericht zu Recht zu stehen. In diesem letzteren Verhältniss 
aber befand sich Reimar von Schack, als Ventz (Vincentius) Weiher, 
welcher Elisabeth Kösecke, eine Schwester Melchiors, zur Frau hatte, 
gegen Reimers Frau als A\’ittwe Melchiors wegen eines Anspruchs 
von 40 Gulden beim Wedelschen Gericht klagbar wurde. Reimar 
erkannte dieses Gericht nicht als seinen Gerichtsstand an, erbot sich 
aber spfiter, die 40 Gulden aus seinem Vermögen für seine Stief- 
kinder zu zahlen. Trotzdem ordneten die von Wedel Zwangfsein- 
treibung an und sandten ihre Vögte und einen Gerichtsnutar nach 
Lindow, um dieselbe in die noch nngetheilte fahrende Habe zu voll- 
strecken. Der ihnen entgegengesandte Lehrer der Stiefkinder, ein 
Franzose, bewog sie, abzustehen und in den Krug zu gehen, „wo sie 
sich toll und voll gesoffen.“ Von Wedelscher Seite werden die Vor- 
gänge hierbei wie folgt dargestellt ; Danach habe der Gerichtsnotar 
Ernst Vicke sich am 23. Dezember 1013 nach Lindow begeben und 
Maria Strauss, Reimars Frau, zu sich in den Hof entbieten lassen. 
Das Gesinde habe ihm den Bescheid gegeben, dass dieselbe nach 
Stargard verreist und dass auch Reimar von Schack nicht anwesend 
sei. Darauf sei ein Kerl, ein Franzose, auf den Hof gekommen mit 
einem langen Rohr und einem Gewehr an der Seite und habe erklärt, 
dass sie in Abwesenheit ihrer Herrschaft keine Pfändung dulden 
würden. Reimar von Schack sei nicht unter denen von Wedel ge- 
sessen und wenn sie ihm mit Gewalt etwas thun wollten, so sollten 
sie nur Tag und Stunde vermelden, „so wollte er sich also darauf 
schicken und wehren, wie ein Ehrlicher vom Adel thun sollte.“ 
Später habe dann Reimar, wie die Vögte berichten, hinter ihnen her 
geschossen, bis zum Dorfe hinaus ihnen nachgerufen und sich ver- 
nehmen lassen, wenn die Wedelschen Vögte ihm auf den Hof kämen, 
so wollte er sie auf die Köpfe schiessen, dass sie „trobbeln“ sollten. 
Ausserdem habe er viel Hagel und Kugeln giessen lassen und auf 
Geheiss seiner Frau seien die Rohre mit Speck geladen worden, da- 
mit den Vögten, wenn sie geschossen würden, auch die Kleider auf 
dem Leibe brennen sollten. Des Singens und Pochens wegen der 
verwehrten Pfändung sei zudem kein Ende gewesen. 

Einer Ladung der Wedel nach Kremzow leistete Reimar keine 
Folge, da er nicht unter ihrer Gerichtsbarkeit stände. Als er jedoch, 
so giebt er selbst an, am 10. Januar 1614 zur Auszahlung etlicher 
Gelder an Georg Weiher nach Kremzow gekommen sei, da seien von 
den Herren von Wedel wohl 20 Jungen und Knechte mit Rohren und 
Spiessen in seine Herberge geschickt worden, welche ihn „beim Mutzen 
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angefasset und zwischen ihnen gleichsam als einen Dieb und Mörder 
menniglichen zum Spott und Spektakel in den Krug geführet und 
daselbst handfest gemacht“ hätten. Bis zum 11- Januar Abends 
musste er in Bestrickung verbleiben, zu welcher Zeit er nach der 
Wedel Aussage „trotz Handgeluhde“ davonging. Reimar berief sich 
auf den Spruch des Herzogs, seine Frau erhob öffentlich Einspruch, 
aber die von Wedel erklärten, dass Reimar allerdings unter ihrer 
Gerichtsbarkeit stehe, weil er die Wittwe ihres Lehnsmannes gehei- 
rathet und sich in dessen G&ter gesetzt habe. An Reimar erging 
darauf ein herzogliches Mandat: „dass Dn an den Ort, da Du be- 
stricket gewesen. Dich hinwieder einstellest. Supplicanten wegen be- 
gangenen Excesses und violirter Jurisdiction Abtrag thuest ..." 
Hit einem Protest Reimars hiergegen vom 2. November 1614 schliessen 
die Akten.”’) 

Ein ähnlicher Fall ereignete sich mehrere .Jahre später, ohne 
dass wir etwas über den weiteren Verlauf erfahren. Hier klagte <lie 
Frau des Daniel von Strauss, auch eine Kösecke, Margarethe mit 
Namen, gegen Reimars Frau „wegen etlichen vorenthaltenen Zeuges 
und Geräthes“. Auch sie wurde klagbar vor dem Gerichte der von 
Wedel und diese erliessen von Förstensee bezw. von Kremzow aus 
am 12. Juni 1621 und 7. September 1622 die entsprechenden Auf- 
forderungen an die Beklagte. 222 ) 

Aus seiner 1. Ehe hatte, Reimar, wie oben erwähnt, ausser einer 
Stieftochter auch einen Stiefsohn Erdmann Ernst von Kösecke. Das 
Verhältniss zu demselben war in den ersten Jahren nach dessen 
Mündigkeit, nach den überkommenen Quellen zu schliessen, ein durch- 
aus gutes.’’**) Später wurde das Verhältniss getrübt und da Reimar 
in der Zahlung einer Schuld an Kösecke säumig war, klagte dieser 

22 *) St. A. Stettin, Starganler Ho%ericht v. Schack Nr. 0. 

•**) St. A. Stettin, StargnrJer Hofgericht v. Sch. Nr. 7. Den Akten ist bei- 
gefügt eine „Specificaüon des yorenthalteneii Zeuges wie folgt: 12 Taler 3 
Ellen sieden Adlastncb, die Elle 4 Taler. — 3 Taler 3 Argent** 5 Ellen blauen 
Karttekeh), die Elle 15 Argent. — 0 Taler die sieden Schnuere. — 2 Taler Siede. 
— 1 Taler Netlohn“). — 8 Taler 2 Ellen sieden Triept d) vom besten. — 6 Taler 
ein Sammeten Mütze mit einen zobeln Breme). — 1 Taler das Bratspies. Latns: 
39 Taler 3 Argent.“ 

222) Am 3. Juli 1625 bekannte Reimar, von seinem Stiefsohn ein Paar Ochsen 
für 30 Thaler erhalten zu haben, desgl. baares Geld. — Der Stiefsohn bekundet, 
am 23. Ang. 1625 im Tausche von Reimar ein erheblich besseres Pferd erhalten 
zu haben als das demselben dagegen gegebene Pferd gewesen sei und verspricht 
ihm eine Hennntzung. — St. A. Stettin, Slargarder Hofger. v. Sch. 

a) Böhmische Münze, b) Kleiderstoff. c> Nablohn. di Halbsammet, e) Verbrftmnng. 
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und erwirkte eine Zwangseintreibung- Am 11. August 1633 erschien 
der Landrenter von Altdamm, Emst Bellin d. Aelt., zu Prillwitz, um 
von Reimur von Schack nochmals giUliche Bezalilung von 69 Gulden 
zu fordern. Da baares Geld nicht vorhanden war, so übergab ihm 
Beimar unter Vorbehalt der Einlösung innerhalb 6 Wochen nach- 
stehende PfSnder; „Einen Potogieser--‘) mit einer Oese; 12 silberne 
Löffel, darunter 6, darauf kein Name. 4 mit krummen Stelen, darauf 
des alten Peter von Köhten Name und Wapen, uf die andern zwene 
Riemar von Schacken und seiner sei. Frauen Name, alles ungewogen ; 
7 Ringe, darunter einer gewesen mit der Turkose, 2 Trauringe, 2 
mit Rubinen, einen Denkelring mit 6 .Schacken-*^), einen mit einen be- 
hemeschen Diamant oder Gloseuspus, semptlich von reins und Kronen- 
golde. Noch ein Perlen -Vorbind mit 5 grosen Kronstiften"“) ohne 
Perlen. Noch 5 grosse mit Perlen, eine grose Kronstifte mit einer 
grünen Schmaragde wie auch 7 kleine Kroustiften mit 14 güldene 
Rosigen.“"') 

Peter Otto (III, 19), Reimars Sohn, wird in den Lehnregistem 
bis 1671 als unmündig bezeichnet. Die nächste Eintragung vom 14. 
Mai 1679 berichtet, dass er sich persönlich in Küstrin zur Abstattung 
seiner Lehnspflicht gestellt habe, „nachdem er seine mündigen Jahre 
erreicht.“"") Am 25. Mai 1680 bat er auch wegen seiner pommer- 
schen Lehne um Tagsatzung zur Abstattung seines Lebneides. Ans 
seiner Eingabe geht hervor, dass er noch unter seines Grossvaters 
und Vaters Verschuldung schwer zu tragen hatte. Seine wenigen 
Güter, so schreibt er, seien zwar so mit Schulden belastet gewesen, 
dass er in Zweifel gestanden, dieselben zu relniren und anzutreten, 
doch habe er mit höchstem Fleiss dahin gestrebt, seines seligen Vaters 
Hand und Siegel einzulosen. Und in einem wenig späteren zweiten 
Gesuch gleichen Inhalts führt er aus, er habe einen grossen Theil 

GoMmttnic. 

Ein Denkelring ist ein zum Andenken gcg;ebener Ring; dann nannte 
man an einen Ring, der aua drei ineinaudcrgefilgten Ringen bestand Der rorliegende 
halte anscheinend 6 ineinaudergefilgte kleinere Ringe. — Schacke ist der Ring in 
einer Kette. Vgl. Grimm Wörterbuch 8, 1908 und Schiller- Lttbbcn. Mittelniederd. 
Wb. +, 36. 

*”) Stift mit krnnenartigem Knopf. — Ro.sigen sind kleine Rosen. 

•*’) St. A. Stettin, Starg. Hofger. v. Kösecke. 

Geh. St. A. Berlin, Kopiar Nr. 30, II. — .tua obigem geht hervor, dass 
die Angabe einer Johanniterahnentafel a. d. ,1. 1780, nach welcher Peter Otto am 
16. Mai 166.') in Köslin geboren sein soll, unrichtig ist. Schon am 15. Dezember 
1658 hat er gelebt. Vgl. oben .\nm. 216. 
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seiner Güter von den Kreditoren reluiren müssen und habe im 
Zweifel gestanden, ob er einen Lehnbrief oder Konsens lösen solle, 
deshalb seien wenige Jahre über seine Minorennität verstrichen.^) 
Im übrigen erscheint er mehrfach in den Lehnregistern. Hervorzu- 
heben ist, dass er am 27. Februar 1695 bei der Lehnskanzlei in 
Küstrin das Ausbleiben .seines in ausläHdischem Kriegfsdienst befind- 
lichen Stiefsohnes Hans Friedrich (II, 13) von Schack entschuldigte, 
dessen Mutter er geheiratliet hatte.-**’) Peter Otto tritt zum letzten 
Mal urkundlich auf i. .1. 1706 gelegentlich vermögensrechtlicher Aus- 
einandersetzungen der Familie von Billerbeck.**') Am 23. Oktober 
1713 ist er zu Prillwitz gestorben. 

Peter Otto war verheirathet mit der Wittwe Christian Friedrichs 
(II, 8) von Schack, Anna Katharina von Holtzendorf.**-’) Aus dieser 
Elle entsprossen folgende Söhne:***) 

1. Friedrich Wilhelm. 2. Wolf Christoph. Beide sind geboren 
vor dem 24. September 1689. 3. Bogislaw. 4. Balthasar. 5. Otto 
Bogislaw, geh. 24. August 1696. 6. Joachim Friedrich, geb. vor 

dem 6. Oktober 1699, aber nach Otto Bogislaw.**^) Von diesen sechs 
Söhnen überlebten den Vater nur Friedrich Wilhelm und Otto Bogis- 
law. Die andern starben in früher Jugend. Wolf Christoph und 
wohl auch Bogislaw und Balthasar schon vor dem 6. Oktober 1699. 

Ausserdem sind 2 Töchter Peter Ottos bekannt geworden: 

Amalia Tugendreich ist den 13. August 1747 in der Nacht gegen 
1 Uhr nach einer langwierigen Krankheit zu Pyritz verstorben und 
den 14. darauf im Gewölbe zu Prillwitz beigesetzt worden. Anna 
Charlotte ist in demselben .Tahre am 29. September ebenfalls nach 
langwieriger Kranklieit in Pyritz verstorben und am folgenden Tage 
gleichfalls in I’rillwitz beigesetzt worden. Beiden wurde am 31. 
Oktober Abends 10 Uhr eine Gedächtnispredigt gehalten.®**) 

St. A. Stettin, Lehnsarchiv. 

•**) Geh. St. A. Berlin, Kopiar 50, II. 

**') St A. Stettin, Lehnsarchiv, Konsense 1700 Xr. 10. 

•’•) Nach der Johanniterahueutafel dea Bogislaw Wilhelm v. Sch. (III, 31) 
war sie am 18. Juli 1069 geboren und .starb am 8. Mai 1726. Das Geburtsjahr 
wird eineu Schreibfehler fUr 1649 enthalten, da sie bereits 1667 ihren ersten Mann 
Christian Friedrich v. Sch. geheirathet hat. Vgl. oben S. 40. 

•“) Nach einer persönlichen .Vngabe des ältesten Sohnes Friedrich Wilhelm 
V. J. 1717. 

***) Unter den Daten des 24. Septbr. 1689 und 6. Okt. 1699 reichten die 
von Schack bei der pommerschen Lehnskanzlei Angaben über den Personalbestand 
ihrer Familie ein. St A. Stettin, Lehnsarchiv. 

*^) Beide Schwestern werden in dem Testament ihres Bruders Friedrich 
Wilhelm erwähnt. Vgl. unten Anm. 241. 
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Friedrich Wilhelm (ITT, 20), Peter Ottos ältester Sohn, war 
vor dem Jahre 1689 geboren.-^) Er trat in russische Dienste und 
war schon 1714 Obrist.®’’) Im November 1717 stellte er sich per- 
sönlich in .starg^rd zur Abstattung seines Lehneides als „unter Sr. 
Czarschen Majestät gewesener Generalquartiermeister“ und wurde mit 
Prillwitz und Kloxin belehnt.®’*) Kurz vorher in den Jahren 1716 
und 1717 befand er sich während der Besetzung Meklenburgs durch 
eine russische Armee bei derselben als Generalquartiermeister und 
war als solcher eifrig bemüht, eine gerechte Vertheilung der Ein- 
quartierungslasten herbeizuführen.”“) 

Nach seinem Abschiede aus russischen Diensten lebte Friedrich 
Wilhelm auf seinen in der Lausitz belegenen Gütern Radibor, Bornitz 
und Quoos, welche er bereits am 23. Mai 1711 durch einen Vergleich mit 
seiner ersten Frau, der bisherigen Besitzerin, erworben hatte. Das 
eine dieser Güter, Quoos, verkaufte er i. J. 1737 an seinen Bruder 
Otto Bogislaw von Schack, dem er 1745 auch Radibor abtrat. Die 
pommerschen Lehne hatte er dem Bruder schon früher gegen ein Ab- 
standsgeld von 2000 Thalem überlassen. Am 24. August 1750 ist 
er zu Radibor ohne Hinterla.ssung von Kindern gestorben und in 
seinem Begräbnis zu Neschwitz beigesetzt worden.”’*) • 

”*) Vgl. die obigeu Aogaben zu Anm. 234. — Er i»t nach 1682 geboren, 
da in diesem .tahre seine Mutter noch als Wittwe ihres ersten Mannes anftritt. 
Vgl. Anm. 160. — Die Eintragung im Neschwitzer Kirchenbuch, dass er am 24. 
August 1750 im Alter von 80 .fahren gestorben sei, ist daher unrichtig. 

*”) Mittheilung »einer Mutter in einer Eingabe an die pommersche Lehns- 
kanzlei vom Jan. 1714. St. A. Stettin, Lehnsarchiv. 

”*) Am 26. Nov. 1717. St. A. Stettin, Lehnsarchiv. 

”•) Ueber die damaligen Vorgänge in Meklenburg vergl. Dehn, Gesch. 
Meklenbnrgs S. 141 — 143. — Die meklenburgiache Uitterschaft berief sich in ihren 
Klagen Uber die durch den Herzog Karl I.,eopold herbeigefUhrte Invasion russischer 
Truppen sowie Uber die gerade durch den Herzog veranlasste scharfe BedrUckung 
der Ritterschaft durch die Einquartierungslasten auf ein Schreiben des russischen 
Generalquartiermeisters von Schack vom 27. Oktober 1716. ,Es hat auch der 
russische Generniquartiermeister von Schack dem ritterschaftlichen Depntirten er- 
öffnet, dass, weil die russische Truppen damals etwa aus 20—27 000 Mann effective 
nur noch bestunden, Uberdem aber bei 8000 vacante portiones der Ritterschaft mit 
aulgebUrdet waren, er der Hr. Gencralquartiemieiater Sr. hochfUrstl. Dnrchl. in An- 
sehung der grossen Beschwerde der Ritterschaft vorgestellet hatte, dass sie sich 
gnädigst ge&llen lassen mügten, dass gesagte etwa 8000 vacante portionas ab- 
gingen. Es hatten aber Sr. hochf. Durohl. darauf geantwortet : Sie könten dabei 
nichts thun und auch nicht helfen, das mttsse so bleiben." 

saaa) Uie Eiutragnng im Neschwitzer Kirchenbuch lautet : «Der bochwoblgeb. 

H. E. \V. V. Sch., Erb- und Lehnsherr auf Radibor starb in Radibor 

nach einem langwierigen Lager den 24. Aug., [nach Mittags '!j 5 Uhr, ward den 
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Friedrich Wilhelm ist zweimal verheirathet gewesen. Seine 
erste Frau war Katharina Elisabeth geh. von Nostitz, welche in erster 
Ehe mit Hans Julius von Burkersrode, f 12. 4. 1690, vermählt ge- 
wesen war.-^'"’’’ ) Seine zweite Frau, Sophia Eva Charlotte geh. Reichs- 
gräfin von Flemming, geboren 1684, gestorben 1742, war in erster 
Ehe seit dem 17. Oktober 1701 mit dem russischen Generalmajor 
Lebrecht von dem Busche verheirathet gew'esen. Sie war eine Tochter 
des kurbrandenburgischen Generalfeldmarschalls Grafen Heino Heinrich 
von Flemming und der Dorothea Elisabeth geb. von Pfuhl a. d. H. 
Buckow. Die Eheberedung Friedrich Wilhelms mit derselben fand 
am 13. August 1723 statt.-^“) 

Ara 7. September 1737 errichtete Friedrich Wilhelm zu Bautzen 
sein Testament, dem er später am 11. Juni 1748 ein Kodizill an- 
fiigte. Durch diese letztwilligen Verfügungen hat er ein Familien- 
vermächtniss errichtet, dessen Grundstock zunächst 12000 Thaler be- 
tragen sollte, dann aber vom Stifter auf 10000 Thaler vermindert 
wurde. Den Zinsgenuss dieses Stammvermögens soll der jedesmalige 
Aelteste des Geschlechts von Schack auf Lebenszeit erhalten und in 
der Furcht Gottes und zu des Geschlechtes Aufnehmen verwenden. 

Näheres über diese Stiftung findet sich in den letztwilligen Ver- 
fügungen des Stifters, welche unter den Urkunden abgedruckt sind.-^') 
Das Stammvermögen von 10000 Thalem wurde auf den Gütern Ra- 
dibor, Quoos und Bomitz eingetragen. Als aber der Neffe des Stifters, 
Gneomar Bernd Wilhelm von Schack, die Güter i. .1. 1765 an den 
kaiserlichen Generalfeldzeugraeister Freiherrn von Ried verkauft hatte 
und dieser jenes Stammvermögen von seinen Gütern abzulösen wünschte, 
wurde dasselbe unterm 9. Februar 1780 auf Kluxin A übertragen. Das 
Vermögen befindet sich jetzt auf dem Oberlandesgericht zu Stettin. 



27. Ang. hieher in seine Erbgmft unter seinem Kirchstnbchen beim Altar christ- 
ailelichem Gebranch nach zur Ruhe gebracht, alt 80 Jahre.“ Das Beistttbcben 
steht, nach einer Mittheilung des Neschwitzer Pfarramtes, noch jetzt nnd hat an 
einer Wand eine Stelle, wo vielleicht unter einer dicken Kalklage ein stehender 
Stein sich befindet, auf welchem sich etwas wie der Umriss eines Kopfes ab- 
zeichnet. 

Lehusregistratur der Oberlausitz anf dem Amtsgericht zu Bantzen. 

**“) Das Datum ergiebt sich aus dem Testamente Friedrich Wilhelms. 
Anm. 241. 

Testament des kais. mssischen Generalquartiermeisters Friedrich Wil- 
helm von Schack d d. Bndissin, den 7. September 1737. Hinterlegt auf dem kgl. 
polnischen und knrf. sAchs. Oberamt zu Bndissin (Bautzen) am 3. Dez. 1738. 
Kodizill d. d. Radibor, 11. Juni 1748. — Publicirt, Radibor 24. Sept. 1760. Ur- 
kunden Nr. 36. 
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Im übrigen setzte Friedrich Wilhelm seinen Bruder Otto Bogis- 
law zum Gesammterben seines Vermögens ein. Derselbe soll gegen- 
über der Frau Friedrich Wilhelms, Sophia Eva Charlotte geb. Reichs- 
gräfln von Flemming, die Bestimmungen der mit derselben zu Herms- 
dorf am 13. August 1723 errichteten Eheberedung erfüllen. Dieselbe 
soll auf Verlangen ausser dem in der Eheberedung vorgeschriebenen 
Hauszins von 100 Thalern den ganzen unteren Stock des neuen 
Radiborschen Hanses zur Wohnung eingeräumt erhalten. An Ver- 
mächtnissen bestimmte Friedrich Wilhelm seiner Stiefenkelin Friederike 
Luise von Nostitz, welche von ihm erzogen worden war, 1000 Thaler 
und seinen beiden Schwestern, Amalie Tugendreicli und Charlotte von 
Schack, je 100 Dukaten. In dem Kodizill erhöhte Friedrich Wilhelm 
das Vermächtnis für Fräulein von Nostilz um weitere 1000 Thaler 
und bestimmte ihr einige werthvolle Andenken an seine inzwischen 
verstorbene Frau und an ihn selbst.-*') 

Otto Bogislaw (III, 24), Peter Ottos hinterlassener jüngerer 
Sohn, wurde am 24. August 1606 zu Prillwitz geboren.-*-) Er trat 
in das Gardereiter-Regiment Gens-d’armes ein, wurde in demselben 
am 1. Februar 1714 Lieutenant, am 1. Oktober 1718 Premierlieute- 
nant und am 1. März 1720 mit einem später auf den 1. März 1719 
vordatirten Patent Rittmeister. Am 5. Juni 1723 genehmigte der 
König auf Vorschlag des Kommandeurs, des Generals, späteren Feld- 
marschalls Natzmer, dass „in des abgehenden Rittmeisters Wobesers 
Stellung dem Rittmeister Schack die Kompagnie übergeben werde“. 
Am 18. August 1729 wurde Otto Bogislaw Major, am 11. Juni 1739 
gelegentlich einer Besichtigung des Regiments durch den König Oberst- 
lieutenant. Als solcher wurde er am 4. August 1739 in das Kürassier- 
regiment Alt-Waldow Nr. 12, am 18. Juli 1740 in das Dragoner- 
regiment Schulenburg Nr. 3 und am 23. April 1741 in das Dragoner- 
regiment Bissing Nr. 4 versetzt. Er nahm am 17. August 1742 als 
Oberstlieutenant den Abschied. In demselben Jahre hatte er sich be- 
sonders in dem Gefecht bei Fulneck am 18. April ausgezeichnet, in 
welchem sich das Dragonerregiment von Kannenberg, an dessen 
Spitze Otto Bogislaw stand, auf eine wahrhaft heldenmüthige Weise 
schlug. 

Aus der Dienstzeit Otto Bogislaws verdient die Thatsache Er- 
wähnung, dass ihm als damaligem Major Anfang November 1730 der 



*•*) Xai h Andern wnrde er am 7. Auguit geboren und am 24. Ang. getauft. 
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traurige Auftrag zu Theil wurde, den unglücklichen Lieutenant seines 
Regiments. Hans Hermann von Hatte, mit einem Kommando von BO 
Pferden nach KUstrin zu geleiten. Am 5. November 1730 zwischen 
2 und 3 Uhr Nachmittags lieferte Schack den Verurtheilten in Küstrin 
an den dortigen Kommandanten ab und hatte am folgenden Tage, 
ebenfalls auf ausdrücklichen königlichen Befehl, den Lieutenant Hatte 
auf den Richtplatz zu bringen. Der Bursche Schacks bediente ihn 
mit den letzten Handreichungen, half ihm den Rock ansziehen, die 
Halsbinde lösen und reichte ihm die Mütze dar, welche sich der Un- 
glückliche über die Augen zog, um dann den Todesstreich zu empfangen. 
„Seine Standhaftigkeit und Unerschrockenheit werde mein Tage nicht 
vergessen und durch seine Zubereitung zum Tode habe vieles gelernt, 
so noch weniger zu vergessen wünsche,“ schrieb Otto Bogislaw an 
den Vater des Hingerichteten.-^’* •) 

Otto Bogislaw wohnte, nachdem er seinen Abschied genommen 
hatte, auf Prillwitz. Dass er sich mit seinem Bruder Friedrich Wil- 
helm nach des Vaters Tode dahin verglichen hatte, dass dieser ihm 
seinen Antbeil an den väterlichen Lehngütem gegen Zahlung eines 
Abstandgeldes von 2000 Thalern überliess, ist oben bereits erwähnt 
worden. Er erwarb aber später auch noch die übrigen, seinen Lehns- 
vettem in Prillwitz zugehörigen Gutstheile und vereinigte somit zum 
ersten Male wieder die alten Stammlehne in einer Hand. 

Ausser Prillwitz besass er aber auch das Out Quoos in der 
Oberlausitz, welches er 1737 von seinem Bruder Friedrich Wilhelm 
gekauft, sowie das Hauptgut Radibor mit Bomitz, welches ihm der 
Bruder 1745 abgetreten hatte. Mit Quoos wurde Otto Bogislaw am 
12. September 1737 belehnt, die Belehnung mit Radibor erfolgte am 
7. .September 1745. Diese oberlausitzischen Güter hat er am 22. Mai 
1768 seinem Sohne Gneomar Bernd Wilhelm abgetreten. Trotz dieses 
grossen Besitzes in Sachsen hat Otto Bogislaw doch seinen Wohnsitz 



*”*) Die Angabe in Poelluitz, Memoiren II, 245, dau Schack Mitglied des 
Kriegsgerichts gewesen sei, welches Uber den Kronprinzen Friedrich und flher 
Kalte zn nrtheilen hatte, ist unrichtig. Man vergleiche darüber Danneil, Protokolle 
des Köpenicker Kriegsgerichts. Berlin 1861. — Ueber die Vorginge bei der Hin- 
richtnng bat Schack am 2. Dezember 1730 einen BericJit an den Vater Kaltes 
gesandt, welcher neben einem anderen Bericht die beste Quelle über diesen trau- 
rigen Vorgang ist. Man vgl. darüber HoSbauer, die Hinrichtung des Hans Hermann 
von Kalte in KUstrin. (Mittheilnngen des hist. Statist. Vereins zn Frankfurt a. 0. 

VII). 

5 
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anscheinend in J'rillwitz behalten Dort ist er ancli am 10. Jnli 
1762 gestorben. 

Otto Bdgislaw vermählte sich am 7. Dezember 1724 mit Juliane 
Luise von Waldow, geb. am 29. Oktober 1702 zu Reetz, gest. 27. 
Mai 1763 (1765?) zu l’rillwitz. Sie war eine Tochter des Joachim 
Friedrich von Waldow auf Niepülzig und der fiottliebe Tugendreich 
geb. von Horcher a. d. H. Glasow. Aus dieser Ehe stammen 4 
Söhne: 

1. Otto Friedrich, 1725 geboren, am 4. Deceraber zu Niepölzig 
getauft.'-^^) Er trat in Potsdam in das 2. und 3. Bataillon Garde 
ein, wurde am 27. August 1749 Fähnrich und am 23. Juli 1754 
Sekondelieutenant. Am 8. April 1756 wurde ihm der erbetene Ab- 
schied bewilligt. Er übernahm darauf die Bewirthschaftung der in 
der Lausitz belegenen väterlichen Güter, doch muss er bald, jedenfalls 
noch vor dem Vater gestorben sein. Am 2. September 1762 bezeich- 
nete sich sein Bruder Gneomar Bernd Wilhelm als einzigen Sohn 
seines Vaters, der weder Brüder noch Schwestern habe.-**) 

2. Gneomar Bernd Wilhelm, geb. am 6. Dezember 1730.-*’) 

3. Friedrich Peter, geb. am 19. Februar 1733, gest. 1746. 

4. Karl Ludwig, geb. 27. Juni 1734. Er soll studirt haben 
und ist bald darauf gestorben. 

Eine Tochter Sophie wurde am 22. Juni 1729 zu Niepölzig ge- 
tauft.**®) Zwei andere Töchter, Wilhelmine Henriette und Karoline 
Charlotte wurden am 29. Oktober 1735 bezw. am 2. November 1736 
geboren. 



**’) Im St. A. Stettin. Stett A. P. II Tit. 18, 3'i6 sind Akten erhalten : 
Jagdratb Kirstein Namens des Amtes Kolbatz wider den Oberstlientenant Otto 
Bogislaw Tim Schack in Prillwitz wegen ungebührlicher Pfändnng eines Bauern. 
175Ü. Nach diesen Akten war er von Prillwita auf einige Zeit nach der Ober- 
lansitz auf seine dortigen Güter verreist. 

’**) Biese Daten entstammen einer Juhanniterabnentafel des Bogislaw Wil- 
helm V. Sch. a. d. J. 1780. 

***) Tiiufzeugen waren: Mfiyor von Beneckendurf. Herr von Liabenthal- 
Kratzen, Hauptmanu (Franz Amd) von Schack, Frl. von Brederlow und die älteste 
Frl. von Schack (vielleicht die Muhme Amalie Tugendreich). 

‘**) Gneomar Bernd Wilhelm bittet seinen Lebneid durch einen Bevoll- 
mächtigten abstatten zu dürfen. 2. Sept. 1762. St. A. Stettin, Lebnsarchiv. 

**’) Nach der Johanniterahnentafel des Bogislaw Wilhelm v. Sch. am 6. Febr. 
1780 in Berlin. 

**') Taufzeugen : Major von Beneckendorf aus Berlin, Kittmeister von Schack, 
Herr von Brederlow-Gartz, Frau Rittmeister von Schack, des Herrn Oberst von 
Schack älteste Tochter. 
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Gneomar Bernd Wilhelm (III, 27), Otto Bogislaws Sohn, 
geboren am 6. Dezember 1730 in Berlin,-*®) war 1749 Frei-Korporal 
in der preussischen Garde. Er hat dann in Frankfurt a. 0. studirt*'’") 
und war nach den Vasallentabellen von 1756 bei der „Kammer 
in Berlin“. Später wurde er königlicher Kammerherr. Vom Vater 
ererbte er einen umfangreichen GOterbesitz. Schon im Mai 1758 trat 
ihm derselbe die in der Lausitz belegenen Güter Radibor mit Bomitz 
und Quoos ab. Ueber Prillwitz nebst Zubeliör erhielt er am 17. Sep- 
tember 1762 einen Muthschein.*®') Die in der Lausitz belegenen 
Güter verkaufte er jedoch am 30. Oktober 1765 an den österreichi- 
schen Wirkl. Geh. Rath Frh. von Ried. Am 1. September 1776 L«t 
er zu Prillwitz gestorben- 

Gneomar Bernd Wilhelm vermählte sich 1759 (zum 1. Mal am 
12. April aufgeboten) mit Julia Marie Luise von Wreech, geb. 21. April 
1738 in Schönebeck, gest. am 21. März 1769 zu Berlin. Sie war 
eine Tochter des preussischen Generallieutenants Adam Friedrich von 
Wreech auf Büssow, Tamsel, Grabow und Kolpien und der Eleonore 
Luise von Schöning a. d. H. Tamsel. ä®-) Kinder aus dieser Ehe 
waren : 

1. Luise Juliane, geb. 4. Februar 1760 zu Berlin, am 18. Februar 
daselbst getauft, gest. am 5. Februar 1835 zu Berlin. Sie war ver- 
mählt: 1. 1780 mit Heinrich Sigismund Freiherrn, späteren Grafen 
von Czettritz und Neuhaus, Herrn auf Pohlschildern (Kr. Liegnitz), 
geb. 14. Dezember 1749 zu Schwarzwaldau, gest. 22. November 1787. 

2. am 19. September 1796 zu Dresden mit August Friedrich Ferdinand 
Grafen v. d. Goltz, preussischem Staatsminister und OberhofmarschaJl, 
geb. 19. Juli 1764, gest. 17. Januar 1832.»®) 

2. Ottilie Friederike Juliane, geb. 24. Januar 1761 zu Berlin, 
getauft 9. Februar, gestorben in jugendlichem Alter vor dem Vater. 

3. Wilhelmine Eleonore, geb. 29. Januar 1762 zu Berlin, am 

**") Vgl. dazn Anm. 247. 

Unterm 9. Okt 1750 in die Matrikel eingetragen. Friedl&nder, Ma- 
trikel U. .T75. 

«•) Vgl. Anm. 246. 

“•) In einem Erbrezess der Geschwister von Wreech v. 11. Sept. 1767 er- 
scheint 6. B. W. als ehelicher Assistent seiner Gattin Jnlie Luise Marie von 
Wreech. Geh. St A. Berlin. Johanniterordenskopiar Nr. 18 Bl. 433. 

**■’) Prinz Ferdinand von Prenssen bestätigte d. d. Sonnenbarg, 6. Not. 1802 
fllr die Legationsräthin Gräfin Juliane Luise v. d. Goltz, geb. v. Schack, eine ge- 
richtliche Obligation von 2200tl Thalem, welche sie dem Gutsherrn von Pieper 
geliehen. Ebenda, Johanniterkopiar Nr. 24 Bl. 351. 

5 « 
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14. Ffibruar getauft und in jugendlichem Alter vor dem Vater ge- 
storben. 

4. Otto Friedrich Ludwig, geb. 3. Februar 1763 in Berlin. 

5. Hogislaw Wilhelm, geb. 17. Mai 1766 in Berlin. 

Für die.se beiden Söhne und deren Schwester Luise .Juliane 
muthete deren Vonnund, der Kammerherr und Hofmarschall de.s 
Prinzen Heinrich von Preu.ssen von Wreech am 28. August 1777 die 
Schackschen Lehne Prillwitz und Kloxin. Im folgenden .Jahre kaufte 
derselbe den gräflich von Küs.sowsehen Antheil in Kloxin im Küssow- 
schen Konkurse für seine Mündel Otto Friedrich und Bogislaw Wil- 
helm, welche unterm 21. Januar 1780 eine Allodifikationsvei-schrei- 
bung über diesen Gutsaiitheil erhielten.-'’*) 

Der jüngere dieser Söhne, Hogislaw Wilhelm (111, 31), wie 
erwähnt am 17. Mai 1766 in Berlin geboren, wurde schon am 23. 
Februar 1780 als Johanuiterritter expektivirt und am 11. September 
1790 investirt. Er wohnte damals in Berlin als königlicher Kammer- 
herr und Legationsrath. Kr starb in Wien am 28. März 1794 ■'^') 
als Gesandtschaftskavalier bei der preussischen Gesandtschaft daselbst. 
Die Kirche zu Prillwitz besitzt noch heute eine von ihm geschenkte, 
an seinen Wiener Aufenthalt erinnentde Kanzelpultdecke von rothem 
Sammet mit goldenen Frauzeii, auf welche in der Mitte ein kleineres 
Stück von grünem Sammet befestigt ist mit folgender Inschrift: 
„Diese Decke, ein Theil des Fussteppichs, worauf Kaiser Leopold II. 
den 10. Oktober 1790 knieend gekrönt wurde, hat W. ß. von Schack 
geschenkt der Kirche zu Prüllwitz den 27. März 1791.“ 

Otto Friedrich Ludwig (III, 30), der ältere Sohn Gneomar 
Bernd Wilhelms, wurde am 3. Februar 1763 in Berlin geboren und 
trat 1777 als Standartenjunker in das Garde -Reiterregiment Geus- 
d’armes ein. In demselben wurde er am 15. Mai 1780 Körnet und 
28. Mai 1784 Lieutenant. Am 1. .Juni 1786 wurde er — nach erfolgter 
Expectivirung am 15. August 1779 — als Johanniterritter investirt. 
Mit dem .lahre 1793 erneuerte Preussen den Feldzug gegen Frank- 
reich, gleichzeitig erfolgte im Osten die Besetzung Polens zur Vor- 
bereitung der zweiten Theilung. Der glühende Wunsch Otto Friedrichs, 
an dem Feldzüge gegen Frankreich theilnehmen zu köunen, ward 
nicht erfüllt. Die Enttäuschung veraulasste ihn zu einer Eingabe 
an den König, in welcher er seinen Wunsch offenbarte. „Des etran- 

*”) 28. Aujf. 1777. St. A. Stettin, Lehusarchir v. Sch. — Ebenda, Lehua- 
archiv Tit. IX Sect. 99, Xr. 8, Familie von Küssow. 

***) Nach Lehneakten am 24- 3. 1794. 
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gers ont obtenu la pemission de faire la Campagne future, oserais- 
je me flauer de la meme faveur?“*^') Vielleicht war es eine Folge 
dieses Gesuches, dass Otto Friedrich im folgenden Jahre, 1794, an 
dem polnischen Feldzuge in Südpreussen thatsächlich und in einer 
so rühmlichen Weise theilgenommen hat, dass ihm der Orden pour 
le mörite verliehen wmrde. Am (5. Februar 1796 wurde er Stabs- 
rittmeister, am 9. Januar 18(>2 Eskadronchef, am 9. August 1803 
Major. Als solcher hat er .sich am 29. (n. am 24.) September 
1815 zu Berlin erschossen.*”) Kr war un vermählt geblieben. 

Man weiss, dass in den letzten Jahren König Friedrich Wil- 
helms II., wie überhaupt gegen die Wende des Jahrhunderts, in 
Berlin ein leichtes Leben herrschte. Und gerade das Regiment 
Gensd'armes, dem Otto Friedrich angehörte, soll bei den Thorheiten 
und Tollheiten der Lebenslust die Führung gehabt haben. Kein 
M’under, dass auch Otto Friedrich sich in den Strudel dieses Lehens 
stürzte. Bei Hof- und anderen Festlichkeiten der damaligen Zeit 
wird sein Name fast stets erwähnt.*'“*) Auch der Liebhaberei kost- 
spieligen Pferdebesitzes scheint er ergeben gewesen zu sein. Dieser 
Umstand hat seinen Namen sogar mit der Geschichte des deutschen 
Rennsports verbunden, insofern er einer der Allerersten gewesen ist, 
welche, wenn auch im kleinsten Maassstabe, ein M'ettrennen veran- 
staltet haben. Im Frühjahr 1797 fand das Rennen seines Pferdes 
mit dem eines Herrn von der Lancken, eines meklenhurgischen Guts- 
besitzers, auf der Strasse von Berlin nach Charlottenburg statt. Halb 
Berlin war auf den Beinen und Taasende wurden gewettet. Das 
Lanckensche Pferd gewann mit 30 Schlitten. Wir sind über dieses 
Vorkommniss durch den gleichzeitigen Brief eines Zuschauers, eines 
Herrn A. von Wedel, unterrichtet und lassen das interessante Schrift- 
stück unten folgen.***) 



***) Schreiben vom 12. März 1793. Geh. St. A. Berlin R. 30. Nr. 44. S. 112. 

Nach dem Todtenbnch der Potsdamer Gamiaonkirche atarb er am 29. 
September. Ala Todeanraache wird angegeben: unglücklicher BUchaenachnaa. 

Zum Beispiel Vehse, Oeach. der deutschen Höfe I. Abthg. Preussen, 

Bd. 5, S. 171, berichtet (Iber die Feier des Aschermittwoch 1800 bei der Ftlratin 

Badziwill, der Schwester Prinz Louis Fenlinands. Zuletzt seien auigetreten: der 
Herzog von Snaaex als Don (julxote, Herr von Perponcher (Garde du Corps Offizier) 
als Dnlcinea, Herr von Rothenburg (Rittmeister) als Sancho Pausa, Herr von 
Schack (OCficier bei den Gensdarmen) als Malier. Sie ritten aämmtlicb auf Eseln. 

“’) , Berlin, den 6. Mai 1797. Fttr Pferdeliebhaber ist hier nenlick ein 

grosses Fest gewesen, das halb Berlin ans seinen Mauern rief. Der Rittmeister 
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Otto Friedrich Ludwig hatte von seinem Vater ein recht he- 
trächtliches Vermögen geerbt. Bei so kostspieligen Lebensgewohn- 
heiteu aber mussten seine Geldverhältnisse sich ungünstig gestalten. 
Schon im November 1796 suchte er um die königliche Erlaubnis 
nach, sein „kleines“ Gut Kloxiii an einen Bürgerlichen verkaufen zu 
dürfen. Die pommersche Regierung wurde zum Bericht aufgefordert 
und erklärte: Kloxin sei keineswegs ein kleines Gut, denn es habe 
nach den Lehnsakten einen Werth von 28407 Thalem; das Haupt- 
gut Prillwitz sei bei der Auseinandersetzung mit der Schwester des 
jetzigen Besitzers i. J. 1779 auf B8830 Thaler angenommen worden. 
Auf beiden Gütern hafteten gemeinsam 13 800 Thaler, auf Prillwitz 
besonders 29423 Thaler und auf Kloxin 16 000 Thaler. „Dass auch 
der Rittmeister von Schack ausser diesen noch mehrere Schulden 
hat, ergeben schon die Landbuchakten, nach welchen auf den Antrag 
zweier nicht eingetragener Gläubiger die Einkünfte beider Güter 
wegen der Forderungen derselben von 5 100 Thalem mit AiTest be- 
legt und die Pächter angewiesen sind, die schuldigen Pächte nicht 
an den von Schack zu zahlen. So gross diese Schuldenlast indessen 
auch zu seiu scheint, so ist doch so viel gewiss, dass bei dem so 
ausserordentlich gestiegenen Preise aller Güter auch die beiden von 
Schackschen Güter jetzt einen ungleich grösseren Werth haben müssen, 

Schack hielt mit einem meklenhnrgiechen Gutsbesitzer, einem Herrn von Lanken, 
ein Wettrennen. Es waren Tausende auf beiden Seiten gewettet. Allee war neu- 
gierig, wer gewinnen würde. Der Weg nach Cbarlottenbnrg war von beiden Seiten 
mit Wagen and Zaschanem zu Pferde, zn Fuss und gar an einigen Stellen za 
Baume besetzt. — Nachdem der Herr tou Lanken and für Schack ein englischer 
Reitknecht gewogen und dem Letzteren, am ihn mit jenem gleich zn machen, 18 
Pfund Gewicht aufgelegt waren, wurde mit Trommeln das Zeichen gegeben und 
beide jagten los. ln .S Hinnten machten sie beinahe eine hiesige (englische ?) 
Heile and nach nnserm Maass eine Viertelmeile. Lanken kam zuletzt .SO Schritte 
vor und gewann. Mich interessirte und ärgerte die ganze Geschichte etwas. Dies 
Pferd, das gewann, habe ich einst ein Viertefjabr geritten, es gehörte damals Bis- 
marck, der es mit meinem Rappen vertauschen wollte. Hätte ich damals den 
Tausch eingegangen, dann hätte ich einen schönen Profit gehabt, denn dem Lanken 
sind schon 800 Thaler dafUr geboten und gestern biess es, er hätte es für 1300 
Thaler verkauft an den Prinzen Louis. In allen Gesellschaften war dies die all- 
gemeine Unterhaltung und die Damen waren neugierig, den Sieger kennen zu lernen. 
Wenn er noch nicht verheirathet gewesen wäre, er hätte, glaube ich, durch Vor- 
spracbe seines Pferdes eine brillante Partie machen können. A. von WedelL“ 
Der vorstehende Brief ist im „Sporn“ abgedruckt and danach in der Elbinger Post 
V. Febr. 1878. Der „Sporn“ erklärt dazu, dass dies das erste Autentisebe sei, was 
über den Anfang deutscher Rennen in den Besitz der Redaktion gelangt sei. Der 
Brief sei von dem Orossvater des jetzigen Herrn v. Wedel-Kannenberg an dessen 
Hutter gerichtet. (Angust Wilhelm Jakob von Wedel.) 
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als er oben angegeben ist mul wir glauben daher, dass bei einer 
ordentlichen Wirtlischaft und Einrichtung der Rittmeister von Schack 
im Stande sein muss, beide Güter der darauf haftenden Schulden 
ungeachtet zu konserviren.“-*®) Auf diesen Bericht hin zog Otto 
Friedrich Ludwig am Ende des Jahres sein Gesuch zurück. Er hat 
dann aber doch wenig später, am 26. Juni 1797, das ganze Gut 
Kloxin für 61000 Thaler an den Generalmajor Georg Ferdinand von 
Damm verkauft. Nach weiteren zwei Jahren, am 6. Juli 1799, ver- 
äusserte er auch sein Hauptgut Prilhvitz nebst Lui.senhof uud Linden- 
busch für 170 000 Thaler an den Geheimen Finanzrath August Hein- 
rich von Borgstede. Trotzdem aber scheint in seine Vennögensver- 
hältnisse keine Ordnung gekommen zu sein, denn noch nach seinem 
Tode hatte das Kammergericht mit einer Schackschen Schuldange- 
gelegenheit sich zu beschäftigen.®**) 

Mit Otto Friedrichs unbeerbtem Tode war der Han.szweig aus- 
gestorben. 

Bericht der pommerscheu Regiemng vom 28. Nov. 179(i. Geh. St. A. 
BerUn, B. 30 Nr. 44. 8. 112. 

Im Jahre 1819 verhandelte das Kammergericbt mit leinem spaniacben 
Staataheamten, einem Ritter von Argnmosa, welcher sich damals als Qesandtachafta- 
sekretär in Paria befand. 
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VI. 

Der Jürgenzweig. 

Jürgen oder Georg (IV, 1), des Asmus Sohn, wird etwa 
l.'iiX) geboren sein, da er nach Stargarder Hofgerichtsakten im Jahre 
1540 als 40 Jahre alt bezeichnet wird. Kr wird im Jahre 1517 ge- 
meinsam mit seinen Hrüdem erwähnt,-®-) ist am 26. Januar 1524 mit 
seinem Bruder Asmus in Pyritz zur Huldigung erschienen**®) und 
verbürgt .sich 1.540 für seinen in Altdamm gefangen gesetzten Bruder 
Karsten.**'*) Während der langen .\bwe.senheit seines Bruders Joachim 
(I, 3) hat er dessen durch die inzwischen stattgefundene Theilung 
demselben zugefallenen Gutsantheil in Verwaltung gehabt und zwar 
über 20 Jahre lang, wie aus einer Klage hervorgeht, welche Joachim 
d. Aelt. gegen Georgs Sohn .loachim d. ,1. auf Grund angeblicher 
Forderungen aus dieser Verwaltung anstrengt e.®*®) In den Akten 
dieser i. J. 1572 schwebenden Klage findet sich auch die Angabe, 
dass Georg von Schack vor 27 oder 28 Jahren gestorben sei. Da- 
nach ■würde als Georgs Todesjahr etwa 1544 oder 1545 anzusetzen 
sein. Thatsächlich ist er auch im .Jahre 1550 bereits todt, da in 
der Osterwoche dieses .Jahres die Vormünder seiner Wittwe bastimmt 
werden.*®*) 

Georg war verheirathet mit Anna von Strauss a. d. H. Worms- 
felde. Dieselbe ging später eine andere Ehe ein.*®’) Er hinterliess 
zwei unmündige Söhne, Joachim und Martin. Dieser letztere ist 
aber jung gestorben. Im pommerschen Lehnbrief von 1.557 und in 

»«*) Vgl. Anm. 24. 

*•») Huldignngsregijter im St. A. Stettin, Stett. A. Tit. 77 Nr. 2. 

«<) Vgl. Anm. 75. 

»“) Vgl. Anm. 29. 

•«) Vgl. Anm. 32. 

*•’) Herzogi. Verfügung vom 16. Sept. 1557 betr. Bestellung von Vormündern 
für die Kinder der Wittwe George, „welche sich wiederum in den heil. Ehestand 
zu begeben WUlens.“ VormOnder wurden u. A. Joachim, Karsten, 'Balzer und 
David die Schack. St. A Stettin, Lehnsarchiv Tit. VI Nr. 1. 
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der märkischen Lehnregistratur v. .L 1561 wird er zusammen mit 
seinem Bruder als unmündig aufgeführt, 1566 aber bereits als ver- 
storben bezeichnet.®**) 

.Toachim IT (TV, 2), Jürgens Sohn, wird in den Quellen zur 
Unterscheidung von seinem Vaterbruder Joachim d. Aelt. als der 
Jüngere bezeichnet, nach dessen zwischen 1577 und 1.579 erfolgten 
Tode aber zur Unterscheidung von dessen Sohn Joachim III. als der 
Aeltere. Wir haben oben bereits gesehen, da.ss er 1557 und 1561 
noch als unmündig in der Lehnregistratur aufgeführt worden ist und 
dass er 1566 ausser Landes war,®**) Schon ira folgenden Jahre ist 
er zurückgekehrt und stattete in Küstrin am 2. Juni seine Lehns- 
pflicht ab.®*®) ln demselben Jahre entlastete er auch seiuen Vomiuud 
Joachim d. .Aelt. bei der vormundschaftlichen Rechnungslegung.®®*) 
Er wird von jetzt ab regelmässig und ohne erwähnenswerthe Mit- 
theilungen in den .Akten der märkischen und poramei-schen Lehn- 
registratur geführt.*®') .Auffallend oft ist er als Vormund begehrt: 
nicht nur für die eigene Familie, so für Davids und Joachims d. Aelt. 
von Schack Kinder, .sondern auch für die befreundeten Familien Runge. 
Billerbeck. Schöning, Keulen, Küssow und Eickstedt.®®*) Ein Streit, mit 
seinem Vaterbruder .Toachim d. Aelt. wegen ungleicher Theilung der wüs- 
ten Höfe zu Lindenbu.sch wurde i. J. 1.572 gütlich beigelegt.®®*) Eines 
andern Streites mit demselben i.st schon oben Erwähnung gethan 
worden.*®') Joachim wird zum letzten Male am 4. September 1598 
in den märkischen Lehiisakten genannt. Vielleicht ist er es gewesen, 
welcher am 15. März 16(X) am Leichenbegängniss des Herzogs Johann 



**•) Nach Abaterben Martina, Georgen a. Sohn, kamen für deaaen Bruder 
Joachim, „welcher die Zeit aualendiaob geweaen,'* die Vormilnder Joachim and 
Balthaaar T. Sch. am Frist ein. KOstrin, 16. Mai 1566. Geh. St. A. Berlin, Neu- 
märk. Kopiar Nr. 4. 

**») Ebenda. 

"») Vgl. Anm. 33. 

"') Hier einige Daten; 23. 3. 1571, 28. 1. 1675, 11. 5. 1576, 28. 6. 1677, 
18. 2. 1680, 1. 2. 1581, 23. 6. 1582, 10. 9. 1590 und 4. 9. 1598. 

***) Die Daten hieran sind: 20. 1. 1573 (David), 2. 5. 1579 (.roachim d. Aelt.), 
Dez. 1575 (Range), Mai 1577 (Billerbeck), Mai 1577 a. Okt. 1578 (Schüning), Jnni 
1577 (Keulen), N’ov. 1.578 (Küssow), Juni 1588 (Eickstedt). 

*®’) Küstrin, 13. März 1572. St. A. Stettin, Bagmihlssbe Sammlg. v. Sch. 
Nr. 2 Bl. 68. 

*®') Vgl. Anm. 29 und 265. 
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Friedrich von Pommern theilnahm. Am 25. Juli 16(10 ist er schon 
todt und es wird bereits von seinen Erben gesprochen.*’*) 

Joachim ist zweimal verheirathct gewesen. Der Name der 
ersten Frau ist uns nicht überliefert worden. Die zweite Frau war 
Elisabeth von Küssow, eine Schw'ester des Balzer von Küssow zu 
Megow', welche noch lange als Wittwe lebte und erst zwischen 1633 
und 1644 gestorben ist. In Schuldklagesachen wird sie einigemale 
bLs zu dieser Zeit erwähnt.*’®) Joachim liinterliess bei seinem Tode 8 
Kinder, 3 erster und 5 zweiter Ehe. Diese .\ngaben finden sich 
in einer Eingabe der Vormünder der Kinder 2. Ehe, in welcher es 
heisst, dass „unserer Mündlein seligen Vätern Joachim von Schacken, 
weiland uf Prüllwitz erbsessen, Mutter nach ihrem auch seligen Ab- 
sterben eine ansehnliche Barschaft hinter ilir verlassen, welche aut 
Joachim von Burgstorfen uf Ratstock und Hans Balcken nf Lütchen 
Mantel Hausfrauen und Georg von Schacken, als Kindern erster Ehe, 
imd dann auch auf unsere fünf Müudlein anderer Ehe vorlediget.“*”) 
Demnach waren die Kinder erster Ehe: Georg, eine Tochter, mit 
Joachim von Burgsdorf, eine andere mit Hans von Balcke verhei- 
rathet. Der Name der Letzteren, Elisabeth, ergiebt sich aus einem 
Vertrage des Hans Balcke mit seinem Sohne.*’®) Die Kinder zw’eiter 
Ehe waren Franz, Otto, Joachim und zwei Töchter. Die eine dieser 
Töchter hiess Barbara und heirathete am 22. Oktober 1626 Ulrich 
von Sydow.*’*) 



4. 9. 1598, Neum&rk. Kopiar 12, 358. — 26. 7. 1600, Scholdschein des 
Moritz TOD Brederlow. St. A. Stettin, Starg. Böiger, t. Brederlow Nr. 59. 

*’®) Schaldicbein Joachims von KSssow iUr Joachims t. Sch. Wittwe EJisa- 
beth von KUssow t. 25. 11. 1618. — Klage der Wittwe gegen Joachim von 
Brederlow 1632. Von ihrem Sohne Otto nach ihrem Tode wiederanf^nonunen, 
1644. — Klage der Wittwe gegen Richard von Küssow 1632—33. — St. A. Stettin, 
Starg. Hofgcr. v. Sch. Nr. 10. 12. 10. 

Eingabe vom 15. Okt. 1602. Beschwerde Uber die Kinder 1. Ehe, welche 
die ansstehenden Forderangen eigenmächtig einziehen. St. A. Stettin, Bagmihlscbe 
Sammlg. v. Sch. Nr. 11. 

”*) Vertrag vom 22. 10. 1622. Der Vater tritt dem Sohn sein Lehngnt 
Kl. Mantel ab. St. A. Stettin, Hdscbr. III, 34 Bl. 198. 

Ottos von Schack .Sühne machen in einer Eingabe vom 24. Oktober 1653 
die 'Angabe, „dass Ulrich von Sidowen sei. sich mit nnsers sei. Vaters Schwester 
Barbara von Schaken ehelich anno 1626, den 22. October lant Ebestiftnng einge- 
lassen“. St. A. Stettin, Hoigericht Greifswald, Konkursakten v. Sydow Nr. II Bl. 
101. — Die Namen der Sühne Joachims ergeben sich aus dem Lehnbriefe vom 8. 
April 1605. l>kunden Nr. 15. 



Digiiized by Google 




— 75 — 



Georg (IV, 4), .loacliims II. ältester Sohn, war beim Tode 
des Vaters bereits mündig.'^®®) Im .Talire 1605 kaufte er von den 
Vormündern des Abraham von Burgsdorf dessen .Antheil am Dorfe 
Radichow im Lande Sternberg und zwar mit dem Vermögen seiner 
Frau und einer aus den väterlichen Besitzungen ihm ausgezahlten 
Summe von SiXKl Gulden.-®') Wohl infolge dieser Erwerbung wird 
er im iwmmerschcn Lehnbriefe vom 26. .April 1608 als abwesend 
aufgeführt. Es ist dies auch das letzte Mal, dass er als lebend ge- 
nannt wird. Schon am 22. Mai IfiOO fülu't ihn die märkische Lehn- 
registratur als verstorben auf. Georg war vermählt mit Barbara 
von Thuemen und hinterliess einen unmündigen Sohn Erdmann mit 
Namen.-®*) 



Erdinann (FV, 8), Georgs Sohn, war bei dem Tode des Vaters 
noch in sehr jugendlichem Alter. Bis zum .Jahre 1622 wird er als 
unmündig aufgefiihrt und erst Ki24 im Lehnbrief vom 24. November 
als mündig behandelt. Aus diesem Lehnbrief geht auch hervor, dass 
der Antheil an Radichow inzwischen wieder verkauft worden ist. Es ist 
das auf Betreiben der Mutter Erdmanns geschehen, welche ilire auf Ra- 
dichow eingetragenen .5.800 Thaler Ehegeld wieder herausnehmen 
wollte. Ein Protest des Hans Georg von Wedel, des Vormundes 
Erdmanns, gegen den bereits 1610 von der Wittwe beabsichtigten 
Verkauf scheint danach nur einen zeitweiligen Erfolg gehabt zu haben. 
Für die durch den Verkauf auch für Erdmann freigewordenen, vom 
Vater ererbten 3000 Gulden (oder Thaler) Lehngelder kaufte der- 
selbe demnächst von Lorenz von Wachholz das Schulzenlehn zu 
Wilkersdorf im Amte Quartschen. Auch ein Theil des Gutes Libbehne 
ist in seinem Besitz gewesen.**®) Erdmann wird zum letzten Male 
am 11. November 1643 als zur Abstattung seiner Lehnspflicht in 
Küstrin anwesend aufgeführt. Eine nähere Bestimmung seines Todes 



Vgl. Lehnbrief vom 10. 12. IBOO. Auch in den Lebnbriefen vom 6. 4. 
1601 und 8- 4. 1605 winl er aufgefUhrt. Urkunden Nr. 12. 13. 15. 

”') Bestätigung des KurfUrsten .Toachim Friedrich von Brandenburg vom 
25. 11. 1605. Geh St. A. Neumärk. Kopiar Nr. 10, III; 51. 

Am 22. Hai 1609 zahlte seine Mutter „Barbara von Thumb'' die Lehn- 
gelder für den Unmündigen Sohn Erdmann bei Mnthnng des Lehnantbeils in Radichow. 
Geh. St A. Berlin, Kopiar 17, 363. 

**’) KnrfDrstUche Bestätigung vom 6. 6. 1636. Geh. St. A. Berlin, Kopiar 
24, 1. Bl. 180. Vgl. unten Anm. 301 und den zugehörigen Text. 
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ist nicht gelungen.-**) Er war vermählt mit Anna Elisabeth von 
Burgsdorf a. d. H. Eath.stock.®“) Lehnserhen hat er nicht hinter- 
lassen. 

Franz (IV, 5), Joachims zweiter Sohn, begann im Winter 
]()06 auf der Universität Frankfurt zu studiren und wird im Lehn- 
briefe vom 26. April 1608 zum ersten Male als mündig auf- 
geführt.-**) Ausser in den folgenden Lehnbriefen bis zum Jahre 
1624 wird er auch einige Male bei Vollmachtsertheilungen und in 
geldgeschäftlichen Angelegenheiten genannt.-*’) Er war Mitvormund 
des jungen Andreas von Brederlow auf Gartz, Sohn des Rüdiger von 
Brederlow. Ans einer von den Voimündern übeniomraenen Zins- 
bttrgschafl gegenüber der Schwester des Rüdiger von Brederlow, 
Georg Adam von Horchers Wittwe, erwuchs denselben i. J. 1623 
eine Klage Seitens des Joachim von Wreech, an welchen die For- 
derung abgetreten worden war. Der zunächst verklagte und zur 
Zahlung verurtheilte Wilhelm von Schöning erhob nun weitere Klage 
gegen seinen Mitbürgen und zwar gegen Otto von Schack, Bruder 
des inzwischen verstorbenen Franz von Schack. Otto von Schack 
erklärte sich auch am 7. Juni 1633 zur Zahlung bereit ün Falle 
gleichmässigen Beitrags von Seiten der übrigen Mitbürgen. Auch in 
einem andern Rechtsstreite, w'elcher die Folge einer von Franz von 
Schack übernommenen Bürgschaftleistung war, tritt Otto von Schack 
i. J. 1632 als Rechtsnachfolger seines Bruders auf.***) Danach wird 
Franz vor dem Jahre 1632 ohne Leibeserben und nnvermählt ge- 
storben sein. 

Joachim IV (IV, 7), Joachims jüngster Sohn, scheint nur bei 
der am 17. .August 1620 zu Küstrin stattgehabten Belehnung zur 

***) Ob er am 21. Sept. 1653 noch lebte, ist nicht ganz sicher. An diesem 
Tage erhielt der Pfarrer zu Wilkersdorf knrülrstliche Bestätigung einer ihm ab- 
getretenen Forderung au Erdmann von Schack auf Wilkersdorf. Geb. St. A. Berlin, 
Kopiar 34 Bl. 40. 

***) Ebestiftnng vom 10. 5. 1626 im Kammergericht zu Berlin. CLXYI 

Bl. 68. 

•*•) Im Xov. 1606 wurde er immatrikulirt. Friedländer, Matrikel I, 511. 

**’) So in einer mit seinem Bruder Otto gemeinsam ansgestellten Schuld- 
verscbreibnng für ihre Mutterschwester Barbara von Kllssow, des Michael von 
Steinbeck Wittwe, v. 2.5. 11. 1615. St. A. Stettin, Starg. Hofger. v. Günlersberg. 

***) Akten Wilhelm v. Schöning wider Otto v. Schack 1633. St. A. Stettin, 
Hofeericht Stargard, Familie v. Schöning. — Wilhelm v. Schöning, Joachim von 
Plötz und Otto von Schack wider die Wittwe Rüdigers von Brederlow. 1632. 
16.33. Ebenda. Familie v. Schack Nr. 11. 
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Stelle gewesen zu sein. In den Lehnregistern wird er im übrigen 
in der Zeit von 16tK) bis 1(522 stets als unmündig oder als abwesend, 
d. h. ausserlialb Pommerns befindlich, aufgeführt.-®®) Vom Jahre 
1617 an hat er Jura studirt, zuerst in Frankfurt, dann in Greifs- 
wald.**®) Als erste Frucht seiner Studien eischien 1620 zu Greifswald 
eine juristische Untersuchung über das Richteramt.*®') Er starb bereits 
am 2. Februar 1624, wie aus einer nicht mehr aufgefundenen, aber 
anderweitig erwähnten Leichenpredigt hervorgeht, die ihm der Prill- 
witzer Pastor Andreas Philippi gehalten hat.*®*) 

Otto (IV, 6), Joachims dritter Sohn, ist noch im Mai 1601) 
unmündig, erst 1615 tritt er als grossjährig auf.*®*) Eine Bürgschaft 
für seinen Ohm Balzer von Kitssow auf Megow i. J. 1620 trug ihm 
12 Jahre später eine höchst langwierige Klage ein Seitens der Gläu- 
biger, zweier Pyritzer Bürger. In den Gerichtsakten findet sich sein 
Name häufig. Durch seine Verheirathung mit Armgard von Günters- 
berg, des Adam von Koethen Wittwe, war er nämlich in den Besitz 
der nicht unbedeutenden Schuldforderungen des Letzteren gelangt. 
Dadurch erwuchsen ihm aber auch mehrfache Klagen und ander- 
weitige gerichtliche Massnahmen, so gegen Hans von Schöning auf 
h’alkenberg, Martin von Strauss zu Stolzenburg und Anton von 
Roehden.*®') Auch gegen Peter von Koethen musste er wegen der 

**®) So in den Lehnregistern von 1600, 6. 4. 1601, 8. 4. 1605, 26. 4. 1608, 
26. 5. 1609, 24. 9. 1618 und 13. 9. 1622. 

**®) In der Frankforter ünivcraitäUmatrikel, her. v. Friedländer, I 613 
findet sich z. ,1. 1617 die Eintragung: .loachimns a Schackow, eqnes Pomcranus. 
In der Greifswalder Matrikel, her. v. Friedländer, I, 439 steht unterm 26. SepL 
1619: Joacbimus a Schack, nobilie Pomeranns. 

*®') Discnrsue juridicu« de officio judicis, quo judicum rnnnna et potestas in 
cansamm cognitionc defiuitioneque delineatur: quem ob jncuudam eins utilitatem 
et necesaitatem praeside Hattbia Stephani, J. U. Doctore ad diaputandum in aca- 
demia Gryphiswaldensi exercitii gratia proponit Joachimus a Schack, nnbilis Pomer. 
Oreiftwald 1620. 4“. 

”•) Brflggemaun, Beiträge zur Beschreibg. des üerzogths. Pommern S. 317 
erwähnt: „Leicbenpredigt auf Joachim v. Schack, des .Toachim v. Sch. auf Prflll- 
witz Sohn. geat. 2. 2. 1624. Von Andreae Pbilippi, Paator zu Kloiin und Prttllwitz. 
Stettin 1624. 4®. 6*/» Bogen.“ Die Nachsnchnngen nach dieser Druckschrift in den 
Berliner, Greifswalder und Stettiner Bibliotheken sind erfolglos gewesen. 

**®) Vgl. Lebnbrief vom 24. Mai 1606 und Anm. 287. 

*•*) 1633 gegen Schöning. St. A. Stettin, Hofger. Stargard, v. Sch. Nr. 15. 
— Kurfürstlicher Konsens v. 9. 3. 1639 für Otto v. Sch., über 1000 Gulden, welche 
der Ehemann sei. seiner jetzigen Frau Armgard von Güntersberg, Adam von Koethen, 
an Martin von Strauss geliehen. Geh. St. .A. Berlin, Kopiar 25 Bl. 156. — Aebn- 
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Ausstenergelder seiner Frau eine 17 Jahre wälirende Klage durch- 
fiiliren.-*®) Otto war mit seinen Vettern iin Januar 1638 in Stettin 
anwesend nnd unterschrieb jene ständische Erklärung vom 26. Januar 
zu Gunsten des Kurfiii-sten von Brandenburg. Gelegentlich einer 
Rechtsangelegenheit berichtete Balzer Dietrich von Schack im Januar 
1646, dass .sein Vetter Otto vor wenig Tagen einen unglücklichen 
Fall gethan habe, der ihn am Reisen und an der ^Vall^lehmuug 
seiner Intere.ssen hindere.“*®) Ara 14. April 1652 hat Otto noch 
gelebt.“®^) Im folgenden Jahre, am 24. Oktober, urkunden bereits 
seine „nachgelassenen Söhne nnd Erben“.“*®) 

Otto war, wie oben erwähnt, vermählt mit .\rmgard von Günters- 
berg, welche in erster Ehe. mit .4dam von Koethen verheirathet ge- 
wesen war. Dieser Adam von Koethen hat noch 1627 gelebt und 
noch 1632 wird seine hinterlassene Frau als Wittwe bezeichnet.***) 
Otto von Schack wird daher erst nach dieser Zeit geheirathet haben. 
Damit stimmt überein, dass seine Kinder bei seinem Ableben noch 
unmündig waren. Nach dem Lehnbrief vom 1. Mai 1668 hat er 
einen Sohn Franz Valentin hinterlassen. Bald nach Ottos Tode leisteten 
die Vormünder seiner hinterlassenen unmündigen „Söhne“ die Lehns- 
pflicht. Elzow verzeichnet in seinem Adelspiegel einen zweiten Sohn, 
mit Namen Joachim Einst. Wir wissen von ihm nur, dass er 1650 
zusammen mit seinem Bruder Franz Valentin sich auf der Universität 
Frankfurt a. 0. befunden hat und da.ss er im folgenden Jahre das 
Pädagogium in Stettin besuchte. Nach Elzow ist er „hernach er- 
schossen worden. “®®*) Aus.ser den Söhnen hat Otto eine Tochter 
Namens Sophia liinterlassen, welche 1664 Martin Christian von 

lieber EonBena v. 11. 11. 1643 über eine Schuld des -\nton von Rohden von 4000 
Gnlden. Ebd. Kopier 24, II. Bl. 475. 

'**‘1 St. A. Stettin, Hofger. v. Sch. 1633—1650. 

*•*) St. A. Stettin, Hofger. v. Sydow. 

*”) St. A. Stettin. Koneeuse 1652 St. 16 S. Otto v. Sch. u. A. verpfänden 
wegen ihrer Forderungen an Joachim v. FIStz das Gut Sabow an Joachim v. 
Schmeliug. 

«“) Vgl. Anm. 279. 

Im J. 1636 klagte die Wittwe des Stettiner Syndiens Dr. Elias Pauli, 
Barbara Wüsthof, gegen Otto von Schacks Gattin, Armgard v. Güntersberg, wegen 
einer Schuld, welche deren erster Mann Adam v. Koethen im September 1627 ge- 
liehen hatte. St. A. Stettin, Bagmiblsche Sammig. v. Schack Xr. 29. — Im Febr. 
1632 erklärt Peter von Koethen als Lehnsfolger Ailams wegen einer Schuld des- 
selben verklagt, dass dessen Wittwe su sahlen verpflichtet sei. Ebd. Nr. 27. 

•f") Matrikel der Univers. Frankfurt IT, 18. — Album studiosorum des 
Marienstifta zu Stettin. 
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Blankenburg auf Mogelin und Wartkow heirathete. Diese Thatsache 
geht aus einem Vertrage hervor, welchen Franz Valentin von Schack 
mit seinem Schwager Blankenburg wegen des rückständigen Ehe- 
geldes am 8. Dezember 1681 abgeschlossen hat, Franz Valentin trat 
durch diesen Vertrag dem Schwager sein Theilgut Libbehne ab, 
welches er nach seines Vetters Erdmann von Schack Tode ererbt 
hatte.®“*) 

Franz Valentin (IV, 9), Ottos Sohn, ist i. J. 16.Ö0 in die 
Matrikel der Universität Frankfurt a. O. eingetragen worden. Nach 
Elzow hat er dann seine Studien in den .Jahren 1655 — 1658 am 
akademischen Gymnasium in Stettin betrieben. Nach der märkischen 
Eehnregistratur war er am 5. Juli 16.54 noch unmündig. Schon 1662 
tritt er als grossjährig auf und schlo.ss am 7. Dezember einen Ver- 
trag mit seinem Ohm Adam von Güntersberg wegen Begleichung 
einer durch Erbgang überkommenen Schuld.®®“-) Er wird dann oft 
in den Lehnregisteni oder als Zeuge genannt. .\uch bei der Ehe- 
schliessnng seines Vetters Christian Friedrich von Schack mit Anna 
Katharina von Holtzendorf ist er anwesend gew'esen und hat dessen 
Eheberedung vom 29. September 1667 unterzeichnet. Im J. 1686 
war er als Vormund des Joachim Christoph von Tjiebentlial in 
Küstiin.®®®) Als Erbe seines Vetters Erdmann von Schack wurde 
er Be.sitzer eines Theils von Libbehne, den er jedoch seinem Schwager 
Blankenburg, wie oben erwähnt, für das rückständige Ehegeld seiner 
Schwester abtrat.®®^) Im Februar 1695 war er persönlich in Küstrin 
zur Abstattung seiner Lehnspflicht anwesend und vertrat auch seine 
in fremden Kriegsdiensten abwesenden Vettern Bogislaw Sigmund 
und Hans Christian von Schack.®“®) Zum letzten Mal wird Franz 
Valentin im Lehnbriefe vom 11. Dezember 1699 aufgeführt und in 
einer diesem Lehnbriefe voraufgegangenen Erklärung der Vettern 
von Schack wird erwähnt, dass Franz Valentin für eine Schuld drei 

*”) Mötielin, 8. Dezember 1Ö81. In diesem Vertrage wird als Datum der 
Ehestittnng zwischen Sophia von Schack und dem T. Blankenburg der 11. Januar 
11164 genannt. St. A. Stettin, Lebnsarchiv, Konsense 1686 Nr. 64. — Das Antheil 
an Libbehne verkaufte Blankenburgs Wittwe Sophia und deren Sohn, der Haupt- 
mann Emst Christian vou Blankenburg, an Wilhelm v. Koethen am 14. Juli 1699. 
St. A. Stettin. Lehnsarchiv, Konsense 1699 Nr. 5. 

*") St. A. Stettin, Starg. Hofgericht, Adam v. Güntersberg wider Peter 
v. Koethen. 

***) Geh. St. A. Berlin, Kopiar 42, 179. 

•“*) Anm. 301. 

Geh. St. A. Berlin, Kopiar 50, II. 
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von Küssowsfhe Hufen in Kloxin angenommen habe.’®*) Er ist am 
29. September 1702 zwischen 4 und 5 Uhr Nachmittags zu Prillwitz 
gestorben. „Er war ein rechtes Exemplar der Frömmigkeit, Gottes- 
furcht, Demuth und Redlichkeit, also dass man wohl von ihm sagen 
konnte, ,Ioh. 1, 47: Er war ein rechter Israelit (TenLscher), in welchem 
kein Falsch zu finden.“*®**) 

Franz Valentin war vermählt mit Ilsabe Sophia von Benecken- 
dorf, Tochter des Hans Friedrich von Beneckeudorf auf Alten Klücken, 
Wardin und Helpe und der Ursula Margaretha von Eickstedt a. d. H. 
Rothen - Clempenow. Franz Valentins Frau ist bereits vor dem 
28. Dezember 1083 verstorben, denn als an diesem Tage eine reichs- 
kammergerichtliche Ladung an Franz Valentin übergeben werden 
sollte, war nach dem Bericht des Boten der .Junker nach Klebow 
verreist, die Hausfrau todt, aber eine erwachsene Tochter, Jungfrau 
Armgarda Luisa, war auf dem Rittersitze in Prillwitz anwesend, 
welche die Zustellung entgegennahm. *®^) 

Franz Valentin hinterliess 8 Kinder, 4 Söhne: Otto Friedrich, 
Joachim Ernst, Franz Arndt und Hans Christian und 4 Töchter: 

1. Die obengenannte Armgard TiUisa, welche am 23. Februar 
1723 zu Prillwitz unvennfihlt in einem geruhigen Alter nach acht- 
tägiger Krankheit gestorben ist. 

2. Margarethe Juliane, vermählt am 29. Januar 1708 mit dem 
Hanptmann Joachim Friedrich von Waldow auf Niepöltzig. Derselbe 
war in 1. Ehe mit Gottliebe Tugendreich von Horcker vermählt ge- 
wesen. 

3. Sophia Erdmuth, welche wiederholt in den Jahren 1709 — 1713 
als Taufzeugin zu Niepöltzig erscheint. Sie heirathete am 29. Januar 
1715 zu Prillwitz den Oberstwachtmeister im Regiment zu Fnss 
von 'Wartensleben Wilhelm Cliristoffel von Beneckeudorf auf Wardin. 
Sie starb am 6. Juli 1728. 

4. Ilsabe Tugendreich starb unvermählt am 2. März 1724. 

Die oben aufgefiihrten Söhne Franz Valentins werden zum ersten 
Male, und zwar in der obigen Reihenfolge, in einer Eingabe vom 
24. September 1689 aufgeführt. *®*) Sie sind sämmtlich in auswärtigen 
Kriegsdienst getreten. Ein Jahr nach dem Tode ihres Vaters ent- 
schuldigte der neumärkische Landrath Wolf Heinrich von Platen bei 

*®*) Kingabe vom 6. Okt. 1699. St. A. Stettin, LehnsarchiT. 

*’•») Prillwitzcr Kirchenbuch. 

*") St. A. WeUlur, S. 9.S8. 

»®») Vgl. Anm. 156. 
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der StArpnrder Kpfriernng- ihr Nichterscheinen zur Abstattung des 
Lehneides: da sie alle vier in ■wirklichem Kriegsdienste sich auf- 
gehalten und diese Kampagne über in Hrabant gestanden ; einer der- 
selben habe aus dem Lager bei St. Trujen untenu 28. September 
an ihn geschrieben und gebeten, ihr Bestes zu observiren.^®) Einige 
Zeit darauf, Anfang 1704, kehrten die Bruder, und zwar Rittmeister 
Otto Friedrich, Lieutenant Joachim Emst, Fähnrich Franz Arndt 
und Hans fliristian zurück, und baten, während ihres „augenblicklichen 
Urlaubs“ den Lehneid abstatten zu dürfen. Der Zweite der Brüder, 
Joachim Emst, i.st im Laufe der nächstfolgenden Jahre gestorben. 
Im Lehnbrief vom 28. November 1713 wird er schon nicht mehr 
genannt und am 3. Februar 1714 bitten die drei überlebenden Brüder 
um einen Mnthzettel: „unser Bruder Joachim Ernst, seither in coe- 
libatn, (ist) mit Tode abgegangen und wir selbst leben auch an.sser 
der Ehe und sind also noch zur Zeit nicht beerbet.“®“®“) 

Franz Arndt (IV, 13) war zu Anfang jenes .Tahres 1714 in 
der Heimath. Von hier aus benachrichtigte er seine beiden in Holland 
befindlichen Brüder rechtzeitig von der auf den 21. Mäi-z angesetzten 
Landeshuldigung. Diese antworteten am 3. März von Zutphen aus, 
dass sie unmöglich aus ihren Kriegsdiensten beurlaubt werden könnten 
und dass sie daher ihren Bruder Franz Arndt zur Abstattung des 
Lehneides in ihrem Namen bevollmächtigt hätten.®'®) Franz Arndt, 
später mehrfach als Hauptmann bezeichnet, verheirathete sich am 
19. Februar 1726 zu Falkenberg mit Scholastica Elisabeth von Hinden- 
burg, Tochter des Richard Christoph von Hindenburg.®") Im fol- 
genden Jahre schloss er mit Philipp Friedrich von Güntersberg einen 
Vertrag ab, nach welchem dieser sein Antheil am Gute Reichenbach 
im Saaziger Kreise an Franz Arndt auf 18 Jahre gegen eine Summe 
von 4200 Thaler verpfändete.®'®) Franz Arndt hat diesen Pfand- 
besitz nicht lange innegehabt. Er starb am 9. Juli 1732 als hollän- 
discher Hauptmann ohne Lehnserben.*'®) 

**) Eingabe Tum 29. 10. 1703. St. X. Stettin, Lehnsarcbiv. 

*“*•) St. Ä. Stettin, Lehnsarchiv. 

®*®) St. X. Stettin, Lehnsarchiv. 

®") Prillwitrer Kirchenbuch. 

•'*) Vertrag vom 14. Febr. 1727 ; Landesherrliche Bestätigung vom 26. Mai 
1727. St. A. Stettin, Konsense 1727 Nr. 15. 

*") Vielleicht ist Franz Arndt identisch mit dem Lientenant Fr. Schack, 
welcher nach dem Pyritzer Stadtkataster v. J. 1726 ein in der Grossen WoUweber- 
strasse daselbst belegenes Hans besats. 

6 
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Hans Christian (IV, 1-t), Franz Valentins jüngster Sohn, ge- 
boren 1(380, trat znsammeu mit seinen Brüdern frühzeitig in hollän- 
dische Kriegsdienste. Als Rittmeister nahm er seinen Abschied und 
kehrte nach Prillwitz zurück. Im J. 1738 wurde er der Haupterbe 
seines Oheims, des Majors Wilhelm Christoph von Beneckendorf. 
Am 24. September 1741 ist er gestorben. Hans Christian hei- 
rathete am 8. .luli 1721 zu Niepölzig Henriette Charlotte von Waldow, 
geb. am 7. Juni 1690, Tochter des Joachim Friedrich von Waldow 
auf Niepölzig aus dessen erster Ehe mit Gottliebe Tngendreich von 
Horcker a. d. H. Glasow. Er hinterliess zwei Söhne: Friedrich 
Christoph, geboren am 17. April 1725 nnd Hans Friedrich, geboren 
am 29. März 1729. 

Friedrich Christo))h (IV, 17), Hans Christians älterer Sohn, 
wurde am 17. April 1725 Morgeus 10 Uhr zu Prillwitz geboren und 
am 21. desselben Monats getauft.*'®) Im Mai 1745 bat er bei der 
Stettiner Lehnskanzlei um Abnahme des Lehneides. Friedrich Christoph 
widmete sich dem Soldatenstande. Bei der preussischen Leibgarde 
wurde er Kadett und kam am 7. .4piil 1748 mit einem Patent vom 
7. April 1747 als Fähnrich zum Infanterieregiment von Kleist (später 
von Meyeringk, Nr. 26). Schon am 6. August 1748 wurde er Sekonde- 
lieutenant, am 30. Juni 1756 Premierlieutenaut und am 30. Januar 
1758 mit dem Charakter als Kapitän verabschiedet. Noch in dem- 
selben Jahre jedoch, am 5. Dezember, wurde er als Kapitän und 
jüngster Kom|)agniechef im Kadettenhaus zu Berlin wieder angestellt. 
Hier wurde er am 29. November 1768 Major und starb als solcher 
am 23. Dezember 1773 ohne Lehnserben an der Abzehrung. Am 
27. Dezember 1773 wurde er im Gewölbe der Gamisonkirche zu 
Berlin beigesetzL 

Von seinem Vater hatte er zusammen mit seinem Bruder Hans 
Friedrich einen Antheil in den Dörfern Prillwitz und Kloxin, das 
sogenannte Gut Prillwitz C, geerbt. Die Brüder verkauften dieaen 
Antheil am 25. Juni 1754 an den Oberstlieutenant Otto Bogislaw 

•'*) üas Datura giebt der Vormund der binterlaaaenen Sühne, von Brann- 
achweig auf Jagow, in aeiner Eingabe an die Lehnakanzlei vom Kovember 1742 
an, als er fBr seine MUtniel Friedrich Christoph (geb. 16. Apr. 1728) und Hans 
Friedrich (geh. 7. Apr. 1729) die Lehne muthete. St. A. Stettin, I/ehnsakten. — 
Die Oebnrtsangahen der Sühne stimmen nicht genau mit den Angaben des Kirchen- 
buches. 

’’‘) Taufzeugen: Oberstwachtmeister von Beneckendorf aus Wardin, Hanpt- 
mann von Waldow aus Xiepülzig und des seligen Peter Otto von Schack relicta 
vidua. 
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von Schack für 15(XK1 Thaler, von denen 871 (> Thaler den Gläubigem 
zuflelen und (XKK) Thaler als Hypothek auf dein Gute belassen 
wurden. 

Friedrich Christoph heirathete am 24. April 17(!(l Wilhelmine 
Sophie von Stephani, deren Vater bei der Verheirathung als Haupt- 
mann im Kadettenkoriis gestanden hat. Dieselbe war am 12. Sep- 
tember 1742 geboren und starb am 20. Januar 1769. Zwei aus dieser 
Ehe entsprossene Söhne sind bereits im Jahre ihrer Geburt wieder 
verstorben: Friedrich Otto Wilhelm, geh. am 17. März, gest. im 
September 1762, und Friedrich Wilhelm Hans, geb. am 24. Juni, gest. 
am 7. September 1763.^*“) 

Hans Friedrich (IV, 18), Hans Christians jüngerer Sohn, 
wurde am 29. März 1729 .Abends um 10 Ulir zu Prillwitz geboren 
und am 3. April getauft.^*®) Auch er widmete sich dem Soldaten- 
stande und war 174.5 Gefreiter-Korporal im Infanterieregiment von 
Bredow (Nr. 21) zu Halberstadt. Von hier ans beauftragte er im 
März 1751 den Hofrath von Quickmann in Stettin mit der Abstattung 
seines Lehneides. In demselben Jahre wurde er am 5. Juni Fähnrich, 
erhielt aber schon am 31. Dezember 1751 den Abschied. Er hat 
dann wohl in Niepölzig, später in Gro.ss Latzkow gewohnt.®*’) Die 
letzte Zeit seines Lebens hielt er sich in Soldin auf. Hier ver- 
zichtete er am 18. April 1795 als ein bejahrter Mann, der gar keine 
Kinder habe, auf alle etwaigen Lehnrechte und starb ebendaselbst 
am 9. Mai 1800 im Alter von 71 Jahren an der AV assersucht. Er 
wurde am 10. Mai 1800 auf dem Klosterkirchhof in Soldin begraben. 

Hans Friedrich war vermählt mit Tessina Henriette von Dietherdt, 
gestorben am 5. April 1798 im 75. .Tahre ihres .Alters und im 44. 
Jahre ihrer Ehe. Die einzige Tochter dieser Ehe, Luisa Charlotte 
ATncentia Friederike, wurde am 10. September 1755 zu Niepölzig 
geboren und ebenda am 17. September getauft.®'®) Sie vermählte 

•) Kirchenbuch der Garuisonkirche in Berlin. Tanfzengen waren beim 
älteren Kinde: „Gen. v. Lestewitz, Hanptm. v. Billerbeck. v. Marknne, v. Stephani. 
Frau Feldmaracball v. Lewaldt, Grädn Lehndorff.* Beim zweiten Kinde: „Gen. 
T.Wreckel('r)-Bnddenbrock, Gen. v. Lewitz, Uiniater v. llertzberg, Ilanptin.v. Stephani.“ 

»>«) Taufzeugen: Hanptm. t. Waldow, Uauptm. v. Schack und Frl. Eligabeth 
Sophia von Schack. 

•") Er wird 1754 auf Xiepfilzig, 1779 auf Oroaa Latzkow (Kreia Arnswalde) 
genannt, doch mag er hier nur bei seinem Schwiegersöhne gewohnt haben. 

’*“) Tau&eugen : Frau Oberstlieutenant v. Schack, geb. Juliane Luise v. Wal- 
dow, aus Prillwitz, Landrath von Braunscbweig aus Jagow und Kaspar Friedrich 
von Dietherdt ans Hohengrape. 

«• 
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sich am 28. September 1774 mit Karl Christoph von Waldow auf 
Gr. Latzkow, Lieutenant, .später Hauptmann im von Wulffenschen 
Drafifonerregiment.®'®) Im Juli 178G wohnte sie als Wittwe in Gr. 
Latzkow und starb am 80. .\pril 1789. 

Otto h'riedrich (IV, 11), Franz Valentins älte.ster Sohn, 
1670 geboren, Ist in holländi.schen Kriegsdienst getreten, wo er sich 
von der Stellung und dem Ansehn seines älteren Vettei’s, des nach- 
maligen Generalmajors Bogislaw Sigmund (II, 9) von Schack, Be- 
förderung in seinem Fortkommen versprochen haben wird. Er ist auch 
thatsäclilich in das Regiment seines V'etters im Jahre 1688 als Kadett 
eingetreten und hat von hier aus die Stufen der militärischen Ehren 
bis zum Geiierallieutenant eretiegen. Eiu günstiges Geschick hat es 
gefügt, dass fa.st die sämmtlicheu von den Vereinigten Staaten der 
Niederlande für Otto Friedrich au.sgestellteu Bestallungen und Be- 
förderungen auf uns überkommen .sind. .Auch ein von Otto Friedrich 
am 10. Febniar 1749 ausgestellter und eigenhändig unterschriebener 
Zettel Lst erhalten : „Memorie, wanneer de Generallieutenant von Schack 
in Dienst gekoomen is.“ Nach diesen Quellen mögen hier die Daten 
seiner Beförderungen folgen: Im .lahre IGIMI, „naar de Bataille van 
Drogeda in Yrland“ wurde er als Körnet augestellt, am 6. .August 
1698 als Ka)»itänlieuteuant, 10. .Tuli 1694 als Rittmeister; die Kom- 
pagnie bekam er am 11. August 1702. .Als Major wurde er am 22. 
.lanuar 1712 angestellt, als Colonel couimendant am 14. November 
1727 und als Colonel elfectif am 16. Juli 1728. .Am 1. Januar 1742 
wurde er zum Generalmajor befördert, im Mai 1747 wurde ihm die 
gesammte Kavallerie der vereinigten Niederlande unterstellt und am 
1, Januar 1748 wurde er zum Generallieuteuant ernannt.®*'’) Als 
solcher ist er am 1. November 1751 auf dem Kastell zu Mecheln bei 
Maastricht gestorben.®**) 

***•) Ueber sein Vennügcn »urtle 1786 bei der Kcgierung zu Eüstrin der 
Konkurs enilTnet. 

’*®) Die sämmtlicheu Otto Friedrich betreffendeu Bestnllungeu befinden sich 
im T. Schack-Weidenbachschen Familieuarebive. 

***) Im Oktober 1762 beantragen die Sühne Otto Friedrichs, Otto Franz 
Christian, Kapitän von der Kavallerie, und Wilhelm Christoph, Körnet von der 
Oanle, beide im Dienst der tieneralstaaten, den I.a:hneid durch einen Bevollmäch- 
tigten in Stettin abstatten zu dürfen. Ihr Vater Otto Friedrich sei am 1. Nov. 
1751 auf dem Kastell zu Mecheln bei Hastricht verstorben, habe zwar selbst keine 
Lehne in Besitz gehabt, doch stehe ihnen die gesammte Hand an den Schackschen 
Lehnen in Pommern zu. Auch ihr Vater habe 1741 einen Muthzettel hierüber er- 
halten. Ihr Vater habe beständig in holländischen Diensten gestanden nnd so seien 
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Otto Friedrich hatte in Pommern keinen Lehnsbesitz, sondern 
besass nur die pesammte Hand an Prilhvitz. In diesem Sinne be- 
vollmächtigte er am 22. Jnli 1743 von Nanuir aus seinen Vetter 
Otto Bogislaw von Schack mit .Abstattung seiner Ijehnspflicditen. 
Nach Aussage seiner Söhne hat Otto Friedrich beständig in hollän- 
dischen Dieusten gestanden. Das schliesst nicht aus, da.ss er in- 
zwischen urlaubsweise auch in I’ommeni sich aufgehalten hat. 
Schon eine Klage seines Vetters Peter Otto von Schack gegen ihn 
wegen Beleidigung im Jahre 1703 lässt darauf schliesseu.*-*) Auch 
die Geburt dreier seiner Töchter in Prillwitz in den Jahren 1716, 
1720 und 1723 macht diese Annahme wahrscheinlich. 

Otto Friedrich war seit 1712 verheirathet mit Levine Rebekka 
von Wintzingerode, einziger Tochter des damaligen Obersten und 
f'hefs der friesischen Garde, späteren knnuainzischen Generalmajors 
Wasmuth Levin von Wintzingerode, Erbherrn auf Kirchohmfeld im 
Kreise Worbis, und der Anne Fran(;oise du Höt.^^®) Aus dieser Ehe 
Otto Friedrichs stammen 4 Töchter und 2 Söhne. 

1. Luise Juliane, später Vermählte von Reutern, lebte 1782 als 
Wittwe zu Karlsruhe und genoss die Zinsen von 1333 Thalem aus 
Prillwitz.ää-*) 

2. Friederike Wilhelmine, geh. 22. Dezember 1716, 3 Uhr 
Morgens, zu Prillwitz und den 23. Dezember getauft.**'’) Sie ist 
unvermälilt am 27. August 1733 zu Xiepölzig gestorben. 

3. Elisabeth Christina Charlotta, geb. 14. März 1720, 8 Uhr 
Morgens, zu Prillwitz, getauft am 16. März.***) Sie verheirathete 
sich mit Albertus de Meyern und lebte später als Wittwe zu Amster- 
dam. Dort starb sie im Dezember 1775 und wurde am 27. Dezember 
auf dem Stesterkirchhof daselbst begraben.**’) 

sie aacb in Holland geboren und beeäaaen daaelbst auch daa von ihrem Vater 
hinterlaaaene und in Holland erworbene Vermögen. St. A. Stettin, Lehnsarcbiv. 

’**) St. A. Stettin, Staatakanzlei Tit. 21 Nr. 893. Leider fehlen die Akten. 

Wintzingerode war am 10. 3. 1671 geboren, atarb am 3. 2. 1752. Die 
Vermählung der Schwiegereltern hatte stattgefunden am 16. 2. 1692 zu BrUaael. 

Sie ist wahrscheinlich dieselbe, welche als Herrn Oberat von Schack 
älteate Tochter am 22. Juni 1729 in Niepölzig Gevatter atnnd. Am 29- 11. 1737 
war eie noch nnvermählt Gevatter in Berlinchen. 

»•») Taufzengen: M^or Wilhelm Chriatoph von Beneckendorf aua Wardin, 
Herr von Liehentbal und Frau v. Schack, geb. v. Holtzendorf. 

***) Taufzeugen; Hanptmann v. Waldow-Niepölzig, Hauptmann Franz Arnold 
V. Schack und Frl. Eliaabeth Sophie von Schack. 

•**) Sie hatte ebenao wie ihre Schweetern von dem H^jor W. C. von Benecken- 
dorf ein Kapital von 2000 Gnlden geerbt, welchen durch Vermittelung dea Hanpt- 
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4. Ida Amalia, geh. 28. November 1723 Abends 5 Uhr zu 
Prillwitz, am folgenden Tage getauft.***) Sie mu.s.s vor 1768 ver- 
storben sein. 

Die Söhne Otto Friedrich.« waren Otto Franz Uhristiun und 
AVilhelm Christoidi. 

Otto Franz Christian (IV, 15), Otto Friedrichs älterer 
Sohn, in Holland 1726 geboren, folgte dem Beispiele des Vaters und 
trat als Kadett in den holländischen Kriegsdienst. Am 30. April 
1745 erhielt er ein Patent als Körnet. Er stand als solcher im 
Regiment .seines Vaters, des damaligen Generalmajors von Schack. 
Schon am 17. Mai 1745 wurde er zum .Adjutanten des Vaters ernannt 
und machte als solcher die Feldzüge in den Jahren 1745 und 1746 
mit. Aus pommerschen Uehnsakten geht hervor, dass er i. J. 17.52 
holländischer Kapitän war.***) .Als Kapitänlieutenant erhielt er am 
13. März 1761 seine förmliche Entla.ssung aus holländischem Dienst,**®) 
denn schon vorher war er thatsächlich aus demselben ge.schieden, 
um in das i)reu.ssische Heer einzutreten. Durch Patent vom 5. Februar 

1761 wurde er als Major in dem Freibataillon seines Bruders Wil- 
helm (.'hristoph angestellt. Da traf ihn das Unglück, am 21. Januar 

1762 bei Deutsch-Borne von den Oesterrei(!hern gefangen genommen 
zu werden. Monate hindurch lebte er in Crembs in Oberösterreich 
als Gefangener. Der Schmerz seines mit ihm innig befreundeten 
Bruders war gro.ss und rührend sind die aufopferungsbereiten Briefe 
zu lesen, welche derselbe an den gefangenen Bruder, zumal in 
den ersten l'agen nach der Gefangennahme, gerichtet hat. Am 13. 
November 1762 erhielt er dann von Wien ans die Erlaubniss und 
einen Pass, sich von Crembs nach Delft in Holland zu begeben, 
,auf Parole, sich nicht um den preussischen Dienst iju kümmern 
und sich nach 5 Monaten wieder in CTembs einzuliuden.' In den 

erben Hans Christian (IV, 14) v. Sch. am 4. Juli IT.Ss auf die Guter Prillwitz, 
Kloiin und tindcnbusch eingetragen worden war. Ttiese Hypothek verpfändete 
Elisabeth Christine Charlotte im Juni 17(>8 an einen Kaufmann Johann Aaaing, 
jedoch ohne den nothwendigen Konsens ihrer beiden Rrilder. 

•••) Taufzeugen ; Hana Christian v. Schack, Frau Henriette Charlotte v. Sch. 
geh. V. Waldow. Frau Amalia v. Sch. 

319) Vgl. Anm. 32X. 

’*’) Diese bisherigen und die folgenden Angaben entstammen den im 
T. Schack-Weidenbacbschen Archive verwahrten Bestallungen Otto Franz Christians, 
dem erhaltenen Briefwechsel desselben mit seinem Bruder Wilhelm Christoph und 
mit seiuer Tochter Komelia Rebekka, verehelichten von Reymond, sowie andern 
ans seinem Besitz stammenden Papieren. 
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folgenden Jahren hat Otto Franz Christian in Delft gelebt, wie 
aus den Briefen \\‘ilhelni t'hristoi)hs zu ersehen ist. Dieser war 
inzwischen unausgesetzt thätig, dem Bruder eine 'Wiederanstellmig 
im preu.ssischen Heere zu verschaffen. Zu dem Zwecke veranlasste 
er ihn zu einer Eingabe an den Kilnig. Die Bemühungen hatten 
Erfolg. Im Frühsommer siedelte Otto F'ranz Christian nach Berlin 
über und wurde am 1. .\ugust 17t»(i als Kapitän und Kompagniechef 
beim preussischen Garnisonregiment le Noble Nr. 8 in Glatz wieder 
angestellt. Später stand er im Heukingschen Kegiment. .\m 1. 
Oktober 1786 wurde er Major. Bei der Vertheilnng der Gamison- 
regimenter als Depotbataillone zu den Einienregimentern kam er 
zum Depotbataillon des Hegiments Prinz Heinricb Nr. 35 nach 
Krossen, später nach Kottbus. Endlich erhielt er bei der Um. 
Wandlung der Depotbataillone in dritte Musketierbataillone die In- 
validenkompagnie des genannten Regiments in Cremmen.***) Hier 
ist er am 10. Mai 18(K) gestorben und am 13. Mai mit militärischen 
Ehren begraben worden. 

Otto Franz Christian hat sich in Holland verheirathet und 
zwar im Winter 1751/52 mit Anna Redelykheit, 3’ochter eines Any 
Redelj’kheit.***) Durch seine Frau besass er eine Besitzung bei 
Delft, Vyverhof genannt, welche die Ehegatten vor ihrer Ueber- 
siedelung nach Preussen i. J. 1765 verkauften.*®*) Aus dieser Ehe 
entsprossen 3 Söhne und 3 Töchter. Die Söhne, Adrian Friedrich 



“') Wie ans einem «einer Briefe an seine Tochter, die verehelichte von Rey- 
mond, vom 25. Juli 1794 hervorgebt, war er bereits damals Major und Chef der 
Invalidenkompagnie in Cremmeu. Er beklagt sich, dass man ihn hinterUstig ins 
Unglück gestürzt habe. Seine Einnahmen waren durch diese Stellung bedeutend 
verringert. 

Zn Maatricht, am 6. 12. 1751 , stellte ihm seine Mutter L. R. de Win- 
tzingerode, douaierre de Schack, eine Bescheinigung ans wegen der beabsichtigten 
Heirath mit Anna Redelykheit. Sie bezeichnet ihren Sohn als; ,0. Fr. Chr. v. Sch., 
capitainlieuteuant van de Cavallerie under het regiment van myne man.* — Der 
älteste Sohn wurde noch 1752 geboren. — In einer Urkunde des Weidcnbachschen 
Archivs wird die Frau zwar einmal Anna d e R. genannt, doch gehört dieselbe nach 
Mittheilnng des Reichsarchiva im Haag einer holländischen bürgerlichen Familie 
an. Ein Verwandter, vermuthlich ein Bruder, wiol der Major im lugenieurkorps 
Redelykheid im Haag gewesen sein, au welchen i. J. 1790 der Schwiegersohn Otto 
Franz Christians, Lieutenant v. Reymond, schreibt. Der Brief kam mit dem Ver- 
merk zurück, dass der Major schon vor 7 oder 8 Jahren in russischen Dienst ge- 
gangen und im vorerwähnten Jahre gestorben sein solle, „es befindet sich keine 
Nachgelassene hier, diesen Brief zu acceptiren.“ 

“*) Die öffentliche Ankündigung über die Versteigerung dieses Besitzthuins 
ist noch erhalten, v. Schack-Weidenbachsches Archiv. 
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Otto, geb. 1752, Otto Franz Cbristian, geh. 1756, welcher 1774 bei 
seinen Eltern in Glatz lebte, und Daniel sind sämintlicb jung und 
vor dem Vater gestorben. Deu Letzteren überlebten die drei Töchter: 

1. Komelia Rebekka, vermählt am 10. Oktober 1784 mit dem 
Lieutenant .Johann Rudolf von Reymond im Henkingschen Regiment, 
später Kapitän im Regiment Prinz Heinrich Xr. 35 zu Krossen.®^) 
Sie lebte noch 1808. Am 16. November 1784 verpflichtete sich der 
Vater schriftlich, seiner Tochter monatlich 10 Thaler Zulage zu 
geben. Diese Zulagen sind ihm, zumal als er später mit geringerem 
Einkommen in Dremmen lebte, sehr schwer geworden. Aus den an 
seine Tochter gerichteten Briefen ist ersichtlich, unter wie grosser 
eigener Sparsamkeit er diese monatlichen Zuschüsse zu ermöglichen 
gesucht hat; „um es aber zu borgen, verliere mein .\chtung nnter 
Hohe und Niedrige.“ Im Januar 1707 — der Schwiegersohn wartete 
nach zwölQähriger Ehe noch immer auf die Kompagnie — musste 
der Vater noch 40 Thaler „vor den Juden“ schicken. „.\lso bin 
ich durch diese neue Anleihe schon 75 Thaler in Schulden gekommen, 
was vor Schimpf nnd Schande mnss ich auf meine letzte Tage er- 
leben.“*“) 

2. Adriane Friederike, vennählt mit Hauptmauu Johann Georg 
von ^\■illmoth. Sie war am 10. Mai 18(K1 schon Wittwe und starb 
als solche am 8. September 1808 im 55. Lebensjahr zu Kottbns. 

3. Luise Juliane, vermählt mit dem Kaufmann Karl Heinrich 
Lange in Kottbus. Sie lebte noch 1808. 

Wilhelm Christoph (IV, 16), Otto Friedrichs jüngerer Sohn, 
ist in Holland 1731 geboren. Im Jahre 1752 war er Körnet von 
der Garde zu Pferde im Dienst der Niederlande.*“) Während des 
siebenjährigen Krieges verliess er den holländischen Dienst und wurde 
am 2!). Dezember 1758 mit einem später auf den 29. Mai vordatirten 
Patent als Hauptmann und Kompagniechef im preussischen Frei- 
bataillou von Quintus angestellt. Nachdem er am 26. Dezember 1760 
Major geworden war, erhielt er die Erlaubniss, ein eigenes Freikorps 
zu errichten.**^) Mit demselben hat er gute Erfolge erzielt und sich 
in den Schlachten bei Zomdorf, Hochkirch und Freiberg, sowie in 

”*) Der kBnigliche Konsens nn dieser Verheirathang vom 27. 9. 1784 ist 
noch vorhanden. 

*“) Schreiben vom 12. .lan. 1797 im v. Schack -Weidcnbachschen Archiv. 

»“) Vgl Anm. 321. 

lieber die .Vnworbung. Krrichtung und Kühmng dieser FreibataUloue 
vgl. „.Soldatenfrennd“, Jahrg. 31 8. 745 ff. 
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den Gefechten bei Weissenburg, Hartmannsdorf und Fre 3 ’berg rühm- 
lich ausgezeichnet.’’**) Nach dem Friedenschluss wurden die sämmtr 
liehen Freikorps aufgelöst. Nur eine kleine Zahl der Offiziere wurde 
im Dienst behalten. Zu diesen gehörte Wilhelm Christoph, der am 

5. Oktober 1763 als Major in das Infanterieregiment von Queis, 
.später von Hake Nr. 8, versetzt wurde. In diesem Regiment wurde 
er am 20. Mai 1771 mit einem Patent vom 2. Juni Oberstlieutenant, 
am 20. Mai 1773 Obei-st und am 5. Oktober 1779 Kommandeur de,s 
Regiments. Als solcher starb er nach nur fünftägiger Krankheit am 

6. Januar 1781 zu Stettin, .tO Jahre 2 Monate alt. In einer gleich- 
zeitigen Bemerkung über ihn heisst e.s: „Er war der beste Ehegatte, 
ein redlicher Vater. Jede seiner Pflichten erlüllte er mit der grössten 
Unermüdlichkeit; die Achtung aller Offiziere, sowie -Aller, die ihn 
gekannt, folgt in stiller Betrübniss zu seiner Gruft.“***) Der An- 
hänglichkeit an seinen etwas älteren Bruder ist bereits oben gedacht 
worden. Und dass er auch als Vater und Gatte den Seinigen durch 
sein Ableben einen unersetzlichen Verlust bereitet hat, geht aus den 
schmerzerfüllten Zeilen hervor, die seine Wittwe einen Monat nach 
seinem Tode an ihren Bruder gerichtet hat.*^®) 

Wilhelm Christoph war verheirathet mit Charlotte Sophie von 
Pollitz. riire Mutter war Hermine geb. von Lottum a- d. H. Scham 
in Geldern, welche als Wittwe am 21. April 1778 gestorben ist Ihr 
Bruder stand als Offizier in Glatz zur Zeit des Todes seines Schwagers. 
Die Wittwe bat im Jahre darauf durch ein Gesuch an den König 
vom .30. März 1782 um Verleiliung der augenblicklich freien Stelle 
als Grande-Gouvernante der Prinzessin Elisabeth von Preussen. Sie 
hat dann aber bei ihrem Schwiegersöhne von Ploetz zu Nadrense 

»») Vgl. Lanee, Soldaten Friedrichs d. Gr. Leipzig 1853. 

*•*) Vgl. auch Biographisches Lexikon aller Helden und Militärpersonen, 
welche sich in prensaiechen Dieuaten berUhmt gemacht haben. Berlin 1788f91. UI, 
3.56. Hier fälschlich Otto Wilhelm Christian genannt. 

Die verwittwete Obristin von Schack geb. von Pollitz an ihren Bruder 
in Glatz. Stettin, d. 6. Febr. 1781. Eigenhändige Nachschrift: Ik heu de on- 
geluckkelichste vronw met meyn dri keinder van de gansebe werell, nn dat ik 
meyn seer beminde man verloren heb in teyt van 5 dagen vaen een heitaicb feiber. 
Meyn omstaudeu seyu niet van de besten, ik beb aen den koenin gesebreven om 
een pansioen. Soe ik niete bekom, so wet ik geen raet, boe ik ongelnkelige het 
maken sael in een vremt lant verlaten van de ganae werelt. Ik ben bestendigk 
kran en kan raey niet troesten in meyn groet ongeluch. Godt wil meyn lieve 
senster en de famili bewaren vor soe een baerde slach. Ik kan niet mer schreyven, 
meyn oogen seyn vol von tränen. Adieux beminde broeder hie in den doet.“ 
V. Schack-Weidenbachsches Archiv. 
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gelebt. Dort setzte sie am 5. Dezember 1797 ihr Testament*”) auf 
und starb ebenda am 24. .Tuni 1804.-'’^*) 

Wilhelm (Christoph hatte aus seiner Khe mit Charlotte Sopliie 
von Pollitz folgende Kinder: 

1. Heinrich Otto, geh. 20. November 17.55. 

2. Heinrich Christoph, geh. 1762, gestorben vor dem Vater. 

8. Wilhelmine Dorothea (Iharlotte, geb. am 25. Februar 1764 
zu Stettin, vermählt 1779 mit .Johann Sigismund Emst Christoph 
von Ploctz auf Krockow und Nadrense. Sie starb am 7. Februar 
1829 zu Hukow als Wiltwe im Hause ihres Schwagers von Flemming.*'**) 

4. .\malie Friederike Karoline, geb. 19. Februar 1766. Sie war 
verheirathet mit Chri.stian Adolf Bogislaw von Flemming, Majorats- 
herm der Heri-schaft Bukow bei Müncheberg und der Güter Martentin 
und Schruptow in Pommern, preussischem Lieutenant a. 1). und Ritter- 
schafCsrath, geb. 21. Dezember 1768, gest. 9. Juni 1833 zu Bukow. 
Amalie starb am 24. Juni 1854 zu Schönweide bei Koepenick. Am 
letzteren Orte liegt sie begraben. 

Heinrich Otto (IV, 22), Wilhelm Chri.stophs .Sohn, wurde 
am 20. Xov. 1755 zu Mastricht geboren. Kr trat im Februar 1770 
beim prenssischen Infanterie-Regiment von Hack Nr. 8 ein, wurde 
am 4. August 1773 Fähnrich, 21. Juni 1777 Sekonde-Lieutenant, 
nahm an den Feldzügen 1778/79 (Gefecht bei Briex) Theil, wurde 
im Januar 1780 Bataillons-Adjutant und demnächst Regiments-Adjutant. 
Am 4. .luni 1784 wurde er zum Premier-Lieutenant, 25. Mai 1790 
zum Stabskapitän und am 11. November 1794 zum Kapitän und 
Kompagnie-Chef befördert. Im Jahre 1794 machte er den Feldzug 
in Südpreussen mit. Am 20. Januar 1795 wurde er als Major in 
das Tnf.-Regt. von Graevenitz Nr. 57 nach Schlesien versetzt. Ara 
19. Oktober 1800 wurde er Kommandeur des aus den Grenadier- 
Kompagnien vom Regiment 37 (Stockhausen) und 57 (Graevenitz) 
gebildeten Grenadier-Bataillons (Garnison Rawitsch) und machte als 

“^‘) Testament vom 5. 12. 1797. Obcrlandesgericbt Stettin, 8. 19. 

“*) Ihr 1760 von E. G. Hausmann gemaltes Oelbild wurde von Brucbsal 
aus an den Antiquar Hai in Berlin verkauft, von welcbem es Major Hans 
von Scback erworben hat 

***) Das Geburtsdatum geht unzweifelhaft aus einem Schreiben des Vaters 
an seinen Bruder in Delft vom 29. 2. 1764 hervor, in welchem er mittbcilt, dass 
die Tochter am 25. Febr. geboren und gleich getauft sei und die Namen Wilbelmine 
Dorothea Charlotte erhalten habe. Im Taufbuch des Anbalt-Zcrbstschen Regiments 
findet sich der 24. Febr. angegeben. Nach derselben (jnclle ist die folgende Tochter 
am 19. Febr. 1766 geboren. 
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solcher — am 6. Juni 1806 zum Oberstlieutenant befördert — den 
Feldzug 1806 bei der fränkisch -thüringischen Armee unter Fürst 
Hohenlohe mit. Der Rückzug erfolgJ.e über Lychen (27/10) und 
Prenzlau (28/10) unter Graf Tauentzien bezw. Fürst Hohenlohe. Am 
5. Oktober 1808 wurde er als Oberst verabschiedet. Er zog hierauf 
nach Carlsruhe bei Namslau. Dort ist er am 17. November 1815 an 
den Folgen einer 1806 am Kopf erhaltenen Verwundung gestorben. 
Er hat am 6. Januar 1798 gerichtlich allen Ansprüchen an Prillwitz 
entsagt. 

Heinrich Otto ist zweimal vermählt gewesen: 

1. Im März 1784 zu Stettin mit Auguste Eleonore Friederike 
von Loewenclau, ältester Tochter des Ernst Ulrich von Loewenclau 
auf Gr. und Kl. Wachlin und Roggow, Preuss. Hauptmann im v. Waldeck- 
schen Inf.-Rgt. Sie starb am 18. November 1800 zu Gr. Glogau, 
34 Jahre alt. 

2. Am 16. Februar 1801 zu Gr. Glogau mit Mariana Helena 
Augusta von Busse a. d. H. Herrenlanersitz, geboren 28. September 
1770 zu Wengein, Tochter des Christian Daniel von Busse auf Herren- 
lauersiiz und der Juliane Beate Sylvia geb. von Schickfus. 

Sie war in 1. Ehe vermählt gewesen mit einem Herrn von Fehren- 
theil-Gruppenberg und starb als Wittwe am 3. Januar 1835 zu Weiden- 
bach. -4uf dem Kirchhofe zu Bernstadt wurde .sie begraben. 

Kinder aus 1. Ehe: 

1. Eduard Ernst Otto Ulrich, geboren 28. September 1786 zu 
Stettin. 

2. Henriette. Sie starb unvermählt etwa 1814 (jedenfalls vor 
1816) zu Leipzig, wo sie sich bei Verwandten zum Besuch aufliielt. 

3. Eleonore Auguste Amalie, geboren 1794, vermählt 14. No- 
vember 1822 zu Geilsdorf mit Friedrich Ludwig von NauendorlF auf 
Kloschwitz, Königl. Sächsischem Prem.-Lieutenant a. D. Er hatte im 
Kriege 1813 ein Bein verloren. Sie starb 30 Jahre alt im Wochenbett 
in der Nacht vom 1. zum 2. Juli 1824 zu Kloschwitz und wurde 
daselbst begraben. 

Nauendorff vermählte sich in 2. Ehe als Königl. Sächsischer 
Rittmeister am 26. April 1827 mit Therese Karoline Christine Luise 
von Beulwitz a. d. H. Toepen und starb als Farmer in Arkansas. 

4. und 5. Zwei todtgeborene Kinder (8. Juni 1797 und 30. Ok- 
tober 1800). 

Kinder aus 2. Ehe: 

6. Ottilie Magdalene Sophie, geboren 2. Januar 1803, ver- 
mählt 12. Mai 1823 mit Samm von Schulze auf Jackimiczken bei 
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Kowno (ffeboren 17. Januar . . gestorben^^S. Juli 1871 in Teplitz). 
Geschieden 1832. Sie starb am 6. September 1834 zu Dromsdorf 
bei Striegau. 

7. Albertina Veronica, geboren 22. April 1803 zu Rawitscb. 
Vermählt 17. Mai 1836 mit Ferdinand Heinrich Albert Synold 
von SchBz, Prem.-Lieuienant im 4. Husaren-Rgt. und Adjutant der 
12. Kavallerie-Brigade, geboren 5. August 1803 zu Pless, gestorben 
als General der Kavallerie z. D. am 10. Februar 1876 zn Liegnitz. 
Sie starb 15. April 1876 zu Dromsdorf. 

8. Heinrich Gustav, geh. am 2. März 1807. 

9. Adelaide Johanna Eleonore Caroline, geboren 28. Dezember 
1807 zn Glogan, vermählt 1. Dezember 1829 zu Carlsruhe in Schlesien 
mit Ernst Wilhelm Leopold Frhr. von Tschammer-Osten und Quaritz 
auf Dromsdorf und Lonnig, Landschaftsdirektor der FQrstenthbmer 
Schweidnitz und Jauer, geboren 15. Dezember 1803 zu Rothkirchsdorf, 
gestorben 25. Mai 1857 zu Jauer. Sie starb 29. Dezember 1863 zu 
Dromsdorf. 

10. Luise Eugenie Juliana, geboren 23. Juni 1810 zu Carlsruhe 
in Schlesien, lebte meist in Liegnitz und starb in Gr. Rosen am 

3. November 1882 nnvermählt. 

Ernst Ulrich Otto Eduard (IV, 26), Heinrich Ottos älterer 
Sohn, geboren am 28. September 1786 zn Stettin, trat frühzeitig in 
die preussische Armee und wurde am 22. Januar 1808 mit einem 
Patent vom 10. Oktober 1806 Sekonde-Lieutenant beim Regiment 
Feldjäger. Am 25. Dezember 1808 wurde er in das ostprenssische 
Jäger- Bataillon versetzt und in demselben am 8. Dezember 1813 zum 
Premier-Lieutenant, am 6. Februar 1817 zum Hauptmann nnd Kom- 
pagnie-Chef befördert. Als solcher starb er am 18. Januar 1821 zu 
Rastenburg am Nervenfleber. Er hat die Feldzüge von 1806, 1812, 
1813 — 14 mitgemacht und sich besonders ausgezeichnet bei Aarhem 
und im Gefecht bei Hoogstraten. Im letzteren Gefecht wurde er 
verwundet Anfang 1814 erhielt er das eiserne Kreuz 2. Kl. 

Nach dem unbeerbten Ableben des Majors Otto Friedrich Ludwig 
von Schack war das von Friedrich Wilhelm von Schack gestiftete 
Geldmajorat aus dem Hans’- in den Jürgenzweig übergegangen.®^^) 
Dadurch trat Ernst Ulrich Otto Eduard in den Genuss dieses Ver- 
mächtnisses. Der einfacheren Verwaltung wegen beantragte er unterm 

4. November 1818 die Uebertragung der Oberaufsicht über das Fa- 

“**) Vgl. oben S. 71. 
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milienvermächtniss von dem Oberamt der Oberlansitz an das Ober- 
landesgericht zu Stettin. Dies Gesnch wurde im Februar 1819 be- 
willigt. Nach seinem Tode trat sein Bruder Heinrich Gustav in den 
Genuss der Stiftung. 

Im Sommer 1819 vermählte sich Emst Ulrich Otto Eduard 
mit Agnes von Liebenau, geb. 17. Januar 1797, ältester Tochter des 
Oberstlieutenants a. D. Karl Ludwig von Liebenau und der Karoline 
Antoinette Eleonore geb. v. Flemming a. d. H. Bukow. Sie lebte 
als Witlwe zuerst in Bukow, dann in Wollin und starb 7. November 
1851; beigesetzt am 10. November in dem von Flemmingschen Grab- 
gewölbe zu Martentin. 

Das einzige Kind aus dieser Ehe, ein Töchterchen, geboren und 
gestorben 1820, 4 Monate alt, wurde in der Familiengraft zu Bukow 
beigesetzt. 

Heinrich Gustav (IV, 27), Heinrich Ottos jüngerer Sohn, 
geboren 2. März 1807 zu Rawitsch, besuchte zunächst das Gymnasium 
zu Brieg, dann 1820 — 23 das Kadettenkorps zu Berlin. Er kam 
1823 als Unteroffizier zum 3. Ulanen-Regt., wurde am 15. November 
1826 Portepee- Fähnrich, am 15. August 1828 Sekonde- Lieutenant 
und war von 1833 — 1834 zur Lehr-Eskadron kommandirt. 

Am 6. März 1841 wurde ihm mit dem Charakter als Premier- 
Lieutenant und der Armee -Uniform der Abschied bewilligt und am 
27. Augu-st 1853 der Charakter als Rittmeister verliehen. 1872 er- 
hielt er den Rothen Adler-Orden 4. Kla.sse. 

Er kaufte 1841 von den Erben des 1838 verstorbenen Haupt- 
manns a. I). Karl von Bus.se das Gut Weidenbach bei Berastadt, 
w'elches er am 1. Januar 1881 an seinen 2. Sohn Konrad abtrat. 
Von da ab lebte er in Liegnitz, wo er am 15. Februar 1887 ge- 
storben ist. Er liegt in Bernstadt begraben. Mit seinem Tode trat 
sein ältester Sohn Heinrich Karl Otto in den Genuss des von Friedrich 
Wilhelm von Schack gestifteten Geldfideikommisses. 

Heinrich Gustav ist zweimal vermählt gewesen: 

1. am 16. Oktober 1835 zu Weidenbach mit Amalie Therese 
von Busse, geb. 12. August 1819, gest. 2. September 1845 zu Weiden- 
bach, begraben zu Berastadt-^*^ ®) 

*** ») Amalie von Busse war Jie jllngste Tochter des Hauptmauus a. D. 
Karl von Basse auf Weidenbach, geb. 12. 11. 1771, gest 25. 1. 1836 zu Weiden- 
bach. und der Amalie geb. von Zitzewitz, geb. 10. 10 1786, gest. 2. 3. 1860 zu 
Bemstadt. Die Eltern des Karl von Busse waren Christian Daniel v. B. und 
.luliane Beate Sylvia geb. von Scbickfus. Vgl. oben S, Ul. Die Eltern der Amalie 
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2. am 6. Mai 1850 zu Thamm mit Elisabeth Therese 
Auguste von Sydow, geb. 12. September 1823 zu Thamm.*^*’’) 

Elisabeth war in 1. Ehe vermählt gewesen seit 10. September 
1843 mit Wilhelm Heinrich Balthasar von Busse a. d. H. Würchwitz, 
Rittergutsbesitzer auf Andersdorf, geboren 25. November 1815, ge- 
storben 25. Februar 1848. Sie starb 12. April 1873 zu Weidenbach, 
begraben zu Bemstadt. 

Kinder ans 1. Ehe; 

1. Heinrich Karl Otto, geb. 5. März 1838. 

2. Eine Tochter, geb. 23. August 1839 zu Fürstenwalde. Die- 
selbe starb bald darauf, noch vor der Taufe, am 3. September 1839. 

3. Therese Amalie Auguste Alexandra, geb. 3. Dezember 1841 
zu Weidenbach, gestorben ebenda 3. Mai 1806, nnvermählt, begraben 
zu Bemstadt. 

4. Konrad Heinrich Ewald, geb. 5. März 1844. 

Kinder aus 2. Ehe: 

5. Otto Heinrich August, geb. 10. August 1851 zu Weidenbach. 

6. Alexander Heinrich Otto Asrons, geb. 2. Mai 1853 zu 
Weidenbach. 

7. Max Heinrich Otto, geb. 24. November 1854 zu Weidenbach. 

8. Adelaide Amalie Elisabeth, geb. 15. Mai 1857 zu Weiden- 
bach, vermählt 26. September 1882 zu Liegnitz mit Wolfgang 
Theodor Jesko Freiherra von Puttkamer a. d. H. Poberow, Majorats- 
herrn der Schickerwitzer Güter, geb. 30. Juni 1856 zu Zettin. 

Heinrich Karl Otto (IV, 28), Heinrich Gustavs ältester 
Sohn, geb. 5. März 1838 zu Fürstenwalde, besuchte das Gymnasium 
zu Oels und die Realschule zu Breslau und trat am 15. Februar 1856 
als Avantageur in das 3. Ulanen-Regt. ein. Er wurde am 25. Okt 
1857 Fähnrich, am 11. Dez. 1858 Sekonde-Lieutenant und im Juli 
1860 zum 2. Brandenbg. Ulauen-Rgt. Nr. 11 versetzt. In den Jahren 

vou Zitzewitz waren der Kriege- und Domänenratli von Zitzewitz und Helene 
Friederike Luise geb. von Siegruth 

b) Elisabeth v. Sydow war die Tochter des Rittmeisters a. D. August 
Karl V Sydow auf Tbamm. geb. 6. 12. 1793, gest. l(i. 4. 1859, und der Susanna 
.Marie Luise Freiin von Richthofen, geb. 30 11. 1802, gest. 26. 11. 1824. Die 
Eltern des A. K. v. S. waren der Ritterschaftsrath Wilhelm Ludwig Leopold v. S. 
auf Stolzcnfelde. geb. 25. 2. 1748, gest. 27. 7. 1826, und Friederike Sophie Wilhel- 
mine Edle von Waltman, Freiin von Orünfcld, geb. 26 . 7. 1760, gest. 25. 2. 1821. 
Die Eltern der Luise v. Ricbthufen waren Karl Andreas Immanuel v. R. auf 
Bartzdorf, geh. 24. 4. 1762, gest. 17. 11. 1836. und Wilbelminc v. Hohendorf, geb. 
9. 8. 1766. gest. 24. 7. 1828. 
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1860—62 war er zur Reitschule in Schwedt kommandirt. Den Feld- 
zug 1864 machte er als Ordonnanzoffizier bei der 6. Division mit, 
wurde durch A. C. 0. vom 10. M&rz 1864 wegen Auszeichnung im 
Gefecht bei Missunde belobt und erhielt am 7. Juni 1864 ffir den 
Sturm auf die Düppeler Schanzen, bei dem er sich freiwillig der 
Sturmkolonne II angeschlossen hatte, den rothen Adlerorden 4. El. 
mit Schwertern. Während des Feldzugs 1866 verblieb er bei der 
Ersatz-Eskadron, wurde am 30. Okt. 1866 Premier- Lieutenant, am 
17. Febr. 1871 überzähliger Rittmeister, am 15. Juli 1871 Eskadron- 
chef. Während des Feldzugs 187ü'71 machte er die Belagerung 
von iUetz, die Schlachten von Orleans und le Mans mit und erhielt 
nach der Schlacht bei Beaugency das eiserne Kreuz 2. Klasse. Am 
20. März 1878 erhielt er den österreichischen Orden der eisernen 
Krone 3. Kl. Am 22. März 1881 zum Major befördert, wurde er am 11. 
September 1883 als etatsmässiger Stabsoffizier in das litthauische Ulanen- 
regiment Nr. 12 versetzt. Am 15. Dezember 1887 wurde ihm unter 
Verleihung des Charakters als Oberstlieutenant mit der Uniform des 
Ulanenregiments Nr. 1 1 der erbetene Abschied bewilligt. Er lebt gegen- 
wärtig in Berlin. 

Heinrich Karl Otto vermählte sich am 25 Juni 1875 zu Bomzin 
mit Susann a Johanna Gertrud Agathe von Zitzewitz, geboren 18. 
Dezember 1855 zu Alt-Bornzin, Tochter des Wilhelm Theophil von Zitze- 
witz auf Alt und Neu Bornzin, Gr. und Kl. Crien, Turzig und Gesiffze, 
Premier-Lieutenant a. D-, und der Hedwig geb. von Pnttkamer 
a. d. H. Deutsch-Carstnitz. Susanna starb 18. Juli 1882 zu Halle a. S. 
Die Ehe war kinderlos. 

Konrad Heinrich Ewald (IV, 29), Heinrich Gustavs zweiter 
Sohn, geb. 5. März 1844 zu Weidenbach, besuchte 1855 — 56 das 
Gymnasium zu Oels, von 1856 — 62 das Kadettencorps zu Wahlstatt 
bezw. Berlin. Er trat hierauf am 15. Mai 1862 in das 2. schlesische 
Dragoner-Regt. Nr. 8 als Fähnrich ein und wurde nach Besuch der 
Kriegsschule in Neisse am 1. Juni 1864 Offizier. Mit seinem Regiment 
nahm er an den Feldzügen von 1866 und 1870/71 Theil: im ersteren 
an den Schlachten bei Nachod, Schweinschädel und Königgrätz, im 
letzteren an der Belagerung von Paris. Gelegentlich des Ausfall- 
gefechts bei Choisy le Roi am 30. November 1870 erwarb er sich das 
eiserne Kreuz 2. Kl. Schon vorher, am 16. September 1870, war er 
zum Premierlieutenant befördert worden. Im Jahre 1875, am 18. Sep- 
tember, wurde er Rittmeister und Eskadronchef und stand als solcher 
in Bernstadt, von wo er am 6. Dezember 1878 in das Magdeburgi- 



Digitized by Coogle 




— 96 — 



sehe Dragoner-Rgt. Nr. 6 nach Stendal versetzt wurde. Um die Be- 
wirtlischaftung des Gutes Weidenbach zu übernehmen, erbat er seinen 
Abschied, der ihm mit der Uniform des 8. Dragoneiregiments am 11. 
Juni 1881 bewilligt wurde. 

Am 14. Mai 1875 vermählte er sich zu Roschkowitz mit Elisabeth 
Auguste Erdmuth von Berg, geb. am 24. Juni 1855 zu Berlin, ge- 
storben am 29. Dezember 1892 zu Weidenbach, Tochter des Lieute- 
nants im Jägerbataillon Nr. 6 und Herrn auf Schieroslawitz Paul 
Christoph Heinrich von Berg®^^) und der Katharina von Taubadel.*^®) 

Kinder: 

1. Therese Amalie Katharina Henriette Elisabeth, geb. am 
13. August 1876 zu Bernstadt. 

2. Amalie Paula Karoline Elisabeth, geb. am 16. Januar 1878 
zn Bemstadt. 

3. Eckhard Heinrich, geb. am 6. März 1879 zn Stendal; be- 
suchte von Ostern 1890 bis Oktober 1893 das Gymnasium in Wohlan, 
bis Ostern 1894 das Johannisstift in Berlin, seitdem die Ritter- 
akademie zu Liegnitz. 

4. Paul Asmns Alexander Konrad, geb. am 22. April 1881 zn 
Weidenbach, besuchte von 1891 — 92 das Progymnasium in Bemstadt, 
von 1892 bis Ostern 1893 das Gymnasium in Wohlan, seitdem das 
Gymnasium zu Oels. 

6. Katharina Susanne Elisabeth, geb. am 3. Februar 1886 zu 
Weidenbach. 

6. Ilse Helene Anna Luise Maria, geb. den 23. September 1887 
zu Weidenbach. 

Otto Heinrich August (IV, 30), Heinrich Gustavs dritter 
Sohn, geb. 10. August 1851 zu Weidenbach, be.suchte von 1864 — 1866 
das Gynina.sium zu Oels und von 1866 — 69 die Ritterakademie zu 

Paul von Berg war um 9. Januar 1828 lu Graudenz geboren und starb 
am 18. April 1855 zn Schieroslawitz. Seine Eltern waren Natbanael Christoph 
T. B., Hi^or iu Graudenz, geb. 26. 7. 1779, und Auguste von Crauss, Tochter des 
Hans Moritz Woligang von Crauss, Landsebaftsdirektor, Herr auf Schreibendorf n. 
Renssendurf und einer geb. von Czettritz ans dem Hause Seitendorf. Natbanael 
Christophs Eltern waren Christian Heinrich von Berg und Christiane von Boeckeln. 

**•) Katharina v. Tanbadel war die Tochter des Wilhelm v. T., Landratbs 
des Kreises Rosenberg 0. S. und Herrn auf Alt- und Neu-Roschkowitz, geb. 17. 5. 
1796, gest 16. 6. 1851, und der Agnes v. Jordan. Letztere war eine Tochter des 
Martin I.ndwig v. Jordan, Herrn auf SchUnwald und Jordansmübl, und der 
Charlotte v. .lordan und Alt-Patschkau a. d. H. Bischdorf. Wilhelm v. Taubadel 
war ein Sohn von Emst Gottlieb v. T., Landratb des Kreises Krenzburg, und der 
Johanna Gottliebe von Jordan und Alt-Patschkan a. d. H. Bischdorf. 
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Liegnitz. Am 1. Dezember 1S69 trat er beim 2. Scliles. Drag.-Rgt. 
Nr. 8 ein, wurde am 12. Juli 1870 Portepee-Fälinricli und am 10. 
Nov. 1870 Sekonde-Lientenant. 

Er machte den Feldzug 1870/71, im be.sonderen die Kelagerung 
von Paris mit. 187(5 war er zur Reitschule in Hannover, 1877 zur 
Ceutral-Tum-Anstalt in Herlin kommandirt. Am 20. August 1878 
w'urde er Premier-Lieutenant, be.snchte im Oktober 1880 bis 1883 
die Krieg.s-Akademie und wurde am 13. Mai 188(5 zum Rittmeister 
befördert. Seit dem 17. Mai 1892 ist er .\djutant der 21. Division. 
Am 18. November 1893 wurde er zum Major beordert und imhielt 
am 18. Januar 189.') den Rothen Adlerorden 4. Kl. 

.\m 29. Dezember 1888 vermählte er sich zu Raukau mit 
Margarethe Elisabeth Leontine Isabella von Scliickfus und Neudorf, 
geh. am 13. August 18(55 zu Raukau, jüngster Tochter des Oskar 
Bonaventiira v. S. und N.,**’) Erbherm auf Rankan im Kreise 
Nimptsch und der Anna geh. von Merkatz.®“') 

Kinder: 

1. Irmgard Margarethe Elisabeth Amia Adelaide, geh. 12. 
Oktober 1889 zu Namslau. 

2. Alard Otto Heinrich Oskar Max, geh. 1(5. April 1891 zu 
Namslau. 

3. Ruth Alice Anna Elly, geh. 22. .Juli 1894 zu Frankfurt a. M. 

■\lexander Heinrich Otto Asmus (IV, 31), Heinrich 
(tustavs vierter 8ohn, geb. 2. Mai 1853 zu Weidenbach, besuchte 
von 18(54 — (57 das (Jymnasium zu Oels, von 18(57 — 71 die Ritter- 
Akademie zu Liegnitz. Am 1. Nov. 1871 trat er bei dem 2. schles. 
Dragoner-Rgt. Nr. 8 ein, wurde am 11. Juni 1872 Portepee-Fähnrich 
und am 1(5. Okt. 1873 Sekonde-Lientenant. Im Winter 1878 — 79 

war er zur Central-Turnanstalt kommandirt. Im Laufe des .Talires 
1879 erkrankte er an der Schwindsucht, ging nach Italien und wurde 
ä la suite des Regiments gestellt. ‘ 

Er starb am 15. Juli 1880 zu Weidenbach, kurze Zeit nach 
.seiner im Mai 1880 erfolgten Rückkehr ans Italien. 

**') Oskar t. S. u. N. ist geb. 17. 4. 1824 zu Baumgarten Kr. Strehlen, gest. 
am 20. 7. 1888 zu Brückenau im Riesengebirge. Seine Eitern waren : Leopold 
T. S., geb. 18. 9. 1773 zu Rndelsdorf, gest. 2. 2. 1839 zu Banmgarten, und Marie 
geb. Sander, geb. 5. 9. 1790, gest. 29. 10. 1869 zu Strehlen. 

“*) Anna v. M., geb. 1. 8. 1834. Ihre Eltern : Eduard v. M., geb. 12. 2. 1788, 
gest. 26. 4. 1867 und Leontine v. Lauge, geb. 25. 1. 1815, gest. 18. 7. 1889. 

7 
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Max Heinrich Otto (IV, ;J2), Heinrich Gustavs fünfter 
Sohn, geh. am 24. November 1854 zu Weidenbaeh, besuchte von 
1867 — 72 das Gymnasium zu Gels, von 1872 —75 dasjenige zu 
Breslau, trat am 18. April 1876 in das Kaiser -Alexander • Garde- 
Grenadier - Regt. Nr. 1 ein, wurde am 11. November 1876 Portepee- 
Fähnrich, am 12. März 1878 Sekonde-Lieutenant und am 22. März 
1887 Premier-Lieutenant. Am 31. Mai 1892 wurde er zum Hanpt- 
mann befördert, zunächst ohne l’atent, dann mit einem solchen vom 
2. September 1892. ln der Zwischenzeit unternahm er einige grössere 
Reisen, so im Juli-August 1886 im Gefolge I. K. H. der Frau Erb- 
prinzessin von Sachsen-Meiningen nach Schweden und Norwegen, bei 
welcher Gelegenheit ein vierwöchentlicher Aufenthalt am Hofe des 
Kronprinzen von Schweden in Tullgarn stattfand. Im Jahre 1890 
erhielt er den russischen St. Stanislausorden 3. Kl. 
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Die Besitzungen der Prillwitzer Schacks. 

A. Stammgüter. 

1. Prillwitz. 

lieber die Vorl>esitzer dieses im naclimaligen Pyritzer Kreise 
belegenen Gutes Prillwitz sind wir nicht unterrichtet. Es ist indessen 
wahrscheinlich, dass eine im letzten Viertel des 13. Jahrhunderts vor- 
kommende, aber auch wohl bald nachher ausgestorbene Familie 
von Prillwitz mit dem Dorfe gleichen Namens in Verbindung zu 
bringen sein wird.“') 

Später gelangten die Schacks in den Besitz dieses Gutes. Ur- 
kundlich nachweisbar ist diese Thatsache jedoch erst mit dem Jahre 
1437.“®) Seitdem ist dieses Gut Prillwitz bis zum Jahre 1799 un- 
unterbrochen der Stammsitz des pommerschen Zweiges des Geschlechtes 
von Schack gewesen. Als fernere Stamralehne gehörten zu diesem 
Hauptgute Antheile in dem benachbarten Dorfe Kloxin und an der 
im Soldinschen belegenen wüsten Feldmark Lindenbusch. 

Genaueres über den Umfang dieses Besitzes wird aus dem Lehn- 
briefe von 1514 ersichtlich. Damals bestand der Lehnbesitz in; 54 
Hufen in Prillwitz, eine Mühle, eine Wiese bei Kossin, der soge- 
nannte tiefe See auf dem Prillwitzer Felde“); ferner 16 Hufen in 

■vo) Dietrich tob Prillwitz und dessen Sftbne wcrdeu am 10 November 1277 
vom Herzog Baruim von Pommern mit dem Dorfe Hagen belehnt Pomm. Urk. 
B. Bd. 2, .m 

.ibS) Ygi Xnm. 11. — Die im St. A. Stettin angestellten Nachsnchungen 
nach früheren Beaitzem aind ergebnialoa geveaeu. 

“*) Wegen dieaea tiefen Seea hatten die von Schack 1623 einen Streit mit 
der Marienkirche in Stettin, welche Uber die Bcacbwemng ihrer Unterthaneu durch 
die von Schack Klage erhob, namentlich wegen der Behindernng dea Banera Karaten 
Vader in der Fiacherei. Die Scbacka berichteten, daaa aie auf dem Prillwitzachen 
Felde einen See, der tiefe See genannt, ao achou ihre Vorfahren beaeaaen, hätten 
und claaa Karaten V'ader den See heimlich bei Nacht betiacbt habe. St A. Stettin, 
Hofgericht Stargard. 

7 * 
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Kloxin, 8 Scheffel MQlilenpacht aus der Kiuxinschen MQhle, ein An- 
theil an der Ploene, Kirclienlehn, Gericht, Schulzenlelm und Krng- 
lehn.“^) Es befanden sich zu jener Zeit nur einige kleinere Theile 
von Prillwitz in fremden Händen, die aber nach and nach in den Be- 
sitz der Familie übergingen. Dauernde Veräusserungen von Besitz- 
theilen an Fremde haben überhaupt nicht stattgefunden. Die Ver- 
pfändungen aber an Fremde, welche vorgekommen sind, waren immer 
nur von kurzer Dauer und bezogen sich nur auf unbedeutende Theile 
des Gesammtbesitzes. So hatte Asmus Schack i. .T. 1504 fiir seinen 
Brudersohn Achim (oder Henning) Schack 7 Hufen in Kloxin und 2 
Hufen in Prillwitz an Achim Wreech für 450 Gulden verpfändet.®*^) 
Nach 13 Jahren schon wurden diese Pfandstücke eingelSst und zwar 
durch Asmus Sohn, Asmus von Schack, der jene Hufen nun seiner- 
seits bis zur Einlösung durch seine Brüder in Besitz behielt.®*®) Der- 
selbe Asmus, der Vater, hatte übrigens auch 1506 einige Zinsen und 
pachte zu Prillwitz an Jost von Küssow verpfändet.®*®) 

Noch in demselben Jahrhundert wird dann auf Schackscher Seite 
das Bestreben erkennbar, die in fremden Händen befindlichen Grund- 
stücke in Prillwitz in den Besitz der Familie zu bringen. Am 25. 
November 1583 schloss Joachim (I, 5) von Schack mit seinem Schwager 
Jakob von Runge einen Vertrag ab, nach welchem dieser einen Bauer 
mit 4 Hufen und 2 wüsten Hufen in Prillwitz an Joachim verpfän- 
dete.®*®) Mit diesem Rechtsgeschäft hing dann wohl zusammen, dass 
i. J. 1603 Jakob von Runge, vielleicht der Sohn des obigen, mit 
Einwilligung seiner Vettern seinen Prillwitzer Besitz, einen Bauer 
und 8 Hufen Land, an die Vettern Sigmund (II, 2) und Christoph (I, 6) 
von Schack verkaufte.®*®) Weiteren Besitz in Prillwitz hatte das 

ä**) Lehnbrief vom 1. Dezember 1514- Urkunden Nr. 2. 

»**) Vgl. Anm. 20. 

“•) Vgl. Aiim. 24. 

Am Montag naeh Pauli Bekehrung ir>00 genehmigte der Herzog von 
Pommern diesen Wiederkaufsvertrag. St. A. Stettin. Hdschr. II. 13 Bl. 114. 

»») Vgl. Anm. 41. 

Am 4. Mai 1003. Dm Kaufgeld betrug 2300 Gulden. St. A. Stettin. 
LehnsarebiT. Vgl. Anm. 61. — Nach Ertheilung des Lehnbriefea von 1608 kam 
dann Sigmund ron Schack zugleich im Namen seines uuuifludigen Vetters Friedrich 
(Christophs Sohn) beim Herzog ilarum ein, dMs jene von ihm gemeinsam 1603 
gekauften 8 Hufen zu Prillwitz. sowie die von ihm allein 1603 gekauften 2 Bauern 
zu Isinger künftighin in den Lehnbrief aufgenommeu werden möchten. Ebenso ein 
Ranchhnhn im Kruge zu Kloxin, welches er besitze. Au demselben Tage baten 
auch die übrigen Mitglieder der Familie um Gewährung der gesammten Hand an 
jenen erkauften Besitzungen. St. A. Stettin, Lehnsarchir. 
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Marienstift in Stettin. Es liatte denselben durch einen Tausclivertrag 
mit Joachim von Hagen zu Naulin im Jahre 1684 erhalten und dem- 
selben dafflr Besitzstucke in Naulin abgetreten. Nicht lange darauf 
trat dann Sigmund Schack mit der Stiftskirche in Unterhandlung, um 
diesen Besitz in Prillwitz gegen seinen Antheil in Isinger einzutauschen. 
Dieser Versuch führte damals noch zu keinem Ergebniss. Dagegen 
hat Sigmunds Sohn, Christian Sigmund (II, 6), jenen Besitz, zwei 
Bauern und einen Kossäten, wirklich erworben, insofern ihm Herzog 
Bogislaw dieselben zur Entschädigung einer seit 7 Jahren rückstän- 
digen Besoldung i. J. 1632 übertrug und die Stiftskirche anderweitig 
entschädigte.““) 

Von der zweiten Hälfte des 17. Jahrhundeids an war das ganze 
Dorf Prillwitz in Schackschem Besitz. Das Gut umfasste zu dieser 
Zeit — nach der Hufenmatrikel von 1628 — 41 Hakenhufen, 22 
Kos.'-äten, 2 Müller, 2 Krüge, 1 Schmied, 6 Schäfer, 5 Schäferknechte, 
l'/s Hirten, 2 Weberstellen (= '/a Hakenhufe), 5 Instleute ( ’/s 

Hakenhufe), 2 Backofen ( 1 Hakenhilfe), 2 Quemen (Handmühlen), 

3 Schneider, Schuster u. s. w. und 9 Bauerknechte. Hiervon, sowie 
von den Zubehörbesitzungen in Kloiin und Isinger stellte das Geschlecht 
3 Lehnpfeide, so schon nach den Musterrollen von 1521 und 1523. 
Später, 1689, erklärten die Schacks in einer Eingabe an den Kur- 
fürsten, dass sie ihres Wissens zu 2 Pferden verpflichtet seien.“') 
Damit stimmt dann auch ungefähr überein eine Angabe der Wittwe 
Peter Ottos (III, 19) v. J. 1714, nach welcher ihr verstorbener Mann 
ein Viertel von Prillwitz und ein Fünftel des durch den Tod des 
Friedrich (I, 7) von Schack vererbten Lehnes besessen habe und dass 
an Lehnpferden zu stellen sei von jenem Viertel ein halbes und von 
jenem Fünftel ein Fünftel eines halben Lehnpferdes.“-) An Lelm- 
ware und Kanzleigebühren musste das Geschlecht, z. B. 1689, rund 
33 Thaler zahlen. 

Betreffs der Lehnbriefe des Geschlechts über die in Pommern 
gelegenen Besitzungen kann hier auf die in den Urkundenbeilagen 
veröffentlichten Auszüge oder Abdrucke verwiesen werden. Es sind 
die Lehnbriefe aus den Jahren 1514, 1557, 1575, 1601, 1605, 1608, 



Am HO Nov. 1()32. Vgl. oben .\um. 110. Urknndeu Nr. 25. — Die 
Einweisung Seitens der Marienkirche erfolgte am 1.5. Jan. 1633; sie betraf die 
Bauern Äsmus Nienborg und Philipp Wevergenz und einen wüsten Kossäteuhof, 
so davor Chim Hake bestanden. 

*') Eingabe vom 24. Sept. 1689. Vgl. Anm. 156. 

**) Eingabe vom 22. Jan. 1714. Vgl. Anm. 237. 
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1618, 1622 und 1634. Bei dem letzteren muss es fraglich bleiben, 
ob er überhaupt zur Ausgabe gelangt ist. Er ist nur in einem Ent- 
wurf von der Hand des Archivars Jakob Frost erhalten, enthält in 
Ansehung der Personalien einige Unrichtigkeiten, wie solche in den 
Entwürfen der Lehnbriefe, bis zu deren endgültiger Feststellung bei 
der Mnthnng, vorzukommen pflegen, und er wird schliesslich in den 
künftigen Lehnbriefen nicht mit erwähnt. Ja noch mehr. Als nach 
dem Aussterben des pommerschen Herzogshanses ein Theil Pommerns 
an Brandenburg gefallen war und die Edelleute vom Kurfürsten zur 
Vorlegung ihrer Belehnungsnrkunden aufgefordert wurden, da sprachen 
die Mitglieder der Familie für die Abfassung des neuen Lehnbriefes 
gewisse Wünsche ans, z. B. die Aufnahme der 1632 an Christian 
Sigmund übertragenen vormaligen Marienstiftischen Bauern, Wünsche, 
welche bereits durch den Lehnbrief von 1634 erfüllt gewesen sein 
würden, wenn der Entwurf desselben wirklich zur Ausgabe gelangt 
wäre. 

In dieser an den Kurfürsten gerichteten, oben erwähnten Ein- 
gabe V. J. 1668 sprachen übrigens die Mitglieder der Familie noch 
eine weitere Bitte aus, welche deutlich zeigt, wie damals bereits eine 
gewisse Unklarheit über Umfang und Grenzen des ererbten oder 
erworbenen Besitzes sich zu verbreiten begann oder doch befürchtet 
wurde: „Hiemegst müssen wir ferner berichten, wie wegen der 
theils dmiklen, theils gar zu generalen Worte, welche in den vorigen 
Lehnbriefen enthalten, bisweilen unter unseren Vorfahren einige 
Irrungen entstanden, indem man die verliehene Gerechtigkeit bald 
auf Prillwitz, bald auf das Vorwerk Lindenbnsch, bald anf Kloxin 
ausdeuten oder hie und da eine ungleiche Eintheilung machen wollen. 
Damit nun allem Zweifel vorgebeugt und den Nachkommen eine 
gewisse Kynosnra**-*) ins Mittel gesetzet werden möge, so gelanget 
au E. churf. Durchl. unser unterthäniges Bitten, sie geruhen uns so 
gnädig zu erscheinen und in dem neuen Lehnbriefe zwischen den 
Gütern einen Unterschied zu machen und was zu einem jedwedem 
gehöret, speciflce exprimiren zu lassen.“ *®-‘) 

Trotz dieser Eingabe bestätigte der Kurfürst durch den neuen 
Lehnbrief vom 1. Mai 1668 lediglich die früheren Lehnsurkunden. 
An brandenburgisch-pommerschen Lehnbriefen gelangten dann noch 
zur Ausgabe der von 1693 und der letzte von 1714. Später, 

D. i. das Gestirn des kleinen Bären, nach dem sich die Schiffer rich- 
teten, daher im Sinne von Wegweiser. 

Eingabe a. d. J. 1608. St. A. Stettin, Lehnsarchiv. 
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bis zur Aufliebuug der Lehne, pflegten dann nur noch Mnthscheine 
ertheilt zu werden. 

Im folgenden beobachten wir nun die Vertheilung des Lehn- 
besitzes zu Prillwitz auf die einzelnen Fanülienzweige und die 
schliessliche Veräusseruug des Gutes. 

In welcher Weise die Gesammtlehngttter auf die einzelnen 
Zweige des Geschlechtes vertheilt waren, lässt sich im einzelnen nicht 
mehr genau nachweisen. Die erste Theilung, von der wir Nachricht 
haben, scheint nach dem Tode des jüngeren Asmus stattgefunden zu 
haben. Denn die in den .fahren 1551 und 1557 stattgehabten 
Vergleiche über die Irrungen zwischen den Brüdern von Schack und 
der Wittwe ihres Bruders Georg setzen eine solche stattgehabte 
Theilung voraus.*®^) Ueber das Nähere sind wir nicht unterrichtet. 
Aus späteren Nachrichten wissen wir, dass jeder Bruder 18 Hufen 
erhielt und dass die nach der Viertheilung übrig bleibende Schulzen- 
hnfe an Karsten fiel, woraus vielleicht zu schliessen ist, dass er von 
den überlebenden vier Brüdern der älteste war. .Tedenfalls erhielt 
später der Karstensche Antheil die Bezeichnung Prillwitz A, während 
der Antheil des Hans mit B, derjenige des Jürgen mit C und der 
Joachims mit D bezeichnet wurde. Von diesem Antheil D sind wir 
übrigens in der Lage uns ein ungefähres Bild seines Umfangs und 
Werthes durch zwei auf uns gekommene Urkunden zu machen. Die 
eine betrifi't die Abschätzung des Brandscbadens, welchen die Brüder 
Joachim und Christoph durch die Fahrlässigkeit ihrer Mutter i. J. 1598 
erlitten hatten.^^) Die andere ist eine ziemlich genaue Abschätzung 
des Besitzes des Joachim (I, 5), welcher die Hälfte von Prillwitz D 
besass, die er später 1621 an seine Brudersöhne verkaufte. Die Ab- 
schätzung ist im Jahre 1618 vorgenommen worden ®*®) Dieser ganze 
letztere Antheil D kam schon um die Mitte des 17. Jahrhunderts, als 
der Joachimsche Zweig mit Friedrich (I, 7) ausstarh, unter die 
übrigen lebenden Vettern, allem Anschein nach 5 an Zahl, zur 
Theilung.*®") 

***) 9. 7. 1551 und 11. 2. 1657. St A. Stettin, BinmnblBche Sammlg v. Sch. 

Nr. 2. 

*®^) Verzeichnns. was in dem Brandachadeu, ao Jochim nnd Christoph den 
Schachen Ton der alten Jochim Schackischen verwarloseten Fener zugefliget worden, 
an Gebenden, Haab nnd ünttem in die Aschen gesetzet worden. 1598. Urkunden 
Nr. 11. 

***) Abschätzung des Besitzes Joachims III in Prillwitz. 1618, Jan. 27. 
Urkunden Nr. 18. 

367) Ygi jjg Eingabe vom 22. Januar 1714 im Text zu Anm. 362. 
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Der Antheil Prillwitz A war nacli verschiedenen Theilungen 
in den Händen des Landraths Hans Friedrich (II, 13) von Schack, als 
des einzigen Mitgliedes dieses Zweiges, wieder vereinigt. Nach 
dessen Tode wurden sicli die beiden Söhne in den Verträgen vom 24. 
November 1736 und 23. Oktober 1737 dahin schlüssig, dass der 
jüngere Bruder Hans Christian das sogenannte grosse Gut für den 
Schätzungswerth von 10138 Thalern erhielt, während dem älteren 
Bruder Friedrich Eugen das sogenannte kleine Gut und der Antheil 
in Kloxin für den Anschlag von .6263 Thalem zuflel. Es ist wahr- 
scheinlich, dass dieses sogenannte kleine Gut der Lelmsantheil Hans 
Christophs (II, 12) gewesen ist, der nach dessen Tode an die über- 
lebenden Vettern dieses Zweiges fiel, dann aber in Hans Friedrichs 
Hand wieder vereinigt worden war. 

Friedrich Eugen verkaufte das kleine Gut durch Vertrag vom 
24. März 1740 an den Oberstlieutenant Otto Bogislaw (III, 24) von 
Schack zunächst wiederkäuflich auf 20 Jahre für .6(KXI Thaler. Auch 
der andere Bruder Hans Christian verkaufte 11 Jahre später durch 
Vertrag vom 17. August 17.61 das grosse Gut und das ihm zuslehende 
Einlösungsrecht am kleinen Gut nebst Zubehör erblich an Otto 
Bogislaw für 17500 Thaler.“") Auf Antrag des Oberstlieutenants 
Otto Bogislaw wurde unter Einleitung des üblichen Verfahrens und 
da die übrigen noch lebenden Agnaten — der holländisidie General 
Otto Friedrich (IV, 11) und die Brüder Friedrich Christoph (IV, 17) 
und Hans Friedrich (IV, 18) — ihr Lehnrecht nicht geltend machten, 
die Ijehnseigenschaft der so erworbenen Güter gelöscht und dieselben 
durch Verordnung vom 28. .lanuar 1752 als Allod erklärt. 

Der Antheil des Jürgenzweiges, Prillwitz C, war nebst den Zu- 
behörnngen in Lindenbusch und Kloxin in der Hand Franz Valentins 
(IV, 9) vereinigt. Nach dessen Ableben fiel er gemäss dem brüder- 
lichen Theilungsvertrage vom 18. März 1717 zu dem abgeschätzten 
Werthe von 14 634 Thalern dem jüngsten Sohne zu, dem Rittmeister 
Hans Christian (IV, 14) von Schack. Von diesem ging er auf den 
Sohn Friedrich Christoph (IV, 17) über. Dieser aber verkaufte 
Prillwitz C mit Genehmigung seines jüngeren Bruders Hans Friedrich 
durch Vertrag vom 25. Juni 17.64 für 1.6 0(K) Thaler ebenfalls an den 
Oberstlieutenant Otto Bogislaw von Schack. Die Brüder Otto Franz 
Christian (IV, 15) und Wilhelm Christoph hatten zuvor auf ihr 
Vorkaufsrecht verzichtet, sich aber ihr Lehnrecht ausdrücklich Vor- 
behalten. 

•*•) Konigl. Beitätigunt; r. 18. Sept. 1751. 
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Da nun Otto Bogislaw in dem brüderlichen Vergleich vom 26. 
Januar 1728 seinen älteren Bruder, den russischen Generalmajor 
Friedrich Wilhelm von Schack, durch Auszahlung von 2000 Thalem 
mit seinen Ansprüchen an die väterlichen Lehngüter abgefunden und 
dadurch den ganzen Antheil des Hansenzweiges für sich erworben 
hatte, so war nunmehr nach den beiden Erwerbungen von Prillwitz 
A und C das ganze Gut Prillwitz nebst Zubehör zum ersten Mal 
wieder seit 250 Jahren in einer Hand vereinigt. 

Nach Otto Bügislaws Tode erbte das Gut sein Sohn Gneomar 
Bernd Wilhelm (III, 27). Nach dessen Absterben wurden die un- 
mündigen Kinder Otto Friedrich Ludwig. Bogislaw Wilhelm und 
Luise Juliane durcli ihre Vormünder am 29. Juni und 25. Oktober 
1779 derart auseinandergesetzt, dass die beiden Brüder die Güter 
gemeinschaftlich besitzen sollten. Nach dem unbeerbten Tode Bogis- 
law Wilhelms war Otto Friedrich Ludwig alleiniger Besitzer. Er 
hat das Hauptgut Prillwitz nebst den Vorwerken Luisenhof und Lin- 
denbusch, welches in dem Erbvergleich von 1779 auf 38 830 Thaler 
geschätzt worden war, am 7. Juli 1799 an den Geheimen Finanzrath 
August Heinrich von Borgstede verkauft. Zwei Jahre zuvor hatte 
er bereits Kloxin veräussert. Die übrigen Agnaten hatten auf ihre 
Lehnsansprüche verzichtet. 

Die näheren Umstände dieser Verzichtleistungen verlohnen ein 
kurzes Eingehen auf dieselben. 

Durch das bei Lehngutsverkänfen übliche Verfahren wurde fest- 
gestellt, dass ausser dem Verkäufer Otto Friedrich Ludwig an lehn- 
berechtigten Agnaten noch folgende am Leben w'aren: Otto Franz 
Christian (IV, 15), Hans Friedrich (IV, 18) und Heinrich Otto (IV, 22) 
von Schack. Die von keiner Seite in Zweifel gezogenen Lehns- 
ansprüche derselben erstreckten sich auf zwei Antheile in Prillwitz und 
einen Antheil in Kloxin — die Ansprüche auf das letzte Drittel und 
auf ein Antheil in Kloxin waren bereits 1752 durch Nichtgeltend- 
machnng erloschen — ; die Lelinsansprüche erstreckten sich ferner 
auf ein auf den Gütern ohne Eintragung stehendes Lehnstammkapital 
von 4500 Thaleru. 

Mit diesem letzteren hatte es folgende Bewandniss. Bei dem 
1751 stattgehabten Verkauf des sogenannten grossen Gutes von 
Seiten des Hans Christian (II. 15) blieben demselben damals von dem 
Kaufgelde 7510 Thaler übrig, welche Summe ohne Eintragung auf 
dem Gute zinsbar stehen bleiben sollte. Hans Christian starb hier- 
nächst 1767 und seine Schwester Friederike Amalia von Schack wurde 
seine Allodialerbin. Als dieselbe im Februar 1780 zu Greifenhagen 

> 
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starb, wurde sie von der Enkelin ihrer Vaterschwester, Fräulein 
Juliane von Blankenburg, beerbt. Diese klagte nun neben andern 
Forderungen der Friederike Anialia von Schack an das Gut Prillwitz 
auch jenen Kanfgelderrückstand von 7510 Thalem ein. Die Vertreter 
der Beklagten, der minderjährigen Söhne Gneomar Bernd Wilhelms, 
konnten nun aus dem Uebergabeprotokoll vom 7. Juni 1752 nach- 
weiseu, dass die rückständigen Kaufgelder ausdrücklich als Lehns- 
eigeuschait behaltend erklärt worden seien. Durch Tiibunalentscheid 
vom 20. Februar 1784 wurde darauf in 3. Instanz nach einigen Ab- 
zügen fe.stgestellt , dass 4500 Thaler als Lehnstamm anzuerkennen 
seien.“®) 

Die obengenannten drei Agnaten haben nun aber ihre unzweifel- 
haften Lehnsansprfiche nicht geltend gemacht. Otto Franz Cliristian 
meldete sich überhaupt nicht und wurde, da sein Aufenthaltsort un- 
bekannt war, als unbekannter Agnat nicht berücksichtigt. Er starb 
übrigens 1800 ohne Lehnserben. Der zweite Agnat, Hans Friedrich, 
gab am 18. April 1705 zu Soldin auf die Aufforderung der Lehns- 
kanzlei, seine Lehngerechtsame wahrzunehmen , zu Protokoll , dass 
ihm von solchen ihm znstehenden Lehngerechtsamen an Prillwitz und 
Kloxin nichts bekannt sei, dass er auch keine Urkunden darüber besitze 
und da er überdies keine Kinder habe, so wolle er sich hiermit aller 
Ansprüche auf Prillwitz und Kloxin gänzlich begeben haben. Der dritte 
Agnat endlich, Heinrich Otto von Schack, war über die Verhältnisse zwar 
durchaus unterrichtet und Hess seine Ansprüche zunächst im Lehn- 
nnd Successionsregister vermerken. Aber schon zwei Jahre später 
am 6. Januar 1708, stellte er eine gerichtlich beglaubigte Entsagungs- 
urkunde ans, wodurch er sich der ihm zustehenden Lehnrechte an Prill- 
witz und Kloxin gänzlich begeben hat. 

Der einzige lehnberechtigte Agnat blieb hiernach der Ver- 
käufer Otto Friedrich Ludwig, welcher 1815 unbeerbt gestorben ist. 
Durch Edikt vom 26. September 1800, sowie durch Entscheidung 
des Oberlandesgerichts zu Stettin vom 28. September 1818, versehen 
mit der Bescheinigung der Rechtskraft vom 14. Januar 1819, wurden 

Aus diesem Entscheid gebt Übrigens hervor, dass dies Lehnskapital beim 
Tode des Hans Christian nach Lehurecht hätte vererben müssen. Hit Hans Christian 
war die Karstenlinie ausgesturbeii. Pie beiden andern Linien standen gleich nabe. 
Es hätte daher die Sncceisiou nach der Nächstigkeit des Orades der damals ans 
beiden Linien lebenden Agnaten bestimmt werden müssen. Aus der Jürgenlinie 
lebten damals Otto Franz Christian, Wilhelm Christoph and Hans Friedrich, ans 
der Hansenlinie nur der um eine Generation dem Erblasser ferner stehende Gneomar 
Bernd Wilhelm. Es hätte also das Lehnskapital nicht, wie geschehen, an diesen, 
sondern au die drei erstgenannten fallen müssen. 
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darauf sämmtliclie Schacks mit allen Lehnrechten an die ehemals 
Schacksrhen Besitzungen gänzlich und ftir immer ausgeschlossen und 
endlich diese Güter selbst nebst obigem Lehnstammkapital durch 
Verordnung vom 9. Dezember 1839 als Schacksche Lehne gelöscht. 

Inzwischen war übrigens das Gut von dem von Borgstede an 
den Prinzen August von Preussen durch Vertrag vom 15. Juni 1821 
verkauft worden. Dieser hat das Gut seinem Sohne August von 
Prillwitz^*“) nach dem Testamente vom 17/18. April 1843 für 175000 
Thaler in väterlicher Verlassenschaft vererbt. Nach dem Tode des 
August von Prillwitz besassen das Gut dessen vier Geschwister, für 
welche der Besitztitel unterm 9. November 1852 berichtigt wurde.^®*’) 
Nach dem pommerschen Gütera<lressbuch von 1892 befindet sich 
Prillwitz jetzt im Besitze eines Stadtrathes Kaspar Lachmann zu Berlin. 



Im Anschluss an diese Besitzgeschichte von Prillwitz mögen 
hier noch einige Streitigkeiten Erwähnung finden, die den Schacks 
durch das Zusammenwohnen und durch den nachbarlichen Besitz 
miteinander und mit Fremden erwuchsen. 

Zu solchen Streitigkeiten innerhalb der Familie selbst musste 
es bei dem Zusammenleben in einem Dorfe, bei theils getrenntem, 
aber zum Theil auch gemeinsamem Besitz mannigfache Anlässe geben. 
Um die Mitte des 16. .lahrhnnderts hatten, wie wir oben gesehen, 
die Brüder Karsten, Hans, Jürgen und Joachim, übrigens in des 
letzteren Abwesenheit, ihre Lehngiiter in Prillwitz getheilt. Auf 
jeden Bruder waren 18 Hufen gefallen. Eine übrig bleibende Hufe 
wurde als gemeinsames Eigenthnm dem an Karsten gefallenen 
Schulzenhofe zugelegt. Gemeinsam blieben ferner die Gerichtsbar- 
keit und die Kruggerechtigkeit. 

Schon i. J. 1571 begannen die Streitigkeiten. Sie betrafen 
zunächst Grenzfragen. Joachims des älteren Brudersöhne hatten 
einen Zaun aufgerichtet, der nach des ersteren Meinung für ihn 
selbst hinderlich war. Eigenmächtiges Niederreissen desselben, 
Wiedererrichtung und Wiederveraichtmig pflanzte den verbitternden 
Streit auf die Erben fort. Anderer Zwist entstand über einen 

’*’») Die 5 natürlichen Kinder den Prinzen Augoel von Preuesen wurden 
nnter dem Namen dee Ontea als „von Prillwitz“ geadelt. Zunächst am 12. 7. 182& 
deren Mutter Maria Arndt, dann in den .lahren 1828 bia 1831 nach und nach auch 
die 5 Kinder. Vgl. üritzner, Matrikel der brandenburgiach-preuaiiiscbea Slaudea- 
erhöhungen und Dua<lenakte. 

.w»b) V. Schöning, Handbuch dea Pyritzer Kreiaea, Stettin 1856. 8. 441. 
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Banm, der als Mal aul einer Grenzscheide gesetzt war. Es war 
ein Birnbaum und als eines Sonntags .Joachims und Karstens Frauen 
unter dem Baum sa.s.sen und des Obstes genie.s.sen wollten, kam 
Junker Balthasar mit einem Spiesse gelaufen und verjagte den 
Knecht, der die Früchte abschlagen sollte. Ein dritter Zwist ent- 
stand durch die Anlage eines Kohlgartens, den Joacliim d. .\elt. 
nach Meinung seiner Vettern über sein Viertheil Landes hinaus 
erstreckt hatte. So kleine Verbitterungen nährten grö.s.seren Zwist 
oder erschwerten doch gütliche Einigungen über grundsätzliche 
Fragen- Die Schäfereigerechtigkeit, noch mehr aber die Krug- 
gerechtigkeit .schatften der Familie langdauemden Hader. 

Die beiden Krüge in Prillwitz waren bei der brüderlichen 
.Auseinandersetzung gemeinsames Eigenthum geblieben. Die Brüder 
und später Joachim und seine Brndersöhne genossen gemeinsam die 
Einkünfte, bestimmten den „Bierherrn“, d. h. denjenigen, welcher 
den Krügen das Bier zu liefern hatte, und empfingen von demselben 
jährlich eine halbe Tonne Bier. Es wurde I’yritzer Bier getrunken 
und wenn die Schacks zur Stadt kamen, so hatten sie und ihr 
Gesinde freies Obdach und freien Verzehr beim Bierherm. Die 
Güte des Bieres liess wohl zu wünschen übrig. Joachim hielt sich 

über das „bOse“ Bier auf und machte einigen seiner Netten den 

Vorschlag, ihm zu gestatten, da.ss er selbst die Krüge mit Bier 
versorge, er wolle an sie auch die entsprechenden Leistungen 
abfUhren. Die jungen Neffen gingen darauf ein. .Aber nicht nur 

die halbe Tonne Bier blieb aus; auch in Pyritz mussten sie nun 

„aus ihrem eigenen Beutel zehren“. 

.Am meisten wurden die Gemüther erbittert durch den 1614 be- 
ginnenden Streit um die Schulzengerechtigkeit. Der Schulzeuhof war 
an Karsten gefallen, jene bei der Theilung übrig gebliebene eine Hufe 
als gemeinschaftliches Eigenthum zum Schulzenhofe gelegt worden. 
Karstens Sohn Sigmund beanspruchte nun für sich allein das Recht 
der A\'ahl und Einsetzung eines Schulzen und wollte den übrigen 
A'ettern nur zugestehen, da.ss der von ihm eingesetzte Schulze ihnen 
als Mitgerichtsherren den Eid leiste. Während der bisherige Schulze 
entsprechend den zwei zum Hofe gehörigen Hufen 2 Pferde zur Hof- 
wehre hatte, legte Sigmund dem neuen Schulzen ein drittes Pferd 
zu. Die übrigen Vettern erblickten darin nicht nur einen Eingriff 
in ihre gerichtsheiTÜchen Rechte, sondern befürchteten auch, dass 
durch die vermehrte Hofwehre des Sigmundschen Schulzenhofes der 
.Anschein hervorgerufen werden könnte, als sei die dritte Hufe eben- 
falls ein Sigmund zustehendes Zubehör des Schulzeuhofes, Und Sig- 
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muud erklärte auch wirklich seinerseits, dass die fragliche Hufe 
nicht erst bei jener Theilung ihrer Väter zu dem Hofe gelegt worden 
sei, sondern seit KKl und mehr Jahren zn demselben gehört habe. 
I>er Rechtsstreit wurde übrigens sowohl vom Burg- als vom Hof- 
gerichte zu Sigmunds hezw. .seines Sohnes Hans Ungunsten ent- 
schieden. Der Letztere legte dann Berufung beim Reich.skamuier- 
gericht ein, wo die Angelegenlieit aber nicht einmal zur Behandlimg, 
geschweige denn zur Entscheidung gelangte. .\uch betretfs der 
Kruggerechtigkeit entschied am 17. Januar 1(120 der Pyritzer Burg- 
richter, da.ss im Dorfe zwei Krüge sein sollen und da.ss es bei den 
bi.sherigen Kruglagen gelassen werde. Die Krüge sollen gemeinsam 
sein und gemeinsam der Bierherr eniaunt werden. 

Es ist nicht möglich, oder würde doch viel zu weit führen und 
viel zu viel Raum beanspruchen, vor allem aber, es würde ermüdend 
wirken, alle diese und ähnliche Rechtsstreitigkeiten in ihrem Ver- 
laufe zu verfolgen. Mit Theilnahme freilich liest sich der Inhalt 
die.ser abschreckend umfangreichen Gerichtsakten aus jener eigen- 
mächtigen und oft gewaltthätigen Zeit, deren Lebensäusserungen 
unser feineres Gefühl oft roh empfindet. Und oft auch wieder welch 
anschauliches Bild von dem Leben der Vorfahren für die heutigen 
Nachkommen. T)a haben an einem .\prilabend des Jahres 1020 ein 
(Jerichtsschöffe und ein Bauer eine Ladung des Hofgerichts den 
Schacks in Prillwitz zu überbringen. Die Boten gehen zuerst zum 
Rittersitz des Hans Schack. Dieser nimmt die Zustellung entgegen 
und geht damit auf Peter von Schacks Hot. Er war nicht zu Haus, 
aber sie, seine Frau, war in der gewöhnlichen, also in der Wohn- 
stube und Hess sich nun durch den „Praeceptor“ ihrer Kinder das 
Schriftstück vorlesen und versprach, es ihrem Junker bei seiner Heim- 
kunft zu berichten. Sie möchten es nur der Christoph Schackeschen 
auch zustellen. Auch diese trafen sie thätig in der Wohnstube. In- 
zwischen war es später geworden und als die Boten auf Joachims 
Ritterhof kamen, da trafen sie „die Frau“ in der Stube beim Abend- 
essen sitzend und legten das Schriftstück „vom ufm Tische“. Sie 
aber erklärte, dass sie es ihrem Sohne zustellen wolle. 

Jene Akten sind aber vor allem reich an sogenannten Personal- 
nachrichten. In diesem Sinne sind sie weitaus wichtiger als in An- 
sehung des sachlichen Inhalts und des Streitgegenstandes selbst. 
Ein grosser Theil der in diesem Buche mitgetheilten Nachrichten ist 
aus diesen Akten hervorgegangen. 

Im übrigen verliefen diese Prozesse durchaus gleichmässig. Sie 
begannen am PjTitzer Bnrggericht. Von dem Urtheil des Burgrichters 
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legte der Unterlegene Berufung an das herzogliche Hofgericht ein, 
vom Hofgericht an das Reichskammergericht. Von diesem aber ist 
in keinem einzigen Prillwitzer Prozess ein Entscheid erfolgt.'*** ') 



2. Kloxin. 

In Kloxin, bei Piillwitz im Kreise Pyritz belegen, sind die 
von Scha('k bereits im Jahre 15<l4 urkundlich nachweisbar angesessen 
gewe.sen.*’®) Aus dem Lehnbriefe von 1514 ist dann ersichtlich, 
dass der Besitz der Familie in Kloxin damals in 10 Hufen bestand, 
8 Scheffel MUhlenpacht, ein Antheil am Plfinefluss und in Kirchen- 
lehu, Gericht, Schulzeulehn und Kruglehn. Dass dieser Lehnbrief 
nicht neues Recht schuf, sondeni nur die Verbriefung älterer Gerecht- 
same darstellte, geht schon aus der Thatsache hervor, dass wirklich 
urkundlich nacliweisbar schon 1.504, wie oben erwähnt, die .Schacks 
Besitz in Kloxin hatten. Es ist aber wahrscheinlich, dass dieser 
Besitz noch viel weitei' zuriickreicht. Es Ist oben schon einmal 
erwähnt worden, dass die Mitglieder der Familie gelegentlich eines 
Rechtsstreites im Jahre 1004 die Angabe machten, dass schon im 
Jahre 14IK» Liborius Schack einen Rittersitz in Kloxin gehabt habe. 
So greifbare Au.ssagen, die gewissermassen durch Vererbung von den 
Vätern auf die Söhne übeikameu, pflegen, wenn die Möglichkeit der 
Nachinüfung gegeben ist, sich meist zutreffender zu erweisen als 
die Angaben, welche sich auf das eigene Erinnei-n des Anssagenden 
stützen. Es fjflegen solche historischen Reminiscenzen, wenn nicht 
der Zeit nach, so doch sachlich zuzutreffen. Dass ein Liborius Schack 
aber für das Jahr 1437 beglaubigt ist, ist oben nachgewiesen worden. 

Aasser den Schacks waren im 10. Jahrhundert auch die von 
Steinwehr, noch mein' die von M'edel und besonders die von Kü.ssow 
in Kloxin angesessen.*’’) Der Steinwehrsche Besitz war der geringste 



Die für die oben erwähnten Streitigkeiten in Betracht kommenden 
Akten sind: im St- A. Stettin, Stargarder Hofger. Nr. 4 und 8; im St. A. Wetzlar. 
S. Nr. »SOS und 9C04. 

»TO) Vgl. Anm. 20. 

”*) Ans den Angaben gelegentlich jenes mehrfach erwähnten Rechtsstreites 
i. J. It)ü4 geht hervor, dass damals die Wedel 19 Hufen, die Kässows 2.S Unfen 
besassen. — Der KUssowsche .Vntheil war im 15. Jahrhundert augehlich in Besitz 
eines Kurt von dem Borne. Noch 1004 zeigte man den Graben, den er um seinen 
Kittersitz gezogen und die Wälle, sowie sein Wappen in der Kirche zu Kloxin. 
Das durch den Tod cles Borne heimgefallene Lehn verlieh der Herzog von 
l’ommem an Werner von der Schnlenbnrg (1490), der es ein Jahr später dem 
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und wurde, wie es scheint, von den Schacks aufgekauft. Jedenfalls 
erwarben in den Jahren Hil5 und 1616 Peter und Ludecke von 
Schack Steinwehrscheu Besitz in Kloxin als erblichen Lehnbesitz.®’-) 
Seitdem blieben auch im allgemeinen die drei .\ntheile der betheiligten 
drei Familien in sich abgegrenzt bestehen, bis gelegentlich des 
Konkurses des Obersten von Küssow zwei Küssowsche Bauenihöfe 
und eine Hufe auf dem Kloxinschen Felde für Schacksche Forde- 
rungen in den schliesslicheii Besitz des Franz Valentin und de»s 
Laudraths Christian Friedrich von Schack 1666 und 1670 übergingen. 
Und fast zu derselben Zeit hatten auch die von Wedel ihren Be.sitz 
in Kloxin an die von Kü.ssow veräus.sert. Durch Vertrag vom 3. 
September 1651 nämlich verkaufte Lupoid von Wedel 9 Bauernhöfe 
zu Kloxin an B(*rnhard Friedrich von Küssow.®’®) 

In dem späteren Landbuche finden sich in Kloxin nun vier 
AntheUe. Antheil A und B waren Küssowsche, C und D Schacksche 
Lehngüter. Kloxin 0 war derjenige .\ntheil, welchen Friedrich 
Engen (II, 14) von Schack zusammen mit dem kleinen Gute Prill- 
witz besass und am ‘22. Oktober 17.37 zunächst auf 12 Jahre wieder- 
verkänflich an Otto Bogislaw (III, 24) von Schack verkaufte. Dass 
dann sein Bruder Haus Christian diesen Antheil neben seinem 
Prillwitzer Besitz dem Käufer erblich überliess, ist oben unter 
Prillwitz bereits behandelt worden. Auf den Verkauf von Kloxin 0 
bezog sieh daher auch die Präklusion der .\gnaten im Jahre 17.52. 
Kloxin D gelaugte durch Erbgang in der Hanslinie von Peter Otto 
auf seinen Sohn Otto Bogislaw, so dass dieser nach der Vasallen- 
tabelle von 1756 in Kloxin 18 Laudhufen besass. 

Den Antheil D verkaufte Otto Bogislaw durch einen Vertrag 
vom 31. Oktober 1747, doch unter Vorbehalt des Obereigenthums 
und der Regalien, an einen Christian Thiede, der es hiemächst an 
den Inspektor Kochheim abgetreten hat. Gegen diesen Letzteren 
klagte dann Otto Bogi.slaws Sohn, der Kammerherr Gneomar Bernd 
Wilhelm von Schack, im Jahre 1773 auf Rückgabe dieses Autheils. 
Die Zeit für diese Klage war günstig. Denn bekanntlich hatte 
damals die preussische Regierung das ausgesprochene Bestreben, den 
bürgerlichen Besitzern adliger Rittergüter den Besitz zu erschweren 
und die Güter nach Möglichkeit in adlige Hände zurückzubringen. 

St. Ottoatift in Stettin nbtrat. Nach der Reformation vertanachte iler Herxog 
1543 dieaen Kloxinschen Antheil au Jürgen und Joachim von Küaaow gegen deren 
Lehngüter za lainger und Barnimakunow. 

*’•) St. A. Stettin Lehnsarchiv Tit. VI Nr. 10 Bl. 28.Ö und 287. 

®’®) Konaeus von 1U65. St. A. Stettin, Lehnsarchiv, Konsense Nr. 23. 
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Purch Urtlieil vom 4. Januar 1775 wurde daher entschieden, dass 
Kochheini binnen 3 Monaten eine königliche Krklänini? über seine 
fernere Besitztahigkeit beibringen oder nach deren Ablauf gegen 
Erstattung des gezahlten Kaufpreises und der nachweisbaren Ver- 
besserungen Kloxin 1) wieder abtreten müsse. Letzteres ist dann 
geschehen. 

Die beiden Küssowschen Antheile A und B hat dann der Hof- 
marschall Friedrich Wilhelm von Wreech als Vonnund der beiden 
minderjährigen Söhne des Kammerherrn Gneoniar Bernd Wilhelm 
erworben. Und zwar Kloxin A im Küssowschen Konkurse durch 
Rechtsspruch vom !). März 177B für das Meistgebot von 18.500 
Thalern. Den kleineren Autheil Kloxin B erw'arb er am 27. Januar 
1785 Namens seiner Mündel durch Kauf für 5300 'l'haler von dem 
Grafen Karl Wilhelm von Küssow- Beide Antheile A und B wurden 
durch Präklusion der Küssowschen Agnaten vom 1. Mai 17(i9 bezw. 
22. März 1782 als Allodialgüter erklärt. Demnach hatte nur noch 
Kloxin D Lehnseigenschaft behalten. Nachdem die Schackschen 
Agnaten gleichzeitig mit ihrem Verzicht aut die Lelmrechte an 
Prillwitz auch auf ihre Rechte an Kloxin verzichtet hatten, wurde 
auch die Lehnseintragung von Kloxin durch Verfügung vom 9. 
Dezember 18.39 gelöscht.®’^) 

Die beiden Söhne Gneomar Bernd Wilhelms von Schack waren 
Otto Friedrich Ludwig und Bogislaw' Wilhelm. Nach dem unbeerbten 
Absterben dieses jüngeren Bruders war daher Otto Friedrich Ludwig 
der alleinige Besitzer, wie von Prillwitz, so auch von Kloxin. Seiner 
misslichen Geldverhältnisse ist oben schon gedacht worden. Sie ver- 
anlassten ihn, unterm 12. November 1796 die königliche Genehmigung 
zum Verkauf von Kloxin nachzusuchen. Infolge eines Berichtes der 
pommerschen Regierung zog er diesen Antrag zurück.*"'') Aber schon 
am 26. Juni 1797 verkaufte er das Gut Kloxin für 61 000 Thaler an 
den Generalmajor Georg Ferdinand von Damme. 

Der Sohn des Georg Ferdinand von Damme, Bertrand Karl 
Ferdinand, verkaufte das Gut schon 1802 an den Landwirth Karl 
Heinrich Gaetke, dieser 1806 an den Hauptmann Henning Friedrich 
von der Osten-Blumberg. Ans dem Ostenschen Konkurse kaufte es 
1820 der Verwalter Thorein. Von dessen Wittwe hat es der Schwieger- 
sohn derselben, der Hauptmann von Randow, für 50 000 Thaler am 
24. Juni 1835 erworben. 

Brü^^emauD, Beiträge zur ausführlichen Beschreibung des Herzogthums 
Pommern II S. 111 ff. 

Vgl. das genauere darüber oben S. 70. 
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Nach dem pommerschen Güteradressbuch von 1892 befindet sich 
Kloxin noch im Besitze der Familie von Randow. 

Wie in Prillwitz, so gab es auch in Kloxin Anlass zu Besitz- 
streitigkeiten. Hier theilten sich drei Familien in den Besitz des 
Dorfes. Die von Schack, die von Küssow und die von Wedel. Seit 
der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts sind Streitigkeiten nachwei.sbar. 
Schon aus dem Jahre 1536 kennen wir ein den Wedels günstiges hof- 
gerichtliches Erkenntniss, nach welchem dieselben im Besitz des 
Schulzenamts und der zu demselben gehörigen Hufen und im Besitz 
des Kruges zu belassen seien unil dass es den Schacken nicht gezieme, 
die Kläger im Besitz und Brauch obiger Gerechtigkeiten zu stören. 
Von den Schacks wurde übrigens, wie aus den späteren Prozessakten 
hervorgeht, dieser Entscheid als auf den T heilbesitz der von Wedel 
bezüglich angesehen. Nur so kann er auch wohl verstanden werden. 

Diese späteren Proze.ssakten beginnen mit dem Jahre 1604. 
Damals wurde der Streit wieder aufgenommen. Es handelte sich um 
das Strassenrecht in Kloxin, d. h. eben um die Gerichtsbarkeit, und 
um das Patronatarecht Der Rechtsstreit wurde von den Schacks 
gemeinsam mit den Küs.sows gegen Joachim den Jüngeren, Busso und 
Dubschlaf von Wedel geführt. Gegenüber den Eingriffen der von Wedel, 
welche jene Rechte allein beanspruchten, führten die Schacks in einer 
sehr laugen Erklärung vom 30. März 1604 aus, dass ihnen in ihren 
Lehnbriefen auch die Gerichtsbarkeit und das Kirchenlehn verliehen 
sei und da.ss sie daher auch den auf sie entfallenden Antheil, nämlich 
ein Drittel des Zehnten und der sonstigen Gefälle, erhielten. Wenn 
während einer längeren Verpfändung ihrer Kloxiner Bauern während 
der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts zu der Zeit, als die Söhne des 
Asinus meist ausserhalb Landes waren, vom Pfandinhaber Joachim 
von Wreech ihre Rechte nicht genügend wahrgenommen seien, so 
könne ihnen das nicht nachtheilig sein. Das von den Wedel erstrittene 
Urtheil von 1536 könne doch nur auf deren Antheil bezogen werden. 
Die Schacks seien auch nach jenem Urtheil stets im Besitz ihrer 
Rechte geblieben. Zum Beweise dessen führen sie eine Reihe von 
Fällen auf, welche die Ausübung ihrer Gerichtsbefugnisse darthun.*’’’ •) 

’”a) So habe Haus von Schack ciumal seinen l'nterthan Lenz Kloxin wegen 
Unzucht mit einer ziemlichen GeUlbusse gestraft. — Joachim Schack habe einmal 
seinen Bauer Thomas Kloxin ins Gefängniss gelegt und mit 50 Mark Geldstrafe 
bestraft, weil derselbe während der Predigt au.s der Kirche gegangen sei und, vom 
Geistlichen öffentlich gescholten und zum Bleiben ermahnt, trotzdem dem Pastor 
auf der Kanzel höhnisch geantwortet und davongegangen sei. — -kle vor etwa 

8 
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Uebrigens seien die von Wedel auch garnicht in der Lage, mit ihren 
7 Bauern ein vollständiges Gericht zu bestellen. Das Schulzenamt 
befinde sich bei Heinrich Küssows Hofe. Von den Küssows aber sei 
den Schacks stets ihr Antheil am Schulzengericht zugestanden worden. 
Auch der Empfang des Raiichhuhiies, das sie von ihren Unterthanen 
jährlich, aus dem Kruge, im dritten Jahr erhielten, sei ein Beweis, 
denn es sei „laiidsittlich“, dass wer das Ranchhuhn erhalte, auch 
die Gerichtsbarkeit ausübe. — Auch an dem Kircheulehn, d. h. an 
dem Patronatsrechte, seien sie betheiligt. Schon äu.sserlich werde 
das klar durch den Umstand, da.ss der Plärracker im ganzen Kloxin- 
sclien Felde zu Ende von den Hufen der Schacks, der Küssows und 
der Wedels abgepflügt und zweifelsohne die Kirche von allen drei 
Patronen dotirt sei. Sie genössen auch beim Absterben ihrer Familien- 
glieder des mehrwöchigen Glockengeläutes und hätten 1531 und 1.5311 
bei der Nominirung und Vocirung des Geistlichen mitgewirkt. Erst 
1569 habe Hasso von Wedel ohne Vorwi.ssen der Mitpatrone einen 
neuen Geistlichen, Urban Giilich, eingesetzt. Aber auch dieser habe 
die Schacks nach einem durch das Stettiner Konsistorium herbei- 
geführten Vergleiche v. J. 1570 als Patrone anerkennen müssen. 

Aehnlicli wie die Schackschen Ausführungen lanteten auch die 
Kü.ssow.schen, abweichend die Wedelschen. 

Erst am 20. April Kill und 211. März 1014 ergingen vom 
Stettiner Hofgericht Entscheide, die den Wedels günstig waren. Im 
ersteren Urtheil hiess es, dass die Wedel im Besitz der streitigen 
Jurisdiktion und Patronat zu lassen seien. Jedoch seien dieselben 
.schuldig, sich auf die von den Beklagten vorgebrachten Dokuraeute 
einzula.sseu und ihr jus gleichfalls zu deduciren. Durch das zweite 
Urtheil wurde dies erste lediglich bestätigt. 

Die Schack.s und Kü.ssows legten daher Berufung an das Reiclis- 
kammergericht ein. Die Erregung war gross. Lieber, so erklärten 
Beide, wollten sie ihre 15 Bauern und 28 gros.sen Hufen in Kloiin 
verlieren, als jene Rechte aufgeben. Am 16. August 1614 wurde 
die Berufung in Speier angenommen und der Bote mit der Ladung 
an die von Wedel am 26. August von Speier abgefertigt. Infolge 
schlechter Witterung und eines Umweges übei- Meklenburg kam der 
Bote aber nicht rechtzeitig an.'’’^**') Die Berufung wurde daher ab- 

30 Jahren ein Schackscher Bauer Matthias MSgliuk einen andern gestochen, habe 
er den .Schacks 24 Gulden Strafe erlegen müssen. 

b) Bemerkeuswerth erscheint die in den Akten befindliche Behsuptong, 
dass ein Bote in 9—10 Tagen von Speier nach Stettin gehe, ein reitender oft in 
7 Tagen. 
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^;elehnt und die Schacks und Küssows hatten nötliig, mit Rücksicht 
auf dies von ihnen nicht verschuldete Versehen die restitutio in in- 
tegrum zu beantragen. Diese wurde gewährt und erneute Ladung 
erging. Aber gleich darauf schliessen die Akten. Ein Urtheil ist 
nicht ergangen.®’*“) 

3. Lindenhnsch. 

Es ist oben im Abschnitt 1 bereits als wahrscheinlich erwiesen 
worden, dass gleichzeitig mit der Belehnung der von Schack mit 
Prillvvitz auch die Belehnung mit der sogenannten wüsten Feldmark 
Lindeubusch stattgefunden hat. Der später märkische Theil dieser 
Feldmark ist im Kreise Soldin in der Xeumark belegen. Nach 
Beendigung der märkisch- pommerschen Grenzkämpfe und bei Fest- 
legung der brandenbiirgisch - |)ommerscheu Landesgrenze lief diese 
durch die Feldmark Lindenbusch sogar hindurch, so dass immer 
noch ein kleiner Theil des Lind(>nbuscher Feldes pommei-scher Grund 
uud Boden blieb.®’*) Trift't diese oben angenommene Wahrscheinlich- 
keit zu, so erklärt sich dadurch von selbst der sonst auffallende 
Umstand, dass die pommerschen Schacks von den Markgi-afen mit 
einer von den Prillwitzer Rittersitzen aus zu bewirthschaftenden 
Feldmark belehnt worden sind. 

Seit dem Jahre 1499, dem Datum des ältesten erhaltenen 
märkischen Lehnbriefes, lä.sst sich urkundlich der Schacksche 
Besitz auf Lindenbusch uachweisen. Asmus und Otto von Schack 
zu Prilhritz wurden damals mit drei Antheilen an der wüsten 
Feldmark „Prulwitz“, wie sie in diesem Lehnbrief noch genannt 
wird, belehut. In den folgenden Lehnbriefen sind es dann stets 
drei Antheile in Lindenbusch geblieben, mit denen die Familie 
belehnt wurde. Diese folgenden, in ihrem sachlichen Inhalt, wie 
gesagt, übereinstimmenden Lehnbriefe datiren aus den Jahren 153(>, 
1567, 1571, 1600, 1620 und 1713.®”) 

Neben den Schacks lassen sich als Theilbesitzer in Linden- 
bu.sch noch nachweisen für das 16. Jahrhundert die von Wreech, 

37sc) t)ie lUr diesen Rechtsstreit in Betracht kommenden Akten ruhen im 
St. A. Stettin, Stargarder Hofgericht und im St. A, Wetzlar, 8. 925. 

”*) Das geht anch au« einem Vertrage zwischen Joachim von Schack (I, 5) 
und Zabel von Dossow vom 28. 6. 1612 hervor. Letzterem waren für eine Schuld 
des &8teren 14 Morgen Acker „aufm Linderbuscher Felde, jedoch ponirischen 
Grund und Boden“ gerichtlich angewiesen worden. Joachim gestattete, dass Dossow 
diese demselben unbequem gelegenen LandstUcke an Joachims Bmdersühne weiter 
gkbe. St A. Stettin, Bagmihlsche Sammig. v. Sch. Nr. 15. 

»”) Vgl. die Urkunden Nr. Nr. 3. 5. 6. 12. 20. 34. 

8 * 
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für das 17. Jalirhundert die vou Steiinvehr. Der Theilbesitz der 
Krstereii geht aus einem Hechtsstreit liervor, in welchen Joachim 
von Wreecli i. J. 1568 mit den Prillwitzer Schacks gerieth.”*) 
Mit den von Steinwehr hahen die Scliack.s einige Verträge geschlossen, 
durch welche uns die Kenntniss von deren Besitz in Lindenhusch 
üherkommen ist. Christoph Dietrich von Steinwehr hatte Sigmund 
von Schacks Tochter, Margarethe, geheirathet nnil stellte deren ihm 
auf Lebenszeit zu Niesshrauch vei-schriehenes Heirathsgut denen 
von Schack dadurch sicher, dass er ihnen seinen Antheil in Linden- 
husch verpfändete. Die Verhandlungen darüber fallen Ln die .Jahre 
1643 und 16.'>7.^’*') 'Wenige Jahre später, 1663, fand übrigens 
umgekehrt eine zeitweilige Verpfändung eines Schackscheu Antheils 
in Lindenhusch an einen Steinwehr statt und zwai- von Seiten der 
Vormünder des Peter Otto von Schack an Joachim Kaspar von 
Steinwehr. Der Letztere hatte Peter Ottos Schwester, Sophia, zur 
Frau und Hess sich die Ehegelder derselben auf diese Weise 
sichem.***) Auch sonst fanden mehrfach zeitweilige Verpfändungen 
Lindenbnscher .\ntheile Seitens der Schacks an Fremde oder auch 
untereinander statt. 

In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts wird Lindenbusch 
mehrfach als ein zu Prillwitz gehöriges Vorwerk bezeichnet. Diese 
Eigenschaft haben die Schackschen Antheile auch bis zuletzt behalten. 
Im übrigen hat dann Lindenbusch nach Vereinigung des gesummten 
Lehnbesitzes in den Händen Otto Bogislaws von Schack die Schick- 
sale des Hauptgutes Prillwtz getheilt. 

B. Anderweitige Besitzungen. 

1. Isinger. 

Isinger, im Kreise Pyritz gelegen, war früher im Besitz der 
Familie von der Leine, von welcher es schon im 1.5. Jahrhundert 

”*) Der Streit betraf die Hütung auf Liudenbusch und wurde durch einen 
zn Eflstrin am 9. Februar 1568 abgeacbloaaeuen Vergleich beigelegt. 8t. A. Stettin, 
Matrikel des Stettiner Marienstifta T. I. S. I Nr. 1. Bl. 377. 

”») Vgl. Anm. 95. 

KurfUratl. Beatätigung vom 2. April 1669. Geh. St. A. Berlin, Neiim. 
Kopiar 38 Bl. 119. 

Am 31. Okt. 1.593 erhielt Lndeke Schack Konaens zur Verpölndnug 
eines wüsten Hofes an Sigmund v. Sch. — Am .30. August 1619 bestätigt der Knr- 
fllrst die Verpfändung eines Antheils seitens Ludekes an Peter v. Sch. — Joachim 
V. Sch. verpfändete einen Tbeil an Paul vou Brandt zu Hermsdorf, den dieser an die 
Vormünder Christophs von Schack am 23. 12. 1612 verkaufte. 
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an die von Küssow und an die St. Ottenkirche in Stettin überp^nR. 
Die von Küssow erhielten l.o4() einen Lehnbrief über Isinger, benutzten 
aber ihren Besitz theilweise zur Abrundung ihres Grundbesitze.s in 
Kloxin, indem sie 1Ö43 Güter in Kloxin gegeti Lehne in Isinger 
und Bamimskunow vom Herzoge Barnim X. von Pommern ein- 
tauschten. Von Heinrich von Küssow erwarben dann i. J. 1597 
auch die Schacks und zwar die Brüder .loachim und t'hristojih (I, 5 
und ()) zwei Unterthanen und einen Kossäthen. Diese Erwerbung 
wurde vom Herzog am 20. Mai 1598 bestätigt. ,\ls dann in diesem 
Jahre die Brüder durcli eine Feuersbrunst in Prillwitz schweren 
Schaden erlitten und durch den Wiederaufbau in Geldnoth geriethen, 
verkauften sie bezw. Joachim und Christophs Erben diese Isingersche 
Erwerbung am 11. November 1(505 an Sigmund von Schack. Dieser 
versuchte seinen neuen Besitz gegen zwei der Stettiner Marien- 
kirche zu Prillwitz gehörige Bauern einzutauschen. Die.se Ver- 
handlungen führten jedoch nicht zum Ziele. Infolgede.ssen bat sein 
Sohn Hans bei der herzoglichen Lehnskanzlei um .\uftiahme der 
Isingerschen I$auem in den Lehnbrief des Geschlechts. Da das 
nicht geschehen ist und auch sonst dieser Besitz ferner nicht 
erwähnt wird, so ist anztinehmeu, dass er wenig später durch Kauf 
oder Tausch in andeie Hände übergegangen ist. 



2. Rad ichow. 

Etwa ums Jahr 1595 verkaufte Abraham von Löben einen An- 
theil am Gute Radichow im Lande Stemberg an Hans von Burgsdorf. 
Die Vormünder des unmündigen Sohnes Abraham von Burgsdorf ver- 
kauften dies vom Vater erworbene Theilgut weiter au Georg (FV, 4) 
von Schack zu Prillwitz. Am 25. November 1(105 genehmigte der 
Kurfürst diesen Verkauf. Zum Ankauf hatte Georg neben dem Ehe- 
gelde seiner Frau auch 3(HiO Gulden pommerscher Lehngelder ver- 
wendet. Infolgedessen wurden auch die Lehnsvettern mit der ge- 
sammteu Hand an Radichow belehnt. 

Georg erwuchs während der kurzen Zeit, da.ss er dies Gut 
bewirthschaftete, — er starb schon 1(508 oder 1(H)9 — mehrfach 
Aerger und Streit aus diesem Besitz. Zunächst mit den Burgsdorfs 
selbst.“*®) Dann besonders mit Melchior von Löben, welcher Holz 

**’) Schack hatte nach Uebemahme einige Stein Wolle vorgefttnclen, deren 
Herausgabe die Bnrgsdorf verlangten, Schack aber verweigerte. 1606, April 7. 
Oeh. St A. Berlin, Kopiar Nr. ad 13 Bl. 23. — .Stein“ ist eine Gewichts- 
bezeichnnng. 
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schlagen lie^, das nach Georgs von Schack Meinung zu dem von 
ihm gekauften Gute gehörte. Letzterer verweigerte daher den 
Burgsdorft die Restzahlung.*®’) Ferner hatte Melchior von Löben 
einen Hammer angelegt, von dem Schack und die Einwohner von 
Radichow Naclitheile fiir ihre Grundstücke zu haben behaupteten, 
mit ihrer Klage aber abgewiesen wurden.***) 

Ueber den durch die Wittwe veranlassten Verkauf von Radichow 
zwischen 1620 und 1624 — noch 1620 wird Georgs Sohn Krdmann 
als auf Radichow gesessen bezeichnet — ist oben schon berichtet 
worden.*®*) 



3. Rosenfelde. 

Peter von Koethen zu Libbehne hatte an Ludwig von Brederlow 
zu Garte 2000 Gulden geliehen. Diese Forderung war an Koethens 
Wittwe und durch diese an deren zweiten Mann, Reimar (III, 11) 
von Schack, gelangt. Da Ludwig von Brederlow bezw. dessen Wittwe 
nicht zahlen konnte, erhielt Reimar von Schack am 11. Januar bezw. 
12. Juli 1632 die Besitzeinweisung in einen Brederlowschen Bauerhof 
zu Rosenfelde im Kreise P3"rite. Derselbe umfasste die Hofstätte 
nebst Haus und Wirthschaftsgebäuden, f)3*/4 Morgen Acker, das zum 
Krügerhof gehörige Land, zu demselben Werthe angesetzt, also auch 
wohl von demselben Umfange, und mehrere Wiesen. Reimar hat 
diese Pfandstücke, besonders durch Anlegung einer grösseren Schäferei, 
nach Möglichkeit genutzt. Nach Möglichkeit, denn während der 
Kriegszeit und besonders seit dem Morazinschen Einfall war an eine 
Nutzung des Ackers fast 8 Jahre hindurch nicht zu denken, „wo er 
nicht zuweilen ein Endchen, wenn man dazu kommen können, besäet 
hat, welches mehr gekostet, als es getragen.“ 

Wegen dieses Besitzes gerieth übrigens Reimar mit den Breder- 
lows bezw. mit deren Erben in einen Rechtsstreit, der sich von dem 
Augenblick der Verpfändung an durch die Kriegszeit hindurch fast 
20 .Jahre hingeschleppt hat. Die Wittw'e von Brederlow behauptete 
zunächst, Reimar Schack habe bei der Einw’eisung zuviel Acker 
zugetbeilt erhalten. Bei der Abschätzung nach dem Kriege stellte 
sich heraus, dass es unter Berücksichtigung der Schackschen Zins- 
fordemngen vielmehr zu wenig sei. Am 14. Januar 1653 kam ein 

**>) 1608. Ebenda Bl. 214. 

“*) 1607. Ebenda Bl. 168. 

“D Vgl. oben S. 75. 
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Verpleicli zu Stande. Bald nach demselben sind dann wohl die 
Piandstttcke eingelöst worden.®*®) 

4. Stolzenhnrg neb.st Lenzen, Blankensee und Pampow. 

Seit Mitte des 16. Jahrhnnderts befand sich Stolzenburg nebst 
Zubehör, bei Stettin im Krei.se Randow belegen, im Besitz der 
Familie von Ramin. Kaspar von Ramin hatte vier Töchter, von 
denen die drei älteren mit den Brüdern Hans (II, .o) und (’bristian 
Sigmund von Schack und mit Ka.spar Otto von Glasenapp ver- 
heirathet waren. Christian Sigmund von Schack hatte sich von 
seinem Bruder unter Abtretung der Lehne durch Empfang von 8000 
Gulden abfinden lassen. Die ihm 1632 für seine rückständige Be- 
soldung vom Herzog verliehenen 2 Banerhöfe in Prillwitz hatte er 
ebenfalls an seinen Bruder für 2(KK) Gulden verkauft. Diese Gelder 
verwandte Christian Sigmund insofern zur Erwerbung neuen Lehn- 
hesitzes, als er mit seinem zukünftigen Schwiegervater am 15. Januar 
16.35 einen Vertrag abschloss, durch welchen dieser ihm seinen Besitz 
zu Stolzenburg nebst Zubehör abgetreten hat. Christian Sigmund 
von Schack übernahm dagegen die Verpflichtung, die beiden andern 
Tochtermänner in .Ansehung der ihnen zustehenden Ehegelder zu 
befriedigen, die jüngste noch nnverheirathete Tochter anszusteuem 
und den Schwiegervater standesgemäss zu unterhalten.®*’) 

Nach dem 1657 erfolgten Ableben Christian Sigmunds wurde 
in Ansehung seines Nachlasses imd bei den Ansprüchen der Gläubiger 
vom Hofgericht zu Greifswald am 12. Januar 1666 entschieden, da.ss 
wegen der 8(KX) Gulden Lelingelder und wegen der weiteren 20(X) 
Gulden den Lehnsfolgern ihre Rechte billig reservirt bleiben sollten, 
nachdem die Gläubiger zufriedengestellt seien. Nach dem unbeerbten 
.\blehen der drei Söhne ('hri.stian Sigmunds hatte dann die Wittwe 
des mittleren der Söhne, des dänischen Generallieutenants Hans 
Christian, die Güter in Besitz. Sie gerieth wegen dieses Besitzes 
mit Hans Friedrich (II, 13) von Schack in einen Recht.s.streit. Dieser 
erhob Ansprüche wegen jener Lehngelder, wurde aber durch Urtheil 
vom 26. März 1716 abgewiesen, da jene Gelder zur Befriedigung der 
Gläubiger venvandt worden seien.®*®) 

***) Nach den Proaeasakteii im St. A. Stettin, Stargarder Hofger. v. Sch. 
Nr. 9. — Auch ebenda, Familie v. Brederlow Nr. 16. 

®*’) Vertrag vom 16. 1. 1635. Urkunden Nr. 27. Vgl. dazu 20. 3. 1637. 
Anm. 112. 

Näheres Uber diese rechtlichen Entscheidungen findet sich in Chr. Herrn 
von Schweders Anmerkungen Uber die binterpommersche Lehnskonstitntion, 
Bestock 1755. 
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Hans Christians Wittwe besass nach ihrer eigenen Aussage die 
HHlfte der genannten Dörfer, welche sie einzeln verpachtete. Die 
andere Hälfte war auch damals noch in Ramiuschem Besitz. Wider- 
wärtigkeiten mit dem Theilbesitzer und mit ihren Pächtern, Schädi- 
gungen während der Kriegsjahre, die Entlegenheit der Güter — die 
A\ ittwe wohnte in Iggenhausen — mögen dieselbe dann veranlasst 
haben, diesen Besitz durch Vertrag vom 28. Septembei' 1716, zunächst 
auf 20 Jahre, an Friedrich Wilhelm von Versen aufTietzow zu ver- 
kaufen.***) Eine Wiedereinlösung ist nicht erfolgt. 

5. Wilkersdorf. 

Erdmann von Schack hatte aus dem obigen Verkauf von Radichow 
jene 3000 Gulden Lehngelder, die sein Vater zum Ankauf verwendet 
hatte, wieder zurückerhalten. Die Lehnseigenschaft dieses Geldes 
wurde durch die Küstriner Lehnskanzlei am 24. November 1624 aus- 
drücklich wieder bestätigt und die Lehnsvettem zur gesummten 
Hand damit belieben. Auch wurde bestimmt, dass die Gelder nur 
mit Wissen und Bewilligung der Lehnskanzlei angelegt werden 
dürften. Erdmann hat dann siiäter das Schulzenlehn zu Wilkei'sdorf 
im .Amte Quartschen von Lorenz von Wachholz zunächst auf 12 .Jalme 
gekauft. Die kurfürstliche Genehmigung wurde am 6. Juni 1636 
ertheilt.*®") 

6. Libbehne. 

Das Antheilgut in Libbehne, im Kreise Pyritz, welches Erdmann 
(IV, 8) von Schack pfandweise besass, ging nach dessen Tode au 
seinen V’etter Franz Valentin von Schack über. Dieser trat es 
am 8. Dezember 1681 an seinen Schwager Martin Christian von 
Blankenburg auf Mogelin und Wartkow ab, wegen der Ehegelder- 
forderung seiner Schwester Sophie. Nach Martin Christian von 
Blankenburgs Tode verkaufte die Wittwe Sophie und deren Sohn 
das Antheilgut Libbehne am 14. Juli 1699 au Jürgen Wilhelm 
von Koethen.*®') 

7. Kehrberg. 

Im Frühjahr 1686 war die Wittwe des Christoph Dietrich von 
Trampe zu Kehrberg, Sophia Elisabeth von Billerbeck, gestorben. 
Deren Antheil und Gerechtsame in Kehrberg, im Kreise Greifenhagen, 

Vertrag vom 28. 9. 1716. St. A. Stettin, Lehnsarchiv Tit. VII Sect 51 

Nr. 23. 

>*>>) Geh. St. A. BerUn, Kopiar 24 Nr. 1 Bl. 180. 

»»‘) Vgl. oben Anm. 301. 
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erbten ihr Schwestersohn, Peter Otto von Schack, und dessen 
Schwester, Sophia von Schack, verwittwete von Steinwehr. Mit 
dem Lehnsfolger Hans Christoph von Trampe geriethen sie des 
Erbes wegen in einen Recht.sstreit und verkauften wohl auch aus 
die.sem Grunde schon am 4. Juli 1688 ihr Recht an Kehrberg für 
.S106 Thaler an den kurfürstlich brandenburgischen Rath Cölestin 
Hofmann von Greifenpfeil.®**) 

8. Warnitz. 

♦ Bei dem Konkurse des verstorbenen Moritz von Billerbeck 
gelangte am 11. Oktober 1694 ein Theil seines Gntes Warnitz, Kr. 
Pyritz, an seine Tochter Barbara Katharina, vermählt mit Reimar 
(III, 11) von Schack. Ein anderer Theil gelangte an den Schwieger- 
sohn für eine Forderung de.sselben von 14li") Gulden. Beide Theile 
erbten die Kinder Reimars, Peter Otto und Sophia, vermählt an 
Joachim Kaspar von Steinwehr, .\u.sserdem erbte Peter Otto einen 
weiteren Antheil an Warnitz von seiner Mutterschwester, der ver- 
wittwcten Frau Margarethe von Zühlsdorf, geb. von Billerbeck. Er 
verkaufte diesen .\ntheil an seine damals schon verwittwete Schwester 
Sophie am 11. April 1690.**®) 

Beide Geschwister haben dann ihren gesamniten Be.sitz in 
M’arnitz am 26. März 1706 an die Gebrüder Anton Christoph und 
Heinrich von Billerbeck verkauft. **♦) 

9. Radibor mit Quoos und Bornitz. 

Diese in der sächsischen Oberlausitz bei Bautzen gelegenen 
Güter waren mit Ausnahme von Quoos, welches zur Herrschaft 
Neschwitz gehörte, seit dem Anfang des 15. Jahrhunderts nach und 
nach im Besitze der Familien von Bolberitz, von Planitz und von 
Haugwitz. Ein Sigmund von Haugwitz veräusserte Radibor nebst 
Zubehör 1606 an Christoph von Minckwitz.**“*) Fast während des 
ganzen 17. Jahrhunderts waren die Güter im Besitze dieser Familie, 
bis Georg Christoph von Miuckwitz Radibor mit Quoos und Bornitz 
am 22. November 1685 an Hans Julius von Burkersrode verkaufte. 
Dieser starb am 12. April 1690 und hinterliess einen Sohn Heinrich 

”*) St. A. Stettin, Lebmtarchiy, Konsense 1688 Xr. +2 und 1690 Sr. 2; 
Stargarder Hofger. v. Trampe Nr. 11 Bl. 99. 

•’*) St A. Stettin, Lehnsarchir, Konsense 1691 Nr. 5. 

•**) St A Stettin, Lehnsarchiv, Konsense 1706 Nr. 10. 

894 a) Vgl. Knothe, Gesch. des oberlansitzer Adels v. 13 bis 16. Jahrhundert 
Leipzig 1879. 87. Bd. I S. 593 u. 664. Bd. U S. 66. 
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Julius und eine Wittwe Katharina Elisabeth geb. von NosUtz. Nach 
dem Tode des Sohnes im Juli 1703 fielen die Güter an dessen 
Lehnsvettern, gelangten aber bald darauf wegen der starken Ver- 
schuldung zur Zwangsversteigerung und wurden in derselben am 15. 
Juli 1705 von der oben genannten Wittwe des Hans Julius von 
Burkersrode erworben. Dieselbe hatte schon vorher den Oberst- 
lieutenant Friedrich Wilhelm (III, 20) von Schack geheirathet und 
trat am 23. Mai 1711 ihrem Gatten die obigen Güter ab. Am 15. 
Januar 1712 wurde Friedrich Wilhelm von Schack belehnt. Das Gut 
Qnous hat derselbe am 10. September 1737 an seinen Bruder, den 
damaligen preussischen Major Otto Bogislaw von Schack, verkauft 
und demselben am 21. August 1745 auch Kadibor und Bomitz ab- 
getreten. 

Otto Bogislaw hatte am 12. September 1737 bezw. am 7. Sep- 
tember 1745 die kurfüistliche Belehnung erhalten. Sein ältester Sohn 
Otto h'riedrich übernahm die Bewirthschaftiing. Das scheint wenigstens 
aus der Vasallentabelle von 1756 hervorzugehen, wo es von demselben 
heissl : Otto Friedrich, 30 Jahre, Lieutenant a. D., hält sich auf den 
sächsischen Gütern auf. Da Otto Friedrich noch vor dem Vater stai'b, 
so gingen dessen gesammte Besitzungen an den zweiten Sohn, den 
Kanimerherrn Gneomar Bernd Willielm, über, dem der Vater die 
obigen Güter bereits am 22. Mai 1758 abgetreten hat. Schon am 
30. Oktober 1765 hat Gneomar Bernd Wilhelm den gesammten säch- 
sischen Besitz an den Generalfeldzeugmeister Joseph Freiherm von 
Ried verkauft.“^*’) 

10. Reichenbach. 

Am 14. Februar 1727 schloss der Hauptmann Franz Arndt 
von Schack (IV, 13) einen Pfandverlrag ab mit Philipp Friedrich 
von Güntersberg, nach welchem dieser seinen Antheil an Reichenbach, 
Kreis Pyritz, an Franz Arndt auf 18 Jahre, wiederkäuflich für 4200 
Thaler, veräusserte. Am 26. Mai 1727 erhielt dieser Vertrag die 
lehnsherrliche Genehmigung. ä**') 

11. Deetz. 

Am 20. Dezember 1764 schreiben Otto Franz Christian (IV, 15) 
und Wilhelm Christoph von Schack an die Lehnskanzlei: „wir haben 
zwar gegenwärtig keine Lehne in Besitz, haben aber ein unstreitiges 
Lehnrecht und die gesammte Hand an den altväterlichen Lehngtttern 

Anskunft des Lebnsarchiva der OberlausiU, Amtsgericht Baotzen. 

3Mo) Vgl. oben Amn. H12. 
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Prillwitz, einen Antheil in Eloxin, dem Gote Deetz and Lindenbnsch.“ 
Eine weitere Nachricht über den Besitz in Deetz, im Kreise Soldin 
belegen, ist nicht anfgefnnden worden. 



12. Weidenbach. 

Weidenbach ist iin Kreise Oels in Schlesien, 2'/e Meile von der 
Kreis.stadt, ’/* Meile von Bemstadt entfernt, an der Weide gelegen. 

Für die älteste Zeit fehlt es an Nachrichten. Nachweisbar ist 
nur, dass der Ort schon sehr früh zum Besitze der Familie von Krom- 
pusch gehörte. Im Anfang des 16. Jahrhunderts veräusserten zwei 
Brüder, Georg und Clement von Krompusch, neben anderem Besitz 
auch Weidenbach an ihren Schwager Hans von Sliwen genannt 
Gumpricht®**) 

In der Mitte de.sselben Jahrhunderts ist dann die Adelsfamilie 
Stwolinski im Besitze des grössten Theiles von Weidenbach. Im 
besondem wurde Georg von Stwolinski lö52 mit dem ganzen Gute 
Weidenbach belehnt, einschliesslich des Theiles, welcher etwa nach 
dem Tode Christoph Gumprichts dem Herzoge von Münsterberg und 
Oels heimfallen würde.™®) Durcli eine Erbtochter aus dieser Familie, 
Margaretha, Tochter desselben Georg Stwolinski, gelangte das Dorf 
an deren Ehemann Joachim Prittwitz von Gafron zu Ripin.™’') 
Dieser verkaufte schon 1570 das Gut an Hans Nassengnieff Brodiczki 
zu Brodicz, welcher es aber sofort im folgenden Jahre mit herzog- 
licher Bewilligung an Ludwig Wolf veräusserte.®*®) Im Besitz dieser 
Familie ist das Gut dann längere Zeit gewesen. So wird i. J. 1606 
ein Christoph Wolf zu Weidenbach genannt, welchem seine Schwester 
Magdalena über den Empfang ihrer Aussteuer quittirt.®™) Um die 
Mitte des 17. Jahrhunderts gerieth die Familie in Vermögensverfall. 
Die gesummten Wolf-Weidenbachschen Gläubiger verkauften daher 
am 23. Mai 1653 das Gut, und zwar an ein Mitglied der Familie, 

*“) St. A. Breslau. Urkunde Tom Mittwoch nach Vincentii l.VW. 

Montag nach Palmarum 1649 verglich sich Georg Stwolinski mit seinen 
Geschwistern Uber gewisse, denselben aus dem Gute W. anstehende Zahlungen. 
St. A. Breslau, Geiser Konfirmationsbuch III, 22 m. 

”'0 Am 22. .Mai 1570 bestätigten die Uerzöge Heinrich und Karl von MUnster- 
berg und Gels den Verkauf von Weidenbach Seitens des Prittwitz als Vormund 
seiner Frau Margarethe Tschwolinski an H. Nassengnieff Brodiczki. — Hier wird 
die Belehnunganrknnde für Georg Stwolinski von 1552 erwähnt. St. A. Breslau, 
Geiser Koufirmationsbnch III, 22 n Bl. 39 b. 

*’*) 1571, Dezember 3. Ebenda Bl. 49. 

’*•) ItiOO, Februar 3. Ebenda III, 22 s Bl. 3. 
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an Sigmund von Wolf, für 8500 Thaler>®") Um sich die Bezahlung 
der vereinbarten Kaufsnmme zu erleichtern, nahm Sigmund von Wolf 
eine Theilung des Gutes vor und verkaufte am 14. August desselben 
Jahres einen Theil desselben an einen der Gläubiger, an den fürst- 
lichen Kanzleiverwandten Christian Aichler.*'") 

Diese Theilung hat aber nur wenige Jahre bestanden. Zunächst 
nämlich verkaufte Christian Aicliler im August 1665 seinen Antheil 
an den damaligen Notar .lohann Tschepe zu Bernstadt für 5200 
Thaler*®^) und ein Vierteljahr später veräusserte auch Sigmund von 
Wolf seinen Antheil für 5375 Thaler an denselben Johann Tschepe, 
der übrigens mit einer Forderung von 3000 Thalern der Gläubiger 
Sigmund Wolfs war.‘®^) Nach dem Tode des Johann Tschepe, welcher 
später Bürgermeister von Gels gewesen ist, liess dessen Wittwe das 
Gut zunächst verwalten, bis der eine der Söhne, der bisherige Haupt- 
mann David Tschepe, durch einen mit seiner Mutter und seinen 
Geschwistern abgeschlossenen Vertrag vom 9. August 1697 da.s Gut 
für 16500 Thaler übernahm. 

Gegen das letzte Viertel des 18. Jahrhunderts ist Weidenbach 
im Besitze einer Frau von Gutsmuths, geb. von Sebottendorf gewesen, 
gleich darauf wird eine Frau Generalin von Stedingk, Eleonore 
Dorothea geb. von Gutsmuths, als Besitzerin genannt. ‘®’’) Von dieser 
erwarb Karl Christian von Eiemberg auf Ober- und Nieder-Ludwigsdorf 
im Juni 1776 das „freie Allodialrittergut Weidenbach“ für den Preis 
von 30 000 Thalern,*'*) verkaufte es aber schon im September 1787 
weiter an Helene Friederike Luise verehelichte Kriegs- und Domänen- 
rath von Zitzewitz, geb. von Siegroth für 48 000 Thaler und 100 
Dukaten Schlüsselgeld und zwar 46 000 Thaler für das Gut und 2000 
Thaler für die alten Getreide- und Holzbestände,*®') Die nunmehrige 
Besitzerin setzte durch ein Testament vom 9. Juli 1790 ihre Tochter 
Amalie zur Gesammterbin ein, welche denn auch nach dem Tode der 

**“) Original-Knufvertrag im St. A. Breslau, Oels III, 17 a Nr. 216. 

*“•) Original-Kaufvertrag ebeuila Nr. 30. 

*“*) Kaufvertrag vom 9. Aug. lötiS. Ebenda Nr. 47. 

Kaufvertrag vom 4. November lfi65. Ebenda Nr. 46. 

«■«l Ebenda lU, 17 b Nr. 52. 

**’*) Ziinineniiann, Beiträge rar Beschreibung von Schlesien. Brieg 1785. 
Bd. IV, 304. 305 — Nach einer hier befindlichen Angabe zählte Weidenhacb da- 
mals 149 Einwohner. 

*"*) Kaufvertrag vom 25 Jnni 1776. St. A. Breslan, Oels III, 18 f. Bd. IV 
Bl. 341. 

*®D 1787, Sept 7. Ebenda Bl. 341. 
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Matter als Eigenthilnierin des Gutes am 2 . Dezember 1791 in das 
Hypothekenbuc'h eingetragen worden ist.^**) 

Durch Amalie von Zitzewitz gelangte Weidenbach an deren 
Ehemann, den nachmaligen Hauptraann a. D. Karl von Busse. Eine 
Tochter dieser Ehe war die am 12. August 1819 geborene Amalie 
Therese von Busse, welche sich am 16. Oktober 1835 mit Heinrich 
Gustav von Schack vermählt hat. Nach dem Tode seines Schwieger- 
vaters hat dann Heinrich Gustav von Schack von den Erben des 
Verstorbenen i. ,1. 1841 das Gut Weidenbach käuflich erworben. 

Einige Zeit vor dieser Erwerbung hatte Weidenbach ausser dem 
herrschaftlichen Wohnhause und 2 Vorwerken eine Wassermühle, einen 
Eisenhammer, eine Brennerei, einen Kretscham, eine Schmiede, eine 
Ziegelei, 20 Gärtner und 9 andere Häuser mit zusammen 229 Ein- 
wohnern, von denen 3 katholisch waren.***) Einige Jahre später 
(1845) fanden sich ausser dem Schloss und den Vorwerken 32 Häuser 
vor mit 253 Einwohnern (5 katholisch), dazu eine evangelische Schule, 
eine Wassermühle, eine Brennerei und 2 Wirthshäuser.*'®) Nach einer 
neueren Feststellung*") endlich hat die Landgemeinde Weidenbach 
einen Flächeninhalt von 38 Hektar, 2 Wohnplätze, 24 Wohngebäude 
mit 38 Haushaltungen und 144 Einwohnern, von denen 9 katholisch. 
Der Gutsbezirk Weidenbach dagegen umfasste gleichzeitig 410 Hektar 
Flächeninhalt, 2 Wohnplätze und 7 Wohngebäude mit 19 Haus- 
haltungen und 63 evangelischen und 26 katholischen, zusammen 89 
Einwohnern. 

*“") Ebenda Bl. 342. 

<**) Oörliti, Neueete Olsnog^pbie, Oels 18.37 S. 93. 

*'*) Knie, Alphabet. Statist geogr. Uebersicht der Dörfer, Flecken und Städte 
der Provinz Schlesien. 2. Aull. Breslau 1845. S. 727. 

*") Oemeiudelexikou der Provinz Schlesien, bearbeitet vom kgl. Statist. 
Bttrean. Berlin 1887. — Zn vergleichen auch Schlesisches Ufiteradressbnch. Breslan 
1886 S. 798 nnd Weigel, Oeogr. Beschreibung des Herzogtbnms Schlesien. 7. Theil. 
Berlin 1803. S. 52. 
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VIII. 

Das Wappen. 

Bevor wir ilas Wappen der Prillwitzer Linie nach den noch 
erhaltenen Siegelabdriicken einer Betrachtung unterziehen, mögen zu- 
nächst die Beschreibungen dieses Wappens hier Platz finden, welche 
sich in einigen älteren und jüngeren Werken vorflnden. 

Der älteste Gewährsmann, welcher eine Beschreibung des Wappens 
geliefert hat, ist Johann Mikraelius, welcher von 1.597 — 1658 lebte 
und als Professor, später als Rektor am Pädagogium in Stettin wirkte. 
Er schrieb „Sechs Bücher vom alten Pommerlande“, die im Jahre 
1639 zum ersten Male, 1728 zum zweiten Male aufgelegt worden 
sind. Im 6. Buche dieses Werkes handelt Mikraelius von des Pomraer- 
landes Gelegenheit und Einwohnern und beschreibt auf Seite 523 der 
ältesten Ausgabe zwei verschiedene Schacksche Wappen wie folgt: 
„Schacken, ein alt Geschlecht Stetinsches Ortes, führen eine französische 
Lilie halb roth im weissen und halb weiss im rothen und auffm Helm 
eine weisse französische Lilie zwischen zwei Hörnern.“ Es ist kein 
Zweifel, dass Mikraelius mit diesen Worten ein ihm mitgetheiltes 
Wappen einer andern Schackschen Linie wiedergegeben hat.^*^) 
Ferner; „Schacken, ein alt Geschlecht Stetinisches Ortes, fuhren 3 
französische Tiilien roth und weiss in ihrem Wapen, unten im Schilde 
eine Lilie, oben auf dem gekrönten Helm eine Jungfrau mit einem 
grünen Kranze auf den blossen fliegenden Haaren gezieret, die in der 
Hand eine französische Lilie trüget.“ 

‘■>) Ob diese Angabe des Mikraelius richtig ist, wird in einem der folgenden 
Beiträge zu nntersuchcn sein. Thatsäcblich fuhrt nämlich von der OUItzower Linie 
nur der Zweig den gctbeilten Schild, welcher sich der FainilienUberliefemug nach 
etwa zwei Üeneratiouen hindurch in Pommern anfgehalten haben soll. Die anderen 
GUltzower Schack führen auch jetzt noch den ungetheilteu Schild. Han wird es 
daher zunächst dahiugestellt sein lassen mllssen, ob nicht vielleicht das Wappen 
dieses einen GUltzower Zweiges durch die Beschreihung des Mikraelius beeinflusst 
worden ist. Uebrigens steht noch garnicht fest, ob Überhaupt zur Zeit des Mikraelius 
aiuser den Prillwitzer Schacks Mitglieder irgend eines andern Schackschen Familien- 
zweiges sich in Pommern aufgehalten haben. 
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Mit diesen Worten beschreibt Mikraelius das Wappen der Prill- 
witzer Linie. Seine Ausdrucksweise ist ungenau, der Sinn aber nicht 
zweifelhaft. Von den drei roth-weissen Lilien ist die eine im Schilde 
und zwar, wie man nothwendig annehmeii muss, im getheilten Schilde. 
Den Helmschmuck bildet die Jungfrau, in jeder Hand eine Lilie 
haltend, ln dieser Weise will auch Chr. F. A. von Meding in einem 
alten Stainmbuche ein 1619 gemaltes Wappen gesehen haben. 
Aehnlich und zwar unter ausdrllcklicher Berufung auf Mikraelius 
beschreibt Konrad Luder von Pentz in seiner Oenealogiscb-historischen 
Beschreibung des Geschlechts von Schack das Prillwitzer Wappen.^'^) 
Auf welche Weise Mikraelius, der gewiss keine eigenen heraldischen 
Kenntnisse besass, seine Mittheilungen gesammelt hat, wer seine 
Gewährsmänner gewesen sind, lä.sst sich nicht melir nachprfifen. Es 
muss aber gleich hier betont werden, dass seine Angaben mit den 
noch vorhandenen Siegeln nicht iibereinstimmen. 

Anders Albrecht Elzow, welcher ein reichliches Menschenalter 
nach Mikraelius lebte*'*) und durch seine handschriftliche Sammlung 
genealogischer Nachrichten und umfangreicher Stammtafeln in Ansehung 
dieser Arbeiten und fhr seine Zeit als ein Fachmann angesehen werden 
kann. Nach ihm fuhren zu seiner Zeit, also im letzten Viertel des 
17. Jahrhunderts, die Schacks in einem ungetheilten (blauen!) Schilde 
„eine weisse französische Lilie und aufm gekrönten Helm eine Jung- 
frau mit einem grünen Kranz auf den blossen fliegenden Haaren ge- 
zieret, die in jeder Hand eine französische Lilie träget.“*'*) Er hat 
sich in der Schildfarbe geirrt, aber die Thatsaclie des ungetheilten 
Schildes insofern richtig wiedergegeben, als dieselbe mit den über- 
lieferten Siegeln übereinstimml. 

Wiederum im allgemeinen richtig, weil der inzwischen ein- 
getretenen Wappenänderung entsprechend, beschreibt schliesslich Bag- 
mihl in seinem pommerschen Wappenbuche das Schacksche Wappen 
wie folgt : „ln einem von Roth und Silber quergetheilten Schilde eine 
Lilie mit den abwechselnden Tinctnren des Schildes. Auf dem ge- 
krönten Helm eine wachsende, rothbekleidete Jungfrau mit fliegendem 
Haar und grünem Kranz auf dem Kopfe, in jeder Hand abwärts eine 
Lilie wie im Schilde haltend. Helmdecken silbern und roth.“*’’) 

***) V. Meding, Nachr. von adeL Wappen. 3 Bde. 1786 — 91, Bd. I, 720 ff. 

"*) Pentz starb 1782. Die nur handschriftliche Anfzeichunug befindet sich 
im Archive zu Schwerin. 

*'*) Albrecht Elzow war Kämmerer zn Anklam und starb 1698. 

*'*) Eizows handschriftlicher Adelspiegel im St. A. Stettin. 

*”) J. T. Bagmihl, Pommersches Wappenbncb. Stettin 1843—65. Bd. V, 88. 
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Nach diesen Beschreibungen beobachten wir mui die Ueber- 
liefemng des Prillwitzer Wappens. Diese Ueberliefening ist leider 
eine sehr niangelhafle. Es ist eine bedauerliche Thatsache, dass, ob- 
gleich die Familie schon zn Anfang des 15. Jahrhunderts nachweisbar 
durch mehrere Personen in Pommern vertreten war und nach Aussage 
der späteren Mitglieder der Familie sogar in mehreren Zweigen,^'*) 
dass sich doch im Staatsarchive zu Stettin keine älteren Urkunden 
mit Schackschen Siegeln haben auffinden lassen. Wir müssen uns 
daher bei Betrachtung der Schackschen Siegel auf das 17. und 18. 
Jahrhundert beschränken. Aus diesem Grunde, das mag gleich hier 
schon bemerkt werden, ist es auch nicht möglich gewesen, die Ent- 
wickelung des Prillwitzer Wappens aus dem ursprünglichen Stamm- 
wappen, der querliegenden Lilie, nachzuweisen.^'*) 

Die ältesten erhaltenen Schackschen Siegel befinden sich im 
Staatsarchive zu Wetzlar unter einer Prozessvollmacht vom 10. Februar 
1615.*™) Es sind in einer Reihe die. Siegel des Balzer, Sigmund, 
Ludike und Peter von Schack. Unter den Siegeln befinden sich die 
eigenhändigen Unterschriften. Die Siegel weisen sämmtlich eine senk- 
rechte Lilie im Wappenschilde auf; den Helmschmuck bildet eine 
Jungfrau mit fliegendem Haare (und Kranze), in beiden Händen fast 
wagerecht je eine Lilie haltend. Das Siegel des ältesten der Vettern, 
das des Balzer, ist am einfachsten gestaltet. Es enthält nur den 
Schild mit der deutlich herausgearbeiteten Lilie, über dem Schilde 
die Anfangsbuchstaben B. S. Die andern drei Siegel weisen die Helni- 
zier, die Jungfrau, iu sehr deutlicher Weise auf und in einer der 
damaligen Zeit eigenthüniliclien Grösse. Bei dem Siegel Sigmunds 
nimmt Helm und Zier über die Hälfte der Höhe des ganzen Siegels 
in Anspruch. 

Dieses Sigmundsche Siegel fordert auch sonst noch zura Ver- 
weilen auf. Während bei den andern drei Siegeln die Lilie ganz 
deutlich auf dem ungetheillen Schilde ruht, kann man das von dem 
Siegel Sigmunds nicht mit voller Sicherheit behaupten. Denn hier 
liegt quer über der Lilie ein Strich, von dem man zwar ganz gewiss 
nicht behaupten kann, dass er eine Schildtlieilnng andenten soll; man 
mag diese Deutung aber auch nicht geradezu ablehnen, schon deshalb 
nicht, weil ja tliatsächlich, wenn auch erst ein sehr reichliches Jahr- 
hundert später, eine Schildtheilung bei der Prillwitzer Linie üblich 
geworden ist. Der Umstand, dass der Strich fast wie ein Stab auf 

»"•) Vgl. Änm. 12. 

“"l Vgl. Beitrag I, Siegel Nr. II, ÜI uud XV auf Tafel 1, 2 und 7. 

*•“) St. A. Welzlar, S. 299,925. — Mau vgl. zum Folgenden die Siegeltafel. 
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der Lilie liegt, mit dem oberen Schildrande nicht vollständig wage- 
recht verläuft und übrigens die Lilie nicht einmal in der Mitte theilL 
spricht durchaus gegen die Annahme einer Schildtheilung. Soll eine 
Erklärung dieser Erscheinung versucht werden, so kann dieselbe 
lediglich in der Vermuthang bestehen, dass hier ein Bruch des Siegel- 
stempels infolge eines Sprunges oder eines Schlages berbeigeiührt 
worden ist. 

Auffällenderweise zeigt das vierte Siegel, dasjenige, mit welchem 
Balzers Sohn l’eter siegelt, nicht die Buchstaben P. S., sondern ebenso 
wie das zweite Siegel die Buchstaben S. S. Peter hat also dieses 
Siegel von einem Andern übernommen; nach dem Buchstaben S kann 
er es aber einzig und allein von Sigmund übernommen haben.*-') 

Man wird daher annehmen müssen, dass Sigmund früher ein 
anderes Siegel geführt hat. Das vorliegende aber, welches sich auch 
durch das weit fliegende Haar der Jungfrau und eine deutlichere Dar- 
stellung des Kranzes anszeichnet, hat er sicli neu anfertigen lassen. 
Sein vielfacher Hofdienst hat ihm vielleicht solch kleinen Aufwand 
umsomehr nahe gelegt, als seine günstige Vermögenslage ihm den- 
selben wohl gestattete. Die Veranlassung aber wird nicht sowohl 
die Art der Zeichnung des Siegels als vielleicht die Form des Ringes 
gewesen sein, möglicherweise auch der Umstand, dass das ältere 
Siegel ein Petschaft war und er bei seinen vielen Reisen einen Ring 
mit Stein zu besitzen wünschte.*®®) 

Aus ungefähr derselben Zeit, welcher die obigen Siegel ent- 
stammen, sind uns einige Schacksche Wappen in gewissermassen 
bildlicher Darstellung erhalten. Die Kirche zu Frillwitz besitzt nämlich 
einen Abendmahlskelch mit der Jahreszahl 1598, auf dessen Fusse, 
einem l-iechspass, in einem Felde der gekreuzigte Christus dargestellt, 

Eine solche Siegelung mit einem audereu Familienmitgliedern gehürigeu 
Siegel ist Öfter nachweisbar. Vgl. Beitrag I S. 144 Anm. Auch ein Siegel des 
Friedrich von Schack vom 10. September 1623 lässt anf eine Uebernabme de» 
Wappens von einem andern scbliesseu, in.*<oferD die den ganzen Raum Ober dem 
Wappenscbilde einnehmenden Buchstaben F. S. mit einem spitzen Instrument in 
den Siegelabdruck eingescbnilten worden sind. Es werden also die ursprünglich 
auf dem Petschaft, wie ans dem Raum zu scbliessen, notbwendig vorhanden ge- 
wesenen Buchstaben auHgeflillt worden sein. Das Siegel bat übrigens genau die 
Gestalt wie das oben behandelte Balzerscbe Siegel. St. A. Schleswig, A. I, 443> 

***) Es muss erwähnt werden, dass Bagmihl, Bd. V Tafel 41, noch ein Siegel 
des Sigmund v. Sch. v. J. 1604 giebt. welches die Lilie im nngetheilten Schilde 
enthält und zu den Seiten der Helmzier die Buchstaben S. S. Dieses Siegel ist 
nicht wieder anfgeftinden worden Wenn die Zeichnung richtig ist, so ist es ab- 
weichend von den beiden obigen, also wohl ein drittes Siegel Sigmunds. 

0 
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im andern der Name des Pastors Urban Geulich verzeichnet ist. Im 
dritten bis sechsten Felde sind fol(?ende Schacksche Wappen ein- 
geetochen: 1. Das Wappen des Balthasar von Schack. 2. Das des 
„Jochim von Schack der Ölte“. 3. Ebewappen des Sigmund von Schack 
nnd seiner Frau Margarethe von Strauss. 4. „Jochim nnd Christoph 
de Broeder de Schacken.“ Nach zwei zu verschiedenen Zeiten an- 
gefertigten Zeichnungen und nach einer vom Herrn Pastor Götsch zu 
Kloiin gelieferten Beschreibung gleichen diese übrigens sehr flach 
gestochenen Wappen durchaus denjenigen, welche sich auf den obigen 
Siegeln befinden. Bei keinem derselben, auch nicht hei dem Sigmunds, 
ist eine Schildtheilung angedentet. 

Mit diesen Darstellungen des Prillwitzer Wappens stimmen nun 
auch alle aufgefnndenen Schackschen Siegel der folgenden Jahre 
überein; die senkrechte Lilie im ungetheillen Schilde, auf dem Helm 
die oben beschriebene Jungfrau. Das ist z. B. der Fall bei den vier 
Siegeln der Gevettern Ludike, Peter, Franz und Otto von Schack 
auf Prillwitz unter einer notariellen Urkunde vom 25. März 1621 
und ebenso bei den fünf Siegeln der Peter, Franz, Keimar, Otto und 
Friedrich von Schack unter einer Urkunde vom 10. September 1623.**’) 
Das ist auch noch der Fall bis tief in das 18. Jahrhundert hinein bei 
den Siegeln des Otto Friedrich (IV, 11) und Hans Christian (IV, 14) 
von dem Jürgenzweige und bei den Siegeln der Brüder Bogislaw 
Sigpnund und Hans Christian (II, 9 und 10) und des jüngeren Hans 
Christian (II, 15) von dem Karstenzweige.*®*) 

Aus der Beobachtung aller dieser Siegel erg^ebt sich demnach, 
dass die Angabe des Mikraelius vom getheilteu Schilde der Prillwitzer 
Schacks mit den überlieferten Siegeln nicht übereinstimmt, dass seine 
Beschreibung vielmehr beeinflusst zu sein scheint durch die von ihm 
unmittelbar vorher gegebene Darstellung eines andern Schackschen 
Wappens. Die Pentzsche Be.schreibnng kommt überhaupt nicht in 
Betracht, da sie sich auf Mikraelius stützt. Dagegen ist ferner fest- 
zustellen, dass Elzows Beschreibung, was die Angabe des ungetheilten 
Schildes anlangt, mit der Ueberliefernng übereinstimmt. 

Erst gegen die Mitte des 18. Jahrhunderts kommt bei den 
Prillwitzer Schacks eine Schildtheilung in Aufnahme. 

Derselbe Otto Friedrich (IV, 11), welcher 1714 mit einem un- 
getheilten Schilde siegelte, bedient sich als Generalmajor i. J. 1743 
des quergetheilten Schildes, die obere Hälfte roth. Gleichzeitig mit 



*“) St. A. Schleswig. A. I, 443. 

•*‘) St. A. Stettin, Lehusnrchiv Tit. IX. Sect. 172 Xr. 4, 5, 6. 
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ihm siegelt der Lieutenant im Dragoneiregiment Hans Christian (II, 15) 
mit getheiltem Schilde, wie es scheint, die untere Hälfte roth, nach- 
dem er wenige Jahre zuvor, noch 1738, als Fähnrich im Schulen- 
burgschen Regiment mit einem ungetheilten Schilde gesiegelt hat. 
Wir können hier das gleichzeitige Vorkommen des getheilten Schildes 
in zwei verscliiedenen Zweigen, dem Jürgen- und Karstenzweige, fest- 
stellen. Vielleicht schon vorher bediente sich des getheilten Schildes 
auch der russische General Friedrich Wilhelm (TII, 20) von Schack 
vom Hanszweige. Er siegelt, leider ohne Zeitangabe, aber etwa 1742, 
mit getheiltem Schilde, die untere Hälfte roth. Sein Neffe und Erbe 
Gneomar Bernd Wilhelm siegelt 1762 ebenfalls mit getheiltem Schilde, 
aber die obere Hälfte roth. 

Nach solchen Schwankungen kommt dann von der Mitte des. 
18. Jahrhunderts an die getheilte Schildform, die obere Hälfte roth, 
zur allgemeinen Annahme. Friedrich Christoph (IV, 17), Otto Franz 
Christian (IV, 15), Wilhelm Christoph (IV, 16) und Heinrich OUo(IV,22) 
siegeln 1745, 1752 und 1794 mit dem getheilten, in der oberen Hälfte 
rothen Schilde.^^'’) 

Von selbst tritt uns die Frage entgegen : Durch welche Umstände 
kann eine in ihrem Eintreten zeitlich so begrenzbare Veränderung 
hervorgemfen worden sein? Was kann z. B. in der Zeit von 1714, 
wo Otto Friedrich von Schack mit dem ungetheilten, bis zu dem 
Jahre 1743, wo er mit getheiltem Schilde siegelte, geschehen sein? 
Solche Fragen und die Versuche ihrer Beantwortung pflegen in den 
allermeisten Fällen ganz müssige zu seiu. Der Zufall, Willkür oder 
Unaufmerksamkeit des Stempelschneiders, die Mode und andere abseits 
liegende Umstände pflegen zu solchen Veränderungen die Veranlassung 
zu geben, die sich der nachweisbaren Feststellung fast immer entzieht. 
Im vorliegenden Falle ist da.s vielleicht einmal nicht der Fall. Was 
war in der Zeit von 1714 bis 1743 geschehen? 

Da drängt sich denn nicht nur die Vermuthung auf, nein, man 
wird zu der Annahme geradezu gezwungen: da.ss der Neudruck der 
Sechs Bücher vom alten Pommerlande des Johann Mikraelius hier 
von nachtheilig bestimmendem Einfluss gewesen ist. Im Jahre 1723 
erschien nämlich, drei Menschenalter nach dem ersten Erscheinen, 
zu Stettin eine neue Auflage dieses damals längst vergriffenen Werkes. 
Wie etwas ganz Neues erschien das Buch den Zeitgenossen und 
wurde als die einzige ausführlichere Darstellung der pommerschen 
Vergangenheit von den Söhnen des Landes viel und gern und umso- 



Ebenda Nr. 5 und 6. 

!)• 
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mehr gelesen, als es in der Zeit des grossen deutschen Krieges ent- 
standen war, den damaligen Zustand des Landes eingehend schilderte 
und eben der damaligen und der folgenden unruhigen Zeiten wegen 
nicht die allgemeine Beachtung hatte finden können. Aus diesem 
schon durch das Alter ehrwürdigen Buche werden auch die Prillwitzer 
Schacks die zwar that-sftchlich irrige, aber nach ihrer Ueberzeugung 
richtige frühere Beschaffenheit ihres Familien Wappens erfahren und 
die gewonnene Kenntniss durch thats&chliche Anwendung der Schild- 
theilung auch verwerthet haben. 



Wir kehren noch einmal zu den ältesten Siegeln zurück, um 
auch die Wappenfigur selbst, die Lilie, in Ansehung ihrer Gestaltung 
zu beobachten. 

Die Uarstellnngsform der heraldischen Lilie darf als bekannt 
vorausgesetzt werden. Die Blumenki-one wird durch ein aufrecht- 
stehendes, unten und besonders oben zugespitztes Blatt dargestellt mit 
zwei Seitenblättern, welche, in der Mitte umgebogen, nach auswärts 
herabhängen und bei ebenfalls spitzem Verlauf der Blätter vielfach an den 
Enden wieder etwas aufgebogen erscheinen. Die drei Blätter sind 
unten durch ein Band zusammengehalten, unter welchem die eben 
beschriebene dreitheilige Figur sich umgekehrt und (bedeutend ver- 
kleinert wiederholt. Auf der beiliegenden Siegeltafel wird diese Form 
in dem Siegel des Gneomar Bernd Wilhelm von Schack einiger- 
massen richtig wiedergegeben. Dieselbe F'orra findet sich aber 
auch auf allen den zahlreichen Lilienwappen aller Zeiten und Völker. 
Und wenn auch der Kelch selbst durch Beigabe von Staubfäden, durch 
Auseinanderziehung der Blätter, durch Schlitzung derselben oder auf 
andere Weise verändert ist, immer erscheint der Fuss als eine ver- 
kürz te Wiedergabe des eigentlichen oberen Lilienkelches. Gegen 
diese Regel wird im Allgemeinen nichts einzuwenden sein. Diese 
heraldisch feststehende, einfache und edle Form der Lilie, wie sie im 
französischen Lilienwappen enthalten ist, findet sich denn auch auf 
allen alten Schackschen Siegeln.*'-"®) 

Es muss daher bei Betrachtung der Schackschen Siegel der 
Prillwitzer Linie sofort auffallen, dass auf denselben eine, wie man 
zageben wird, unschöne Veränderung der alten heraldischen Lilien- 
darstellnng stattgefunden hat. Der Fuss der Lilie erscheint nämlich 

***) Vgl. die Siegeltafeln des Beitrags I. 
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nicht, wie üblich, verkürzt, sondern in derselben Grösse und demselben 
Bilde dargestellt, wie der obere Kelch.^-'^) Man könnte diese Form 
im Gegensätze zu der einfachen heraldischen Fonii gewissennassen 
als eine nach unten zu wiederholte und daher doppelte Lilie be- 
zeichnen. Es findet sich diese Form sowohl auf dem Prilh\itzer 
Abendmahlskelch v. J. I,'i98, als auch auf allen angeflilirten Siegeln 
der Prillwitzer Linie. Eine Ausnahme machen nur drei Siegel : 
Das des ßeimar von Schack unter der Urkunde vom 10. September 
1623, das Siegel des dänischen Geuerallientenants Hans Christian 
von Schack aus dem Jahre 1680 und da.s Siegel des Kammerherm 
Gneomar Bernd Wilhelm von Schack aus dem Jahre 1762.^-*) 

Wie diese Thatsache zu erklären ist, diese Frage ist schon 
deshalb nicht mit Sicherheit zu beantworten, weil wir ältere Prill- 
witzer Siegel, die den Entwickelnngsgang dieser Erscheinung be- 
obachten Hessen, nicht besitzen. Aber auch ohne diese Unterlage 
wird man die Empfindung haben, da.ss hier eine unschöne Veränderung 
der heraldisch feststehenden Form der Lilie stattgefunden hat. Rein 
aus diesem Gesichtspunkte betrachtet, lässt sie sich nur erklären als 
die Folge eines Strebens nach Gleichmaass. Dass dieses Streben 
nach gleichmässiger Anordnung aller Theile der Wappenkunst über- 
haupt eigenthümlich ist, bedarf keines weiteren Eingehens. Für die 
Annahme einer etwa missverständlichen Anwendung dieser heraldischen 
Eigenthümliclikeit in Ansehung der Prillwitzer Lilie darf ein Umstand 
nicht unerwähnt bleiben : eine gewisse vorauszusetzende Unbekannt- 
schaft der älteren pommerschen, im besonderen der Stettiner Stempel- 
schneider mit dem Wesen der heraldischen Lilie. Denn die Zahl 
der pommerschen Familien, welche in der damaligen Zeit eine heral- 
dische Lilie als Wapi>enschild oder als Helmzierrath geführt haben, 
lässt sich an den Fingern einer Hand herzählen. Dass für die 

Vgl, hinten die Siegeltafel. 

Vgl. ebenda. Aach ein Siegel des Heinrich Otto ron Schack v. .7. 1794 
zeigt zwar nicht die einfache, aber auch nicht die vollständig verdoppelte Lilie, 
denn der nntere TheU ist immerhin etwas kleiner als der obere. Endlich findet 
sich die einfache Lilie auch auf einigen Siegeln, betreffs deren die Mitglieder, 
welche sie geffihrt haben, nicht genau festgestellt werden konnten. Sammlungen 
des Herrn Major Hans von Schack. 

Solche Familien waren die Labbuhn, welche aber früh erloschen sind; 
die ganz mitgliederarmen Familien Witting, Pustar und Edling; weit hinten im 
Lanenbnrgischen die Jatzkow und Krockow; in Vorpommern die Steinkeller und 
Mörder. Letztere haben ganz gewiss nicht in Stettin arbeiten lassen, ebensowenig 
wohl die Lanenburgiscben und die Pustar, welche bei Kolberg gesessen waren. 
Die V. Ktiller führen keine heraldische, sondern eine natürliche Lilie als Helm- 
zierratb. 
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Nothwendigkeit, die Lilie der Helmjungfrau in die Hände zu geben, 
eine Verlängerung nach unten sehr dienlich war, mag nur nebenbei 
erwähnt werden. 

Eine Frage, welche in Ansehung der Wahrscheinlichkeit der 
vorstehenden Annahme von erheblichem Einfluss sein muss, ist diese: 
War man sich auf Seiten der Zeitgenossen dieser von der heraldischen 
Lilie abweichenden verlängerten Form überhaupt bewusst? Die Be- 
antwortung dieser Frage ist sogar noch von weiterer Bedeutung. 
War man .sich nämlich im 17. Jahrhundert der abweichenden Fonn 
bewusst, so würde damit zwar nichts gegen die obige Annahme ihrer 
Entstehung gesagt sein, immerhin aber würde dieser Form eine 
gewisse erworbene historische Berechtigung nicht abgesprochen werden 
können. War man sich aber in Unkenntniss über die Abweichung, 
so würde dieselbe jeder Berechtigung entbehren und es müsste 
geradezu eine heraldische Pflicht sein, der alten Form der heral- 
dischen IJlie, wie sie auch die ältesten Schackschen Siegel that- 
sächlich zeigen, wieder alLseitig zu ihrem Rechte zu verhelfen.^®") 

.Jene Frage nach der bewussten Führung ist nun aber ganz 
entschieden zu verneinen. Schon die obigen Ausnahmen auf den 
Siegeln des Reimar, des Hans Christian, des Gneomar Bernd Wilhelm 
von Schack und anderer Familienmitglieder sprechen dagegen. Noch 
mehr aber die gleiclizeitigen Wappenbeschreibungen. Denn sowohl 
Johann Mikraelius wie auch Albrecht Elzow bezeichnen beide als 
Wappen der Prillwitzer Schacks eine „französische Lilie“. Wäre 
man sich der von der heraldischen Form der französischen liilie ab- 
w'eichenden unschönen Verlängerung bewusst gewesen, so würde 
wahrscheinlich schon bei Mikraelius ein Niederschlag davon zu merken 
sein. Ganz gewiss aber würde der von Mikraelius unabhängige, 
mei.st nach den Angaben der Familien selbst arbeitende Elzow jener 
Thatsache eine beschreibende Erwäbnung gethan haben. Dass man 
endlich bei Einführung der Schildtheilung, die man doch höchst 
wahrscheinlich auf die Angabe der Neuauflage des Mikraelius be- 
gründet hat, trotz der ebenda befindlichen Angabe der französischen 
Lilie doch die bisherige verlängerte Form beibehalten hat, darf ganz 
gewiss unter Erwägung des oben Gesagten als ein Zeichen dafür 
betrachtet werden, da.ss man .sich des Unterschiedes der bisherigen 



‘•®) Soeben wahrend des Druckes theilt Herr Hanplrnnnn Max v. Sch.-Berlln 
mit, dass von einigen der lebenden Mitglieder der Prillwitzer Linie die alte Form 
der Lilie bereits wieder gefllhrt wird. 
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Form von derjenigen der französichen Lilie nicht bewusst gewesen 
ist. Zudem musste, von solcher Krwägung abgesehen, gerade die 
Schildthcilung für die Beibehaltung der bisherigen Form filrderlich 
sein, weil durch diese Form bei der noth wendigen Thcilung der 
Lilie die grössere Möglichkeit heraldischen Gleichmaasses geboten 
wurde.^^') 

Nach alledem und unter Beobachtung der Einzelheiten der 
überlieferten Siegel wird als richtiges Wappen der Herren von Schack 
von der Prillwitzer Linie das folgende angesprochen werden müssen: 
Eine silberne heraldische Lilie senkrecht im rothen Schilde. Aus dem 
roth-silber bewulsteten Helme wächst eine Jungfrau heraus in rothem 
Gewände, mit fliegenden Haaren und grünem Kranze, in jeder Hand 
seitwärts eine silberne Lilie haltend. Helmdeckeu roth-silber. 

Richtig, aber nicht sebhn, ist die Tbeilnng der heraldischen Lilie im 
Siegel des Gueomar Bernd Wilhelm v. Sch Vgl Siegeltafel. 
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1. Märkischer Lehnbrief für die ron Behack. 1499, März 10. 
Geh. StaaUarchir Barlin, NenmSrk. Kopiar Nr. 41, Bl. 60. 



Wir Joachim, Churfurst etc. und .\lbrecht, Gebrudere, Marg- 
graven zu Brandenburg, bekennen und thun kunt offintlichen mit 
disseni unserm Brive vor uns, unser Krben und Nachkomen, Marg- 
graven zu Brandenburg imd sunst vor allermeniglich, die inen sehen, 
hören oder lessen, das wir unseni üben getreuen, Assmus und 
Otteu Behacken zu Prulwitz und iren menUchen Leibslehns- 
erben zu reciitem Manlehue und gesampter Hand gnediglichen gelihen 
haben iren Teil an der wüsten Vcltmarken zu Prulwitz 
mit allen und iglichen seinen Nutzungen und Zugehorungeu, inmasen 
sie die von imser Hei'schaft zu Brandenburg zu rechtem Manlehue 
und gesampter Hand gehabt, besessen und gebraucht haben und leihen 
inen die in (Taft und Macht disses Brives und also, das .sie und ir 
mcnliche Leibslehn.serben selbe obgenante Guter von uns, unsern 
Erben und Nachkomen, Marggraven zu Brandenburg, zu rechtem 
Manlehue und gesampter Hand haben, so oft und dick des not ist 
nemen und entpfangen, uns auch darvou halten, don und dinen sollen, 
als Manlehns und gesampter Hant Recht und Gewonheit ist. Wir 
verleihen ine hiran alles, das wir ine von rechtswegen daran ver- 
leihen sollen und mögen, doch uns an unssen und sunst j'dermann 
an seinem Rechten one Schaden. Geben zu Bcrlinchen, am Snmtag 
Letare in der Vasten im XCIX. Jare. 



2. Pommerscher Lehnbrief f&r die von Schack. 1514, Dezember 1. 
st. A. Stettin, Handsebr. II, 18 Bl. 47. Auszug. 

Anno etc. decimo quarto, Fridach nach Andree apostoli, heft 
myn gnediger Herre Asmuse Schacke und sinen mündigen uud un- 
mündigen Brodern ere vedetiike Erve und Lehn, wes se in den 
Dörpen hima geschreven hebben, erstlik 54 Hoven in deme Dorpe 
Prullevitze, eine Mole,') eine Wese by Kessyn und dat depe Seheken, 

■) Mühle. 
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iii dem Dorpe Kloxin 1(> Hoven, 8 Scheffel Molenpacht up der 
Kloxinschen Molen und ihre Deil an der Plone, dat Kerklehn, dat 
Gerichte, dat Schultlehn und dat Krochlehn, mit allen Gerechticheiden, 
Herlicheiden und Friheiden, so id in sinen Scheiden und Malen be- 
legen und ehre Vader dat allerqwite.st bescten, gnedichlik vorreket 
und gelegen etc. Presentihus etc. 



8. Märkischer Lehnbrief für die von Schack. 1586, März 26. 
Geh. St. A. Berlin. Xenmärk. Kopisr X’r. 2n Bl. 76. 

Markgraf Johann von Brandenburg belehnt Asmus, Hausen, 
Kerstian, Jorgen und Joachim die Schacken, Gebrüder zu 
Prilwitz, mit drei Theilen der tvüsten Feldmark Lindenbusch. 

Gegeben auf dem Schloss zu Küstrin, Sonnabends nach dem 
Sonntag Laetare. 1586. 



4. Pommerscher Lehnbrief für die von Schack. 1.557, September 8. 

St. A. Stettin, Handsebr. FII. 3 Bl. 203. Abschrift. 

Wir Barnim, Hertzog to Stettin, Pommern etc., bekennen hie- 
rait vor uns, unsere Erben, naebkoramende Herschaft und jeder- 
menniglich, da.s uns de erbam unsere Lehnleute und lieben Getreuen, 
Kersten und Joachim, Gebrndere, weiland Asmus Söhne, 
Balzer, David und Ludeke, weiland Hansens Söhne, auch 
Gehrudere und Vettern de Schacken vor sich und in Namen 
ihrer unmündigen Vettern Joachim und Martin, auch Ge- 
brudere de Schacken, weiland Georgen Schacken Sohne, 
mit undertheniger Bitt ersucht, ihnen ihrer Eltern anererbt veterlich 
Erb- und Stamlehn an den Dorpeni Prullevitz und Kloxin mit allen 
andren zubchörenden und beseteneu Gerechtigkeit, inhalt des hoch- 
gebornen Fürsten, unsers freuntlichen geliebten Hern und Vaters 
Bugschlaffes hochseliger Gedechtnuss, gezeigten Briefs und Siegels, 
gnedichlich zu verleihen. Wan wir dan betrachtet ihre fleissige Bitte 
auch vielfältige Treue und gehoi'saiue Deinste, de ihre Eltern unserra 
Hem Vater, hochloblichen Gedechtnuss, und uns vorhin gethan, sie 
auch ihre Erben uns auch unsern Erben hinfurbas auch noch w'ol 
thuen können, sollen und mugen, haben wir auf solch ihr Suchen 
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und aus sondeni Onadun ihnen und ihren Erben genielts Dorf 
PrullcvitE und die Gerechtigkeit an Hebungen, Fruchtbraiichung, 
Fechten, Muhlenpechten und Nutzungen in dem Dorf Kloxin, inmasscu 
solchs ihre Eltern hievor, und sie bis datier innegehabt und besessen, 
auf sie geerbt und belassen, an Eckeni, Wisen, Wc 3 ’den, Mulen, 
Fechten, Diensten, Holtzungen, Jachten, Sehen, Wessern, Strömen, 
Mulensteten, Fischerej'en, ihre Teil an der Flone, so sie in ihren Feldern 
liegt, an Miiren'),Brucchen, Stuveten®), hogesten und niedrigsten Ge- 
richt, an Hand und Hals, Kirchlehn und Kruegelehn, Schultzenlehen 
und aller andern Zubehöringeu und Gerechtigkeit, wie solchs alles 
in ihren Grentzen und Malen belegen, mit der samenden Hund zu 
einem rechten Manlehen vorreichet, gegoimet und vorliehen, als wir 
auch kraft dieses Briefs, so vile wir von rechtswegen thun können, 
ihnen und ihren Erben gunnen und leihen, idoch uns unsern Erben 
und meiiniglichs Rechten uuschedlich. Und sollen auch Ludike, 
Joachim und Martin de unmündige Schacken zur Zeit, wen 
se ihre mündige Jare erreichen, dis hir obengcmelts Lehn und alle 
de Schacken, so oft cs Noth ist, vor uns oder unsen Erben suchen 
und entpfangen, darvon dienen und alle dasjenige thun, wie Lhens 
Recht und Gewouheit ist. Urkundlich mit unserm fürstlichen Inge- 
siegel erkreftiget und geben zu Alteu-Stettin, am 3. Septembris nach 
Christi unsei's lieben Herrn Geburt im 1557. Jahre. 



5. Märkischer Lehnbrief für die von Schach. 1,567, ,Tuui 2. 

Geh. St. A. Berlin. Nemnärk. Knpiar Nr. 3 Bl. 83. 

Markgraf .Johann von* Brandenburg belehnt „Achim®); Bal- 
thasar und David, Gebrüder, die Schacken, Hansen sei. Söhne, 
Jochim, George sei. Sohne, und Sigmund wegen seiner und seiner 
unmündigen Brüder Feter und George, Kerstens sei. Sone“ mit 
drei Theilen der wüsten Feldmark Lindenbusch in der Neuniark. 

Kü.strin, Montags nach Corjioris Christi 1567. 

') Moor. 

•) Niedriges Gcbflsch, Gestrflpp. 

*) Aus dem Lehnbrief vom 3. 9. 1557 und sonst ist ersichtlich, dass hier und 
im Lehnbrief vom 23. 3. 1571 ein schreibliches Versehen vorliegt. Denn Achim 
kann nur sein Joachim I., der Vaterbruder von Balthasar und David. Es ist daher 
hinter Achim ein ; gesetzt worden. Solche Versehen sind leicht erklürlich und 
kommen in Lehnbriefen leider nicht ganz selten vor. 



Digitized by Coogle 




— 142 — 



6. Märkischer Lehnbrief ffir die ron Schack. 1571, März 23. 

Geh. .'*t. A. Berlin, Nenmärk. Kopiar Nr. 78. Bl. 26. 

Kurfürst Johann Georg- von Brandenburg leiht „Achim'); 
Baltzern und Daviden, Gebrüdern den Sehacken, Hansen seL 
Sonen, Joachim, Georgen sei. Sohne und Sigmunden und Petern 
von irent und ires unmündigen Bruders Georgen wegen, denselben 
die Lehne bis zu seinen mündigen Jaren zu getreuen Händen fur- 
zutragen, als Kerstens sei. Sonen und iren allei'seitz menlichen Leibs 
Lehens Erben“ drei Theile „an der wüsten Feldmarke Lindenpusch 
in unseini Fnrstenthumb und Lande der Neumark gelegen.“ 



7. Pommerscher Lehnbrief für die von Schack. 1575, Januar 28. 

St. A. Stettin. Lehnsarcbiv. 

Herzog Johann Friedrich von Pommern bestätigt den Lehnbrief 
vom 3. September 1557 für Joachim den Aelteren, Baltzcr, 
Joachim den Jüngeren und Peter, die Sehacken zu Prüll- 
witz gesessen, für sich u. von wegen ihrer Vettern Sigi.smund, 

Jürgen, Lndeken und Keimar die Sehacken, jedoch 

dergestalt, dass Sigmund Schack zum allerfurderlichsten, 
Jürgen, Ludeke und Keimar die Sehacken, wenn sie zu ihren 
mündigen Jahren kommen, sich mit gleicher Lehnsptticht als Joachim 
der Aeltere und .loachim der Jüngere, Baltzer und Peter die Sehacken 
heut Dato getlian, uns sich verwandt machen. Pyritz, 28. Januar 
1575. 



8. Märkischer Lehnbrief für die von Schack. 1580, Februar 18. 
Geh St. A. Berlin, Nenmärk. Kopiar Nr. 7 BI. 67. 

Kuriiirst Johann Georg von Brandenburg belehnt nach Ab- 
sterben des Achim Schack des Aeltem zu Prüllwitz dessen Sohn 
Joachim und zugleich des Letzteren unmündigen Bruder Christoph, 
imgleichen Baltzer Schack und de.ssen verstorbenen Bruders David 
nachgelassene unmündige Söhne Ludike und Keimar und dann 
Joachim den Aeltern,*) Georgens, und Sigmund, Kerstens sei. 
Söhne mit drei Theileu au der wüsten Feldmark Lindenbusch. 
Küstrin, den 18. Februarii 1580. 

') Vgl. die vorige Anmerkung. 

*) Seit Achims des Aelteren Tode als Joachim d. Aelt. bezeichnet. 
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9. Eheberedaug zwischen des rerstorbenen 
Joachims d. Aelt. Tochter Anna Ton Schack and Christoph 
Ton Steinwebr zn Fiddichow. 1589, Juli 9. 

St A. Stettin, Stiirgarder Hofgericht v. Schack Xr. 18. Abschrift. 

Iin Nainon der heiligen unzertheilten Dreifaltigkeit Amen. Zu 
kund und wis.sen sei jedennenniglich, dass Gott dem .\lineehtigen zu 
Lob, dem heiligen Ehestande zu Ehre, zue Fortpflanzung und Auss- 
breitung der chri.stlichen Gemein, auch Vermehrung und Hestetigung 
ferner Freundschaft heuten unten geschriebenen Dato zwischen der 
edlen und ehnitugentsamen Barbara Brandes, .fochiin Schacken 
seligen hinterlassene Witbe und dero freundlichen geliepten Söhnen, 
den auch edlen und ehrenvesten Jochim und Christoff Schacken 
zu I’rulwitz, von wegen ihrer freundlichen lieben Tochter und 
Schwester, der edlen und ehrntiigentsamen Jungfer Anna Schacken, 
und den auch edlen und ehnive.sten Christoff Steinwehr zu 
Viddichouw erbsessen andertheils, nach gnediger Verseilung Gottes 
des Almcchtigen, und auch mit und durch ihrer und beiderseits 
nebesten Freunden und Vormündern vorgehapten zeitigen reifen Raht, 
eine eheliche Heyrat und Ehestiftung behandelt, abgeredt und be- 
schlo.ssen ist worden inraa.ssen wie folget und also: 

Dass gedachte Wittwe und ihre Sohne gemclte ihre freundliche 
liebe Tochter und Schwester, Jungfer Anna Schacken, obgemelteii 
Steinwehren zur heiligen Ehe zu geben und solches nach der 
christlichen Kirchenordnung und alten löblichen Gebrauch zu be- 
stetigen und zu vollenziehen geredet und gelobet haben. Darauf ist 
behandelt und von beiden Theilen gewilliget und angenommen worden, 
dass genante Wittwe und ihre Sühne ihrer freundlichen lieben 
Tochter und Schwester KH)0 fl. pomrischer Wehrunge Gelt, Ehe- 
steur und Heyratguet niitsampt einem ehrlichem adlichem Geschmuck, 
Kasten und Ka.sten-Gerete, als nachfolgig zum Theil verzeichnet, 
mitgeben, erlegen und verreichen sollen und wollen, ncmblich: 

Zweyhundert Goltgulden zu Ketten am Halse; Ein Halsband 
von 40 Ducaten. 

An Kleidern: 

Einen weiten sammet Rock von einem seiden attla.ss Bodem;*) 
Einen weiten Sammet mit einem sammet, einss seiden attlass Bodem 
verbremet; Einen weiten seiden Attlass mit Modellsammet ®) ver- 

') Der untere Rand? 

*) Unten als gemodelter Sammt bezeichnet, Ton modelen = eine bestimmte 
Form j^eben, also entweder gepreset oder mit Muster gewebt. 
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brcmet; Einen weiten Damassken mit Sammet gebremt; Einen engen 
Sammet mit gnblen Knnpsel ') verbremct; Einen engen roten Da- 
massken mit gnblen Sammet gebremet ; Einen sehwartzen Damassken 
mit gemödelten Sammet gebremet; Einen leibtarben Tafftcn mit 
gublem Knnpsel gebremet; Noch einen sehwartzen mit gemodelten 
Sammet verbremct; Einen schwarzen seiden Grobgrnen*) mit Sammet 
gebremet; Einen sehwartzen halbseiden Grobgnien mit Sammet ge- 
bremet; Einen gruenen Grobgi-uen mit Borden gebremet ; Noch einen 
roten Grobgnien; Einen sehwartzen Arrass®) mit nnechtem Sammet 
gebremet; Einen sehwartzen Soden mit Sammet gebremet. 

An Sehiirtzen: 

Eine guldentnch l'uch.sehurtz mit Glantzborden gebremet; Eine 
Sammeten mit gezogenen Borden; Eine gnidene seitenattlass mit 
Knnpsel gebremet; Eine schwarze seiden attlass mit Modellsammet 
gebremet. 

An Mänteln: 

Einen sammet mit gülden Knnpsel gebremet; Eine schwartze 
seiden attlass mit Sammet eines .seiden attlass Boden gebremet; 
Eine von seiden Rnff;‘) Noch eine damassken mit Mardeim auss- 
geschlagen. 

•Au Brustken:®) 

Fnnf Brustken, darunter eins mit gezogenen Borden und einss 
mit Knnpsel gebremet. die andern imglcichen ungestretiieh. 

An Ermeln : 

Ein l’ar von gülden Tuche; Ein Par rote .seiden attlass mit 
Knupsel gebremt; Ein Par gülden .seiten attlass und sonst .so viel 
ihr zu tragen nötig sein werden, unstreflich. 

■An Hauben : 

Die beste von 6 Lot Perlen und l'/s Dutz®) geschlagene Rosen, 
die ander von Perlen und Golde unstreflich, oder an der Statt 5 
Dutze geschlagene Rosen. Die dritte Hi Tlilr., die vierte 10 Thlr., 
die fünfte (i Thlr. wert,, und sonsten an notturftigen Hauben. 

*) Knöpfen. 

*) Grobgrün ist in der Regel ein grobes gewirktes Zeug, eine Art Rasch, 
doch giebt es auch, wie oben, seidenes Orobgrün. Uie letzte Silbe bedeutet nicht 
grün, sondern ist aus granum (grain) gebildet. Der Franzose nennt es gros grain, 
<ler Italiener grosso grano. 

*) Ein dünnes wollenes Gewebe, nach dem Herstellungsorte Arras genannt. 

*) .StoShczeichnnng. 

®) Hrttsti'hen. 

*) Dutzend. 
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An Bortlein:') 

F unf Bortlin, darunter eins von Perlen und Cronstiften, und 
eins von Perlen und gezofreneni Golde, die andern unstreflich. 

Ein Perlenschnur, so unstreflich. 

An Bereitte,*) derselben so viele, als ihr zue tragen nötigk, 
worunter eins von (’ronstiflen, und eins von Perlen und Cron- 
stiften, die andern unstreflich. 

Ein Par Schleyer unstreflich. 

Ein lang und kurz silbern Gürtel mit einer silberne Scheide 
mit geschlagen Ale.s.sem unstreflich. 

An Bettegewant: 

Eine damasken Decke; 12 Betten, darunter 4 Ueberbetten 
mit breslauischcn Büeren;*) 8 HaupGPfueble; 8 Küssen mit Welsch*) 
überzogen; 20 Par TiUken, darunter ein Par Welsche, die ander von 
5 und 4 Breiten;^) 20 gezwelichte®) Tischtücher; 20 gezwelichte 
Hanttuchcr. 

Imgleichen zwo Kasten und drey Laden, woll beschlagen, und 
dermassen mit andern hierinne unbenanten Leinengerehte versehen, 
dass sie ein Genuegen haben kann. 

Soviel aber die Erbschaft anlangen thut, ob wol Christoff 
von Steinwehr also fort und itzo dieselbige von seiner viel- 
geliepten Braut Mutter und Bruedem zue fordern guete Fuege und 
Wacht hette, wil er doch auf ihr instendiges Anhalten und Christoff 
von Schack en angezogene Minderjerikeit, bis er zu seinen mün- 
digen .Tahren komme, der Mutter und Bruedem zue Gefallen, bis sie 
zur brüderlichen Theilung schreiten werden, damit friedlich sein. 
Alsdan er wegen seiner künftigen geliepten Hausfrau ihren Antheil 
an Barschaften, so itzo vorhanden und künftig erworben werden 
mochten, h'ahrnusscn, und was zur Erbschaft gehöret, nichts aus- 
genommen, gewertig sein will. 

Ist demnach ferner von der Wittwen und ihren Söhnen ge- 
williget und zuegesaget, das die berarte 1000 fl. Christoff Stein- 
wehren auf zwey Termin, nemblich auf Catharinae des bevor- 
stehenden 90. .lahrs 500 fl. und Ictzlich dan auf Catharinae, wen 
man schreiben wirt 91, 500 fl. richtig und zur Genuege erleget und 
bezahlet werden sollen, sich auch daneben verpflichtet, da künftig 

') Bortes. ’) Baret. 

*) Bohre = Bettzieche, BettOberzog. 

*) Bezeiebnasg der Leinewand. 

D Webebreiten. 

•) Zwillig. 

10 
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den andern ihren Töchtern und Scliwestem an Ehegelde oder sonsten 
etwas mehr, besser und anders, als hie beruret, versprochen und 
gegeben wurde, dass solches alles dieser ihrer geliepten Tochter 
und Schwester gleichfals erstattet und vergnueget werden soll. 

Dacntkegen hat Christoff von Steinwehr angenommen, sich 
verpflichtet und zuegesaget, das er kegen Erlegungen solcher obge- 
melten 1000 fl. Ehegelt gemeltc .seine künftige liebe Hausfrau auf 
1.500 fl., darunter ihr 5(X) fl. zur Besserung kommen, innerhalb .lahrs- 
frist nach gehalten ehelichen Beylager durch ein Leibdingesver- 
schreibung mit angebangten fiirstl. (’onsens gnugsamb versichern 
will, und darine eine gelegene Behausung oder an des.ser Statt 
200 Thir. und auf drey Personen ein notturftiges Alimimt mit be- 
nennen will. .ledoi'h mit dem Vorbehalt und Bedinge, do Christoff 
von Steinwehr vor ermelte seine künftige Hausfrau mit Tode 
verflel, welches Gott in Gnaden lange verhueten wolte, das sie ge- 
dachte Behansunge oder das namgemaclite Geld und Aliment nicht 
weiter als alleine die Zeit ihrs unverruckten Witwenstandes ge- 
brauchen und genie.ssen solle. Da sie aber ihren Wittwenstand ver- 
rücken und zur andern Ehe schreiten wurde, alsden sollen itz ge- 
meldte Posten wieder zurugke an seinen nehesten Erben gefallen 
sein. Was ihr son.sten darüber auf itzo berurten Todesfall an ihrer 
fraulichen Gerechtigkeit und nach die.ses Landes Gebrauch von 
Recht und Erbs wegen von dero Verlassi'nschaft geburct, soll ihr 
unvermindert gefolget werden. 

Des alles zue mehrer Sicherheit, steter, vester und unver- 
brüchlicher Haltunge, hat die Witwe und ihre Sohne zue sachwal- 
digen Burgen gesetzt die edle und ehrnveste .Vntonius Blanckemsee 
zue Schonenwerder, .Turgen Küssow zu Kluckeu und .Jochim .Schacke 
zu Prulvitze, als der Wittwen und ihren Töchtern verordnete Vor- 
münder, und den Baltzer und Siegmunt Schacke zue Pmlvitze, .Jochim 
Brederlow zue Gartze, Friederich Brandt zue llermstorf alle erb- 
se.s.sen. Hinwiederum!) hat Christoff Steinwehr zue sachwaldigen 
Burgen eingesetzt die edle und ehniveste .Jochim, Ernst und .lurgen 
Gebrueder und Gevettem die Steinwehr zu Cossin und Selcho und 
Chri.stoflT Trampe zue Jandow' alle erbsessen. 

Und wir itzgemelte Burgen bekennen beiderseits semptlich und 
sonderlich, das diese obgeschriebeue Heyratberedung mit allen ein- 
gcliepten Puncten, durch uns und beiderseits guete Freunde und 
mit unsem Wissen und Willen unterhandelt, abgeredet und ge- 
schlossen ist, haben darauf ein den andern zuegesaget und bey ad- 
lichen Ehren und Treuen angelobet, den allen und jeden, so viel 
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der unser jeder Theil, wie berurt, verbintlich g:emacht, aufrichtig, 
getreulich, und ohne alle Gefahr nach zu kommen. 

Urkuntlich haben wir Burgen beneben den Principalcn unsere 
angebome Pitschaft zue Ende dieser Ehestiftung, deren jeden Partey 
eine bekommen, wissentlich aufgcdrucket und uns mit eigen Händen 
unterschrieben. Geschehen und gegeben zue Prulvitze, den Mitwoche 
nach Marien Heimsuchung Anno der mindern Zahl 589. 



10. LelbgedlngSTeraehreibnng desSIgmnnd Ton Schack zaPrillwitz 
fttr aeine Fran Margarethe TOn Stranas. 

1589, Oktober 20. 

St. A. Stettin, Lehnsarchir Tit. VI. Nr. 7 BL 470. Abschrift. 

Ich Sigmun d Schacke ZU Priillevitz erbsessen thuc vor mich, 
meine Erben und Lehn.sfolger, auch sonsten idermenniglich, hiemit 
kund und bekennen: Nach dem ich aus Schickung Gottes des 
Almechtigen, vorgehabten Rat meiner freuntlichen lieben Mutter und 
anderer Freundschaft, dun auch nach Ordnung der heiligen christlichen 
Kirchen, die edle und vieltugendsame Margaretha Straussen, 
Hans Straussen, etwan zu Zernekow, Wormbsfelde und Kregenick 
erbsessen, freuntliche liebe Schwester, vorschieuer Zeit mir ehelich 
vertrauen und beilegen la.ssen, und am 19. Septerabris des nehest 
abgelaufenen acht und achtzigisten .Tahres, nach .^bsterben obgt;- 
meltes Hans Straussen, die gestrenge, edle, ehniveste, achtbare und 
hochgelarte, der Churfürstlichen Brandenburgi.schen Regierung zu 
Cüstrin verordnete Rathe, alle zwischen mir und gedachts Hansen 
Straussen Lehnsfolgem, als Daniel, Hansen und Egidius den 
Straussen, wegen vorberedter meiner ehlichen Hausfrauen Ehgeldes, 
Kleider und Geschmiicks, Ki.sten und Kistengerets, so wol auch des 
Geldes halben an den Hals, und was dem mehr anheugig, ein- 
gefallne Irrungen in Behör genommen, auch entlieh zur Gucte ent- 
scheiden und vortragen dergestalt, das mir obgedachte Lehnsfolgere 
für obgesetzte alles 3KK) fl. pommerischer VVehrung, als 2<X)0 fl. 
für Ehegeld, und 1100 fl. für Geschmneke, Kleidung und sonsten, 
auf Zeit und Termin, dem Vertrage einvorleibt, erlegen und zalen 
sollen und wollen. Ich aber hientkegen hinwiederumb auch vor- 
willigct und angenommen zu Erstattung des Ehegeldes, Vorbesserung 
desselben und sonsten benante meine liebe Hausfrau auf ein ge- 
wisses alsbald zuversichern und zuvorleibgedingen, die Leibzucht 
auch bei Erlegung des ersten Termins als 1000 fl., so auf Martini 

10 ’ 
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künftig fallen sollen, ihr zu ihren Händen zu überantworten, und das 
Schein den Lehnsfolgem furznbringen, das ich auf solche meine Ver- 
pflichtung und weil ich ohnedas bei mir erwogen und betrachtet, 
mit was raennigfaltigen und vielen Beschwerungen diss zeitliche Leben 
umbgebcn, was für Unfelle teglich gesehen und gcspuret werden, und 
wie daher nichts gewissers den der Tod, die Stunde aber desselben 
ungewiss, meiner Hausfrauen vielgedacht zu Vorgeltung ihrer Liebe 
und Treue, so sie mir bisanhero bezeiget hat, und ferner wol be- 
zeigen kan und wirt, auch sonsten zu Bezeigung eines dankbaren 
Gemüts, so ich zu ihr trage, auf den Fall ich vor ihr nach dem 
Willen Gottes ohne menliche Leibeslehnserben aus diesem Jammer- 
thal abscheiden wurde, mit Vorwissen meiner Vettern und Lehns- 
folgem, jedoch auch auf fürstlichen (.'onsens, deu ich verhoffentlich 
hiruber erbitten will, zum Leibgedinge Vormacht, verordnet und ver- 
schreiben, wie ich ihr dan auch zum kreftigsten, als es immer ge- 
schehen kan und mag, in Kraft dieses alles, so volgt, hiemit vor- 
schreibe : 

Als zum Ersten 20(X) fl. Ehegeld und, wo fern die vor meinen 
todtlichen Hinfalle volnkomblich ausgezalt werden, darauf 1000 fl. 
Besserung, wo die aber vor der Zeit völlig mit erlegt und au-s- 
kommen wurden, den dritten Pfenning Besserung, auf alles was erlegt 
und auskommen ist, und dau, das ihr iderzeit frey sein, auch zu 
ihrer Wahl stehen soll, Erbe zu nehmen und die Schulde bczalen 
zu helfen oder aber der Schulde und des Erbes sich genzlich zu 
enteussera. 

Zum Andern, so will ich, oder da ichs nit erlebete, sollen und 
wollen meine Vettern und Lehnserben ihr ein Wonhaus zu Prulle- 
vitz, mit notturftigen Gemechem, ohne ihre Zuthat erbauen, die 
Gehau und Zaune auch in Wurden erhalten, wo nit, ein Wonhaus 
in einer Stadt, dar es ihr am gelegensten, kaufen und dasselbigc 
ehe sie die Guter nach geendigten Gnadenjahre und geburlicher Ab- 
flndung des ihren, oder aber an derer Vergleichung reumet, ihr zu 
ihrem ruhiglichen Besitze einantworten, auch so lange sie lebet und 
im Wittwenstande bleibet, sie darin unvorhindert lassen, imgleichen, 
sie sei zu PruUewitz oder in einer Stadt, mit notturftiger Holzung 
zur Feurung, auch Brau und Backen und dan, wo sie in Prullevitz 
bleibet, auch mit notturfter Fischerei sie versehen und versorgen. 

Vorss Dritte, so sollen und wollen ihr meine liebe Vettern 
und Lehnsfolgere nach meinem Absterben zu ihren notturften teglichen 
Underhaltung jehrlich aus meinen Lehn und Gutem, so ich nach 
mir lassen werde, 3 Winspel Roggen, 4 Winspel Gersten, 1 Winspel 
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Hafeni, 3 Scheffel Weitzen, 2 Scheffel Buchweitzeiignitze, 2 Scheffel 
Erbsen, einen feisten Ochsen, oder anstadt desselben 12 fl., 4 gute 
Merzhamel oder (i fl., 4 gute Schneit-sebafe oder 2 fl., 8 Oense und 
3(1 Huener, so ihr bei den Leuten sollen augewiesen werden, jehr- 
lich unweigerlich reichen und folgen. 

Also auch vors Vierte jehrlicli 3 Scheffel Lein auf gut Lande 
seyen. und solches von den Kotzen ') nach aller Gebuer und Notturft 
begaden und ausmachen la-sseu. 

Vors Fünfte aber sollen und wollen ihr meine liebe Vettern 
nach meinem Tod, fulJendenten Gnadeujahr und geburlicher Ab- 
handlung anweisen zw'o Kossatenhoefe, so itzund Tewes Zösta und 
Tewes Witte bewohnen, mit l’echte, Diensten und Zehenden, derer 
sich zu gebrauchen. Imgleichen, wen sie zu ihren Freunden oder 
sonst nach ihrer (ielegenheit veiffuhren will, des .lahres einmal zwei 
oder drey, und nit darüber, es were dan ihr eigener guter Wille, 
mit nottnrftiger Fure befurdeni. 

Fürs Sechste und Letzste sollen und wollen ihr meine liebe 
Vetteni und Lehnsfolger ungefehr 15 Heuptei- Rindviehe jerlich aus- 
füeteni und notturftig Hen und Strau darzu zu jeder Zeit folgen 
lassen. 

Wo sic aber den Witwenstand verlassen und zur andera Ehe 
hinwieder greifen wurde, soll ihr die vermachte Underhaltnng mehr 
nicht folgen, sondern fallen und todt sein und sie, wan ihr ihre eiii- 
gebrachts Eliegeld mit der Besserung, und auch was sie an Ge- 
schmucke, Kledung, Kisten und Kistengeradte und sonsten mehr mit- 
bekommen, oder in stehender Ehe und hernach erzeuget, folget und 
vorsichert werde, an pommerischem Gebrauch sich genügen la.ssen. 
Doch sollen ihr zur .Ausweisung ein behängen Wagen mit zwen 
Pferden, 50 fl. wert, 20 fl. zum Traiirklcide und ein Stücke welss 
Lcinewand. 12 fl. wert, und (1 Tonnen Bier, 4 Seiten Speckes und 
2 .Achtenteil Butter von meinen lieben A’ettern auf den Fall auch 
unweigerlich gereichet und gegeben werden. Und damit solches desto 
mehr und fester gehalten und darüber unnötige Disputation künftig nicht 
eingefuhret werden müge, habe ich neben meinen freüntlichen lieben 
Vettern Baltzer, .Joachim den Eltern, .loachim den Jüngern, 
auch C h r i s 1 0 f f und L u d i k e den Schacken diese meine Leibgedings 
Verraachnuss, so gegeben zu Prullevitz, den zwantzigsten des Monats 
Octobris anno im tausend fünfhundert und neun und achtzigsten 
.Jahre, nicht alleine mit unsem erblichen Pittschafften versiegelt, 

') Kosaäten. 
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somlor auch uns allcsambt und sonderlich mit eigenen Händen 
underschrielien. 

Locis aieillurnm. 



Siegmundt Schack 

meine eigene Hand. 

Jochim Schuck itz der Elter 

m. p. 



Mein Haltzer Schacken 
eigene Hand. 

Jochim Schack der Junger 
mein eigene Hand. 

Ich Lüdike Schack 
meine eigene Hand. 



11. Terzeichnles des Brandschndens, welchen die 
Br&der Joachim nnd Christoph Ton Schack 1598 erlitten haben. 

8t A. Stettin, Stargarder Hofgericht von Schack Nr. 7. Abschrift 

Vortzeichuus, wa.s in dem Brandschaden, so Jochim und 
Christoff den Sclfacken von der alten Jochim Schack i.schcn 
vorwarloseten Feuer zugefilget worden, an Gebenden, Hab und 
Gutem in die Aschen gesetzct worden. 

1. Da-s Thorhaus 22 Gebind •) mit Ziegeln gedeckt und mit 
einem dielen Boden. 

2. Der Viehstall von !l Gel)ind. 

3. Die lange Scheune von 19 Gebind. 

4. Der Pfcrdestall von 9 Gebind. 

5- Die ander Scheune liinderm Hofe von 11 Gebind. 

6. Das Kornhaiis 7 Gebind und mit einem gewundenem Boden. 

7. Da-s Brauhaus von 8 Gebind und mit einem dielen Boden. 

8. Das Wohnhaus von 17 Gebind mit einem gewundenen 
Boden und mit einem dielen Boden. 

9. Die Cammer am Wohnhau.se, welche gemauert gewesen, 
mit einem gewundenen nnd dielen Boden. 

10. Ein Stall von fi Gebind. 

11. Ein Ma.stboden mit 4 Gebind und einem gewundenem Boden. 
Diese Gebende sein in ihrer brüderlicher Theilunge umb 1500 Thlr. 
angeschlagen worden, sie vormugen aber dieselben in diesem grossen 
Brandschaden weiniger 2(K)0 Thlr. nicht aufzubauen. 

Was an Korn vorbrand: 

Rogken: 60 Wispel Rogken in Mandeln,-) vor jeder Mandel 
nur l'/j Scheffel, facit 90 Wispel. 

') Gebinde nennt der Zimmennann Riegel und Streben, die durch zwei auf- 
recht stehende Balken verbunden sind. 

Die Rechnung stimmt, wenn man den Wispel nnausgedroschenen Korns 
zu 24 Mandeln rechnet. 
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Gersten; 48 Wispel an Mandeln, die Mandel zu 2 Scheffel') 
gerechnet, thnt — 96 Wispel. 

Habern: 16 Wispel an Mandeln, die Mandel auf 2 Scheffel 
gerechnet, thut 32 Wispel. 

1 Pferd vorbrand vor .35 Thlr. 

An Flachse vorbrand facit 100 fl. 

An Heu vorbrand für 29 Thlr. 

16 Dnhnbetten, das Bette zu 10 fl. gerechnet mit den Bühren,*) 
facit 160 fl.; 15 andere Betten mit bunten Bühren auf 150 fl. ge- 
rechnet. 

40 Seiten Specks, die Seite 2 Thlr. gerechnet, macht 80 Thlr. ; 
Butter, Keese und andern kleinen Fleischwerk gerechnet auf 100 Thlr. 

3 W. Maltz. 

Zinnern, roessings und kupfern Gerähte auf 100 Thaler. 2 
Braukessel 40 fl. 

An Bohdemen®) und Tonnen 40 fl. 

15 Tonnen Bier, die Tonne 2 fl., thut .30 fl. 

Das Deinengeräthe 400 fl. 

Der Mutter und .Jungkfrauen an Kleidungen vorbrand 2<KJ Thlr. 

Christoff Schacken Kleidung 200 Thlr. 

An Dischen, Bencken, Bedden, Kisten, 'fhuren, Riechein auf 
200 fl., die Obstbäume auf 400 fl. gerechnet. 

An Röhren ‘) und andern Rustungen vorbrand auf 200 fl. 

An Fenstern gerechnet auf 300 fl. 



12. Märkischer Lehnbrlef fSr die von Schack. 1600, Dezember 10. 

Geh. .St. A. Berlin. N’eum&rk. Kopier Nr. 11 I, Bl. 15. 



Kurfürst .Joachim Friedrich von Brandenburg belehnt Joachi m 
und Christoph, Achims sei. Söhne, Baltzer, Hansens sei. Sohn, 
T.ndike, Davids sei. Sohn, Georg und dessen unmündige Brüder 
Otto, Franz und Jochim, .Jochims des Aelteni sei. Söhne, und 
Sigismund, Kerstens .sei. Sohn, Gebrüder und Vettern von Schack 
mit drei Theilen an der wüsten Feldmark Lindenbusch in der Neu- 
mark zur gesaramten Hand. Küstrin, Mittwochs nach Nicolai 1600. 



') In der Vorlage ateht hier statt Scheffel versehentlich Wispel. 
‘) Bühre, Bettzieche, Bettllberzng. 

*) Bottich. *) Flinten. 
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13. Pommerseher Lebnbrief für die Ton Schack. 1601, April 6. 

St. A. Stettin. Lehnsarchir. 

Hcrzop Barnim von PomimTn bestätigt die der Familie von 
Stdiack eilheilten Lelinbriefe vom 3. Septoinbcr 1557 und 28. .Januar 
1575 und zwar für Baltzer, Hansens 8ohn, Sigmund, Karstens 
Sohn, Joachim und Christoph, Joachims des Aeltem Söhne, 
Georg und zugleich für dessen abwesende drei Brüder Otto, 
Franz und Joachim, seligen Joachims des Jüngeren .Söhne, und 
für den kranken Ludeke, Davids Sohn, alle Gebrüder und Gevettem 
die Schacken zu Prillwitz. .Alten-Stettin, 6. .\pril 1601. 



14. Unterhalta-Yertrag zwischen den Brüdern 
Joachim und Christoph von Schack gegenüber ihrer Mntter und 
ihren nnverheiratheten Schwestern. 1604. November 13. 

St A. Stettin, Bagmihlsche Samralg. v Schack Xr. tS. Abschrift. 

Demnach die edle und ehnive.ste Joachim und Christof f 
Gebruedere die von Schack en, zu Prillwitz erbgese.s.sen, mir durch 
einen Vertrag gezeigt, wie sie schon anno 1507, am 15. .lulii, ihre 
von ihrem in Gott seelig ruhenden Vater Joach i m von Schacken 
angeerbte Lehn und Guter nach ihrer vorlaufeneu Minderjerigkeit 
in zwei Theile, ein jeder zue .seinem selbsteigen Nutz und Gebrauch, 
von einander gesetzt und donebenst ihrer herzlieben Mutter und 
noch iinausgestcureteu zweien Schwestern, Jungfer Scholasticam 
und Jungfer Barbaram von Schacken eine jerlic.he .\limeiitatioii 
bis zur .Austeuer Vormacht, weil aber solche A'ormachung ihnen 
untreglich bedaucht, die Mutter auch derselbigen sich in etwas, ihren 
geliebten Söhnen zum besten, zu begeben erkleret, so haben sie mit 
wolbedachtem Rate ihrer nehesten untenbeuanteu Vorwanten und 
Proxeneten hierin zu ihrer billichen adelichen Unterhandlung diese 
Jloderatiou folgendergestalt abgeredet und geschlossen, also, das 
gemclte beide Brudere oder ihre Erben ihrer herzlieben Mutter 
sambt denen bei ihr noch wohnenden beiden Jungfern, ihren Schwestern, 
ingesambt deputirt und jerlich zu reichen versprochen und ge- 
williget: 

Zur Wohnung das neue Thorhaus, unten und oben, so viel 
ihnen nötig, darzu den Krautgarten beim Steinhause und den wei.ssen 
Kohlgarten im Stegebruch belegen, mit bedingter nötiger Stallung. 
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Vou 1000 Guldeu die Zinsen, davon die Mutter ihre Kleidung 
zu zeigen und ihr Gesinde zu Ionen; 30 Gulden Leibgedingshebung. 

5 Wispcl Rügkeii; 3 Wispel Gersten und dazu 16 Scheffel 
Hopfen; 3 Wispel Habern; 4 Scheffel Erbsen; 8 Scheffel Buch- 
weitzen; 1 Scheffel Weitzen; 10 Thaler zum Ochsen. 

Vier zweyjerige Schweine, dazu uf das erste Jare die Mästung 
von den 5 Wispel Rogken obgesatzt zu neraen, wo es aber nicht 
ausreichen könte, wollen die Brudere fernere Notturft zuschiessen. 

Vier Hamei; 4 Schnitschafe; 20 Gense; 30 Huner von den 
Kos.saten zu heben und im Fall einer oder mer Höfe vorledigt 
wurden, sollen und wollen die Bruedere oder ihre Erben solche An- 
zal von den ihrigen ersetzen. 

Die 6 Haubt Rindviehe, welche noch vou denen, so der Mutter 
in der brüderlichen Theilung zuvor ausgemacht, und itzo übrig, 
futtert ihnen Christnff Schack alleine aus und nimbt den Mist 
davon, dakegen gibt Joachim ein .\chtentheil Butter und ein Achten- 
theil Keese. 

Ferner in gemein: 6 Thlr. zue Gewurtze; Landung zu 2 Scheffel 
Lein zu seen und davon den Flachs bis nfs Spinnen durch ihre 
Unterthanen zu begaden; 1 Tonne Lüneburger Salz; */2 Tonne Heering; 
2 grosse Steine Bergerflsch ; ') Frische Fische anlaugend, domit 
wollen sie ihre geliebte Mutter und Schwestern aus Gutherzigkeit 
wöchentlich wol bedenken. 

Item nohtwendige Furen. .\uch was noch hiehcro nicht gesetzt 
und etwa vorgessen, gleichwol Nottuift nach zu reichen. 

Den Jungkfern jerlich jeder 12 fl. zu Jargelde und 12 fl. zu 
teglicher Kleidungk. Item notturftig Jungkferu Geschmuck, zu 
Ehren geburend. 

Das Golt an den Hals sollen sie sich schäften von den Geldern 
bei Georg Kussowen au.sstendig, so die Brudere uf ihre Selbstun- 
costen vollends ausfordern wollen und .sich ihres Theils uebeiist 
den andern Schwesteim daran begeben, jedoch wo cs nicht zureicheu 
kirnte, wollen die Brudere gutwillig zu.schie.ssen. 

Zur notturftigen Holzung und Feurung wollen die Gebrnedere 
ihnen 4 Klafter aus des (’hurfiirsten Heiden kaufen und durch die 
Unterthanen setzen und anfuren la.ssen und wo es nicht zuereichte, 
aus ihrem Holze etwas zugeben. Wurde auch in einem Jare etwas 
uberbleiben, sol es in das ander folgende Jahr, die vier Faden zu 

') Stocküaeh. 
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compiiren, zn Hülfe kommen, alles itzo auf Martini anzufahen und 
nomals jerlich also zuerfolpen. 

Von obpesetzten Deputat soll nach der Mutter Tode oder Ab- 
sterbung der dritten Person das Drittentheil gekürzt werden, die 
andern beiden Theile sollen bis zur letzten Austeuer beieinander 
bleiben. 

Weil auch die vier Schwestern von Vaters Erbe, welches sich 
son.sten wol so hoch, in Erwegung aller farenden Haabe, so den 
Bnidem allein geliebeu, und baren Geldern, die zum Theil, die ans- 
gesteurten Schwestern damit abzulinden, angewendet worden, (so 
doch so viel aus dem Lehen bette sollen herkommen) erstrecket, 
nichts bekommen, sollen dieselben nach der Mutter Tode die im 
vorigem Vertrage benante 1700 fl. für sich alleine und zu Mutter- 
erbe künftig nichts mer zn furdern haben, auch das vorbenante 
Rindviehe den Brüdern alleine lassen; ohn was an Betten und Haus- 
gerät oder barem Gelde, so die Mutier für sich gehabt und ver- 
lassen wurde, sol nach der Schwestern Austeuer unter sie samentlich 
zu theilen sein. 

Zudem soll den beiden noch unvorheyrateten Schwestern alles 
jenige, was in den>r bereits ausgesteureten Ehcreccs an Ehegelde, 
väterlichen Erbe und andern darin specificirten Stücken zu befinden, 
nf solchen Fall ebenmessig und zu rechter Zeit unweigerlich auch 
gefolget werden. 

Der Mutter Begrebnuss uf den nach göttlicher Schickung ge- 
wissen, doch in ungewisser Zeit zugewartenden Sterbefall, sol aus 
dem Lehne vorrichtet werden. 

Dieses alles also stet und feste, ohne alle Gefar und Argelist, 
zu halten, haben vielobgedachte Gebrudere die von Schacken von 
mir erforderten Notario gebeten, ans dem Concept mit ihrer eigenen 
Handunterschrift bekreftigt, in diese Form zu bringen und unter 
ihren angebornen und gewonlichen PitzschafUm zu meherem Glauben 
zu unU-rschreiben. Welches ich dan Ambts halben vernommener 
Pilligkeit nach nicht zu vorcu.sscm gewusst, sondern dis Documentum 
ilaruber vorfertiget. Geschehen zu Prillevitz in Kegenwart der 
edlen und ehrnvesten l'hristoff von Steinwers, Pauls und Friederichs 
von Branden, uf Viddichow und Herrastorf erbgeses.sen, als besondem 
hirzu erbetenen Freunden und Proxeneten, den 13. Noverab. 1604. 

(L. S.) Jochim v. Schackc. (L. S.) (;hristofl‘ Schacke. 

Michael Siefert, Notarios. 
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15. Pommemher Lehnbrief ffir die Ton Schack. 1605, April 8. 

st- A- Stettin, Lehutarchir. 

Herzog Bogislaw von Pommern bestätigt die der Familie von 
Sehack ertheilten Lehnbriefe vom 3. 0. 1557, 28. 1. 1.575 und 6. 4. 1601 
lind zwar für Baltzer, .Sigmund, .Io ach im, Ludeke und 
.Türgen die Schacken zu Prillwitz, zugleich für deren unmündige 
Vettern und Brüder Franz, Otto und .loachim, seligen .Joachims 
Kinder und Friedrich, .seligen (’hristophs Sohn. Stargard, 
8. April 160,5. 

16. PommerRcher Lehnbrief ffir die von Schack. 1608. .4pril 26. 

st. .A. Stettin, Lehnsarchiv. 

Herzog Philipp II. von Pommern bestätigt die frülieren der 
Familie von Schack eitheilten Lehnbriefe, im besondern den vom 
8. April 1605, und zwar für Baltzer, Hansens Sohn, Sigmund, 
Karstens Sohn, Ijudike, Davids Sohn, .loachim, Joachims Sohn 
und Franz, Joachims Sohn, zugleich für die abwesenden und minder- 
jährigen Vettern und Brüdei- .1 ü rge n, Otto und Jo ac h i m, Joachims 
Söhne und Friedrich. Christophs Sohn, die Schacken zu Prillwitz. 
.\lten Stettin, 26. April 1608. 

17. Märkischer Lebnbrlef ffir die von Schack. 160!), Mai 24. 

Geh. St. A. Berliu, Kopiar Nr. 15 Bl. 1S6. 

Kurfürst Johann Sigismund von Brandenburg belehnt Baltzer, 
Hansens sei. .Sohn, Joachim, .\chims .sei. Sohn, (Jhristophen, ') 
Friedrichen, .so noch unmündig, Chri.stophs sei. Sohn, L u d i k e , 
Davids sei. Sohn und Franz zugleich für de.ssen beide noch un- 
mündige Brüder Otto und Joachim von Schack mit drei Theilen 
an der wüsten Feldmark Lindenbusch zui' gesammten Hand. 

18. Abschätzung des Joachim von Schackschen Besitzes ln Prillwitz. 

1618, Januar 27. 

St. A. Stettin, Baginihleche Sammlg. v. Schack Nr. 15. 

Zwischen Jochim von Schacken an einem und C h r i s t o f f 
von Schacken Söhnen und deren t!onsortcn am andern 'Fheil in 

') Hier liegt ein Schreibfehler vor. Der folgende Name Christoph wird aus 
einem Versehen heranfgezogeu worden sein. Das erstere Christoph dürfte daher 
IQ streichen sein. 
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imnc'to aestimationis and alicnationis etlicher Lehengüter, erkennen 
und sprechen von (.Tottes Gnaden Wir Philipp, Hensog zu Stettin, 
Poiiiniem i>p. iif ergangene Acta und unserer Oonimissarien Relation 
vor Recht, das nachsjiccificirte .1 oc h i in von S e h a c k e n pomrische 
Lehenguter, und zwarten anfangs im Dorf Prnllevitz und dessen 
Feldgrenzen die in actis speciflcirte viertehalbi^ Huefc neben dem 
Platze, so zu Anlegunge eines neuen Rittersitzes deputirt, auch 
zusampt der halben Hiiefen, davon jährlichen der Kirchen ander- 
halb (iiilden gereichet wirt, item dem speciiicirten Pflug Acker, 
so im Hägeholz des Orts belegen, auch neben allen zu solchen 
Ouetern gehörigen AViesenwachs, imgleichen znsampt .lochim von 
Schacken Antheil au der .lurisdiction, item der Fischerey, auch den 
Mühlenhäbnngen und Gereehtikeiten , wie auch an .lagten und 
Holtzungen zu Pnillevitz und Kloxiu, und dan neben der bei der 
Feldmarkt Lindebnsch befundenen Zimmeni, auch Schaf- und Viehe- 
1'riften, Hütungen und Weide bei benanten Dörfern und Feldmarkten, 
auch sonsten zusampt aller zu solchen .Jochim von Schacken Lehen- 
gutern gehörigen Heilig- und (Tercchtikeiten, ,S!M)0 fl. ; — ferner im 
selbigen Dorfe Prnllevitz der Paurhof, welchen ein Wehrsman Chim 
Fritze bewohnet, neben dazu belegenen zwoen Huefen, auch allen 
andern Zubehörungen, dan auch ziismniit Jochiin von Schacken Quota 
an der Kruegkgerechtigkeit daselbsten, nf 800 fl.; — und dan die 
zwo wueste Paurhöfen und Hofstäte, welche (’hristoff von Schacken 
Krlteii anjetzo im Geprauch haben, neben allen deroselben Pertinentien 
gleichsfalls auf 800 fl.; — weiters im Dorf Kloxiii der halber Theil 
an einem Paurhofe und de.ssen I\>rtinentien. pro rata uf 450 fl. ; — 
endlich alle in actis speciflcirte Kossäten, neben einem Instmanne 
auf 391 fl.; — und also alle und jede obbemeltc .Jochim von 
Schacken in den Dörfern und Feldmarkten Prullewitz, Kloxiu und 
Ijindepusch zugehörige Lehenguter, zusamen uf 6351 (!)fl., in Erwegnnge 
aller Umbständen und Gelegenheiten, auch uns von solchen Gütern 
zu.stehenden Ross- und Mandieusten, zu schätzen und zu aestimiren, 
auch dergestald unserer Commissarieu 'raxation zu moderiren und zu 
ercläreu sei, als wir hiemit dieselben Giieter in specie et genere 
uf .solche Summ aestimiren. Und dan beneben auf .Jochim von 
Schacken jung.sthiii am 3. .Julii eingekommene Supplication fenier 
verordnen, das Christo ff von Schacken Söhne Vormünder 
ihre am 15. Mai anno 1616 gerichtlich gethanes Vorbringen, das 
nemblich .Jochim von Sc h a ck e etliche der nunmehr aestimirten 
Lehenstücken gegen Empfahunge einer gewissen Summa Geldes ihrer 
.Muiidleiii seligen Vätern jure antichriseos zugepranchen eingereumet. 
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imgleichen das sie etlicher Jochim von Schacken Creditoren 
jara an sich erhandelt hätten, in ncherem Gerichtstage gcpuerlichen 
zu bescheinigen und zu dem Ende die Obligationes und Pfand-Ver- 
schreibungen wie auch der Creditoren cessiones in glaubwürdiger 
Form ad acta zu exhibiren oder die einhabenden Gueter richtig zu 
berechnen schuldig sein. Dazu Wir sie hiemit conderaniren, die 
Unkosten aber, so bishcro nfgcwant, corapcnsiron : Alles von rechtss- 
wegen. Publicatum Alten Stettin den 27. Januari 1618. 



19. Pommemher Lebnbrief ffir die von Sehsck. 

1618, September 24. 

St. A. Stettin. Lehnsarchir, TiL IX, Sect. 172 Nr. 1. Entwurf, von der Hand 
des Kanzlers Paul von Damitz gezeichnet. 

(Gekürzter Abdruck.) 

Wir Franz, Herzog zu Stettin Pommern, thun kund, dass vor 
uns heute erschienen .sein die erbaren unsere lieben getreuen 
Joachim d er Eitere,') Joachims .sei. Sohn zu Prullewitz, Luetke, 
Davids Sohn, Peter, Baltzers Sohn, Hans, Sigmunds Sohn, Franz 
und Otto, Joachims des Eltern Sohne, für sich und ihre abwesende 
und niinderjerige Vettern und Brüdern, als Christian Sigmund 
und Lorenz, Joachim (.Toachims Sohn),*) Friedrich, Christofs 
Sohn und Erdmann, Jürgens Sohn, die Schacken, zu Prullewitz 
ge.sessen, mit untertheniger Bitt, wir ihnen ihre Erb und Lehen 
mit der gesambten Hand nicht allein gnediglich gönnen und leihen, 
sondern auch die von Heinrich Küssowen zu Kloiin und Jacob 
Rungen hiebevor an ihr GeschlechU^ kaufsweise gebrachte Lehn- 
stucke itzigem unserm Lehnbriefe mit inseriren lassen weiten. 

Wan nun Hans Schacke für sich und seine zum Teil ab- 
wesende, theils auch noch unmündige Brüdern drei unterschiedliche 
Kaufbriefe, darunter der eine am Tage Martini 1597, und der darauf 
erhaltene Consens den 20. Mai 1598, der ander aber den 4. Mai 
1603 und der fürstl. Consens den 23. Ang. 1604 und dann der dritte 
am Tage Martini 1605 und der Consens den 6. December 1605 
datiret ist, in originali furgepracht hat und daraus erscheinet, dass 
Heinrich Küssow zwene seiner Underthanen zu Isinger, dazu 

■) Joachim III (I, 5), nach Joachims d. Aelt. (IV, 2) Tode als der Aeltere 
bezeichnet im Gegensatz zn des Letzteren Sohn Joachim (IV, 7). 

*) Diese nothwendig zn ergänzenden Worte fehlen im Entwurf. Vgl. die 
entsprechende Stelle im Lehnbrief Nr. 21 nnd 26. 
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seinen dritten Thcil am Holze vor dem Dorfe, so wol auch auf dem 
Kramwerder und sonsten, iragleichen auch umbs fünfte Jar seinen 
dritten Theil an KraRKCrechtiRkeit erblich verkauft und zu Kaufe 
gegeben, dass auch gemelter Joachim Schack für sich 'und in 
Vormundschaft seines Brüdern Christof Schocken sei. Söhnen 
vermuge des dritten Kaufbriefs seinem Vettern Sigmun d Schacken, 
Hansen Vater, .solche vorangezogene Güter zu Isinger hinwieder 
gleichfalls erblich überlassen, und dann vermuge des andern ange- 
zogenen Kaufbriefes gemelter Sigmund Schack neben seinen 
Vettern Christoff Schacken von Jacob Rungen auf Sehonow 
8 Huefen sampt einem Panren gleichfals erblich an sich gebracht 
nnd dieselbe Gueter bisher zu Lehn getragen und empfangen haben, 
— so haben wir nicht allein ihr alte Erb und Lehen, als das Dorf 
Prulwitz mit aller Gerechtigkeit au Hebungen, Fruchtbrauchungen, 
Pechten, Muhlenpechten und Nutzung im Dorf Kloxin, sonden» auch 
was Sigmund Schack in demselben Dorf Prullewitz und dann 
auch in dem Dorf Isinger vermuge vorangezogener Kaufbriefe an 
sich gepracht, mit der gesampten Hand nicht allein gnediglich ge- 
liehen, sondeim auch die hierüber ihnen gegebenen Lehn und ge- 
sarapten Handsbrief bc.stctiget. .\lten Stettin; den 24. Monatstag 
Septembris ItilH. 

20. Märkischer Lebnbrlef für die von Schack. 1620, August 17. 

Geh. St. A. Berlin, Kopiar 21a. b. Bl. 9S. 

KuiJürst Georg Willielm von Brandenburg belehnt folgende 
von Schack zur gesamraten Hand mit drei Theilen an der wüsten 
Feldmark Lindenbusch: Joachim d. .Aelt., Jochims sei. Sohn, 
Peter, Baltzers sei. Sohn, Friedrich, so noch unmündig, Christophs 
.sei. Sohn, Ludicke, Davids sei. Sohn, Franz, Otto und .foachiin, 
Jochims sei. Söhne, Erdmann, Georgs .sei. auch noch unmündigen 
Sühn, zu Radichow, Hans, Christian Sigmund und Lorenz, 
Sigmunds sei. Söhne. Küstrin, am 17. August 1620. 

21. Pommerscher Lebnbrlef für die von Schack. 

1622, September 13. 

St. A. Stettin, Lehn.«an:hir. 

Herzog Bogislaw XIV. von Pommern belehnt die von Schack 
(genau wie Herzog Franz im I,ehnbriefe vom 24. 0. 1618) und zwar: 
.Toachinnd. A eit., Joachims Sohn, Franz und Otto, Joachims d.Aelt- 
Sühne, Peter, Baltzers Sohn, Hans und Christian Sigmund, 
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Sigmunds Söhne, und die abwesenden Ludeke, Davids Sohn, 
Joachim, Jochims Sohn, Friedrich, Christophs Sohn, item 
Lorenz, Sigmunds Sohn, und Erdmann, Jürgens Sohn, welche 
theils krank, theils Krieges und Studirens halber abwesend und 
theils unmündig sind. Alten Stettin, den 13. Septerabris 1622. 



22. Karfürst Georg Wilhelm von Brandenburg belehnt 
Erdmann von Schack mit einer ans dem Lehnbesitz stammenden 
Summe von 3000 fl. und ertheilt dessen Yettem von Schack 
die gesammte Hand. 1624, November 24. 

Uek. St. A. Berliu, Kopiar 22 a b Bl. lü. 

Wir von Gottes Gnaden Georg Wilhelm, Churfürst, bekennen, 
dass wir, nach Absterben George v. Schacks zne Fürsten walde, 
seinem Sohne Erdtmann von Schacken und .seinen männlichen 
Leibeslehnserben die 3000 Gülden zu 18 Argent, so sein Vater aus 
dem Lelingut Prüllwitz in Pommern anhero in die Mark gebracht, 
und vor dieselbe, .sowohl andere Gelder, ein Stück Lehn im Dorfe 
Radichow in unserem Läudlein SU-rnberg belegen, erkauft, da.s.selbe 
aber hernacher mit der Heirschaft Consens hinwiedenimb vei'kauft, 
diese 3000 11. aber, so aus Pommeni kommen, vermöge der vetter- 
lieben Verträge Lehn sein und bleiben mu.ssen, zum rechten Mann- 
lehn, und .seinen Vettern, als F ranzen und Otten, Jochims sei. 
Söhnen, item .loachim dem A eiteren', Joachims Sohn, Peter, 
Baltzers Sohn, Friedrich, Christoffs Sohn, Hausen, Christian 
Sigmu'ndt und Lorenzen, Sigmundes sei. Söhnen, und dann 
E ei mar und Thomassen, Lüdickens sei. Söhnen. Gebrüdern und 
Vettern denen von Schacken, und ihren mennlichen Leibeslehnserben, 
die gesambte Hand gnediglichen daran geliehen haben, dergestalt 
und also, da.ss gemelter Erd m a n n und seine Vettern die von Schacken, 
und ihre mennlichc Leibeslehnserben dieselbe 3000 11. von uns, 
unseren Erben und Nachkommen, Marggrafen zue Brandenburg, zu 
rechtem Mannlehn und gesambter Hand haben und geniessen und 
gebrauchen, so oft es noth thut, die Lehn und gesambte Hand daran 
.suchen, nehmen und empfangen, uns auch von solchen 3000 11. thun 
und leisten sollen, als Mannlehcns und gesambter Hand Recht und 
Gewohnheit ist. Und wir verleihen ihnen hieran alles, was wir 
ihnen von Rechts und Gnaden wegen verleihen sollen und mögen, 
doch uns an unseren und sonsten männiglichen an seinen Rechten 
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ohne Schaden- Damit aber solche Lchngelder nicht verungewissert 
werden, soll der Lehnträger dieselbe allewege mit unserer Neu- 
märkischen Käthen, die der Lehnssachen befehliget sein, Vorwissen 
und Bewilligung an einen gewissen Ort auf Zinse ausleihen, und 
auch von dar nicht ohne Vorwissen wegnehmen, bis sie wiederumb 
an ein gewisse Lehnstücke kaufsweise angewendet werden. 

Urkundlich . . . ('üstrin, den 24. Novembris 1624. 



23. Die Begräbniskosten der Frau des Beimar von Schack. (1626.) 

St. Stettin, Stargarder Hotgericht, von Schfining 65. 

Verzcichnus, was ich auf meiner s. Frauen Begräbnus aus- 
geben:') 

Für die Dchlen zum inwendigen Sark gegeben 1 fl.; 12 g. pomm. 
dem Tischer zu machen. 

6 Arg. für 2 Bücher Papier; 1 Arg. für grün Wachs und 
Blaack.2) 

2 fl. für ein Schwein; 2 fl. 6 Arg. für 7 Gense; 2 fl. für ein 
Schwein; 1 fl. 9 Arg. noch für ein Schwein; 9 fl. 6 Arg. für 4 Hamei, 
das Stück 7 Ort.sthaler; 6 Arg. ftir eine Gans. 

8 Arg. für 3 Holtzkanncn. 

7'/2 Tlilr. für den Ochsen und 8 Scheffel Korn, damit er ge- 
futtert, 8 fl. 

1 fl. 9 Arg. für die Dehlen zum obem Sark. 

3 Scheffel Roggen den Mastschweinen, den Scheffel 1 fl.; 4 
Scheffel Haber den Ma.stgensen, den Scheffel '/2 Thlr.; 21 Arg. für 
die Potte;®) 9 Arg. für Merredig; 9 .4rg. Peterzillige. 1 grossen 
Stein Bergelfisch ‘) für 2 fl. und 3 Lübschillig. 

5 Elle Gewand auf die Bahre, die Elle 1 Thlr.; 16 Elle Bade 
umb die Wende 6 fl. 

1 Achtentheil Butter 3 Thlr., '/j Achtentheil Butter 2 fl.; l*/i 
Scheff'el Weitzen 2 fl. 8 gr.; 1 holländischen Kese 1 fl.; 1 Scheffel 
Roggen den Ma.stschweinen 1 fl.; 6 Riegen Pollen®) 3 Arg.; 24 11. 
für einen Winspel Roggen, so gebacken, davon über geblieben von 

') Ans der BechnuDg selbst geht hervor, dass der Golden zn 18 Argent ge- 
rechnet ist. 

®) Schwarze Tinte. 

») T«pfe. 

') Fisch aus Bergen: Stockfisch. 

®) Zwiebeln. 
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9 Scheffel; 1 Tunne Saltz 2 fl. 9 Arg.; 3 Scheflel Epfel auf die 
Tische, zum Backen und Confect, den Scheffel 1 fl. 

4 Fuder Backholz machen 2 fl. ; 6 Fuder zum Kochen und 
Siedbrennen, jedes Fuder 1 fl. 

17 Elle Karteke,') die Elle 8 Arg.: 7 11. 10 Arg.; 24 Elle 
Zindel,*) Elle 3 Arg.; 2 Arg. für eiserne. Stiften zu dem Wände*) 
anzuschlagen. 

18' /s Tunne Bier, facit r)4 fl. 3 Arg. Davon 4 Tnnnen Bier 
über blieben; 16 Reichsthaler für den Wein. 

1 Scheffel Haber noch die Mastschweine bekommen 12 Arg. 

Dem Tischer für da.s Ohersark zu machen 1 fl. 

■ 1 Thlr. zum weissen Brod. Das Gewürtz vermnge der Ver- 
zeichnus. 6 Arg. für Wei.sbrod. 

8 fl. für Medicamente und Cristir setzen, ohn das was ich zu 
Stargard dem Doctor und in der Apoteken gehen muss. 

1 Achtentheil Hering 1 Reichsthaler; 4 Thlr. für die Wapele;'*) 
6 Kelher, Stück 6 Ohrt;^*) 1 fl. für Talglichte; 

3 fl. fürs Pfund Wachs. 

8 Arg. Bottelohn für die Brieffe nach Gerlsdorpf;*) 16 Arg. 
für Bottelohn nach Bnickhagen;') 16 Arg. dem Botten, .so die Ahnen 
von Bruckhagen bracht. 

17 Huner, Stuck 3 Arg. ; 8 Mandel Eier 1 Tlür.; 6 Fercken 2 fl. 

3 Arg. für eiserne Nagel zur Kuchen; 2 Arg. für 8 Bretnagel 
zum Sarck. 

12 Arg. dem Futterschneider. 30 Scheffel Haber aufgefuttert, 
den Scheffel 12 Arg., thut 20 fl. 

Dem Koch 6 Scheffel Roggen für alles Gerehte gegeben, 
machen 6 fl. und 5 Reichsthaler Besoldung. 

Den 3 Priester, idem 1 Reichsthaler; Küstern, idem einen 
Reichsortsthaler ; 4 Schülern, idem 1 Arg. 

2 fl. Frantz Emst v. Steinwer gegeben, welche er für das 
Leinwand, das Maria Elisabet bekommen, ansgeleget zum Wester- 
hemde, *) ist klar gewesen. 

Was die Fuhren betreffen werden.®) 

*) Wollener Kleiderstoff. — *) Eine Art Taft. 

*) Tuche, Stoffe, Zeng. — *) Wappen der vier Ahnen? 

<») Vierte Theil einer Mfinze. — *) ? 

*) Bruchhagen, Kreis AngermUnde, wo die von Holtzendorf gesessen waren. 

T&uflingskleid. 

’) Anscheinend ein Vermerk des Schreiben, um diesen Posten spater nicht 
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24. Eheb«redon^ iwiseheii Relmar ron Schack 
ond Barbara Katharina ron Blllerbeek. 1629, November 30. 

St A. Stettin, Stargarder Hofgericht, t. Schack Nr. 42. Abschrift. 

Im Namen der h. Dreifaltigkeit u.sw. i.st heute dato den 30. 
Novembris des 162f). .Jahrs zwischen dem woledlcn und ve.sten 
Moritz von Billerhccken auf Warnitz an einem, und dan auch 
dem woledlen und vesten Kcimar von Schacken auf Prilvitz, 
beiderseits erbsessen, andersteils, wegen der auch woledlen, viel 
ehr-tugentrcichen Jungfrau Barbara Cathrina von Biller- 
becken, des woledlen und vesten Moritz von Billerbecken Tochter, 
auf vorgehabten Raht nnd Mitbewilligunge beiderseits angewänteu 
Freundschaft und nehestcn Lehnsagnaten, eine ehrliche und christ- 
liche Hcirath nnd Ehestiftunge abgeredet, bedinget und beschlossen, 
also, da-ss obgemclter Moritz von Billerbeck vorgedachte Jungfrau 
Barbara Cathrina von Billerbecken, als seine hertzliebe 
ToghU^r, Reimarvon Schacken, auf seine christliche und adeliche 
Anwerbiinge ehelichen versprochen und zugesaget, sich auch dabei 
miteinander des Ehegeldes und anderer geburlicher Ansstatunge, 
Haupt- und Halsgeschmuck, Kleidung, Betgewandt, Kisten und Kisten- 
gerehte, auch was dem mehr anhengig, sowol des Vorleibgedinges 
nnd Kegenvermachunge halber, wie es damit zu allentheilen itziger 
und künftiger Zeit soll gehalten werden, freundlichen vereiniget und 
verglichen : 

Das erstlich mehrgcmelter Moritz von Billerbeck Reimar von 
Schacken wegen seiner geliebten Tochter zugesagt 1500 fl. an Ehe- 
gelde; 4(50 Floreiu vor Kleidnnge, Gold und Hauptgeschmuck ; 200 fl. 
vor die Hochzeit, was .sonsten dazu verehret, sol nichts davon 
geknrtzet werden. 

An Hauptgeschmuck zwei Perlen-Kronsbörde ') ; eine Perle- 
Huefe®); ein paar güldene Armbendc; ein Porteglöser’); ein silbern 
Gürtel nebenst dem dritten Theil an einer güldenen Ketten, welchs 
die Mutter ihr verehret. 

Ein schwartz monsseret^) Sammet mit Posementen, welcher 
an die 460 fl. decurtirt ; ein schwartz seiden Attlass, mit vier Sammet- 
schnuren verbremet; ein pomerantzenfarbe taften Rock mit silbern 

’) Borde = Borte, Band, Oilrtcl; wahracheinlich eine mit Perlen beaetste 
Kopfbinde. 

•) Perlenhanbe. 

’) MItnxe. 

*) Vermnthlich (^emostert. 
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Qallunen *) eingefast ; ein schwartz Taften ; ein halbseiden Borath *) ; 
ein schwartz Vierdratenrock®); eine schwartze Sammetmantel mit 
Mardern ausgeschlagen ; eine schwartze dammastken Mantel. 

An Kisten, Kastengerethe und Betten : 15 Paar Laken ; 12 Tisch- 
tücher; 12 Handtücher; fl Betten; fl Heuptpföle; 6 Küssen. Zwo 
Kisten, zwo Laden unsträflich. 

Auch werdeu alle Erbschaften, sie sein wie sic woUon, nichts 
au.sgenominen, Vorbehalten. Dafenie auch von den andern Schwestern 
einer wurde laut dieser Specification mehr gegeben werden, behelt 
.sich Reimar von Schocken solches auch zu fordern bevor. 

Die Termin betreffende, soll und will Moritz von Billerbecke 
vor sich, seine Erben und Erbnehmer, bei seinen adlichen Ehren vor- 
pflichtet haben folgendergestalt zu entrichten und abzutragen : 100 fl. 
wegen der Hochzeit auf Pfingsten 1630; 200 fl. nf Cathrinae codem 
anno; anno 1631 auf Catharinae 300 fl., darunter 100 fl. Hochzeit- 
geld soll gerechnet werden. Und also folgents alle Jahr auf Catha- 
rinae Tag 200 fl. bis die 1500 fl. Ehegeld, nebenst den 460 fl. vor 
Gold, Kleidungc und Hauptgeschmuck gentzlichen erleget sein. 

Zur Versichcrungc dieses hat Moritz von Billcrbecko 
hiefür zu Burgen gesetzet die woledlen und vesten Christoff und 
Adam Gebrudere die von Rillerbecken auf Sallentin und Striesen 
erbsessen. Und wir Burgen verpflichten uns bei unsem adelichen 
Ehren und Treuen, vor uns und unsere Erben mit austrncklicher 
Renunqiation exceptionum, cxcussionis et divisionis, dafem unser 
Vetter Moritz von Billcrbecke, seine Erben oder Erbnehmen in Er- 
legung solcher Gelder scumig erfunden wurde, das wir demselben 
getreuliche Folge leisten wollen und auf unser eigene Schuld zahlen 
und gelten, dawider nns wieder geist- oder weltlich Recht, gemein 
oder besonders, wie die beschrieben oder künftig erdacht werden 
mochten, noch eiuigerlei Behelf oder Schein nicht schützen oder 
entbinden soll, getreulich und ohne Gefehr. 

Uakegen wil Reimar von Schack Junfer Barbara Cathrina 
solch f^hegeld 1500 fl., noch halb .so viel als 750 fl., auf seine Lehn- 
gueter, wie er die itzo in Besitz hat und künftig an ihm verfallen 
oder au sich bringen mochte, bcstendigster Weise, und den in diesen 
Landen wolhergebrachten fürstlichen Privilegien besage des Wollin- 
schen Abscheides und Gebrauch nach, craft dieser Ehestiftnnge 
und inma-ssen seines Vettern Peter von Schacken Hausfrau 

*) Borte, Tresse. 

*) Baret. 

") Brat ist Zwirn. 

11 * 
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verleibgedingt ')• Alles getreulich und ohne Gefehrde. 

Solches zu mehrer Urkund, steter und fester Haltunge haben beide 
Theile und mitbcnandte Freunde dieses mit ihren augebornen Pitz- 
schaften versigelt und ein jeder sich mit eigenen Händen unter- 
schrieben 

Aqtum Warnitz, den 30. Novembris 1629. 



25. Herzog Boglslaw XIT. von Pommern belehnt 
ChrfsUan Sigmund Ton Schack zur Erstattung rückständiger 
Besoldung mit znei Bauern und einem Kossäten zu Prillwitz. 

1632, November 30. 

St. A. Stettin, Lehnsarchiv, Tit. IX. Sect. 17‘2 Sr. 2. Abschrift. 

Wir Bogislaw nsw. thnn kund und bekennen hiermit für uns, 
unsere Erben, nachkommende Herrschaft und sonst jedermänniglich, 
dass uns der vöste, unser Lehnmann, HoQunker und lieber Getreuer, 
Christian Sigmund von Schacke, zu Prullwitz gesessen, nnter- 
thäniglich snpplicirend ersuchet und gebeten, wir ihm zu Erlangung 
seiner bei unser fürstlichen Landkammer restirenden siebenjährigen 
Besoldung und Habern gnädiglich verhelfen weiten, darzu wir uns 
auch Billigkeit nach geneigt befunden. Weil aber desfals itziger Zeit 
keine füglicbe Mittel vorhanden gewesen, als haben wir uf Supplicantens 
selbstgethanen Vorschlag gnädiglich gewilliget, dass ihme die zwene 
Panren und ein Cossathe zu Prullwitz, so bisher unser St. Marien 
Stiftskirche allhie gewisse Pacht und Dienstgeld gegeben, anstatt vor- 
beregten seines richtig liquidirten Restes erblich und eigenthurablich 
zngeschlagen worden, der Kirche aber dakegen zwene andere Pauren 
und zwene Kossäten im Dorffe Mellen, wodurch auch derselben Con- 
dition melioriret wird, hinwiedemmb kraft unserer sonderbaren Ver- 
schreibung cediret und abgetreten sein sollen. Immassen wir denn 
hierauf den verordneten Capitularen gemelter unserer Stiftskirche, 
auch Provisoren unsers fürstlichen Paedagogii gnädiglich anbefohlen, 
hierüber mit nnsem Cammerräten sich eines gewissen Permutations- 
vertrages zu einigen und uns denselben zur Notifleation einzubringen. 
Cediren, günneu und leihen demnach ihme Christian Sigmund von 
Schacken für seinen obberurten restirenden wol und richtig liquidirten 
Naebstand obgemelte zwene Panren und einem Cossaten zu Prullewitz, 
wollen ihm auch dieselbe vermittelst kräftiger Immission in völligen 

>) Hier fehlt der Schlau des Satzes, etwa; auch verleibgedingen. 
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Besitz und Nutzbrauch, seiner besten Gelegenheit nach sich derer zn 
gebrauchen, erb- und eigenthnmblich ubergeben und anweisen, ihme 
auch dieselbe gnädiglich gewehren, imgleichen seinen Bruder und 
Vettern jure proximioris successionis' erbliche Cession und daran die 
gesambte Hand vergönnen und ferner geschehen lassen, dass dieselbe 
dem Lehnbriefe inseriret werden soll, jedoch unsern und männigliches 
Rechte ohne Schaden und dass dieselbe von uns und unsern Snccessuren 
neben andern ihren Lehnen zn Lehn gesuchet, empfangen und ver- 
reichet werden sollen. 

Des zn Urknnd haben wir diesen unsern Ubergabebrief mit 
unserm fürstlichen Insiegel auch eigener Handunterschrift beglaubiget 
und geben lassen in unser Residenz-Stadt Alten Stettin, den 30. 
Monatstag Novembris 1632. 

Bogislaff. (L. S.) 



26. Lebnbrief des Herzogs Boglslaw XIT. von Pommern 
für die von Scback. 1634, November 23. 

8t. A. Stettin, Lehnsarchiv Tit IX, 172 Nr. 1 BL 65. Ehitvmrf. 

(Oekilrzter Abdruck.) 

Vorbemerknng. Dieser Lehnbrief ist nur im Entwurf vorhanden und 
zwar von der bekannten Hand des Archivars Jakob Frost. Die Peraonenangaben, 
welche ans dem Lebnbrief von 1622 entnommen zn sein scheinen, weisen einige 
Dnricbtigkeiten auf. Er ist wohl nicht vollzogen nnd der Familie nicht ansgeliefert 
worden. Auch wird er in den folgenden Lehnbriefen vom 1. 5. 1668, 11. 12. 1699 
nnd 23. 10. 1714 trotz seines wichtigen Inhalts nicht mit erwähnt. Vgl. ferner 
dazn oben S. 102. Ehen die.ses wichtigen Inhalts wegen ist er aber nnter die 
Crknudenbeilagen auigenommen worden. 

Wir Bogischlaff XIV, Herzog zu Stettin Pominem, thun kund, 
das.s uns die veste unsere liebe getreue Joachim der Aelter, 
Joachims Sohn zu Prullwitz, Peter, Baltzers Sohn, Franz') und 
Otto, Joachims de.s lAelteru Söhne, item Hans und Christian 
Sigmund, seligen Sigmunds Söhne, Ge vettern nnd Brudeni die 
Schacken für sich und im Namen ihrer zum Teil kranken, auch teils 
Kriegs und Studirens halber abwesenden, zum Teil unmündigen 
Vettern Lutken,®) Davids Sohn, .Toachim,®) Joachims Sohn, 
Friedrich, Christophs Sohn, Lorenz, Sigmunds Sohn, und dan 
Ertmann, Jürgens Sohn, ihre von uns den 13. Sept. 1622 erneuerte 

') Starb vermnthlicb schon vor 1632 j vgl. oben S. 76. 

Starb schon am 19. 1. 1623 ; vgl. oben S. 54. 

Starb schon am 2. 2. 1624; vgl. oben S. 77. 
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Lebnbriefe unterthcniglich rftprodnciret und gebeten, weil darin das 
Rocbhuhn im Kruge zu Kloxin ausgelassen, ihnen auch die gnedige 
Vertröstung gethan, dass die 2 Pauren und der eine Cossate zu 
Pmllwitz, welche Christian Sigmund Schack in erblichen Besitz er- 
langet, ihren altväterlichen Lehnbriefen eingemcket werden möge, 
wir gemheten, ihnen alle solche Lehnstucke neben andern ihren Erb 
nnd Lehnen nicht allein zn leihen, sondern auch die darüber von 
unsern Vorfahren erlangte Lehnbriefe zn bestetigen, imgleichen die von 
Henrich Küssow zu Kloxin und Jacob Rungen an ihr Geschlechte 
kanfsweise gebrachte Lehnstneke neben dem Rochhnhn zn Kloxin 
diesem erneuerten Lehnbriefe mit inseriren zu lassen. 

Wan nun obgemclter Hans und dessen Bruder Christian 
Sigmund die Schacken für .sich nnd im Namen ihres abwesenden 
Brüdern Lorenzen drei unterschiedliche Kaufbriefe in originali 
abermalen furgebracht haben (hier folgt die Aufführung und inhalt- 
liche Mittheilung derselben Kaufbriefe wie oben in Nr. 19) 

dan auch darüber (.'hrislian Sigmund Schack den uf nnsem Bevehl, 
Consens und Cession de dato Alten Stettin, den 30. Novemb. 1632 
erfolgten Permutationscontract d. d. 2. Jan. 1633 über zwene Bauern 
zu Prnllwitz und einen wnsten Cos.satenhof iuigieichen originaliter 
furgebracht und daraus, wie auch wegen des Rockhuens im Kruge 
zu Kloxin aus dem decreto 26. Apr. 1608 der Sachen allenthalben 
gute Richtigkeit zu vernehmen, .so haben wir nicht allein ihr alt- 
väterlich Erb und Lehn, als das Dorf PruUwitz mit aller Gerechtig- 
keit an Hebungen, Frnchtbranchen, Rächten, Muhlenpachten und 
Nutzungen zusampt dem Dorfe Kloxin benebenst dem Rauchhun 
ansm Kruge daselbst, sondern auch wa.s Sigmund nnd desselben 
Sohn Christian Sigmund Schacke in demselben Dorfe Prillwitz 
und dann auch im Dorfe Isinger vermoege vorangezogener unter- 
scheitlicher Kauf und Permutationbriefe an sich gebracht, mit der 
gesambten Hand nicht allein gnediglich geliehen, sondern auch die 
hierüber ihnen gegebenen Lehn und gesarabte Handbriefe bestetiget. 
Alten Stettin, am Tage Catharinac 1634. 

27. Vertrag zwischen Kaspar von Kanimin and 
Christian Sigmnnd von Schack wegen Abtretnng von Stolzenbnrg 
nebst Zubehör. 1635, Januar 15. 

St. A. Stettin, LehnnarchiT VII, 51 Nr. 1. 

Punctation, welchergestalt Caspar von Rammin nebenst 
seinen beiden Tochtermännem Hansen von Schack und Caspar 
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Otto V. Olasenappen sich der Stoltzenbnrgischen Güter halber 
mit ihrem reepective künftifi'en Eidamb, Schwager und Bruder 
Christian Sigismund SchaQken verglichen. 

Es hat der wohledle, ge.strenge und veate Caspar von Rammin 
seine Lehengüter zu Stoltzenburg sambt dero Pcrtinentien, Herlig- 
und Gerechtigkeiten mit allen Abnutzungen seinen künftigen Eidamb, 
dem wohlcdlcn, gestrengen und vesten Christian Sigismund 
von Schack auf nachfolgende Conditionen gäntzlich abgetreten und 
eingerauniet : 

Fürs erste soll er nicht allein wegen seiner geliebten Gespons 
und künftigen Hausehren, Jungfer Anna von Rammin, Au.ssteuer, 
benantlich 2000 fl. Ehegeld, 500 fl. für Halsgeschmuck, 420 fl. für die 
Kleidung und dann 400 fl. für die Hochzeit, wie auch ihren Antheil 
mütterlicher Erbschaft als 5593 fl. und also in Summa 8913 fl. an 
.sich behalten, sondern auch seinem freundlichem lieben Bruder 
Hansen Schacken desselben nachständige Au-ssteuer als 8763 fl., 
ingleichen Caspar Otto Glasenappen 8013 fl. sambt 3(X) fl. Zinsen 
bezahlen, und dann der jüngsten annoch unausgesteurten Tochter, 
Jungfer Marien Hedewigen, so lange sie in jungfräulichem Stande 
bleiben würd, die 5593 fl. mütterlichen Erbes laiidüblichen verzinsen, 
wann sie aber ausgesteuert werden solte, nicht allein solche 5593 fl., 
wofern dero künftiger Bräutigam selbige Gelder ihme länger zinsbar 
nicht lassen will, sondern auch obgesatzte Anssteuer, wie sie 
Christian Sigismund von Schack as.signiret, entrichten und 
abstatten, weshalb ihnen die väterliche Lehen insgesambt, soviel 
darzu vonnöthen, loco hypothecae nach wüe vor haften sollen, sich 
auf den Nichtzahlungsfall an Capital, Zinsen und Unkosten ohne 
einigen Rechtsstreit davon bezahlt zu machen. 

Fürs andere soll er dem Vater Caspar von Rammin standes- 
gemäss nebst einem düchtigen Jungen alimentiren; und gehöret zu 
solcher Alimentation ein freyer Tisch auf den Schwiegervater und 
dessen Jungen, eine Stube und Kammer, auch zu Hitzung der Stuhen 
nothdürftige Holtzung, Betten auf ihn und den Jungen, freie Wäsche 
auf beide Personen. Ingleichen 150 fl. an Gelde zu täglichen Aus- 
gaben und Kleidungen, jedoch dass alle Quartal ihme 25 Rthlr. vor- 
ausgegeben werden. 

Item Fuhren, wann dieselbe nöthig, oder wann sich der Vater 
in der Jacht oder sonsten ergetzen wolte, nothwendig Leinengerähte 
zu beiden Personen gegeben werden sollen. Ingleichem medicamenta, 
wie auch fleissige Wartung in des Schwiegern vatem Schwachheit. 
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Für die Bespeisung des Vätern und des Jungen würd Christian 
Sigismund Schacken jährlich gewilliget l(X)il. ; wann nun dieselbe 
zu obigen 150 fl. addiret werden, entspringen daraus 250 fl., von 
welchen eine jede ihren Antheil proportionaliter pro rata accepti vel 
sub usuris crediti alle Quartal ohnfeilbar abstatten und Christian 
Sigismund von Schacken einreichen will. 

Wann auch Gott der .Allmächtige nach seinem unwandelbaren 
Rat den Hm. Vater durch den zeitlichen Tod abfordera wurd, sollen 
und wollen die Kinder sambtlich ihn adelich zur Erde bestatten und 
die Beg^äbnusskosten, medicamenta und medici salarium sambtlich 
bezahlen, solche Begräbnusskosten aber aus den Lehnen von denen 
Lehnsfolgem hinwieder fordern. Das Leinengeräthe aber wollen die 
drei ältisten Töchter, so lange bis die Jungfer auch verheirathet, 
dem Hm. Vater und dessen Jungen schaffen und beide Pei-soneu 
damit versorgen. 

Die mobilia bleiben bei des Vätern Leben in denen Gütern 
ungetbeilt, und weil Hans v. Schack auch Caspar Otto Glasenapp 
auf künftigen Fall ihren Antheil Christian Sigismund von Schack 
geschenket, als hat er sich künftig mit der unausgesteurteu Jungfer 
und dem künftigem Bräutigainb des vierten Theils halber zu ver- 
gleichen. Zum Dritten haben oberwehnte beide Tochtermänner, als 
die wohledle gestrenge und veste Hans von Schack auf Prüll- 
witz und Caspar Otto Glasenapp auf Wissebuhr und Ballefantz 
erbsessen, angenommen, ihren freundlichen lieben Schwager und 
Bruder Christian Sigismund von Schack den Besitz und Ge- 
niessbrauch, so weit dasjenige, w'as sie von ihme in rei veritate 
erlanget, sich erstrecket, zugewehren und dass er die Güter nicht 
eher, bis er von den Lehnsfolgern alles dasjenige, was er ihnen 
würklich entrichtet, auch der jüngsten Toghter geben und bezahlen 
würd, auch was ihme seiner künftigen Khewürtin halber rechtswegeii 
gebühret, auf einem Brett erlanget, hinwieder zu räumen nicht schuldig 
sei, nebst ihm zu befördern und zu recht zu ei-schreiten. 

Und als diese beide benantlich Hans von Schack und 
Caspar Otto Glasenapp zum vierten ihres freundlichen lieben 
Bmders und Schwagers guten geneigten Willen, und dass er dem 
Hm. Vater in der schweren Bürden der Haushaltung entlästiget 
und dieselbe über sich geweltzet, auch sie ihrer Bewerbuüss halber 
desto schleuniger abzufinden angenommen, gespüret: so haben sie 
zu Erzeigung ihrer geneigten Afl'ection ihme von ihrem Ehegeld jeder 
1000 Rthlr. oder 1500 fl. erlassen und nachgegeben, hoö'en auch, es 
werde der Jungfer Tochter künftigen Bräutigamb ein ebenmessiges thun. 
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Wobey endlich zu erinnern, dass die Müntze nach Stetinischer 
Wehmnn in diesem Contract an^eschlafi'en worden. Alles getreulich 
nnd sonder Gefährde. 

Urkundlich hat nicht allein der Vater, neben.st obbenamten 
beiden Tochtennännem und Christian Sigismund Schack, 
sondern auch der Jungfer Tochter verordneter litis curator, der 
ehrenveste, achtbare, wohlweise und wohlgelahrte Hr. Johannes 
Pascovius, Ratsverwandter und fürstl. pommerischer Hofgericht- 
Advocatus. diesen Recess unterschrieben und versiegelt. Geschehen 
in Stettin, den 15. Januarii anno 1635. 

(L. 8.) Caspar von Rammin. 

Hans von Schack. 

(Xspar Otto Glasenapp. 

(L. S.) Christian Siegmund von Schack. 

Johannes Meier. 

Johannes Pascovius. 

28. Schwedische Dienstanweisung für Christian 
Sigmund von Schack ais Hanptmann zu Pyritz.') 1641, März 6. 

Abschrift im St. A. Stettin. St. A. P, II Tit- 21 Nr. 68. 

Weil auf Ihr Königl. Mayt. allergnedigste Ratification Herrn 
Gouverneur und Rähte Hrn. Christian Sigismundt Schacken 
darzu bestellet, dass er des Ampts Piritz Inspection als ein Haupt- 
man bestermassen über sich nemen soll, 

1. Als wird er sich fürderligst dahin begeben und fleissig Acht 
geben, dass den Kirchen-Visitations-Bescheiden nachgelebet werde, die 
Kirchen-Hebungen richtig einkoromen, an die Oerter, dazu sie von den 
gottseeligen Vorfahren gewiedmet, verwandt, die Priester und ander 
Kirgendiener das Ihrige, so sie verdienen, bekommen, imgleichen es 
mit Bestellung der vacirenden Pfardinste, Küster, Provisoren oder 
Vorsteher, Abhörung der Kirchen Register, Erhaltung der Gottes- 
heuser, Hospitalen und Ettstereyen, nach Anleitung gedachter Visitationes- 
Bescheide, jeder Kirchen Matricul und voriger Observanlz gehalten 
werde. 

2. Nit weiniger soll er ein wachendes Aug darauf haben, dass 
so weinig von Ein- als Auslendischen einige Eingriffe in die Jura 

') Die nachfolgende Dienstanweisnng ist für die Geschichte der schwedischen 
Verwaltung in Pommern nnd besonders der ersten Anfänge derselben von Werth. 
Anch aus diesem Grunde empfahl sich ein Abdruck. 
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episcopalia, regalia, landesfttretl. hohe Obrigkeit, joriedictionalia, Jagten, 
Fischerey, Weyde, Grenzen, Geld- und Kom-Hebnngen, so in die 
Ampts-Register gehören, geschehen, und dafeme dawieder gehandelt 
wird, alle competentia remedia Joris et facti dawieder gebranchen, 
anch GonTemenr and Rähte solches denunt&ren. 

S. Weiters soll er gaete Acht haben, dass denen unter dem 
Bnrggerichte des Orts gehörigen vom Adel und Landeseinwohnem 
die liebe Justiz gebOrlich und rechtmessig administriret oder verwaltet 
werde, und zu dem Ende nebst deme ihme zugeordneten Rechts- 
gelarten der Parteyen schrift- und mündliche Recesse und Handlangen 
reiflichen und wol erwegen. 

4. Imgleichen alle Bemühung anwenden, dass den Amptsunter- 
thanen oder Paaren, wann sie unter sich Streitigkeiten erregen, in 
Gleicheit und Guete zu rechte verholfen werde und keine Weitleuftig- 
keiten dannenher entstehen mögen, worinnen er sich voriger guten 
Gebranche und wohlhergebrachten Gewohnheiten bedienen und den- 
selben folgen wird. 

5. Die Oeconomey anreichend, soll er fürderlichst ein Inven- 
tarium von des Ampts und Ackerhöfe Beschaffenheit confinniren lassen, 
solches nebest dem Amptschreiber unterschreiben, und davon ein 
Exemplar in die Königl. Cammer zur Nachricht überschicken, auch 
eines davon beym Ampte behalten. 

6. Seine Gedanken dahin richten, wie das Aropt wieder im Anf- 
iiehmen und zum Geniessbrauch gerahten möge, deswegen er daran 
sein wird, dass stets zu gehörender Zeit mit Begahtung des Ackers 
und Bestellung der Saat verfahren und dabei kein Mangel verspüret 
werde. 

7. Weiters darauf sehen, das alle Intraden, Hebungen, P&chte 
und Gefälle an Gelde, Korne, Viehe und Victualigen, und wie die- 
selben sonsten Namen haben und in vorigen Amptsregistem specifl- 
ciret sein, zu rechter Zeit eingehoben, flei.ssig zu Register gebracht 
und der Königl. Rentcammer jedesmal, wan es begehret wird, richtige 
Rechnung davon gethan, auch hierunter der alten ausstehenden Rechte 
Einforderung, so viel dieser wierigen Zeiten Praxis zugeben will, 
nicht in Vergessen gestellt werde. 

8. Sich dahin bearbeiten, dass aus eine Zeit in die ander Rintr 
viehe, Schafe und andere, mit Vorwissen und Behebung der Königl. 
zur Oeconomey verordneten Officirer, zugekanft, selbiges fleissig ge- 
wahret und der jährliche Zuwachs davon ufgezogen und zugefüget, 
imgleichen anizo und fürs erste auf den Scheffereien, in Mangelnng 
ander Mittel, Schaff zum halben Geniess angeschaffet, und also der 
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Ackerbau in der BeK&tung so Tiel besser befodert werde und hat er 
sich auf solchen Fall mit den Scheffem nach dem iezigen Landgebrauch 
surergleichen. 

9. Bei Erntezeit das Rom auf den St&cken richtig zahlen und 
nebenst dem Amptschreiber die Proben von jeder Art Korn dreschen 
lassen, darnach den ohngef&hrliclien Ueberscblag des Wacbsthumbs 
oder Einschnitt machen, davon Nachricht in die Königliche Cammer 
uberschicken. 

10. Dass das Korn jedesmal, wan es in dem höchsten Preise 
ist, mit seinem FQrwissen verkaufet werde, erinnern, auch monatlich 
von dem Amptschreiber Extracte aller Einnahme und Ausgabe ab- 
fiirdem, so auch die Verseilung thun, dass selbe monatlich in die 
Königl. Cammer geschickt werden. 

11. Die Holzungen ofte sowohl selbst bereiten, als durch die 
ihme untergebene Amptsdienere bereiten lassen, selbige bestermassen 
schonen und ausserhalb nothwendigen Bau- und Fenrung nicht 
schmälern lassen, weiniger den Pauren oder andern solches zu thun 
verstaten. 

12. Dess Wildfellens, ausserhalb expresser Zulassung, sich aller- 
dingest enthalten, auch solches keinen andern verstaten, vielmehr aber, 
dafern sich Jemandes dessen unterfinge, deswegen fleissige Er- 
kundigung anstellen und es an die Königl. Regirnng zu Stettin noti- 
ficiren, damit zu gebührlicher Abstrafung Veranlassung gemacht 
werden könne. 

13. Dass die Zimmer so wol aufm Schlosse, als uf den Acker- 
werken und Scheffereien, imgleichen der Amptsnnterthanen Hoefe und 
Kasten in baulichen esse gehalten, auch an denen Oertern, da es nötig, 
mit Beliebnng zur Oeconomey bestelten Dienern, neue uffgeführet 
werden, befürdem. 

14. Imgleichen dass, wan die Amptsnnterthanen vom Adel oder 
Städte, so hiebevom ins Ampt gesteuret, Contributiones oder Steuren 
ausgeben müssen, es mit Colligirung und Einbringung derselben nach 
alter Gewohnheit gehalten werde. 

15. Alss auch in den pommerschen Erbverträgen und andern 
Landes- wie auch Amptsverfassungen disponiret wird, was der Haupt- 
leute Ampt in Haltung reiner oder sicherer Strassen, Policey- Paur- 
Schäfer- und Bettler Ordnungen, Verrichtung der Execntion und sonsten 
sein solle, wie er sich auch sulchen dispositionibus gemeess erzeigen. 

16. Und damit unter diesem allen kein Mangel aus Unwissenheit 
verspüret werden müge, nebest dem Amptschreiber fleissig nachfragen, 
ob nicht vorige beim Ampte gewesene Kirchenvisitationes, Ampts- 
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und Recbnnug^bescheide, wie ancb Amptsbficber annocb vorbanden. 
Däfern aber selbige nicht nfgefunden werden, davon Abscbrift, wie 
ancb aus bemelten Landesverfassungen Eztracte aus dem Arcbivo 
und Land-Rentcammer bei Hofe nehmen und sich nebst andern Ampts- 
dienem darnach achten. 

17. Und überall, wie einem getreuen Diener und Hauptmanne, 
wie auch fleissigem Hauswirte wohl anstehet und gebühret, vermüge 
seiner abgestateten Pflichte erzeigen und erweisen. 

Für .solche seine Mühewaltung soll ihm bei Uebersehung der 
Oeconomie eine richtige Bestallung neben ehrlichen Unterhalt aus- 
gefertiget, auch König!. Schutz und Schinn gehalten werden. 

Urkundlich unter des Herrn General-Gouverneurs Ezcellenz 
fllrgedrucktem Secret. Signatum Alten Stettin, den 6. Martii anno 
1641. (L. S.) 



29. Tergleich swisehen Hans nnd Lorens von Schack einerseits 
und Keimar, Otto nnd Balzer Dietrich von Schack andrerseits 
wegen der Wiesen nnd gemeinen Hütung zu Prlllwltz. 

1641, August 17. 

Entwurf im St. A. Stettin, Stargnrder Hofgericht, v. Sch. Nr. 16. 

Kund und zu wissen sei tiiemit meniglicben, insonderheit denen 
hieran gelegen, dass nachdem zwischen den woledlen nnd vösten 
Hans und Lorentz an einem, sodan Reimar, Otto und Baltzer 
Friederich ')> Gevettern den von Schacken am andern Theil, 
wegen ihrer Erblehn im Dorf Prttlvitz ezliche Differentien nnd 
Irrungen entstanden, die Sache auch zum gerichtlichen Behör veran- 
lasset, beute unterschriebenen dato dieselbe aus Verleihung göttlicher 
Gnade verglichen und durch einen bestendigen Erbvertrag folgender- 
gestalt mit beider Part Verwilligiing zum Grunde ans hingeleget und 
vertragen : 

Anfenglich ist wegen der Wiesen, so im .Mühlenfelde belegen 
und von Alters her der Rönningk genand, verabredet nnd geschlossen, 
dass, weil bei Verwüstung und Desolation der Cossäten im Dorf 
Prülvitz, welche selbte Wiese aus Vergünstigung und Concession 
voriger derer von Schacken von undenklichen Jahren genützet und 
gebrauchet, die von Schacken wegen der Theilung sich nichts ver- 

Yerschrieben f&r Dietrich. 
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gleichen können, dass keiner solcher Wiesen mit Bemehung nnd Ab- 
sammlung des Heugrases sich anmassen, sondern derselben allerdings 
ohne die Hütung, so einem jeden frei und nngewehret, enthalten solle, 
zum dem Ende jährlich das Grass davon soll abgepousert werden, 
bis so lang nach Gottes Willen Ck>ssäten wiederumb aufgebuwet, denen 
dan pro nnmero der Cossäten, wan dieselben die gewöhnliche Dorf- 
dienste davon thnn und leisten werden, die Vermessung und Ab- 
theilung mit Vorwissen der semptlichen von Schacken nach alter 
Observantz geschehen und solche Wiese zu dero Geniessbrauch ihnen 
eingereümet werden soll. 

Die Paurwiesen, als eine zwischen beiden Mühlteichen, an beiden 
Seiten des freien Wassers, die andere vom obersten MUhlteiche, an 
beiden Seiten des Fliesses bis an Friedrich von Schacken Kohl- 
garten, beim weissen Springe belegen, so die semptliche der Dorf- 
scbaft Prülwitz wonbafte Pauren von Alters her genützet und jähr- 
lichen verkaavelt, sollen nach hergebrachter Gewohnheit getheilet, 
verkaavelt, nnd die nachtbarliche Dorfdienste proportionaliter davon 
geleistet werden. 

Der übrigen gemeinen Freilieiteu und Hütungen mit Absamlung 
des Heugrases soll gleichsfals keiner der Oberkeit oder ünterthanen 
sich anzumassen unterstehen, sondern es sollen dieselbe abgehütet und 
wegen Vermeidung allerhand Streitigkheiten das übrige Grass jährlich 
abgebrennet, nnd von allen Seiten zur nachtbarlichen Einigkeit Anlass 
gegeben werden. 

Welches alles von beiderseits Interessenten den von Schacken 
umb fester Haltung gerichtlich gewilliget und beschlossen, auch dieser 
Vertrag abgefasset und unterm gewöhnlichen Gerichtssiegel beiden 
Parten aussgeandwortet worden. Actum Stettin, den 17. Ang. 
anno etc. 41. 



30. Eheberednng zwischen Christian Friedrich von Schack und 
Anna Katharina von Holtzendorf. 1G67, September 29. 
st. A. Stettin, Lehnsarchiv, Konsenae 1690 Nr. 11b. Abachrift. 

Kund und zu wissen sei hiemit Jedermänniglich, insonderheit 
denen daran gelegen, das heute dato zu Erhaltung göttlicher Ordnung 
zwischen denen hochedelgebornen Herrn, Herrn Hauptmann Georg 
Friederich, nnd Herrn Hennig, Gevettem von Arnimb, respective 
auf Sparrenwalde, Pflnnow und Stemhagen Erbherm, wie auch der hoch- 
edelgebomen Frauen, Frauen Luciae Ilse von Sparren, als Stief- 
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Vater, Fran Mutter and verordnete Vormund Jnngffer Anna Catharina 
von Holtzendorffen, des weiland hochedelgebornen Herrn, Herrn 
Joachim Ernst von Holtzendorffen anf Dargistorf, Vietmistorf 
and Oollin Erbherren, hinterlassene einzige Jungfer Tochter, an einem, 
und dem hochedelgebomen Herrn, Herrn Christian Friedrich von 
Schacken, auf Prhlwitz, Kloxsin und Lindenbnsch Erbherren, andern 
Theils, eine christliche Eeberednng geschlossen und vollenzogen 
worden : 

Dass nemblich obbemeldte Herr Stiefvater, Frau Matter und 
Herr Vormund, auf gebUrliches Ansuchen ihre obbenante Jungfer 
Tochter und Verpflegte mit ihren selhsteigenen Consens und frei Be- 
willigunge obgedachten Herrn Christian Friederich von Schacken 
zum Stande der heiligen Ehe, his anf des Priesters Hand und Ein- 
segung, zugesaget und versprochen, der auch sulche Zusage mit 
höchstem Dank acceptiret und seiner herzliehsten Jungfer Braut und 
künftigen Ehegenosain in aller Lieb, Treu und Einigkeit, wie einen 
frommen, gottseeligen, adelichen und verstendigen Ehemann eignet 
und gebühret , beizuwohnen, sich kreftigstermassen verpflichtet, 
darentkegen ihme hinwiederümb wolermeldte Jungfrau alle eheliche 
Liebe, Treu und Freundschaft zu beweisen angenommen. Und 
nachdem der Jungfer Braut seeliger Hr. Vater ohne männigliche 
Erben zeitlich Tods verblichen, hat er seine Lehengüter cum 
oneribus anf seinen vielgeliebten Bruder, Herrn Hans Georg von 
Holtzendorfen verstammet, sein Erbe aber nach märkischem Gebrauch 
anf der Matter und Tochter, zu gleichem Theile. und nochmals die 
Frau Mutter als Tochter durch gütliche Unterhandlung derer dazu 
confirmirten Herrn Commissarien, so wol wegen der Matter Befugnüss, 
als auch des vater- und grossmütterlichen, Frau Anna von Ramminen 
Erbtheils, mit ein gewisses an Gütern von dem Vetter und dessen 
Vormund, Hem Liborii Joachim [von Holtzendorfen, abfinden lassen, 
vermöge darüber aufgerichteteii Recessen, de dato Dargistorf, den 
6. Februarii 1654, wie auch des weiter darauf gemachten Theilungs- 
Vergleich, den 7. Julii selbigen Jahres, und dan zwischen Matter und 
Tochter und derer Herren Vormund Vergleichs, was die Tochter von 
der am 6. Februarii 16.54, verwilligten Summa zu eigen haben soll, 
de dato Pinnow, den 20. May 1657, daraus dan so viele zu ersehen, 
dass die Jungfer von dem Gelde, was im Dorf Vietmistorff zuge- 
schlagen, mit ihrem Part an Baukosten vons erste haben soll 3225 
Reichsthaler. 

Vors ander, was die Frau Matter von dem Niederländischen 
Kaufgelde an sich genommen, 350 Reichsthaler. 
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Vors dritte, aas gedachtem Vergleiche vom 7. Jnlii selbigen 
Jahres an anterschiedlicben Posten, 524 Eeichsthaler, worunter eine 
Obligation sub dato Pinnow, den 8. Septembris 1635, bei sei. Christoff 
Hennig von Wedeln Fran Wittiben zu Orossen Latzkow an Capittel 
ohn den Zins 200 Eeichsthaler. 

Vors vierte, eine Ukerroarkische Landschaflobligation sub dato 
Prentzlow am Tage Andreae 1589, an Capital ohne den Zins 1000 
Eeichsthaler. 

Demnach anch vors fünfte der Jungfer vermöge allegirten Eecess, 
de dato Dargistorff den 6. Febrnarii 1654 aus ihren sei. Herrn Vätern 
Lehn und Güter eine Aussteur pro qualitat« feudi et mariti reserviret 
worden und der Lehensvormnnd Her Liborius Joachim von Holtzen- 
dorffen, auf gerichtliche Ansprache im cburfttrstlichen Brandenburgischen 
Hof- und Landgericht zu Prentzlow sich gütlich erkleret, so viele 
gesunde Ohligationes abzutreten, davor 1000 Eeichsthaler hahr könten 
behandelt werden; so hat es zue Erhütung Weitleufligkeit auf be- 
schehene Ratification des Herrn Breutgams hiebei sein Verbleiben und 
soll die Extradition der Obligationen nebenst genügsamer Cession dem 
Herren Breutigam in beständiger Form Hechtens im Monatsfrist würk- 
lich gescliehen und ausgeantwortet werden. 

Von diesen obspeciflcirten Pösten werden vors Sechste der 
Jungfer Braut 2000 Eeichsthaler, jeden zu 24 Silbergp’oschen, zum 
Ehegelde mitgegeben, also das dasselbe Ehegeldes Hecht- und Ge- 
wonheit haben und behalten soll, auch zufurderst, es sei von welcher 
Post es wolle, was zuerst einkombt, davon die 2000 Ethaler erfüllet 
werden, das übrige aber paraphemal') und Erbgut verbleiben und 
dessen Hecht und Gewonheit behalten. Anch bleibet der Jungfer 
Braut eipresse Vorbehalten, Ihr Amptpart*) an denjenigen Federungen, 
so noch sub Ute schweben, als bei denen von Stülpenageln, den von 
Glöden und Potzerschen Erben, auch was ihr von der Zarnekowischen 
Creditoren Post bei der Landschaft möchte znfallen und was sonst 
das väterliche und grosmütterliclie Inventarium besaget und in vor- 
gemeldten Theilnngsrecessen nicht mit begriffen. Und damit der Herr 
Breutgam sich desfals zu informiren habe und die Sachen so viel 
müglich mit befördern möge, sollen nach vollenzogener Hochzeit ihme 
zu seiner dienlichen Nachricht von allen Urkunden und Eecessen 
vidimirte Copei mitgetheilet und aasgeantwortet werden. 

Weil anch vors Siebende beliebet und verabredet, dass der Her 
Breutigam die Hochzeit zu Prttlwitz ausrichten will und entschlossen, 

') Braatgabe. 

') AntheiL 
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mittelst li^ottlicher Verleihung auf den 16. Jannarii des mit Glücke 
und Friede herannahenden 1668. Jahres damit zuerfahren; als ver- 
spricht der Her Schwiegervater Georg Friedrich von Amimb, von dem 
Gelde, wa.s die Frau Mutter, wie oberwehnet, an sich genommen, auf 
Catarinen in Alten Stettin 200 Reichsthaler zum Hochzeitsgelde zu 
erlegen. 

Sonsten bekombt vors Achte die Jungfer Braut an Haupt-, Hals- 
geschmück, Kleidung, Betten und Leinengerähte, Kisten und Kasten 
mit, und zwar: 

An Haupt- und Halsgeschmuck : 

68' j Cronen an allerhand Geld. Ein gülden Balsam Biichschen 
& 4 Rthlr. 100 Loht an Silber. 3 Loht 1'/* Quentin Perlen, das 
Loht k 12 Rthlr., 2 Loht klein Perlen, das Loht ü 3 Rthlr. 

An Kleidung; 

Einen Oberrock mit dem Leibichen von Stoff') mit reichen 
güldenen Streifen, mit einer Gold in Silber breiten Kanten an die 

Ermel. Einen Oberrock mit dem Leibichen, ist mit 

silbern Spitzen dobbelt verbremet. Einen schwarzen geblümeten 
Atlassrock mit dem Leibichen. Einen silberfarbenen seidenen Stopfen- ') 
Oberrock mit dem Leibichen, mit silbern Gallaunen -*) verbremet. 
Einen schwarzen Taffet-Oberrock mit dem Leibichen. Einen braunen 

’) Oberrock mit dem Leibichen und güldenen Gallaunen 

verbremt. Einen schwarzen Cronen- Raschen Oberrock mit dem Leibichen. 
Einen leibfarben Stoffen') Unterrock mit bunten Streifen nnd einer, 
breiten Gold in Silber Spitzen verbremet. Einen grünen Tertionellen^)- 
Unterrock mit golden nnd silbern Spitzen. Ein Spreichtnch ®) von hoch- 
leibfarben gewasserten Taft mit goldern nnd silbern Spitzen. 

Eine braun damastken Tischdecke mit güldenen Posementen. 
Eine schwarze geblümete sammeten Tischdecke. Vier bunte genähete 
Ilster. Mit täglicher Kleidung ist sie auch billig versehen. 

Darnach an Betten und Leinen geräte ; 

12 grosse Betten. 8 Hauptpfüle. 8 Küs.sen. Ein Par Welsche 
Lacken, 16 Par andere Lacken. Zwei Par Tafeltücher, 17 Tischtücher 



') Stoff oder Eatoff ist ein seidenes Gewebe, mit Blnmen und Ranken Sber- 
schtagen. 

*) Hier fehlen drei in der Abschrift verderbte Worte. — •») Borte, Tresse. 
’) Verderbtes Wort. 

*) Terzinel ist ein einfarbiges seidenes von gezwirnten Faden geschlagenes 
Gewebe. 

Ein Tnch, das man über etwas ausbreitet; (spreden — ansbreiten). 
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21 Handtücher. 3 Dutzend Sewietten. 11 Par Küssebüren ')• 3 Bei- 
Vorheng, worunter eine von hochleibfarben Taffet, mit solcher Art von 
Fransen nmb den Kranz. 

2 Knstkasten und 3 Laden, wol ansgezieret und mit väter- und 
mütterlichen Ahnen gezeignet. 

Vors neunte und letzte werden der Junfer Braut auch alle Erb- 
fälle, welche noch auf ihr von rechtswegen kommen können, ausdrück- 
lich hiedurch Vorbehalten, also dass sie daran pro rata mit participiren 
und unverknrzet bleiben soll. 

Da entkegen hat der Herr Breutgam Christian Friedrich 
von Schacke seiner vielgeliebten Braut und künftigen Ehegemalin, 
Jungfer Anna Catarina von Holtzendorffen, und ihren Erben 
nicht allein obgedachtes Ehegeld und dessen Besserung, wie es üblich 
und Herkommens, sondern auch alles was ihr sonst mit gegeben, so 
wol auch hernach gesetzete Alimenta und was dem ferner anheng^g, 
mit seinen Lehn- nnd Erbgütern, in specie denen Forderungen in 
Prülwitz, Lindenbnsch, Gloxsin, so ihme wegen seiner sei. Frau Mutter, 
Frau Hypolite von Ramminen, und Frau Mntterschwester, Frau 
Catarina Tugendreich von Glasenappen, gebome Ramminen, vermöge 
der im churfürstlichen hinterpommerischen Hoffgerichte zu Colberg am 
29. Jnnii 1663 daselbst ergangenen Prioritätnrtel und darauf am 14. 
Julii 1664 von dem verordneten Herren Commissarien verrichteter 
Specialdistribntion zukommen, nnd allen andern Angefällen, so viel 
dazu von nöhten, nach Pfandesart und Weise, zu assecuriren und zu 
versichern, sie auch mit einer rümlichen Morgengabe und 200 Reichs- 
thlr., wie Morgengabesrecht mit sich bringet, zu versehen und darüber 
allenthalben churfürstliche und seiner nechsten Vettern Consens 
auszuwürken; auch, immittelst dieses alles geschiehst und erfolget 
sub bypotheca omnium bonorum sich dazu verpflichtet und ange- 
nommen. 

Es soll auch auf einen oder andern Fall folgendergestald ge- 
halten werden: Da es sich nach dem Willen Gottes begebe, dass 
Jungfer Anna Catharina von Holtzendorffen, welches Gott der 
Almechtige in Gnaden lange Zeit verhüten wolle, vor ihren herzliebsten 
Breutgam und künftigen Ehegemahl, Herren Christian Friedrich 
von Schacken, mit Tode abgehen und keine Kinder von ihnen beiden 
gezeuget binterlassen solte, das alsdan ihren Erben, so weit rechtens, 
nicht allein der eingebrachte Brantschatz nebst der Besserung, auch 
alles andere, so sie eingebracht nnd immer Namen haben mag, sambt 

') Bohre, Bettzieche, Bettflberzng. 

12 
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der Morgenpabe, mit abgefolge.t werden. Und damit die Jungfer 
Braut und ihre Erben der Wiederkehr halber so viel mehr gesichert 
sein mögen, als hat der Herr Breutgam angelobet, das Ehegeld zu 
Befreiung der Güter, und Bezahlung der vomembsten Creditoren, so 
es nötig, anzuwenden und derer Gerechtigkeit auf seine freundliche 
liebste Jungfer Braut und künftige Ehegemahlin zu transferiren und 
also ihre Pfandrecht dadurch zu erbessern. *) 

Solte sich es aber begeben, das der Herr Breutgamb Christian 
Friedrich von Schacke vor seiner vielgeliebten Braut und künftigen 
Ehegemalin ohne Leibeserben (welches auch der allmechtige Gott 
gnedigst verliüten wolle) mit Tode abgehen oder ander Fälle sich 
begeben würden, so soll seine vielgeliebte Jungfer Braut, Anna Catarina 
von Holtzendorfifen, ihres liebsten Breutigams Lehen und Gneter nicht 
ehe zu reuinen schuldig sein, bis dass ihr ihre Ehegelde nebenst 
landsüblicher Besserung und alles andere, so sie ihrem Ehemann 
zugebracht, auch was sie in wehrenden Ehe von den Ihrigen gezeuget, 
nebst der Morgengabe, mit abgeführet werden, und sich des Pfand- 
rechts und juris retentionis über alle Befuguüs der Güter zu gebrauchen 
zugelassen sein. Auch soll ihr dazu aus den Gütern ein guter be- 
deckter Wagen, nebst zwo gute Pferde und tauglichem Zeuge, wie 
denn auch gebürliche adeliche Trauerkleider zum wenigsten gegeben 
werden. Wan ihr atier vorhenihrtes alles erstattet und abfolget ist 
und sie die Lehne reumen muss, sollen ihr die Herren Lehnfolgere an 
den Ort, dahin sie sich begeben würd, jedoch das es nicht über 12 
Meilen sei, die Abfuhre zu thun und jährlich, so lange sie in unver- 
rückelen Wittibenstande verbleibet, au dem Ort, da sie ihre Habitation 
und Wohnung haben wirt, nachgesetztes einzuliefern verpflichtet sein; 

18 Reichsthaler zur Wohnung; 40 Reichsthaler zu täglicher 
Kleidung; 10 Reichsthaler zu Gesindelohn; 30 Reichsthaler zu Holz, 
Fische und Gewürze. 

Ein feister Ochseu oder an dessen statt 15 Reichsthaler; 4 feiste 
Schweine; 4 Hammel; 4 Schlachtschafe; 30 Gänse; 30 Hüner. 

3 Achtentheil Putter; 3 Achtentheil Kese; '/s Tonne Hering; 
2 Winspel Rocken; 2 Winspel Gersten; 2 Wiuspel Hähern; 4 Winspel 
Weitzen; 4 Scheffel Erbsen; 4 Scheffel Buchweitzen; 12 Scheffel 
Hopfen. 

Wolle sie sich aber ihres Eingebrachten begeben und mit zu 
Herrn Christian Friederich von Behacken Erbschaft kiesen und 
Wehlen, und an dessen sembtlicher Verlassenschaft mit participiren, sol 

') Vennnthlich verderbt ans versichern oder dergl. 
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ihr solches freistehen. Letzlichen soll auch beiden Eheleuten, von dem 
Ihrigen per ultimam volnntatem etwas gewisses zu disponiren, hiemit 
unbenommen sein. 

Dieses nun fest und unverbrüchlich zu halten, haben so wol der 
Hr. Stiefvater, Frau Mutter, verordenter Herr Vormund und negster 
Herr Vetter, wie auch der Herr Breutgam nebst seinen negsten Herren 
Vettern diese Ehestiftung, welcher zwei eines Lautes verfertiget 
und gegeneinander ausgeanl wertet, und durch ihre angeborne I*itschaft 
corroboriret und bestätiget. Actum Pinnow au der Ucker, am Tage 
Michaelis 1667. 

(Folgen die durch die Abschrift zum Theil verderbten Unter- 
schriften.) 



31. Pommerseher Lehnbrief für die von Schack. 1668, Mai 1. 

St A. Stettin, LehnsarchiT. 



Kurfürst Friedrich Wilhelm von Brandenburg bestätigt die der 
Familie von Schack ertheilten Lehnbriefe vom 3. 9. 1557, 28. 1. 1575, 
6. 4. 1601 und 8. 4. 1605 und zwar für Bogislaw Sigmund, 
Christian Sigmunds Sohn, Christian Friedrich, Hansens Sohn, 
Franz Valentin, Ottos Sohn, und Hans Christoph, Lorentz’ 
Sohn, die Schacken zu Prillwitz, zugleich für deren unmündige oder 
abwesende Vettern und Brüder Johann Christian, Christian Sig- 
munds Sohn, und Peter Otto, Reimars Solm. 



32. Der Generalmajor Hans Christian von Schack 
verschreibt seiner Frau znr Sicherstellung des Brantschatzes 
derselben seine Güter In Stolzenbnrg nnd Prillwitz und die auf 
diesen Lehnbesitz verausgabten Gelder. 

1687, Mai 23. Kopenhagen. 

St. A. Stettin, Qreifewalder Hofgericht, von Bunmin 26 Bl. 129. 

Kund und zu wissen sey hiermit jedermänniglich, insonderheit 
denen es von nöhten, dass heute untengesetzten Dato, auf Requisition 
des hochwolgebornen Hrn. Hans Schack, Ritter, Ihre Königl. Maj. 
zu Dennemark und Norwegen etc. General Major zu Fuss und 
Commendant der Königl. Residentz und Vestung Copenhagen, Erb- 
herr auf Stoltzenburg, Prullwitz und Blanckensee, habe ich Königl. 

12 * 



Digilized by Google 




— 180 — 



constituirter Notarius Publicus, nebst untenstehenden hierzu ab- 
sonderlich erbetenen Zeupren, mich in dero Behausung allhier auf 
dem Neuen Markt eingefunden, allwo Ihre Excell. nach der Länge 
vennäldet, dass nachdem Sie entschlossen wäre, gegen die ohnlängst 
von Ihren Hm. Schwiegen'ater, dem hochwolgebomen Herrn Otto 
von Brinck, Erbherr auf Iggenhausen u. Lappenhof, mit zum 
Brantschatz gegebene und geschenkte, nun aber von Ihre Excell. zu 
beider Ihrer Nutzen wieder anwendende 10 (KX) Reichsthlr. specie, 
Ihre Gemahlin die hochwohlgeborae Frau Emilia Catharina 
Manritia, als des wohlgebomen Hm. von Brincken Fräulein 
Tochter, eine Versicherung zu thun, als habe Sie darzn und zu dem 
Ende deputirt. wie Sie auch hieimit deputire alle die in Stoltzenhurg 
und Prülwitz cum Omnibus et legitimis pertinentiis als wegen 
1. Stoltzenburg, das darzu gehörige Blanckensee und was Sie jure 
anticretico besitzen. 2. Lentzen, 3. Pampo, 4. Steinberge, 5. Glass- 
hntten, 6. Gehöltzunge, 7. Mästungen, 8. Fischereien, 9. Mühlen, 
10. Jagten, 11. Schäfereien, 12. Juspatronatus, 13. und was denen 
anhängig und nicht specificiret werden kann. Dan wegen Prüllwitz, 
Kloxin und Lindenbusch cum jure patronatus, Mühlen, Schäfereien, 
Fischereien etc. laut guter Rechnung von Ihnen eingewandte und 
annoch künftig einwendende Gelder dergestalt und also, das Ihre 
Gemahlin die hochwolgeborae Frau Emilia Catharina Mauritia 
nach ihres Eheherrn, des Hm. General Major hochwolgebomen 
Hm. Hans Schack Tod, nicht allein gedachte Guter Stoltzenburg 
und Prüllwitz cum omnibus et legitimis pertinentiis zum Leibgeding 
haben, sondern .sie oder dero Erben auch solang die ruhige Posses- 
sion in denen bevorstehenden Gutem und darzu gehörigen Pertinentien 
iure retentionis behalten solle, bis sie, die Frau Gemahlin oder dero 
Erben, wegen des von ihrentwegen herkommenen Brautschatzes, 
auch die in gedachte Gutem bis dato eingewandte und annoch 
künftig einwendende Geldern, nebst denen Verbesserungsgeldern und 
wes sonsten nach pomerischen Rechten denen adelichen Wittwen 
nach ihrer Männer Tod gebühret, vollenkommentlich vergnügt und 
selbige so lang unwiederruflich jure prioritatis haben, behalten, be- 
sitzen und nutzen, bis sie gedachte Frau Gemahlin oder dero Erben, 
vor die gantze Summa der bis dato eingewanten und unten specifi- 
cirten, auch künftig noch einwendenden Geldern mit laufender In- 
teresse, würde bezahlet worden sein, worin sie oder dero Erben 
kein Mensch, er sei auch wer ess wolle, turbiren, hindern oder aus- 
treiben sollte, könte oder möchte. Dass aber Ihre Excell. die 
10000 Reichsthlr. zum Brautschatz und Gescheuk albereit theils 
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empfangen, theils gewisse Assignations darauf haben and unten ge- 
nante Snramam von 18993 Reichsthlr. von anno 1669 bis heut dato 
in obgeregten Gutem eingewant, solches habe Sie an Eides Statt 
bei der ewigen Wahrheit bekräftiget und demzufolge mir Notario 
Ihr in folio in weiss Pergament eingebundeness Guter- und Rechnungs- 
Buch vorgelegt, darneben requirendo, dass ich daraus die Rechnung 
der in besagte Guter eingewante Geldern ersehen, selbige extrahiren 
und summiren, nach fleissiger Collationirang annotiren und Ihr darob 
ein oder mehr offene instmmenta, wo nöhtig, umb die Gebühr aas- 
fertigen, wie auch das an Hrn. Lieutenant Faschen ohnlängst ans 
Iggenhausen gesante Instrument kraft dieses auctorisiren wolle. 

Wenn ich denn solch Ihre Kxcell. Suchen ambtshalben füglich 
nicht zu verweigern gewnst, als habe ich obgedachtc Ihr Guter- 
und Rcchnungsbuch für mich genommen und darinnen befunden, so 
weit Itiro Excellence annuch bewnst, dass in das Stoltzenburgische 
Gut eingewant bis dato, wie folget Wort von Wort also: 

Stoltzenburgische Geld Rechnung de anno 1679. 

Was ich nach gäntzlichen Ruin der Guter zum allgemeinen 
Nutzen meiner sämtlichen Geschwister hochnöhtig vorschiessen 
müssen : 

Jungfer Urs ule Marien gegen Quittung zu hochnötigen Aas- 
gaben gethan,so sie berechnen w'irt, 254 Rthlr. ; derselben 34 Rthlr.; 
4. 6. derselben 50 Rthlr.; derselben .300 Rthlr-.; Novbr. derselben 
394 Rthlr. 28 G.; derselben 230 Rthlr.; 1680, 24. 1. derselben 400 
Rthlr.; 1680, 4. 3. derselben 400 Rthlr.; 1680, 3. h. derselben 
560 Rthlr. 

Prüllwitzsche Geld-Rechnung de anno 1679. 

10/4. Meiner .Inngfer Schwester Dorotheen Margarethen 
auf Rechnung zu hochnötigen .Ausgaben 20 Rthlr. Der Frau 
Sidowen') auf ihr Ehegeld gezahlet 50 Rthlr. 5/5. Durch meinen 
Hofmeister der Frau Landräthin 300 Rthlr. 14/7. .lungfer Agnes 
Marien Behacken Alimentengelder 17 Rthlr. 12 g. 14/7. Hm. 
Lieut. Beorlowen*) zu Einlösung sei. Hans Christoffel Obligation 42 
Rthlr. Hrn. Sidowen auf dessen Liebsten Ehegelder 400 Rthlr. 
Jungfer Anne Margarethen'*) Behacken Alimentengelder auf 
Rechnung 22 Rthlr. 14 g. Meiner Jungfer Schw. Jungfer Dorotheen 
Margaretha 4 Rthlr. An Frantz Behacken, so auf der Kirchen 
Schuld decurtiret, 40 Rthlr. 

') Theodore Maria, Tochter von Lorenz v. Sch. 

*) Brederlow? — ’) Tochter von Lorenz v. Sch. 
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Was ich meiner wohlsel. Frau Mutter vorgesetzet und sie 
(lin^eder in StoUzenburg hochnötig und hochnützlich verwandt: 

Anno 1669. Durch Hm. Berendt Otto von Remmin zahlen 
lassen, die ich an Mons. Wangelin gezahlet, 30 Rthlr. ; zu Pferden 
50 Rthlr. Gegen meiner Frau Schwe.ster der Frau Sch wichelin 
Hochzeit 40 Rthlr. 

1672. Wie meine wohlsei. Frau Mutterbei der Fr. Schwicheln 
gewesen: 30 Rthlr. 

Was meine älteste Jungfer Schwester Do rotee Margarethe 
von mir empfangen: 

1678. Ihr überraachen lassen 40 Rthlr.; von Hrn. Frantz 
Schacken 12 Rthlr. 24 g. 

Was meine sei. Fr. Schwester .Juliane bekommen: 

Zum Brautkleide 40 Rthlr.; dem Tischler, so ihr gearbeitet, 
sind gezahlet 8 Rthlr.; einen Rink 21 Rthlr.; von der Frau Mutter 
in Stettin empfangen 12 Rthlr. 

Was meine Jungfer Schwester Ursule Marie von mir em- 
pfangen : 

Anno 1680. 4/3. Noch ein Kleid, kostet 53 Rthlr.; von der 
Fr. Mutter, wie sie bei der Frau Obristin Petera gewesen, 12 Rthlr.; 
von der Frau Mutter gegen des Hrn. Landraht Schacken Hochzeit 
13 Rthlr.; von der Frau Mutter in Stettin 12 Rthlr. 

Was meine Fr. Schwester die Fr. Kleistsche von mir em- 
pfangen : 

Anno 1681. Noch von meinen Bruder in Holland bekommen 
260 Rthlr. 

Was ich vor meinem sei. Hrn. Bruder Christian Sigmund t 
Schack verschossen: 

Zu deesen Unterhalt, nötigen Kleidern und dessen rühmliches 
Begrabnus in Copenhagen 300 Rthlr. 

Was mein Bruder Hr. Bogislaff von mir empfangen: 

Nacher Franckfurt am Mayn geschickt 56 Rthlr.; nacher Ham- 
burg 30 Rthlr.; auf des Vettern Hm. Franz Schacken Schuld empfangen 
60 Rthlr. 

Hingegen hat der Brader Hr. Bogislaff wieder ansgelegt: 

An die Fr. Schwester die Frau Kleistsche 250 Rthlr. Noch 
hat er Hm. Wangelin in Holland geliehen, so von Hm. Remmin in 
Stoltzenburg bezahlet und auch da wieder verwandt, 21 Rthlr. 

Also das beroelte Summen, so viel derer anitzo ist befunden 
worden, in eine zusammen machen 18993 Reichsthlr., worbei aber 
Ihre Excell. sich Vorbehalten, dass wann sich etwas dessen angehende 
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insknnftif^e mehr befinden solle, welches nicht annotiret, es Ihr nnd 
Ihro Gemahlin nnd deren Erben znm besten bleiben solle, als ob es 
hierinnen Wort von Wort mit eingefUhret wäre. 

So geschehen in dieser Königl. Residence und freien Reichs- 
Stadt Copenhagen im Jahr Christi 1687 den 23. Maii. 

(L. S.) Sacrae Regiae Maiestatis 

Daniae et Norvegiae Not. Publicns 
Qeorgius From. 

33. Pommerseher Lehnbrief für die TOn Behack. 1699, Dezember 11. 

st. A. Stettin, Lehnsarchiv. 

Kurfürst Friedrich III. von Brandenburg bestätigt die der Familie 
von Schack ertheilten Lehnbriefe vom 3. 9. 15.’)7, 28. 1. 1575, 6. 4. 1601, 
8. 4. 1605 und 1. 5. 1668 nnd zwar für Franz Valentin, Ottos 
Sohn, — welcher zugleich Vollmacht des dänischen Generallientenants 
Hans Christian, Christian Sigmunds Sohn, nachwies und dessen 
Bruder, den Brigadier Bogislaw Sigmund, mit angab, — ferner 
für Peter Otto, Reimars Sohn, und den abwesenden Kapitän Hans 
Friedrich, Landrath Christian Friedrichs Sohn. Stargard, 11. 
Dezember 1699. 

34. Märkischer Lehnbrief für die von Behack. 1713, November 28. 

Geh. St. A. Berlin, Kopiar Nr. 67 a b. Bl. 22. 

König Friedrich Wilhelm I. von Prenssen belehnt die von 
Schack mit drei Theilen an Lindenbusch und zwar; Otto Friedrich, 
Franz Arndt und Hans Christian, Franz Valentins sei. Söhne, 
Friedrich Wilhelm nnd Otto Bogislaw, Peter Ottos sei. Söhne 
und Hans Friedrich, Christian Friedrichs sei. Sohn. Küstrin, den 
28. November 1713. 

35. Pommerscher Lehnbrief für die von Schack. 1714, Oktober 31. 

St. A. Stettin. Lehnsarchiv. 

König Friedrich Wilhelm I. von Prenssen bestätigt die der 
Familie von Schack über die Güter Prillwitz und Kloxin ertheilten 
Lehnbriefe ans den Jahren 1557, 157.5, 1601, 1605, 1668 nnd 1699 
imd zwar für Oberstlieutenant Hans Friedrich, des Landraths 
(’hristian Friedrich Sohn, des Landraths Hans Enkel, Major Otto 
Fri edrich, Lieutenant Franz Arndt, Lieutenant Hans Christian, 
Franz Valentins Söhne, Ottos Enkel, Otto Bogislaw und dessen 
abwesenden Bruder Oberst Friedrich Wilhelm, Peter Ottos Söhne, 
Reimars Enkel. Stargard, den 31. Oktober 1714. 
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36. Testmment des rnsslsehen Generslqnartiermeisters Friedrich 

Wilhelm TOD Schack aaf Radibor. 1737, September 7. 

Nebst Kodizill. 1748, Juni 11. 

Nach einer im Besitze des Fideihommissiuhabers befindlichen Abschrift. 

Kund und zu wissen sei hiermit, wann und wo es von nöthen: 
Demnach ich Friedrich Wilhelm von Schack auf Radibor, Quos und 
Bomitz, Russ. Kais. Maj. bestallter General- Wacht- und Qnartier- 
meister, aus heiliger göttlicher Schrift sattsam versichert hin, auch 
die tägliche Erfahrung genugsam bezeuget, dass das Leben aller 
Menschen dem zeitlichen Tode unterworfen und also auch ich als 
ein sterblicher Mensch nichts gewissers, als meines Todes, mich 
täglich zu versehen habe, zumal die Stunde unsers Abscliiedes nicht 
offenbaret ist, sondern ein jeder Christ Ursache hat, seine grösste 
Sorgfalt stündlich dahin zu richten, dass er allemal bereit erfunden 
werde, wenn und zu welcher Zeit Gott dem allmächtigen Herrn über 
Tod und Leben es gefället, ihn aus dieser jammervollen Welt abzu- 
fordern und seiner mühseligen Wallfahrt eine erfreuliche Endschaft 
zu geben: Als bin ich in Betrachtung dessen bewogen worden, bei 
annoch gesunden Tagen und vollkommenen guten Verstände freiwillig 
und ungezwungen diesen meinen letzten Willen, wie und welcher 
Gestalt es mit dem von (rott mir gnädigst bescheerten zeitlichen 
Vermögen nach meinem Gott gebe seeligen Abschiede aus dieser Welt 
zur Verhütung alles Zankes und Streites gehalten werden solle, auf- 
zurichten. 

Gleichwie ich mir zuvörderst meine durch Christi Blut theuer 
erlösete Seele, wenn sie vom Leibe abscheiden wird, in den Schooss 
ihres himmlischen Vaters und in die hebreiehen Hände ihres Erlösers 
Jesu (,’hristi herzlich befehle und ergebe, in der gewissen Hoffnung 
und festem Glauben, es werde dieselbe zu Gnaden auf- und ange- 
nommen und in die ewige himmlische Freude und Seeligkeit mit 
anderen Auserwählten Gottes versetzet werden, also wül ich zugleich, 
dass mein verblichener Körper christadelichem Gebrauche nach, jedoch 
ohne übermä-ssigem Gepränge, von meinem nachgesetztem Erben in 
mein Begräbniss zu Neschwitz, dafeme mein zeitlich Ableben zu 
Radibor oder sonsten unweit Neschwitz erfolgen möchte, zur Erde 
bestätiget werden solle. Und weilen es dem allwaltenden Gott ge- 
fallen, in meiner zweifachen Ehe mich ohne Kinder und Leibeserben 
zu lassen, so will ich hiermit meinen herzlich geliebten Herrn Bruder, 
Herrn Otto Bogislaw von Schack auf Prillwilz, Klozin und 
Lindenbusch, Königl. Majestät in Preussen und Churfürstl. Uurchleuch- 
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tichkeit zu Brandenburg zur Zeit bestallten Obristwachtmeistem, oder 
wofern derselbe sodann nicht mehr am Leben, dessen vorhandene 
sämmtliche Söhne, gleich als ob sie hier mit Namen genennet wären, 
keinen ansgeschlossen, und zwar letztere zu gleichen Theilen, zu 
meinen einzigen wahren und ungezweifelten Erben meiner Guter 
Radibor, Quoos und Bomiz, oder was sich sonst nach meinem Tode 
an Gütern und Vermögen finden wird, auch wofeme ich zeitlebens 
noch mehrere ankanfen sollte, zugleich mit in dieselben, nebst ihren 
Inventarienstücken, Vorräthen, worunter auch die Orangerie und 
grosse Feuerspritzen mit zu rechnen sein sollen, item was an 
Mobilien und Semorentien vorhanden, folglich zu allen meinen Fendal- 
und Allodialvermögen, als Erben hiermit vollkommen eingesetzet haben, 
dergestalt, dass der- oder dieselben dessen als Eigenthumbs-Herren 
gleich nach meinem Ableben sich anmaassen mögen. — 

Jedoch sollen obwohlermeldter mein Herr Bruder und Erben 
aus diesen meinem gesambten Vermögen: 

Erstlich meiner herzinnigstgeliebtesten Gemahlin, Frauen Sophien 
Even Charlotten von Schack, geb. Reichsgräfin von Flemming, 
wegen alles desjenigen, was die zwischen derselben und mir sub dato 
Hermsdorf, den 13. Augusti 1723 aufgerichtete und conflrmirte Ehe- 
beredung besaget, vollkommene Satisfaktion leisten und solche genau 
erfüllen. 

Zum Andern. Ueberdieses aber verordne und will ich, dass mein 
Herr Bruder und Erben meiner Gemahlin, ohngeachtct derer in der 
Ehestiftung vorgeschriebenen einhundert Thaler Hauszinses, die Zeit 
ihres Lebens auf ihr Verlangen den untern ganzen Stock meines 
neuen Radiborischen Hauses beuebst den Keller zur linken Hand bei 
der Küche zu ihrer Wohnung einräumen und sie ungehindert darinnen 
lassen sollen. 

Zum Dritten, so vermache und bescheide ich hiermit noch meiner 
obwohlermelten Gemahlin allen weiteren in meinem Radiborischen 
Hause befindlichen Hausrath und Mobilien, welche zur Zeit meines 
Abschiedes von dieser Welt darinnen über die ihr denen Rechten 
nach sonst zustehende Gcradestücken, oder die meinen Lehnserben 
gehörigen Heergeräthsstücken vorhanden sein werden, es bestehen 
selbige in Gold, Silber, Juwelen, Tapezereien, Leinengeräthe, Betten, 
Bettstellen, Tischen, Bildern, Schränken, Kisten und Kasten, oder 
worinnen es wolle, in Summe alles was nur fortgeschafft werden 
kann, als welches Alles derselben mein Herr Bruder und Erben un- 
verschmälert und unwidersprechlich überlassen und sie damit nach 
ihrem Gefallen gebahren lassen sollen. 
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J^nin Vierten legalere und vermache ich Fräulein Friederiken 
Louisen von Nostitz, so von mir erzogen worden, ein Tausend 
Thaler, solche sogleich nach dem dreissigsten haar an dieselbe zu 
bezahlen, dargegen ich mich aber auch gewiss versehe, es werde 
sothane Fräulein Stiefenkelin in ihrer zeitherigen guten Condnite 
fortfahren, meiner Gemahlin allen gebührenden Respekt und Ge- 
horsam leisten, auch endlich mit Consens derselben eine anständige 
fteirath treffen. Sollte aber über Verhoffen die.se mein Fräulein Stief- 
enkelin ihre gute Condnite ändern und obige Conditioncs nicht erfüllen, 
so soll selbige von diesem Legato exkludiret sein, diese ein Tausend 
ilialer aber, als ob sic nicht legiret wären, im Lehn verbleiben. 

Zum Fünften legire, be.s(;heide und vermache ich meinen ge- 
liebtesten zwei Fräulein Schwestern, Namens Amalien Tugend- 
reich und Charlotten, Geschwistern denen von Schack, jeder 
derselben einhundert Dukaten zum .Andenken. 

Zum Sechsten soll mein Herr Bruder und Erben meinen zeit- 
herigen getreuen Bedienten, Namens Joachim Copey, wegen seiner 
mir geleisteten treuen Dienste, wofern er darinnen kontinniret, nnd 
Ich ihm selbige nicht schon bei meinen Lebzeiten bonificiret, zwei- 
hundert Reichsthaler auszahlen, als welche ich ihm solchen Falles 
hiermit vermacht haben will. 

Zum Siebenden. Hauptsächlich aber legire hiermit zwölf tausend 
Thaler zu Errichtung eines Majorats-Stammes von meinem Vermögen, 
nnd ist diesfalls mein ausdrücklicher Wille und Verordnung, dass 
äothane zwölf tausend Thaler als ein zinsbares Capital anf Radibor, 
Borniz nnd Quoos, oder wofeme sothane Gnter veralieniret werden 
mussten nnd solche zwölf tausend Thaler darauf nicht erhalten 
werden könnten, auf einem anderen Gute unter nöthiger Hypothek 
stehen bleiben und versichert werden sollen. Die Zinsen aber davon 
sollen allemal dem vorhandenen ältesten des Geschlechts von Schack 
zum Splendenr des Geschlechts nnd seiner desto besseren Erhaltung, 
zu 6®/o jährlich, ad dies vitae abgesetzet und wenn mein Herr Bruder 
stürbet, so sonsten der erste Percipient ist, dessen ältester im Lehen 
befindlicher Sohn, auch nach dessen Ableben dessen Descendenten 
männlicher lineae, oder wenn es daran fehlet, dessen hinterbliebene.r 
ältester Bruder, darzn admittiret nnd also successive damit fortgefahren 
werden, inmassen der Gennss so lange in einer linea fortgehet, als 
darinnen suexessionsfähige Mannsbilder vorhanden, das Schacksche 
Majorat auch so lange zu erhalten, als einer des Geschlechts von 
Schack sich dazu legitimiren kann, wie denn ein jeder nächstgesipptef 
des Geschlechts von Schack, welcher die Zinsen vermöge gegenwärtiger 
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meiner Disposition empfähet, dieselbe in der Furcht Gottes, zu des 
Geschlechts Aufnehmen mit anwenden, keineswegs aber böslich ver- 
schweigen oder dnrchbringen soll, damit es nicht seiner Exklusion 
bedürfen möge. 

Allermassen ich nun zu meinem Eingangs wohlernannten Herren 
Bruder nnd institnirten Lehns- und Allodialerben des festen Vertrauens 
lebe, als werden dieselben diesen meinen letzten Willen nnd Testament 
in allen nnd jeden Punkten vollkommentlich erfüllen und besonders 
mit meiner herzinnigst geliebtesten Gemahlin in beständigem guten Ver- 
nehmen und beharrlicher Freundschaft leben, selbige auch darum zu- 
gleich ersuche; also will ich denenselben zu meinen Gntem göttlichen 
Seegen und besonders dieses dabei angewunschet haben, dass diese 
meine Guter bei meines herzlich geliebten Herrn Bruders und insti- 
tuirten Erben succedirenden Nachkommen des Geschlechts derer 
von Schack, vor welches allemal besondere Consideration gesetzet, 
auf die späteren Jahre durch die Gnade Gottes conserviret werden 
mögen nnd will hiermit im Namen Gotttes diesen meinen letzten 
Willen beschliessen, welcher, wo nicht als ein zierliches Testament, 
doch wenigstens als ein Codizill, Fideikommiss, Uebergabe von Todes 
wegen, Legatum, Schenkung, oder andere zu Recht beständige Ver- 
ordnung bestehen und gelten soll, inmaasseu ich zu melirer Erfüllung 
und Festhaltung alles dessen, was darinnen verordnet und vermachet 
worden, das Königliche nnd Churtttrstliche Sächsische hochlöbliche 
Ober-Ambt dieses ilarggrafthums Ober-Lausitz zum Exekutoren dieses 
meines letzten Willens verordnet, und anbei dienstergebenst gebeten 
haben will, über diesen meinen letzten Willen steif und feste zu 
halten, einen jeden bei seinem Vermächtnisse und Antheil krältiglich 
zu schützen und niemanden daran selber darwieder handeln zu lassen, 
wiewohl mit dem ausdrücklichen Reservat, solch Testament nach 
Befinden wieder zu ändern, zu mehren, zu mindern oder gar wieder 
aufzuheben, gestalt denn auch, wofern in einem oder andern Stücke 
meine Meinung noch auf einem besonderen Zettel deklariret, es eben- 
falls vor gültig angesehen und, als ob solches dem Testament wörtlich 
mit einverleibet wäre, geachtet werden solle. 

Kund dessen habe ich diesen meinen letzten Willen und Testament 
auf allen Seiten unterschrieben, mit Bedruckung meines angeborenen 
adelicben Petschafts bestätiget und bekräftiget und soll solches zur 
gerichtlichen Insinuation übergeben werden. 

So geschehen Budissin, den 7. September anno 1737. 

Dieses ist mein letzter Wille. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm von Schack. 



Digiiized by Google 




— 188 — 



Kodisill. 

Im Namen der heiligen bochgelobten Dreifaltigkeit! 

Demnach ich, Friedrich Wilhelm von Schack, Russischer Kaiserlicher 
Oeneralquartiermeister, bereits vor 10 Jahren meinen letzten Willen 
anfgesetzet und solchen den 3. December 1738 bei einem hochlöblicben 
Ober-Amte zu Budissin jndicialiter übergeben, worinnen ich nicht nur 
meinen vielgeliebten Bruder, den Herrn Obristlientenant Hm. Otto 
Bogislaw von Schack znm Universalerben instituiret, sondern 
auch nnterschiedene Legate ausgesetzet, gleichwohl aber nach der 
Zeit unterschiedene von meinen Legatariis vor mir verstorben, wodurch 
ich denn bewogen worden, einige Aenderung zu treffen, als habe vor 
nöthig erachtet, annoch gegenwärtiges Codicill zu errichten und 
selbigem nachfolgende Punkte zu inseriren, nemlich; 

1. soll es zwar bei meinem obgedachten und einem hochlöblichen 
Ober-Amte zu Budissin niedergelegten Testamente lediglich verbleiben, 
und was sowohl die Einsetzung meines vielgeliebten Bruders, des 
Herrn Obristlieutenants von Schack, zu meinem Universalerben, als 
auch das meiner Pflegetochter und Pathe, Fräulein Friederike 
Louisen von Nostitz ausgesetzte Legatnm betrifft, es hierbei 
nochmals sein unverändertes Bewenden haben, jedoch was 

2. das konstituirte Majorat anlanget, so will ich solches, um 
das Gut nicht gar zu sehr zu beschweren, auf zehntausend Reichs- 
thaler Capital gesetzet und moderiret, auch hierbei verordnet haben, 
dass solches nur mit 5% verzinset werden soll. Hiernäcbst legire ich: 

3. meiner Pflegetochter, oberwähnten Fräulein Friederiken 
Louisen von Nostitz, über die ihr im Testamente legirten 1000 
Thaler annoch eintausend Reichsthaler, jedoch mit der Bedingung, 
dass wenn sie mit Einwilligung ihrer Eltern eine anständige Heirath 
thun würde, ihr solche eintausend Reichsthaler Capital zwar baar 
ausgezahlet werden sollen, ausserdem aber und da sie unverheirathet 
bliebe, sollen ihr von den 1000 Thalern ad dies vitae nur die Zinsen 
ä 5**/o gereichet werden, nach ihrem Tode aber das Capital meinen 
Erben verbleiben. So legire ich auch 

4. Ebenderselben die silberne Tavoletta von meiner seeligen 
Gemahlin und verhoflfe, es werde meine vielgeliebte Frau Schwägerin 
besagter meiner Pflegetochter auch den dazu gehörigen Spiegel und 
die zwei kleinen Leuchterchen, so sie in ihrer Verwahrung hat, zn- 
rücke geben, ausserdem derselben hiervor ein Aequivalent aus deren 
Erbe zu reichen. Nicht weniger legire ich 
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5. meiner Pflegetochter, erwähnter Fränlein von Nostitz, zn Er- 
setzung der sonst darzn gehörig gewesenen nnd bei dem Bemischen 
Kaufe verschenkten Oiesskanne and Becken mein silbernes Barbier- 
becken nebst Seifenkapsol, und hoffe, sie werde solches zn meinem 
Andenken conserviren. 

Endlich vermache ich auch 

6. meinem Laquey, Hans Herzogen, dafeme er bis an mein 
Ende in meinen Diensten verbleibet, meine sämmtlichen Kleider und 
Wäsche, so er nemlich in seiner Verwahrung bat. 

Dieses ist also dasjenige, was ich annoch per modum Codicilli 
zu verordnen vor nöthig befunden, als worüber ich auch nnverbrüchlicb 
gehalten wissen will. 

Urkundlich habe ich dieses Codizill eigenhändig unterschrieben 
und besiegelt, auch solches bei denen allhiesigen Gerichten niederzu- 
legen beschlossen. So geschehen Radibor, den 11. Juni 1748. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm von Schack. 
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Statuten 

In liKilitiitrltiln 

bcr (5rafcn unb f)crrcn üon 5d?cicf. 




I. Bmedt. 

1. T)er ^amtUcnocrbanb foU für bic urabcligc, bie 
Silic tm S33appen fütjtenbe gamilie bet ©rofen imb ^crrcn 
von 0d)a(f eine Bereinigung bilben jiir gcmcinfamen B3a(]rnng 
beS Slnfei)cn8 beS ©cfc^fcdjts nnb bc8 ererbten e()renooUen 
Stomen?. 



II. lUitglieder. 

2 . 9J?itgIieb be8 BerbanbeS fonn werben jebeb ei^renljafte, 
in od^tborer Sebenbfteünng befinblic^cg-amitienmitglieb, welche» 
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bo8 17. JcbcuSjaljr ooficiibct fjat uiib [tc^ beti Statuten bc8 
gamiticubcrbnnbeS uuterU)irft. 

3tiifnaf)mcgciud)c [tnb unter Eingabe beö benbfic^tigten 
3n[)reb^23eitrag0 (bergt. 21) au beu syorfi^enben be8 

<5’amilienratf)8 ju rillten. 



CtifO 



III. |FainUtcnrati|. 

3. ‘Der leitet uitb oertritt ben ^amitieu» 

oerbanb, foioie bie ottcit Slugetegeutjciten, 

eiii^ctjücijlict) berjeutgeu, roetdje nac^ beu ©efe^'eii eilte Spcjial* 
DoUmaeijt erforbern, fowotjt tpribatperfonen lote iöe^örbeu 
gegenüber. 

3in ©efoiiberen liegt bein ^^otniticnratfi ob 

;i) bie Gntf^eibung über Slufuatjme in ben g-amitien» 
ocrbatib, 

b) bie (Sinberufitng ber ^omitientage, 

c) bie ib'ernmttung ber g-amilienftiftung, 

d) bie görberiittg ber jy^iiniliengefc^it^te uub bie (^iUjrung 
ber ©efdjted^tS^Stegifter, 

e) bie Sntfdjeibuug bei SJieiuuugSDerfdjiebentjeiten über 
bie 2(u3legung ber Statuten beS gamilicnoerbaiibed. 

1. Der gnmitieuratf) wirb aus ber ftiiiim* 
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tcrcd^tigtcn SOJitglicbcr bc8 ^amiltcuücvbQnbcä auf bic ®aiicr 
Don 3 3atjren gmäfjlt uub bcftctjt qu3 
bem 53oifitciiben, 
bem crftcu uub jwcitcu ^cififjcr, 
bcin 0d)Q^mciftcr, 
bem ©c§riftfü()rer. 

SBicberroat)! ift julüfftg, barf jebod) Don bem betveffenbeu 
SJJitglieb Qbgele()ut werbeit. 

Söi8 jum 3ufommcntritt be3 erfteu gamilicntngeg Uber» 
uetjmen bie uiitevjcidjuetcu Stifter bc3 
Dbliegenfjeiteu be3 gomilieuratt)3. 

5. Sd^eiben toäijrenb ber breifäfirigctt ^aljlperiobc ein 
ober jwei SDlitglieber buri^ Xob, Äroiitijeit jc. nu3 bem 
^•amiUenratfjc au3, fo bteibt te^tcrer tro^bem bcidjlujjfäijig. 




3ebod^ ift ber g-amilieuratt) berechtigt, fich in folchem g-allc 
bis jum uächftcu gamiticutogc uad; eigener 3Ba()l au8 ber^at)^ 
ber ftimmmbcredjtigteu 5}erbaiib8mitglieber ju ergäitjen. Sine 
berartige (Ergonjung mu§ ftattfiuben, fobalb jmei ÜJiitglieber 
ouSfeheiben uub ber uä^fte g^tnitientog i'irfjt binnen einem 
^albjal)r beDorftefjt, onßerbem bei 2tu8fd)eiben Don mehr al3 
jwei ÜJJitgliebern beS f^otnilienrathS. — Xer S^orfi^enbe wirb 
gegebenenfalls butdh baS an ?eben8ial)rcn ältefle SJiitgtieb be3 
f5omilieuratl)S Dertrcten. 

G. X)er gamilienratl) fafjt feine SefdjÜiffe nadj Stimmen» 
mel)rt)eit. Sei Stimmengleichheit entfeheibet bie Stimme beS 
SJorfi^enben. 

3ur SJoüjiehnng ber gefaßten 23efdjlüffe genügt bie 
llnterfchrift beS IBorfi^enben nnb beS S^riftführerS be^w. 
Sdja^meifterS. 
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©cgcit alle (Snt^eibungcu bc8 gamüicnratl)c8 ifl 9tcfur8 
beim 0amiItc)itagc juläffis* 

7. aJ?acif)t fic^ ein 9)Iitgticb bc8 gamiltcm)cvbQUbc8 in 
aiitiergcwöijnlid) ^crüorragcnbcr SScifc um ba8 Slufcljen bc8 
©cfdj(cd^t8 öcrbiciit, ofjitc in ber ?age jn fein, bic gefd^äftlic^en 
Cbliegeufjciten be8 SJorfi^enben be8 5'““i*l'cnrat[)8 gu über* 
nefjmen, fo fonn biefeS ü)?itglieb gum Iebeii8iäng(i^en G^ren» 
syorfiftenben be8 J-amilienrat^S gewählt merben. ®er G^tcn» 
SBovfiljenbc fann an allen Söcratljnngcn be8 ^amilienrat^8 
ftimmberedjtigt Xtjeil neljmcn unb giebt bei ©timmenglci^l)cit 
feine Sjimme ben 5ln8fd)log. 



IV. Jomilicntag. 

8. ®ie gamilientnge foUen baS @efül)l üevwanbtftl^aft* 
lid)er ^nfammeugeljörigfeit unter ben 9)titglicbern be8 
5amilienDerbanbe8 förbern unb eine gemeiufome Ü3eratljuug 
ber ^^ngelegenl)eitcn bc8 f5'at»ilit^nt}(^i^banbe8 crmöglidjen. 

9. Xeu f^amilientagen bleibt üorbel)nlten: 

a) bie iüJnljl beö gegebenenfalls be6 

Gl)ren-!^orfi^enben, 

b) bic Gntfdjcibuug über i)fcfur8gefudjc gegen iücfdjlüffe 
beö 5amilicuratl)8, 

c) bic lJ3rüfung ber iBcrmaltuug ber g’iimilicnfHftung, 

d) bic '^Jrnfung ber ©cfd)lcc^t8*Dicgiftcv, 
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c) blc SluSf^ttcßiing öon 9JJitgIiebern oiiS bem g-amiticit- 
öcrbanbf, 

f) jcbe 2l68nbcrung bcr Statuten. 

5yiQd^ Gricbigung bcr geft^äftlidjcn !flngdcgcn(jcitcu 
finbct an beu ^amUicntagcu eine gefrütge ^uiammcntunft 
mit ®amcii ftatt. 1)te Ginfu^rimg üoii Siictjtmitgtiebcrii bcö 
gamilicnücrbanbcö unterliegt bcr ©enefjinigung bc8 gainilieii» 
rattjö. 

10. ®ic ©crufung eines g-amitientageS Ijot in 
räumen »on je brei Oaljren unb jiuar in bcr SJtcgcI 9JJittc 
Dftober nat^ iöcriin ju erfolgen, falls auf bem oorljergcljciibcu 
gamilientage nicf)t aubermeite löcftimmuug getroffen ift. 

®ie löerufung eines au^crorbciitlic^cu 5a>n<lic“lagcS ift 
juläffig, wenn ber g'Q*«ilic»rat[) bicS uac^ l'nge bcr ©efdjäfte 
für bvingcnb crforbcrlidj eradjtet (Oergl. 1*^)* 

®cr gamilicnratl) beftimmt ^cit unb Ort bcS gamilien* 
tages, UJäljIt baS ibcrfammlungSlotal, [teilt bie ütageSorbuuug 
feft unb criäfjt unter SJcIauntgabc ber Ic^tcreu — fpätcftcuS 
fed;8 SÖoc^cn oor bem gcwäljltcu !Tagc — brieflich bie 3luffoi> 
berungcu jur Sljcilnatjmc. iJic Sülitgliebec fiub ocrpflidjtct, bie 
crijaltcuc ^^lufforbcruug balbinöglidjft, fpäteftenS aber innedjalb 
brei äßod^en jU bcautmortcu. 

11. 93ef(^lu§fäl)igteit bcS gaHi'lifiüageS ift bie 
21uu)cfeut)cit ooii miubcftcus einem i^icrtel fäimutlidjer ftimiu- 
bcred)tigtcu ültitglicbcr crforbcrlidj. ^at ein rcgcliuäfjigcr 
^rtinilieutag loegcii 9)Jougcl8 bcr iücfdjlujjfäljiglcit ücrtogt 
lucrbeii nüiffcu, fo ift bcr bcmnadjft ciiijubcnifcubc neue 
f^-amiliciitag oljue ^lücffidjt auf bie ^‘djl ber ainucfcubcu 9}tit= 
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glicbcr bcfrfjlujjfäfjig, fofcrn auf btefc golgc tu bet Stufforberuug 
aubbriirf lidj aufmerffam gemalt worbeu ifl. 

12. 2luf beit 5“5>'ili<^idageit ftnb biejeuigeu perföttlic^ 
erfti^eiiteitbcH mäitultrfjeit SJJitglicber beö gamilieuDevbaubeS 
ftiutmberec^tigt, U)eld)e eilten 33eitrag gut f^amilicuftiftuug 
gnl)(cit itiib utüitbig ftitb. (ritte ©teöücrtrctuitg nbwefenbet 
iyütgliebcr ift uidjt gtilnfftg; e8 ift t)ieliitel)t jebeS 9KitgIieb 
aiidj im bc3 9iid)tctfc^ciucit0 au bie ouf beut 
tage gcfnjjteu 33cid)Uiffc gebmtbeit. 

Kl. ®et ^ninilieittag fnjjt feine 2Jefd)lüffc uad^ Stimmeu» 
utef)vl)eit, icbodj fattn bie äBaf)I eiue8 Gfjren^SJotfi^eitbeit, bic 
3luefd)lie§iiitg üou SRitglieberit atiä bem gamilieuDcrbaitbc, 
; fowie bic 3lbäitbcruitg bet Statuten mit mit einet ü)?el;tf)cit 
I Doit miubeftcnb groci jDtittljcilen bet Stimmen etfolgcn. 
r 3» benjenigen Slngclcgenljeitcn, in melt^ctt cinfad^c 

Stinimenntel)r()cit genügt, entfd)cibct bei Stimmcngtcic^ljeit 
,-.j bet (S()rcn»3?orfi^cnbc ober, fnüö ein fotc^cc nidjt aitnicfenb ifl, 
l' bet 3>ovftt'enbc bc8 begro. bcffcit Stetlnctttetct. 

^anbelt c8 fid) um bic 3Baf)l bc8 35otfi^cuben, fo ents 
fdjeibet bet (Sljrcit=!i5otfi'^tenbc obet bn8 ?oo8. 

11. X)ic yiettmal)! bc8 gamUicnratl)8 (jot am Sdjluij bet 
gcfdjäftlidjcu Si^ung bc8 5amHientagc8 gtt ctfolgen unb gmat 
ift gitnnd)ft bic iHeuumljl bc8 jyorfi^euben, bann bc8 Sc^alJ* 
mciftcr8 unb SdjriftfüfjtctS, bcmniidjft bc8 1. unb 2. Sei» 
fitjevS gtt beroitfen. 

(Srgiebt ftd) bei einet 2Saf)l nic^t fofott bic abfolutc 
'.yfafotität, fo finb bei einem gmeiten SBnljIgaitg ttut biejeuigeu 
gniei SDiitglicbct gut cngetcu 35?a(jl gtt bringen, für wddje 
^ oorI)cr bic meiften Stimmen abgegeben woven. 
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15. ®ct 2luSfd)Iu§ aus bcm gamiticiiücrbanbe faim 
burd§ 5öcfd[)Iu§ bc3 erfolgen, ioenn ein 9)citglieb 

ftc^ une()ren[)aftev ^^anblungeu fc^ulbig gemadjt Ijot ober ber 
S^re unb äßürbc ber g'OUiUie juwiberfjanbelt. 

IG. 3ebe8 flimmberec^tigte 3)Jitglieb beö gomUleit» 
nerbanbeS Ijot bie S3efngnt(}, Sliiträge jur 23eratf)iing auf beii 
gamUieiitageii 311 fteUcn. 3ii ber Siegel ftnb foldje Einträge 
bis 3 um 1 . 2 luguft beSjenigen 3 ol)re 8 , in wcldjem ber reget* 
mäßige f^amilientag ftattfinbet, bem iüorfißenbeii beS gamilien* 
ratljS fc^riftlic^ mit 3 Utl)eilen ; eine iJ5egrüubung barf nidjt 
feljten. ^uSnaljmSiveifcfönnen cin 3 e(nc Einträge am^ unmittelbar 
cor bem ober auf bemfelbeu augebrad)t merbeu, 

wenn bie !?3eraulaffung fic^ erft im l^oufe ber Jücrljanbluug 
ergiebt. derartige ^Sutriige muffen 3111 - Söeratljuug 3 ugelaffcu 
»erben, ujeuu fid) »euigfteuS brei ber amDefeubcu ftimm* 
berechtigten SJerbaubSmitgtieber bafür ertlären. 

jDet Slntrag auf 5lu6fd)liefjnng eines SJiitgliebö fann 
nur nom f 5 '“tnilicnrathe gefteüt werben. 

1 7. ®er gamilienrati) tieranlnfjt bie genonei]3rotofolIirnng 

ber onf bem geführten SJerhanbtnngen unb ber 

gefajjten 25efd)liiffe. ®aö 'f3rotofoU ift Dou minbeftenS 3 »ei 
drittel ber anwefenben ftiminbereihtigten 33erbonb0mitglieber 
3 U untcrfdjreiben imb bemnächft bei bem @ejcl)tcd)t8*9iegifter 
auf 3 nbewahren. jCen nidjt 3 ngegen gewefenen SücrbanbSmit* 
gtiebern ift üon bem ^rotolott au 83 ng 8 weifc ilenutnijj 311 geben. 

18. möglidjftcu Sinfdjriinfnng ber onjjerorbeiitlidjen 
f^amilientage ift ber f^amitienrath bcredjtigt, über ^Jlngelcgen* 
Ijeiten, welche ber Gntfdjeibnng beS ‘^omilientngeS nntertiegen 
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uttb einen Snffc^nb nid^t geftotten, eine ?lbjiimmung onf ly 
f(^tiftli(^em SCBege f)erbei 3 nfil^ren. 3n biefem galt ifi färnrnt« 
lid^en ftimmbered^tigten 9)2itgliebein bc8 j^omilienoetbanbe» 
t)on ber 0ac^(age ^enntni^ jn geben unb ift für bie @timm< 
abgabe eine f^rift non minbeftend nier 3Bo^en ju gemähten. 

^nt ©efc^Inßfaffnng geljört in biefem gaü entfpred^enb ben 
geftfe^ungen in einfod^e ober 3»cibrittel/9)ie^r^eit 

inner()alb ber 3“f)l fömmtlitfier flimmbered^tigten 3)iitgtieber. 

5Son bem gefaxten 33efd^{nfj ift fämmtlic^en 5l5erbanb8mit* 
gUebern Äenntnifj jii geben. 



eSfO 



V. |;amiltcn|tiftung. 

19. ®ie f^omilienftiftnng ift beftimmt: 

a) jnr Unterftü^ung unoermögenber gamilienmitgliebcr 
beiberlei ®efdjle^t3, inSbefonbetc ®cn)ä[)rnng non ©eiljülfen 
jur @vjiel)nng nnb jnr SluSbilbnng für einen beftimmten 
Sebenöberuf ; 

b) jiir ber ©earbeitung einer gamilien:: 

gefd^id^te, inSbefonbere burd) Ueberno^me non Slrd^ios unb 
ÜDntdffoften, fomie jur @rt)altnng non f^ami(ieu<^^enfmä(er. 

20. ® ie gomiüenftiftung njirb gebilbct : 

a) burd^ 3of)re6.©eiträge ber 9JUtgtieber beS 
nerbanbd, 
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( ) b) burd^ bcn 91eiuerlö0 berjentgeu familicngcfd^ii^tU^en 

'• ®rudfa(^cit jc., bereit Verausgabe auf Äoften beS gamüten» 
uerbaiibeS ueraulagt ift, 

c) burd^ ©d^enlungen, SSennä^tniffe :c. 




21. ®te SOiitglieber beS gamitieuberbanbeS finb Der« 
bflic^tet, einen t^rer syerinögenSlage enlfpred^enben 3at)re0=> 
©eitrag ju 3 a()Ien. S5ie be9 3a^re0*©eitrag8 bleibt bem 
eigenen Grmeffen ber SDiitgtieber on^eimgefleflt, barf jebod^ im 
Allgemeinen nic^t meniger als jmölf SJiarl betragen. 

lieber Anträge auf Srmä^igung ober oölligen (Srlag beS 

■ Oo^reSbeitragS entf treibet ber gontilienrot^. 9)?itglieber, welt^c 

(’: leinen 3a^reSbeitrag jur gamilienftiftung sollen, finb in 

Angelegenheiten beS gamilienoerbanbeS nicht fiimmberechtigt. 

I ■ 

■4- 

'f 22. Die ©eiträge finb in oierteljöhrlichen 9taten unb 

. gmar im erflen SlRonat eines jeben ©ierteljnhreS an ben ©chafe» 

‘ / meifter beS gomilienrothS eingnfenben, both bleibt eS ben 

■ SRitgliebern freigeftellt, ©eitröge für gwei ober meljrere Cluar» 
tale im ©orauS gu überfenben. 

©leibt ein 9Jtitglicb mit feinem ©eitrag tro^j einmaliger 
3Äahnung mehr olS fe^S 333ochen im Siüctftanb, fo ifl ber 
©cha^meifter berechtigt, ben rüdflänbigcn ©etrag burdh ©oft« 
üorf^u§ eingugieljen. ©Jirb bie ^oftoorfchnffcS 

oerweigert, fo gilt baS betreffenbe SJtitglieb als ous bem 
gamilienoerbanb auSgefchieben. 

Der ©chahmeifter ift gur Ueberfeubung einer SmpfangS^ 
befcheinigung nur oerpflichtet , toenn ©eiträge für mehrere 
Cluortale im ©orauS überfanbt «erben, onbcrnfalls gilt ber 
' ©oftfehein als Cluittung. 
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23. 2lu8 bcn 3ot)rc8beiträgcn fiiib juuäd^fi btc S3erwn^ 
tungefoftcn, b. f}. btc baareii Sttelageu bcd ©d^a^meiflcrS, 
©(^riflfiiljrcra jc. an !0anfgebü()ren, ^orfo jc. »omcg jn 
befircitcii. 6tne Grftattuiig ooit SJeifefofien ift unjuläfftg. 

®ie ^älftc bc8 üerbleibcnbcn 9icfte0 an 3a^te0beiträgcn 
imb (Srmcfien beS Familienrates jur Unter* 

flUfjung Don Fomilienmitgliebern unb — fomeit eierju nicet 
benöteigt — gur Förberung ber Foniiliengefceidetc Dermenbet 
werben. 

25ie anbere ^ätfte ber SatjreSbeiträge unb wirb 

fo lange gum 6tapital ber F^wilienftiftung gc^ceiagen, bis 
biefeS bie .Jjöije Don 30000 9JJarf erreii^t ijot. 

2USbann tönnen brei i^iertel ber 3a()reSbeiträge unb 
3infen nade Slbgug ber ^erwaltnngSunfoften gu Unters 
ftii^ungen begw. im familiengcfceicetli^en 3ntcrc|fe Dermenbet 
werben ; ein Stiertet Wirb ouce weitertjin gum Äopitat gcfdeiagcn. 
(Sine 3nanfprucenaeme bes @tiftungS!apitalS ift in feinem 
Faüe guläfftg. 

21. Xie (Sintiinfte auS bem (SrIöS familicngefcei^tliceer 
Xiriicffadeen :c. finb in erfter Jinie gu familiengefteidjtliijen 
3wec{cn gn Derwenben. 

0djcnfitngen unb S^erinä^tniffe werben Dotl gum 0tif* 
tungS>ÄapitaI gefceiogcn, foferu 0eitenS beS ©ef^enfgeberS 
nicet auSbrüdü^ etwas anbereS beftimmt wirb. 

25. Xie 35erwaltuug ber F'iwitienftiftung liegt bem 
Familienratf), inSbefonbere bem 0de^^weifter ob. ®ie 35er* 
waltuug mujj im SBefeutlidjeu nadj bcn ©runbföt'cu für bie 
35erwattung öffentlitecr ilnffen erfolgen; eS mu§ Ujr bafjer 
eine regetmäjjige 23ud)fü[)ruug über (Siunaemeu unb 3lu8gaben 



















Digitized by Google 



— 11 — 

' J ju ®nmbc liegen, aud^ müf^en Einnahmen unb ?lu8gabcn 
'/ otbimngSmäjiig belegt werben. 

Diejenigen SJiittct ber g-amilienftiftnng, beten fofortige 
Sßerwenbitng nid^t in Änöfn^t jie^t, (tnb in ^ren^ifc^er 
®taatä>2tnlei^e, Heinere 25cträge in einer öffentli^en 0partafjc 
ginSlragenb anjntegen. Erworbene 0türtc ber ^reujjijc^en 
0taat3-2tnlei()e finb, jo tnnge eine Eintragung in bag ißreu^if^e 
@toalö)t^uIbbii(^ nidjt angängig ijt, auf ben Flamen beg S3ot* 
fiftenben beg f^amitienratljg bei bet Steic^gbant in ?luf» 
beioa()ritng jit geben. 




2G. Dag iöerwaltnnggja^r bet Stiftung beginnt mit bem 
1. Dttober unb enbet mit bem 30. ©eptember beg folgenben 
3aljreg. 

Der g'oiititienratt) f)at jä^rli^ minbefleng einmat unb 
gwnr im Dttober — gegebenenfatig oor 3“f“tttmenttitt beg 
o — bie SBerwaltnng bet J“ 

) prüfen unb bem S^a|}mciftet Ded^atge jn ert^eiten. 2luf ben 
f g'“t”ilicntagen ift bag iJaffenbuc^ nebft ben Depotfe^einen :c. 
unb fäinmtli^en 53elägcn, fowie eine oon bem gamilientat§ 
oolt 3 ogciK ^itfuiinncHficUung aßet feit bem le(}ten 5“witientage 
ftattgdjabten Sinnaijmen nnb ^iluggabcn jur Prüfung oor^ 
jiilcgen. 



( 



27. ®cfuc^e um Unterftü(jung tonnen nur oon ftimm» 
berecl)tigten iüerbanbgmitgtiebern, jeboci^ ondf) ju ®nnften 
onbeter 3-aini(ieninitgIiebcr geftcHt werben. Die ®efud^e finb 
eingeljenb begrünbet big 3 um 1. Stnguft jeben 3at)rcg on ben 
, 55orfi^enben beg gamilienrot^g einjnrcid^en; berfelbc oerantajjt 
' ^ bie inarlegimg ber 3Jert)ättniffc, in jWeifeUiaften güücn audf; 
ben 9tQcI)Weig e[)clict)er 2lbftaiHimuig aug ber 
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fü^rt bcmnäd^ft eine Slbftimmmtg bc8 gamitienratt)« batüber 
fjetbet, ob bcj». in wie weit beni Oefntl^ flattgegeben »erben foU. 



28. 5tn weibiic^c gamilienmitglieber, welche burd^ 33er* 
^eirQtijung in eine onberc g-amilic übergegangen finb, bürfen 
Unterflüi}ungen qu 8 bergamilicnftiftung nic^t gewährt werben ; 
wo[)t aber fönnen fold^e bcwiUigt werben an S^efrauen be^w. 
SÖittwen oon f^omilienmitglicbern, [o lange biefelben ben 
5Ramen ber gamilie füljren. 3lngcl)örige oon iOiitgliebern bc8 
^amilienoerbanbed ftnb oorjugdweife }U bcrUdfic^tigcn. 

29. ®er Familienrat^ ift nic^t oerpflir^tet, bie Slblc^nnng 
; eines ®efuc^8 bent 3lntragfteücr gegenüber jn begrünben. ®er 
, ^ Stntragjleller ift jwar bered^tigt, ein 9^cfnr8gefn(^ bein nädfjften 
]. Familientage oorjulcgen, bo^ fteljt Jlicmanb ein gefe^Iic^er 

Slnfpruclj auf eine Unterftü^nng jn. 

30. Der Familienratl) Ijat alle einge()cnben ®efnd^e jn 
regiftriren unb mit bem beljufS illarlegung ber 33erl)ältniffe 

' gefiUjrten Sc^riftwcc^fcl im Original anfjnbewoljren. 33on ber 
getroffenen Sntfd^eibung ift eine 3lbfd^rift jurücfjnbeljalten. 
Die 3lufbcwaf)rung erfolgt bei bem @efc^led)t8*9fegifter. 

31. S3ei 9lu8tritt ober 3lu8ftl)ln^ nn8 bem Familien* 
oerbnnb fann feinerlci Slnfpindt) er()oben Werben anf 9iüdt* 
gewäljrnng ber gejaljltcn 33eiträge ober ®cf^enfe. 



32. ©0 lange nod^ ein SDiitglieb ber nrabeligen, bie 
S^ilie im Söopfien fü^renben Familie ber ©rafcit nnb ^erren 
Don ©djadt Dorljonben ift, bürfen bie 93fittcl ber Familien* 
ftiftnng jn feinem nnberen ol8 bem in angegebenen 

> I ^rneef Derwenbet werben. 3n3befonbere ift bei einer ctroaigen 
' 3luflöfnng bc6 FamiliciiDerbanbcö eine Dl)cilnng ber Familien* 
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() ftiftiing unjulöfflg, üicltnc^t fällt bicfcibc bann bcm prcu§if^cn ? > 
C ®tnat anljcim jiir möglicl)ftcn syetwcnbiing in einet bet ' 
©runbibee bet ©tiftnng entfpred^enben SCBeife. 







VI. |PatnUieng(fd|id)tc unb $cfd)leit|t9=|l(9ifler. 

33. ®et gainilientati) l)at bie ©earbeitung unb ^evauS^ 
gäbe einet ^amiliengefd)ic^te nad^ 3)!ägli(^feit ju föibetn, and) 
neranla§t betfetbe eine forgföltige beS ©efc^Iec^tS« 

ÜiegifterS. biefem ©e^uf finb bie ©etbanbSmitgliebet net* \( 
))flic^tet, öon allen ©etfonalDeränbetnngen innetl^alb i^teS 
gainilienjtteigca (©ebutten, 'kaufen, ©ereljelic^ungen, Kobe«* + 
fäüen, Slenberuugeu in bet Sebengfietlung unb im ©3oI)nott), X' 
fowic üon aßen ©etänbetungen im ©runbbefi^ bem ©d^tift» / ' 
fnt)tet bc« 5-amiIicntat[)0 binnen brei SDionaten nac^ Sintritt 
( be0 GteigniffeS iienntniß ju geben. ®aS ©efd)Iec^t8j9iegiftct 
ift an ben gamilientagen jnr ©rüfnng nnb Slnerlennung ou6* 
jntegen. 



VII. Stiftungstag. 

34. ®ie nntetjeid^neten ©tifter bc8 gamilienoetbanbeS 
k ()aben al8 ©tiftung0tag ben 2. Stuguft 1890 gewäljlt, ben 



Xag, on h)e(d)em i^r um baS Stnfeljen be0 ©efd()led^t8 l]od)> 
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( ) öcrbicntcr ®()vcu»55otfi^cnbcr, bet 3SBttUid^c ®cl)ciinc 9Jat^ 
) ©rof ^Ibolf grtcbrtd) öon ©c^adE ouf 3at)te feines 

reit^ gefegneten ScbeitS üoÜenbet. 

3ülon) :c., ben 2. ?lugufl 1890. 




. / 

•i- 

\f 

c) 

/, 



^öofF Ißlrfcöri^ ®rnf non jS^otß, nuf snioio. 

‘ßarf UOIl ißcnccalliculenrtnl y. 0. 

^U0Uf)! OOtt 3?öcrfjonägcrmei|ler. 

(ton £i^(UH, auf 0titfemi^. 

OOlt ;6tßadl, apöecfUicufcnanf a. 0. 

f^atte ttOU jSrfintß, Königl. 9üammcrf;CFC mib 
^aupfmaim a. 0. 

l^ane fDc^neornf ;S^atll ju ;@^adlcu0urg. 

I^atl9 ttQtt pieioc im (BenccaIf[Qtic. 
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»i* 
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